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Herr  bürgermelster! 
Ilociigeachtete  lierreii! 


'§§^enn  ich  tnivh  unlerstehcy  diese  Zeilen  als  den  nusdruck  meiner 
ganz  besonderen  hochachtung  Ihnen  zu  weihen;  so  ist  meine  ab- 
sieht keineswegs ,  eine  Zueignung  im  gewöhnlichen  sinne  des  Wor- 
tes zu  schreiben.  Denn  in  diesem  falle  wurde  ich  die  hohe  Weis- 
heit und  gcrechligkcit ,  mit  icelcher  Sie  die  köstlichsten  gemeingü- 
ter  unseres  Staates,  gesetze  und  freiheit,  verwalten,  lobpreisen:  die 
grossen  Verdienste,  die  Sie  sich  um  denselben  in  so  reichlichem 
m,ass  erworben  haben,  bewundern;  den  unermndeten  eifer,  mit  dem 
Sie  für  die  Wohlfahrt  des  engeren  und  weiteren  Vaterlandes  sorge 
tragen,  öfjentlich  rühmen,  und  der  weit  laut  verkünden ,  dass  ich 
es  nur  unter  der  aegide  Ihres  mächtigen  Schutzes  gewagt  habe, 
dieses  buch  ans  licht  der  ö/fentltchkeit  treten  zu  lassen.  Allein  Jh  re 
denkart  ist  zu  erhaben,  um  solche  äusserungen  von  mir  zu  erwar- 
ten; sie  wären  auch  eines  freien  bürgers  unwürdig.  Zwei  gründe 
sind  es,  die  mich  bestimmten,  dieses  Schauspiel  Ihrem  schütze  zu 
empfehlen:  es  ist  dasselbe  ein  altes  denkmal  vaterländischer  kunst 
und  gelehrsamkeit ,  welches  dem  staube  der  Vergessenheit  entrissen 
zu  werden  verdient;  es  ist  überdiess  ein  werk,  das  auch  wegen  der 
grundsätze  und  maximen,  die  es  ausspricht,  Ihrer  beachtung  wür- 
dig zu  sein  scheint. 

Nicht  mit  unrecht  hat  man  Zürich  das  schweizerische  Athen 
genannt:  es  ging  den  übrigen  Kantonen  auf  der  bahn  der  kidtur 
stets  voran,  schützte  und  p/legte  in  seinem  schoosse  die  Wissenschaf- 
ten und  künste.  Zürich  und  Nürnberg  sind  insbesondere  die 
geburtsstätten  und  ältesten  pßegerinnen  des  deutschen  Schauspiels. 


Euer  Heini  ist  ein  politisches  Schauspiel.  In  schlichter,  ein- 
facher weise  werden  darin  die  icichtigsten  regierungs-maximen 
vorgetragen ,  die  mittel  angegeben,  icelche  einem  Staate  ehre,  glück 
nnd  töohlstand  verschaffen,  und  die  gebrechen  aufgedeckt,  durch 
die  endlich  jedes  reich  zerstört  werden  niuss.  Es  handelt  vom  glück- 
lichen und  unglücklichen  zustande  des  Eidgenössischen  bundes  wäh- 
rend der  epoche  der  Reformation.  Die  darin  geschilderten  öffent- 
lichen zustände  jener  zeit  haben  mit  denjenigen  der  gegenicart  grosse 
ähnlichkeit:  dort,  wie  hier,  erblicken  wir  die  freunde  der  aufklä- 
rung,  des  rechtes  und  des  Vaterlandes  im  kämpfe  gegen  die  ver- 
fechter  alter  vorurtheile ,  fremden  einflussus  in  vaterländischen  an- 
gelegenheiten  und  kleinlicher  parteiinteressen;  dort,  wie  hier,  wer- 
den die  licht-  und  segensvollen  grundsätze ,  die  auf  Zürichs  boden 
zuerst  verkündet  wurden,  und  für  welche  Zwingli  und  so  viele  an- 
dere hochherzige  männer  geblutet  haben,  von  der  Unwissenheit, 
Schlauheit  und  Selbstsucht  angefochten.  0,  dass  man  allen  Eidge- 
nossen das  Schlusswort  des  Etter  Heini  aus  dem  Schweizerlande  zu- 
rufen könnte : 

O  Eidgnoschaft ! 

biss  fromm  und  greclit:  da  schick  dich  iu ; 

l(»b,  pryss,  föi'cht  gott  ziio  aller  zytt, 

der  frid  iinns,  allen  wolstand  gilt, 

und  iinns  erhallt  mit  siner  haud, 

»iiid  schützt  und  schirnipt  das  vaterland! 

Der  herausgeber. 


VORREDE. 


Mndem  ich  hier  meinen  lesern  Eiter  Heini  aus  dem  Schicei- 
zerlande  aufführe:  sollte  ich  auch  einige  worte  zu  seiner  empfeh- 
lung  sagen ,  tvie  es  die  sitte  bei  der  Vorstellung  unbekannter  perso- 
nen  mit  sich  bringt;  ohne  glcichniss:  ich  sollte  einige  Vorzüge,  durch 
welche  sich  dieses  buch  öffentliche  anerkennung  ericerben  kann, 
namhaft  inachen.  Indessen  möclite  es  bei  den  lesern  der  bibliothek 
der  deutschen  national -literatur  einer  solchen  emp fehlung  kaum  be- 
dürfen; ihnen  wird  es  genügen,  zu  erfahren,  dass  Etter  Heini  in 
der  ersten  hälfte  des  HS.  Jahrhunderts  von  einem  der  vorzüglichsten 
dichter  der  Schweiz  verfasst  worden  ist.  Zwar  schlägt  in  beiden 
stücken  die  schweizerische  mundart  etwas  stark  vor;  allein  es  ist 
bekannt,  dass  dieselbe  der  althochdeutschen  spräche  näher,  als  die 
meisten  anderen  deutschen  mundarten,  steht;  ferner,  dass  sie  der 
Sprache  der  schönsten  diclitungen  des  mittelhochdeutschen  nahe  ver- 
wandt  ist. 

Allein  auch  für  die  neuhochdeutsche  spräche  ist  die  herausgäbe 
dieser  Schauspiele  kein  unnützes  unternehmen ,  und  zwar  aus  den- 
selben gründen,  aus  denen  man  im  allgemeinen  schon  seit  gerau- 
mer zeit  die  dcnkmäler  der  altdeutschen  spräche  zu  schätzen  ange- 
fangen hat.  ]\'ir  haben  bekanntlich  eine  philosophische  (logische) 
und  historische  sprachschule,  als  deren  hauptrepräsentanten  wol  t. 
Becker  nnd  J.  Grimm  gelten  können.  Die  anhänger  dieser 
schulen  streiten  darüber,  welcher  von  beiden  der  vorzug  gebühre. 
Mir  scheinen  beide  für  die  fortbildung  unserer  spräche  unentbehr- 
lich nnd  insofern  in  gleichem  grade  achtungswürdig ,  nur  die  eine 
mehr  in  formeller,  die  andere  in  materieller  hinsieht.  Mährend 
die  philosophische  schule  auf  den  richtigen  gebrauch  der  sprachfor- 
men, auf  klarheit  und  deutlichkeit  im  ausdruck  der  gedanken,  mit 
einem  icorte:  auf  die  reinheit  des  sprachidioms  dringt;  bearbeitet 
die   andere  besonders  den  etgmologischen   theil  der  spräche.      Sie 
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befördert  das  verständmss  derselben,  indem  sie  zu  deren  ersten 
quellen  zurückgeht.  Aus  diesem  gesichtspunkte  betrachtet,  können 
die  hier  erscheinenden  Schauspiele  als  ein  nicht  imbedeutender  bei— 
trag  zum  historischen  Studium  der  muttersprache  gelten. 

Für  eigentliche  Schweizer  bieten  sie  noch  ein  besonderes  inter— 
esse  dar;  diese  vernehmen  darin  aus  dem  munde  alter  landsleute 
ihren  heimathlichcn  dialekt,  den  sie  ja  mit  einer  anhänglichkeit,  wie 
kein  anderes  deutsches  volk  den  seinigen,  bis  auf  diesen  tag  festge- 
halten haben.  Wie  gross  aber  der  werth  der  volksthiimlichen 
sprechweisen  überhaupt  sei,  bezeugt  ein  deutscher  schriftsteiler  mit 
folgenden  Worten:  „Sie  sind  Vorzüge  unseres  Vaterlandes.  Sie  kön- 
nen sich  der  denkart  ihres  Volkes  so  genau  anschmiegen,  dass  das- 
selbe in  jedem  worte,  das  seiner  zunge  verwandt  ist,  in  jedem  zuge, 
darin  es  sich  unvermuthet  wiederfindet ,  die  freude  des  ivieder— 
crkennens  fühlt,  wie  wenn  man  unvermuthet  einen  landsmann,  einen 
vericandten ,  einen  gespielen  der  Jugend  in  einem  fremden  lande 
erblickt.  Wie  wir  alsdann  aufwallen  und  ihn  umarmen:  so  wal- 
len un'r  auch  dem  eigenthümlichen  ausdruck  entgegen,  der  sich  mit 
unsern  Sprachwerkzeugen  zusammenbildete,  mit  unsern  seelenkräf— 
ten  gemeinschaftlich  auftvuchs,  und  der  uns  also  an  die  freuden 
unserer  jugend  erinnert". 

Den  freunden  der  literatur—  und  kunstgeschichte  werden  hier 
zwei  Schauspiele  dargeboten,  die  nicht  zu  den  schlechtesten  erzeug— 
nissen  ihrer  zeit  zu  gehören  scheinen,  und  desstcegen  auch  in  der 
bibliothek  der  gesammten  deutschen  national-literatur  aufnähme  ge- 
funden haben.  Während  damals  noch  meistentheils  sogenannte  my— 
sterien  geschrieben  unirden:  sehen  tcir  hier  einen  fortschritt  der 
kunst;  denn  das  Vorspiel  hat  mit  der  religion  gar  nichts  zu  schaf- 
fen, sondern  behandelt  sociale  zustände,  und  auch  der  inhalt  des 
zweiten  Stückes  ist  überwiegend  politischer  natur.  Wir  werden 
mit  einem  dichter  bekannt,  welcher  für  die  bühne  sehr  viel  gear- 
beitet hat,  und  durch  seine  poetischen  iccrke  auf  die  bildung  sei- 
ner mitbürger,  besonders  der  jüngeren,  bedeutend  muss  eingewirkt 
haben;  denn  mehrere  seiner  stücke  icurden  von  jungen  bürgern  in 
Zürich  öffentlich  und  mit  grossem  beifall  aufgeführt.  Es  ist  nur 
zu  bedauern,  dass,  wie  es  scheint,  die  meisten  seiner  Schauspiele 
verloren  gegangen  sind. 

So  viel  von  der  formalen  seite  der  beiden  stücke.  Was  ihren 
Inhalt  betrifft,  so  verdienen  sie  zuerst  vom  idealen  oder  philoso- 
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phi'schen  Standpunkte  aus  unsere  beachtung.  Die  moralischen  grund- 
sätze,  die  darin  vorgetragen  tcerden  und  der  hauch  frommer  ge- 
fühle,  der  sie  durchweht,  machen  sie,  ohne  unterschied  des  he— 
kenntnisses ,  jedem  freunde  der  Sittlichkeit  und  ungekünstelter  reli— 
giosität  ehrwürdig.  Für  die  hekenner  der  protestantischen  religion 
sind  sie  noch  besonders  darum  icichtig,  weil  sie  noch  warme  an— 
hänglichkeit  an  die  grundsätze  jener  denkwürdigen  kirchenreform  ath— 
men,  während  in  unseren  tagen  bei  vielen  ein  kalter  indifferentis- 
mus  eingetreten  ist.  Den  schweizerischen  behördcn  und  Völker- 
schaften geben  sie  manche  gute  politische  lehre,  besonders  warnen 
sie  vor  der  alten  neigung,  in  eidgenössischen  dingen  fremdem,  aus- 
wärtigem einflusse  räum  zu  geben,  und  sich  dadurch  zum  partei— 
Wesen  verleiten  zu  lassen.  Dem  freunde  der  eidgenössischen  ge- 
schickte gewahren  sie  manchen  blick  in  die  damaligen  öffentlichen 
zustände  der  Schweiz. 

Was  meine  zugaben  zu  der  ausgäbe  der  handschriften  betrifft, 
so  suchte  ich  in  der  allgemeinen  einlcilung  genau  zu  ermitteln,  von 
wem  und  zu  welcher  zeit  sie  verfasst  worden  seien;  indessen  ent- 
sprachen meine  Untersuchungen  meinem  wünsche  nicht  vollständig. 
Durch  die  geschichtlichen  einleitungcn,  die  ich  den  erläuterungen 
voranschickte,  wollte  ich  die  beiden  dichtungen  verständlicher  und 
genussreicher  machen,  das  eindringen  in  den  geist  derselben  und 
die  beurtheilung  ihres  tverthes  erleichtern.  Bei  der  ausarbeilung 
der  erläuterungen  konnten  mir  die  klassischen  schriflcn  der  mittel- 
hochdeutschen spräche  allein  nicht  zum  führ  er  dienen;  denn  die 
Schauspiele  enthalten  viel  dialektisches:  ich  musste  mich  also  noch 
nach  andern  hülfsmitteln  umsehen.  Zu  diesen  rechne  ich  besonders 
mehrere  ältere  Wörterbücher  der  deutschen  spräche.  Die  meisten 
aufschlüsse  verdanke  ich  demjenigen,  icelches  J.  Maler,  bekannter 
unter  dem  namen  Pictorius,  ein  Zeitgenosse  und  mitbürger  Ruffs, 
verfasst  hat.  Auch  Stalders  zchweizer.  idiolikon  und  S ch mel- 
ier s  vortreffliches  baierisches  Wörterbuch  konnte  ich  häufig  benutzen; 
jenes,  weil  der  dialekt,  in  welchem  die  beiden  dichter  schrieben, 
noch  gröstenlheils  unverändert  im  volksmunde  lebt;  dieses,  weil  die 
süddeutschen  mundarten  überhaupt  nahe  mit  einander  verwandt 
sind,  und  Ruff,  aus  der  nähe  von  Konstanz  gebürtig,  frühzeitig 
mit  dem  schwäbisch-baierischen  dialekte  bekannt  geworden,  zu  sein 
scheint.      Im  wörterverzeichniss  endlich   nahm  ich  auch   diejenigen 
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formen  der  unregelmässigen  verben,  die  vom  mittelhochdeutschen  ab- 
weichen, auf. 

Ausser  jenen  Schriften  fand  ich  noch  besondere  hülfe  bei  einem 
manne,  dessen  meisterschaft  auf  dem  gebiete  der  detäschen  literatur 
längst  anerkannt  ist,  und  dem  ich  so  vieles  zu  danken  habe:  bei 
herrn  professor  Eltmüller.  Er  führte  mich  in  das  gebiet  der 
altdeutschen  spräche  ein;  er  munterte  mich  auf,  meine  kräfte  darin 
zu  versuchen,  und  dieses  buch  herauszugeben;  er  empfahl  mich 
desswegen  dem  um  die  aufnähme  des  historischen  Sprachstudiums 
so  sehr  verdienten  Verleger  der  bibliothek  der  deutschen  national— 
literatur;  er  unterstützte  und  leitete  mich  bei  der  ausarbeitung  der 
erläuterungen  durch  seine  hohen  einsichten  und  die  ihm  zu  geböte 
stehenden  hülfsmittel;  er  opferte  mir  mit  der  grössten  uneigennützig— 
keit  und  geduld  so  viele  stunden;  kurz,  wenn  die  ausgäbe  dieses 
buches  irgendwie  ein  verdienst  um  die  literarische  weit  ist,  so  ist 
es  herrn  professor  Ettmüller  beizumessen.  Nebst  ihm  gewährten 
mir  weiteren  beistand  einerseits  durch  ihr  urtheil  und  ihre  herich— 
tigungen  die  herren  Gerold  Meier  von  Ktionau,  staatsarchi- 
var,  Heinrich  Schweizer,  Kaspar  Orelli  und  Dr.  Vögeli, 
Professoren  am  gxjmnasium  in  Zürich,  und  andrerseits  die  herren 
bibliothekare  der  dortigen  bürgerbibliothek,  indem  sie  mir  die  rei- 
chen Sprachschätze  und  andere  literarische  hülfsmittel  derselben  zu 
benutzen  gestatteten.  Ihnen  allen  und  insbesondere  herrn  professor 
Ettmüller  sei  hier  mein  öffentlicher  dank  dargebracht!  Mögen 
sie  finden,  dass  ihre  Unterstützung  keinem  unbefugten  zu  theil  ge— 
ivorden  sei!  Diejenigen  aber,  die  sich  berufen  fühlen,  über  solche 
arbeiten  zu  urtheilen,  mögen  die  meinige  mit  nachsieht  aufnehmen, 
und  die  mängel  derselben  bestens  entschuldigen.  Denn  trotz  der 
vielseitigen  hülfe,  die  ich  dabei  von  andern  empfing ,  verhinderten 
mich  doch  auch  manche  ungünstige  äussere  Verhältnisse,  namentlich 
viele  berufsgeschäfte ,  derselben  die  gewünschte  Vollkommenheit  zu 
geben.  Auch  untre  sie  icol  einem  Schweizer  von  geburt  besser  ge- 
lungen, als  mir.  Möge  sich  daher  ein  solcher  durch  mein  beispiel 
aufgemuntert  fühlen,  noch  andere  schätze  altschweizerischer  litera- 
tur, die  bisher  in  den  archiven  ungekannt  und  unbeachtet  moder- 
ten, dem  staube  der  Vergessenheit  zu  entreissen! 

Unterstrass  bei  Zürich,  im  dezember  1846. 

H.  M.  K. 


EINLEITUNG. 


1.    Ion  den  (jueUen  dieser  ausgäbe  und  einigen  darin  vorgenommenen 
orthographischen  abänderungen. 

MMas  hier  unter  dem  diel:  Etter  Ileini  uss  dem  Schwizorland 
erscheinende  Schauspiel  und  das  demselben  voranstehende  vorsjiiel 
sind  aus  einer,  icahrscheinlich  in  Zarich  verfertigten  handschrift 
abgedruckt,  in  deren  besitz  herr  jirofessor  Ettmüller  bei  yeleyenheit 
einer  bücherversteigerung  daselbst  kam,  und  die  er  1845  als  ein 
geschenk  der  biirgerbibliothek  in  Zürich  überliess,  tco  sie  nun  auf- 
bewahrt wird.  Das  eigentliche  titclblatt  fehlt  darin,  und  ein  sol- 
ches war,  wie  es  mir  scheint,  in  derselben  nie  vorhanden.  Da  das 
stück  unter  dem  oben  angegebnen  titel  im  auctionskatalog  angezeigt 
war,  so  behielt  ich  ihn  hier  bei;  was  um  so  füglicher  geschehen 
durfte,  weil  der  Etter  Ileini  in  der  that  als  die  hauptperson  des 
Schauspiels  erscheint  *).  Eben  so  wenig  erhielt  auch  das  Vorspiel 
seinen  namen  von  seinem  Verfasser  selbst;  es  rührt  auch  nicht  vom 
dichter  des  eigentlichen  schausjtiels  her,  und  steht  mit  diesem  in 
keinem  inneren  zusammenhange,  sondern  wurde  bloss  aus  dem 
i/runde,  iceil  es  in  der  handschrift  vor  demselben  steht,  also  beti— 
'telt. 

Auf  dem   ersten  blatte    des  buches   stehen,     gleichsam    als  vor- 
rede und  Zueignung ,  diese  worte: 

{oben)  Was  hie  stat,  ist  nit  crloi^en; 

Hie  Sclnvytzer  grund   und  boden. 
Anno  D(Mnini 
1514. 
Schil)  dich,  pcl! 
(.V/cÄ   diesen    Worten  folgt   die    Zeichnung    eines   würfeis,     auf  den 
sich  jene  offenbar  beziehen;  darnach  heisst  es  weiter:) 
Wils  gott  wol: 
Wer  wils  wenden  an  zwvfel? 


''^^  Die  ursprüngliche  aufschrift  des  Stückes:  Eyn  nüwes  spil  vom 
Avol-  und  übelstannd  cvner  lohlicheu  Eyd;:uosschafft  —  irurde  mir  aus 
späteren  forschuugen  über  die  persoii  des  rer/'assers  erst  beJiannt,  als 
der  bogen,  uelcher  den  hier  angezeigten  titel  enthält,  schon  gedruckt 
icar. 
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(JJnd  am  fiisse  des  Uattes  von  derselben  hand  geschrieben:) 
Conrado  Grebcl,  mihi  tlilectissimo, 
Balthasar  Spross.     d.  d. 

Dazwischen  schrieb  eine  zweite  hand: 

Sum  SamueHs  Peilicani  1564; 
und  ganz  am  unteren  rande  noch  eine  dritte: 
Matthaei  Glauseri  sum  1584. 

Auf  dem  zweiten  blatte  folgt  sogleich  der  prolog  des  Vorspiels. 
Das  eigentliche  stück  ist  von  dem  Vorspiel  mir  durch  ein  leeres 
blatt  getrennt.  Auf  dem  letzten  blatte  der  handschrift  stehen  die 
Worte : 

1514 
Halt  man  fürsten  und  herren  abgeweert; 

1614 
Halt  man  fürsten  und  herren  zuogemeert. 

Die  letzte  stelle  bezieht  sich  vielleicht  auf  das  im  jähre  1613 
zwischen  Zürich  und  Frankreich  geschlossne  bündniss. 

Die  Varianten  zu  Etter  Heini  sind  aus  einer  zweiten  hand- 
schrift gezogen,  ivelche  sich  ebenfalls  auf  der  stadtbibliothek  von 
Zürich  befindet  (bezeichnet:  Msc.  A.  129  [138|).  Im  inhaltsver— 
zeichnisse  desjenigen  bandes,  welcher  sie  enthält,  ivird  der  Verfas- 
ser des  Schauspiels  auf  folgende  weise  bezeichnet:  Jacobi  Rueffii 
Comoedia,  teutsch,  vom  Wol  und  Uebelstand  der  Eytgnoss- 
schaft.  Der  titel  desselben  ist  in  dieser  handschrift:  Eyn  nüwcs 
spil  vom  etc.  ss.  25.  —  Das  Vorspiel  fehlt  darin. 

Ich  legte  meiner  ausgäbe  die  erste  handschrift  zu  gründe,  loeil 
sie  bei  weitein  die  ältere  ist.  Was  Etter  Heini  betrifft,  so  kommt 
überdiess  noch  der  grund  dazu,  dass  dieses  stück  nach  meinem  er- 
achten nur  in  der  ersten  abschrift  als  original,  so  wie  es  aus  der 
hand  des  dichter s  hervorgegangen  sein  mag,  enthalten  ist,  während 
die  zweite  handschrift  eine  viel  später  vorgenommene  Überarbeitung 
desselben  bietet,  icclche  nicht  der  dichter  selbst,  sondern  eine  fremde 
hand  mit  seinem  icerke  vorgenommen  hat.  Die  gründe  meiner  be— 
hauptung  icerden  weiter  unten,  wo  von  dem  gegenseitigen  Verhält- 
nisse der  beiden  handschriften  und  von  dem  Verfasser  und  alter  der 
zweiten,  jüngeren,  insbesondere  die  rede  sein  wird,  entwickelt 
werden. 

Beide  abschriften  erscheinen  hier  im  wesentlichen  unverändert ; 
nur  stellte  ich  das  verzcichniss  der  handelnden  personen  des  Schau- 
spiels, dem  heutigen  gebrauche  gemäss,  an  dessen  spitze,  während 
es  in  jenen  am  ende  steht.  Die  übrigen  in  der  abschrift  von  mir 
noch  vorgenommenen  Veränderungen  sind  alle  rein  orthographischer 
natur,  und  beschränken  sich  auf  folgende  punkte.  Anstatt  der  laut- 
zeichen ü,  ü  (zu  unterscheiden  von  ü)  und  y,  welche  in  der  ersten 
handschrift  häufig  vorkommen,  schrieb  ich  uo,  üe  und  y.  Die 
Wörter,  welche  ich  abgekürzt  vorfand,  gab  ich  vollständig.     Da  die 
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meisten  abkürzungen  die  Verdoppelung  der  mitlaute  betreffen,  so 
schrieb  ich,  durch  die  analogie  verleitet,  anfangs  auch  die  silbe 
um  mit  doppeltem  m;  ah  ich  späterhin  tneinen  irrthum  bemerkte, 
verbesserte  ich  ihn,  und  schrieb  umb,  darumb,  warumb  etc.;  nur 
im  ersten  bogen,  welcher  bereits  abgedruckt  itar ,  und  an  einigen 
anderen  stellen  blieb  der  fehler  unberichtigt.  Anstatt  des  hand- 
schriftlichen unnd  setzte  ich  überall  und,  l)as  ivort  zyt  (zytl)  und 
das  verb  hannd  (band)  schrieb  ich  durchgehends  mit  verdoppeltem 
mitlaute;  eine  durchaus  gleichmässige  Schreibung  aber  herzustellen, 
schien  mir  eine  eben  so  mühsame,  als  unnütze  arbeit,  daher  ich 
sie  unterliess.  Dagegen  setzte  ich,  um  das  verständniss  des  textes 
zu  erleichtern,  die  nöthigen  Unterscheidungszeichen;  aus  eben  dem- 
selben gründe  gehrauchte  ich  auch  das  tregirerfungszcichen.  Den 
gebrauch  der  grossen  anfangsbuchstaben ,  worin  besonders  in  der 
älteren  handschrift  grosse  Willkür  herrscht,  beschränkte  ich  auf  die 
eigennamen  und  fremden  suhstantivcn. 

Eine  eigne  bewandtniss  hat  es  mit  dem  rocalzeichen  e,  welches 
in  eben  jener  handschrift  häufig  vorkommt,  z.  b.  leben,  gellt,  recht, 
grechtigkeit,  Aviderstrebcn,  prenj^r,  rennen,  schencken,  ierlich,  wej;, 
segnen,  helfen,  enckli,  (wir)  ^vennd,  gsess,  geben,  eben  etc.  Es 
herrscht  aber  auch  m  der  Schreibung  dieses  huchstuhrns  keine 
gleichförmigkeit :  denn  eben  dieselben  uörter  sind  bald  mit  e,  bald 
mit  ii  geschrieben,  z.  b.  leben,  gellt,  recht,  grechtigkeit,  ^vider- 
slrebcn,  preng;  dagegen  in  andern  stellen:  liibcn,  giillt,  nicht, 
grachtigkeit,  prang.  Es  ist  dieses  rocalzeichen,  wie  man  sieht, 
nicht  etymologischer  natur;  denn  bald  steht  es  für  das  gebrocbne, 
bald  für  das  umgelautete  Q,  z.  b.  leben,  preng,  ierlich.  Auch  fin- 
det es  sich  in  der  jüngeren  handschrift  nirgends,  sondern  dafür 
entweder  a  oder  e,  z.  b.  beschweret,  tlietend,  frävelheit  etc.  Pi— 
ctorius  schreibt  an  dessen  stelle  ii  oder  das  einfache  e.  Es  zeigt  nur 
die  eigenthündiche  schweizerische,  breite  ausspräche  des  vocals  ä  an, 
dessen  laut  zwischen  a  und  e  schwankt,  sich  aber  mehr  dem  erste— 
ren  vocal  nähert.     Ich  Hess  dasselbe,  wo  ich  es  vorfand ,  stehen. 

In  der  zweiten  handschrift  ist,  wie  ich  so  eben  bemerkt  habe, 
das  breite  schweizerische  ä  bald  durch  e,  bald  durch  a  bezeichnet; 
die  kurzen  umlaute  sind  durch  a,  6,  ü  dargestellt.  Ich  bezeichnete 
sowol  jenes ,  als  diese  auf  die  nun  gewohnliche  ireise,  nämlich  mit 
ä,  ö,  ii.  Von  der  menge  orthographischer  abweichungen ,  durch 
welche  sich  die  jüngere  handschrift  von  der  älteren  unterscheidet, 
nahm  ich  nur  icenige  auf,  und  zwar  nur  solche,  welche  entweder 
eine  gramtnaticalische  form  deutlicher  darstellen,  z.  b.  war,  name 
(im  conj.),  anstatt  wer,  nenie;  oder  die  den  sinn  der  rede  leich- 
ter erkennen  lassen,  z.  b.  gwcnndt,  nütdestminder,  anstatt  gwennt, 
nutest  minder;  oder  die  richtigkeit  der  ausspräche  erleichtern,  z.b. 
artickel,  anstatt  articci;  oder  die  mir  sonst  besonders  auffielen,  z. 
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I).  füwr,  anstatt  fhür.     Einige  häufig  vorkommende  Varianten  habe 
ich  an  der  spitze  des  Schauspiels  angezeigt. 

2.     Vom  Verfasser  des  Vorspiels. 

Da  der  Verfasser  des  Vorspiels  in  der  handschrift  selbst  nir- 
gends genannt  ist,  so  müssen  wir  ihn  auf  einem  andern  tcege  ken- 
nen zu  lernen  suchen.  Bei  diesem  geschäfte  scheinen  uns  die  auf 
dem  ersten  blatte  der  handschrift  befindlichen  toorte:  „Conrado  Gre- 
bel,  mihi  dilectissimo,  Balthasar  Spross  d.  d.  (dono  dedit)"  zu  hülfe 
zu  kommen.  Forschen  wir  zuerst,  loer  Spross  und  Grebel  gewe- 
sen seien.  Die  erste  nachricht  von  B.  Spross  gibt  uns  H.  Hottin- 
ger,  indem  er  in  seiner  schola  Tigurinorum  Carolina  von  den 
rectoren  dieser  lekranstalt  folgendes  sagt:  „Proxime  ante  Reforma- 
tionem  in  quibusdam  ludi  moderatorum  catalogis  praemittuntur  J. 
Kaltschmid  1486  —  M.  F.  Frey  —  M.  K.  Utingerus  —  Baltha- 
sar Sprossius  1514,  quem  biennio  post  excepit  0.  Myconius"  *)• 
Die  zweite  nachricht  enthält  das  Zürcherische  geschlechterbuch ,  in 
welchem  (1.  th.  s.  334)  es  heisst:  „A.  1514  Balthassar  Spross, 
ward  scholarcha  Carolinus."  Unmittelbar  darnach  folgt  in  einer 
neuen  zeile  die  angäbe:  „A.  1515  Balthassar  Spross,  ward  Zwöl- 
fer (XII.)  **)  by  dem  Kembel  (bei  der  kämbelzunft)  *'*);  1521 
zunfftmeister  uf  Wieder  (Widder),  starb  eodem  (als?)  Leiitenant 
im  papstszug.  Obervogt  gen  Höng  1521."  Da  sich  die  letztere 
angäbe  auf  einen  handwerksmann  bezieht,  so  müssen  wir  zwei 
Spross,  welche  denselben  rornamcn  führten,  unterscheiden.  Von 
B.  Spross,  dem  handwerker,  ist  dann  auch  eine  dritte  nachricht  in 
Leu  s  schiveizerischem  lexikon  zu  verstehen;  sie  beschränkt  sich 
auf  die  worte:  „Balthasar  Spross,  1515  des  Grossen  raths,  1521 
Zunftmeister."     Weiter  konnte  ich  von  Spross  nichts  erfahren. 

Konrad  Grebel,  aus  einem  alten,  angeschenen  geschlechte  der 
Stadt  Zürich,  hatte  sich  in  seiner  Jugend  mit  raschem  fortschritt 
auf  die  un'ssenschaften  verlegt,  und  dadurch  Vadians  und  Zwingiis 
Zuneigung  erworben,  überliess  sich  aber  in  Wien  und  Paris  bald 
so  sehr  allen  ausschweifungen ,  dass  er  dieselbe  wieder  verlor,  und 
von  seinem  erzürnten  vater  mehrere  jähre  lang  dem  geschick  eines 
abenteurers  überlassen  wurde.  Als  er  die  erlaubniss  der  heimkehr 
wieder  erhielt,  nahm  er  zuerst  an  der  bewegung  der  Reformation 
theil,  in  der  hoffnung,  man  würde  an  der  Carolinischen  schule 
neue  lehrstühle  gründen,    iind   ihm   insbesondere  das  lehrfoch   der 

*3  H.  Hottiiiffer,  schola  Tignr.  Carolina:  Oratio  1668  recitata  de 
oriffine  et  proc/ressu  scholae  Tigtir.  ante  Reformationem  Triviatis,  p. 
27. 

**)  So  genannt,  weil  atis  jeder  ziinft  der  handwerker  12  mitglie- 
der  in  den  Grossen  rath  gewählt  tviirden. 

s^**)  Zur  liämbelzunf't  gehörten:  die  gärtner,  ülschläger ,  hafer- 
müller  etc. 
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griechischen  spräche  übertragen.  Zicingli  machte  ihm  hoffnung, 
dass  er  dieses  ziel  mit  der  zeit  erreichen  könne,  nur  tniisse  er  sich 
einstweilen  in  die  umstände  fügen,  und  geduldig  zuwarten.  Allein 
Grebcl  Hess  sich  nicht  bedeuten,  schlug  sich  zur  secte  der  Wieder- 
täufer, und  wurde  als  eines  der  unruhigsten  häupter  derselben 
zwei  mal  in  das  gefängniss  geworfen  (l-r2(3  und  1528),  wo  er  auch 
wahrscheinlich  starb.  Die  näheren  umstände  seines  todes  sind  un- 
bekannt ").  Sein  vatcr,  Jacob  Grebel,  eines  der  bedeutendsten  mit— 
glieder  des  Grossen  rathes,  wurde  um  eben  diese  zeit  überwiesen, 
gegen  das  verbot  fremder  jahrgclder  gehandelt  und  von  mehreren 
Seiten  her  grosse  summen  empfangen  zu  haben,  und  desswegen 
(loiö)  enthauptet  **). 

Erwägen  wir  nun  die  oben  von  B.  Spross  angeführten  worle, 
so  können  wir  diesflben  allerdings  so  deuten,  dass  er,  der  rector 
einer  gelehrten  schule,  selbst  der  Verfasser  des  Vorspiels  sei,  und 
seine  arbeit  dem  jungen ,  talentvollen  Grebel  geschenkt  habe.  lÜr 
diese  deutung  spricht  auch  der  umstand,  dass  im  nachspiele  scha- 
ler auftreten.  \  ielleicht  hat  ihn  bei  seinent  grschenke  auch  noch 
eine  politische  absieht  geleitet,  die  absieht  nämlich,  durch  das  ge- 
dieht auf  Grebels  vater,  der  es  leicht  zu  gesichte  bekommen  konnte, 
und  damals  in  dem  staute  noch  einen  bedeutenden  einßuss  hatte, 
einzuwirken,  und  ihn  für  die  in  dem  stücke  ausgesprochenen  po- 
litischen ansichten  zu  gewinnen.  Grebel  selbst  muss  zu  jener  zeit 
(^im  jähre  1514)  noch  jung  gewesen  sein;  denn  noch  1  jähre  spä- 
ter, nämlich   1521,  )iennt  ihn  Ursin  von  Hasel  einen  adolescens  "'). 

Dagegen  kann  man  aber  jene  warte  auch  im  buchstäblichen 
sinne  verstehen,  so  dass  sie  nichts  anderes  als  ein  geschenk  anzei- 
gen sollen.  Ein  solches  konnte  Spross  dem  Jüngling  auch  als  der 
besitzer  eines  fremden  geistesproductes  machen,  icenn  es  ihm  nach 
dessen  geholt  einer  solchen  bestimmung  werth  zu  sein  schien.  Veber- 
diess  sind  axich  die  ebenfalls  von  Spross  geschriebnen  worte:  „^^'as 
hie  stat,  ist  nit  crlüL;en"  —  geeignet,  die  zweite  vermuthung  zu 
unterstützen,  Spross  hätte  als  der  Verfasser  des  Stückes,  ohne  der 
bescheidenheit  zu  nahe  zu  treten,  kaum  so  schreiben  dürfen.  Es 
klingt  doch  etwas  pralerisch ,  wenn  ein  dichter  den  inhalt  seines 
Werkes  selbst  bekräftigt.  Passeiul  finde  ich  hingegen  jene  worte, 
icenn  sie  das  urtheü  über  den  inhalt  eines  fremden  Werkes  aus- 
drücken. Dazu  kommt  noch  ,  dass  K.  Gessner  in  seinem  schon 
1545  erschienenem  catalogus  omnium  scriptorum  von  B.  Spross 
gänzlich  schweigt,  während  er  doch  Buff,  Zwingli,  Stumpff  und 
andere  Schriftsteller   von   Zürich   mit    genauer  angäbe  ihrer   werke 


*)  J.  Müller,  1,  464  /f.  und  «.41  und  ii.      V(jL  Bullingers   chro- 
nili ,  wieder tänf'er. 

**)  J.  Müller,  8,    170  ff. 
***)  J.  Müller,  1,   46.5  anin. 

[xir.]  ** 
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nennt.  Auch  Ilottinger  führt  Spross  nur  ah  schubnann,  nicht 
aber  auch  als  Schriftsteller  auf  Ich  7nuss  es  also  in  folge 
meiner  Untersuchung  unbestimmt  lassen,  wer  der  Verfasser  des  Vor- 
spiels sei;  doch  halte  ich  es  immerhin  für  möglich,  ja  für  ziemlich 
wahrscheinlich,  dass  es  rector  Spross  gedichtet  habe. 

]\ic  aber?  könnte  es  nicht  von  dem  dichter  des  Etter  Heini, 
also  von  Ruff  selbst,  geschrieben  sein?  Beide  stücke  befnden  sich 
in  einem  xnd  demselben  buche;  beide  sind  vermuthlich  von  dersel- 
ben hand  geschrieben;  beide  haben  endlich  in  anläge,  zweck  und 
ausführung  grosse  ähnlichkeit  mit  einander.  Allein  der  erste  und 
der  zweite  grund  ist  von  keinem  belange;  denn  beide  stücke  waren 
ursprünglich  von  einander  gesondert,  und  wurden  erst  später  in 
Einen  band  vereinigt,  was  unten  (5.  abhandlung ,  von  der  zeit  der 
abfassung  des  Etter  Heini)  wird  nachgewiesen  werden.  Auch  ist 
die  ähnlichkeit  der  schriftzüge  in  denselben  nicht  so  vollständig  und 
augenscheinlich,  dass  man  tnit  Sicherheit  behaupten  könnte,  beide 
seien  von  einer  und  derselben  hand  geschrieben.  Wemi  aber  das 
Jetztere  auch  wirklich  der  fall  wäre,  so  tcürde  dieses  dennoch  zur 
oben  ausgesprochenen  vermuthung  nicht  völlig  berechtigen ,  weil  ja 
ein  copist  in  seinem  berufe  lange  zeit  arbeiten,  und  in  derselben 
^0  manches  werk  abschreiben  kann. 

Mehr  gewicht  hat  der  dritte  und  letzte  grund.  In  der  that 
wird  in  beiden  stücken  gegen  adel,  lohnkriege  und  auswärtige 
bündnisse  geeifert,  dagegen  eine  einfache,  genügsame  lebensweise 
empfohlen;  in  beiden  berathen  sich  die  Eidgenossen  über  das  wohl 
des  Vaterlandes ;  in  beiden  fassen  sie  ungefähr  gleiche  beschlüsse  u. 
s.  f.  Allein  während  der  dichter  des  Vorspiels  nur  vor  der  Verbin- 
dung mit  Frankreich  warnt,  dagegen  den  anschluss  an  das  deut- 
sche reich  empfiehlt  (vv.  429—433;  464  —  467;  485  —  488); 
räth  Ruff  von  jeder  art  des  herrendienstes  ab.  Ferner  ist  der 
zweck  seines  Stückes  nicht  nur  politischer,  sondern  auch  zugleich 
religiöser  natur,  indem  er  auf  allen  Seiten  seines  Werkes  die  ein— 
führung  der  Reformation  anräth.  Ferner  liegt  zwischen  der  ah— 
fassung  der  beiden  stücke  ein  Zeitraum  von  20  —  30  Jahren.  Ruffs 
literarische  thätigkeit  beginnt,  nach  der  angäbe  der  bewährtesten 
zeugen,  um  das  jähr  1535.  Da  nun  das  Vorspiel  schon  \514:  vor- 
handen tcar  {s.  die  folgende  abhandlung^ ,  so  müsste  man  anneh- 
men, dass,  wenn  Ruff  dessen  Verfasser  wäre,  er  bis  zu  jenem  jähre 
nichts  geschrieben  hätte,  was  von  einem  so  fruchtbaren  Schriftstel- 
ler, als  er  war,  mit  nichten  behauptet  werden  kann.  —  Der 
Schlacht  bei  Novara  wird  im  vorspiele  rühmend,  im  Etter  Heini 
(v.  235  ff.)  tadelnd  erwähnt.  Dort  sind  die  verse  nach  hebungen 
gemessen,  hier  herrscht  auch  ein  regelmässiger  silbenfall;  die  Über- 
schriften sind  dort  lateinisch,  hier  deutsch;  ausdrücke,  icie  z.  h. 
daruinb  und  sömüch,  kommen  dort  häufig,  hier  selten  oder  gar 
nie  vor;  eben  so  findet  auch  der  umgekehrte  fall  statt.     Die  vielen 
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tautologien ,  synonymen  und  pleonamien ,  eben  so  viele  eigenthüm- 
lichkeiten  in  Ruffs  Schreibart,  findet  man  dort  gar  nicht.  Wäh- 
rend die  handlung  des  Vorspiels  rasch  vonrärts  schreitet,  und  das 
ganze  viel  leben  und  frische  athmet,  enthält  Etter  Beini  viel  kaltes 
räsonnement  und  lange  dialoge,  die  sich  beinahe  immer  um  diesel- 
ben idcen  drehen.  Man  kann  daher  tcol  mit  recht  sagen,  jenes 
verhalte  sich  zu  diesem,  wie  der  keim  zur  entwickelten  pflanze, 
7md  möglich  ist  es,  dass  es  Ruff  gekannt  habe,  ja  sogar,  dass  er 
durch  dasselbe  auf  die  hauptideen  seines  icerkes  geleitet  worden  sei: 
allein  als  dessen  Verfasser  könnte  ich  ihn  noch  minder,  als  Spross, 
mit  bestimmtheit  bezeichnen. 

3.     Vom  alter  des  Vorspiels  *). 

Das  Vorspiel  ist,    nach  meiner  meinung ,    im  jähre  1513  oder 

1514  gedichtet  irorden,  so  dass  es  am  neujnhrstage  von  1514  oder 

1515  zur  auffuhrung  kommen  konnte.  Die  belege  dafür  sind  im 
stücke  selbst  vorhanden.  Dass  es  nicht  vor  dem  jähre  1513  ge- 
schrieben worden  sei,  erhellt  daraus,  weil  darin  {vv.  168  und  0ü5) 
die  Schlacht  von  Novara,  die  am  13.  —  15.  juni  dieses  Jahres  vor— 
fei,  erwähnt  wird.  Es  kann  aber  auch  nicht  nach  dem  j.  1514 
verfasfit  worden  sein.  Dieses  beweisen  die  vv.  58  —  00,  in  denen 
offenbar  von  Ludwig  XII.,  nicht  von  dessen  nach  folger,  Franz  /., 
die  rede  ist.  Man  lese  nur  folgende  stellen:  wie  viel  guotts  luitt 
er  ücb  tluin  ghan  (r.  50)  —  land  und  Kit  liatt  er  mit  den  Eid- 
genossen gwunnen  (vv.  63  —  64)  —  darnach  hatt  er  sich  von 
unns  kcrt  (v.  65)  —  er  hatt  sich  zum  papst  und  keiser  verbun- 
den (r.  72)  —  do  er  aber  Gennouw  gewan  (v.  70)  —  der  kling 
mannt  ücb  bin  bündten  bablt  fr.  80)  —  doch  thettend  den  künig 
etbch  knecht  nit  Verlan  (v.  03)  —  und  macht  mit  dem  keiser 
ein  hundt  (r.  0()).  Ludwig  XII.  starb  aber  den  \.  jenner  1515  "). 
Wäre  also  das  stuck  erst  im  laufe  dieses  Jahres  oder  noch  später 
verfasst  worden:  so  hätte  weder  der  Franzose  darin  zum  Schwei- 
zer sagen  können:  „den  wennd  ir  iez  all  tod  han  (r.  60)",  noch 
dieser  zu  jenem:  „darumb  verschazt  er  unns  ring  (r.  100)". 

Zu  diesen  inneren  gründen  kommen  noch  zwei  äussere  hinzu. 
Auf  dem  ersten  blatte  der  handschrift  steht  nämlich  die  jahrzahl 
1514;  in  diesem  jähre  schenkte  sie  Spross  bereits  seinem  jungen 
freunde  Grebel.  Aus  den  biographischen  nachrichten  ,  welche  uns 
von  dem  letzteren  übrig  sind  "'),  kann  man  schliessen,  dass  der- 


*)  Man  vergleiche  in  den  erläuterunyen  die  geschieht!,  eint,  zum 
verspiel  5  lind  H. 

**)  Xach  Glutzblozheim  und  Millot;  nach  Malltts  angäbe  hinge- 
gen schon  am  31.  dezember  l.iI4.  Stumpff  lüsst  ihn  gar  schon  am  2. 
jenner  1514  sterben  —  ein  offenbarer  irrthum. 

-;:**j  Ä.  J.  31iitler  ',  465. 
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selbe  bald  darauf  seine  büdimgsreise  muss  angetreten  haben:  mit- 
hin muss  er  dieses  literarische  geschenk  um  das  j.  1514  erhalten 
haben. 

Ob  aber  das  Vorspiel  schon  im  j.  1513  oder  erst  1514  ent- 
standen sei,  lässt  sich  nicht  so  leicht  entscheiden.  Für  die  erstere 
Zeitbestimmung  sprechen  folgende  stellen: 

1)  wir  wend  des  vergangnen  iars  gschicbt  fürliin  zühen,  damitt 
wir  in  kiinfftigcm  mögent  fluchen  unser  schaden,  kumber  und 
ouch  leid  (vv.  11  —  13).  Was  geschah  im  j.  1513?  Ludwig 
Xn.  kämpfte  mit  den  Venetianern  gegen  die  h.  ligne  mit  gtossem 
Verluste;  auch  die  Eidgenossen  büssten  manchen  braven  Streiter 
ein;  sie  lieferten  die  blutige  schlacht  bei  Novara,  und  zogen,  ver- 
eint mit  dem  kaiser,  nach  Burgund;  in  dem  inneren  des  landes 
brachen  bedeutende  nnruhcn  aus;  Max.  Sforza  wurde  in  seine 
hauptstadt  zurüclxge führt.  Das  j.  1514  hingegen  verfloss  unter 
blossen  Unterhandlungen  der  fremden  mächte;  die  lüaffen  ruhten 
beinahe  gänzlich. 

2)  durch  die  XII  ort  im  Schwizerland  ist  es  ouch  schin  (v.  26). 
Schafhausen  war  also  in  den  bund  der  Eidgenossenschaft  noch 
nicht  aufgenommen;  die  aufnähme  dieses  Kantons  geschah  erst 
im  dezember  des  j.  1813. 

3)  was  dörffend  ir  also  brangnieren  (v.  39)?  Die  Eidgenossen 
durften  im  j.  1513  wegen  des  ruhmvollen  feldzuges  in  Italien 
pralcn;  im  j.  1514  hatten  sie  keinen  anlass  dazu. 

4)  ich  hab  gsehen  mengen  starken  bu  stiinzlingen,  eins  malls 
niderfallen  (^vv.  44  u.  45).  Frankreich ,  welches  in  diesen  Ver- 
sen mit  einem  gebäude  verglichen  wird,  schwebte  im  j.  1513  in 
grosser  gefahr,  welche  im  folgenden  jähre  wieder  verschwand. 

5)  und  sind  selbs  übcrmiietig  fast  genug,  und  tribcnd  gwallt 
weder  mit  glimpf,  noch  fuog  (i'i'.  55  u.  56).  Auch  diese  stelle 
passt  nicht  übel  auf  das  betragen  der  Eidgenossen  im  j.  1513. 

6)  luogend,  wie  mit  dem  keiser  und  Ycnediger  gar  ir  ghandlet 
habind  in  disem  iar  {vv.  199  u.  200),  d.  i.  im  j.  1513;  denn 
die  letzteren  wurden  damals  von  den  verbündeten  hart  mitgenom- 
men. Aber  auch  mit  dein  kaiser  Max  imren  die  Eidgenossen  im 
feldzuge  von  Dijon  nicht  rühmlich  umgegangen,  was  ihn  be- 
stimmte, mit  Ludwig  einen  Waffenstillstand  zu  schliessen. 

7)  In  dieser  beziehung  konnte  also  damals  der  Franzose  (vv.  201 
u.  202)  warnend  sprechen:  „Heber  luogend  vor,  wie  es  schla- 
che  uss,  oder  was  üch  Averd  kommen  druss"  —  nicht  aber 
mehr  im  j.  1514,  da  der  kaiser  mit  den  Eidgenossen  einen  ewi- 
gen bund  schloss  *). 

8)  darumb  thuond  wir  gross  fröiiwd  triben,  und  sind  sicher  ganz 
in  unserm  land  (vv.  208  u.  209).     Im  j.  1513  hatten  die  Eid- 


•^)  stumpf,  Chronik. 
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genossen  alle  Ursache,  sich  öffentlich  zu  freuen,  nicht  aber  mehr 
im  folgenden  jähre,  da  sich  Ludwig  zu  einem  neuen  feldzuge  rü- 
stete, bange  besorgnisse  da  und  dort  aufstiegen,  und  die  tagsat— 
zung  vor  den  verheissungen  der  fremden  fürsten  warnte. 
9)  darumb  bin  ich  har  kon,  üch  hoch  zuo  ormancii  und  hotten, 
ir  weIHnd  vom  römschen  rieh  nit  ahlretten;  hencktMid  lich  an 
römschen  keiser  oder  kling  (vv.  429  —  43"2);  henckcnd  üch 
an  das  römisch  rieh  (r.  464).  So  konnten  H.  Codes  und  M. 
Scävola  zu  den  Eidgenossen  am  neujahrstag  1514,  nicht  aber 
mehr  1515  sprechen,  nachdem  der  kaiser  bereits  den  ewigen 
bund  mit  ihnen  geschlossen  hatte. 
Endlich  10)  räth  {in  vv.  675  —  679)  ein  alter  Eidgenosse  den 
ßingen,  da  sie  doch  so  kriegerisch  seien,  lieber  im  eignen  namen 
auf  eroberungen  auszuziehen.  Wäre  ein  solcher  rath  vernünftig 
gewesen  im  j.  1514,  da  Ludwig  scho7i  seine  rüstungen  begann, 
und  die  tagsatzung  20,000  mann  aufbot,  indem  sie  das  Vater- 
land in  gefahr  erklärte? 

Für  die  andere  Zeitbestimmung  dagegen  sprechen  die  politischen 
Verhältnisse,  in  denen  die  Schweiz  im  j.  1514  zu  den  kriegführen- 
den mächten  stand.  Ludwig  versöhnte  sich  nämlich  mit  den  köni- 
gen  von  England  und  Spanien,  und  schloss  mit  dem  erstcren  ein 
bündniss,  mit  dem  letzteren  einen  Waffenstillstand ,  dem  auch  der 
kaiser  beitrat;  die  heirat  eines  spanischen  prinzen  mit  einer  fran- 
zösischen princessin  ward  verabredet,  und  dem  verlobten  paare  das 
h.  Mailand  verheissen;  ja  papsl  Leo  X.,  die  seele  aller  dieser  Ver- 
änderungen, munterte  sogar  Ludwig  zur  Wiedereroberung  Mailands 
auf,  und  machte  ihm  zu  diesem  ende  glänzende  verheissungen. 
Ludwig  rüstete  sich,  um  den  krieg  gegen  Mailand  mit  desto  grösse- 
rem nachdruck  fortzusetzen  *). 

Die  Eidgenossen  erhielten  von  dem  furchtbaren  ungewitter,  das 
sich  über  ihren  häuptcrn  zusammenzog ,  nur  unbestimmte  anzeigen, 
und  massen  denselben  auch  wenig  glauben  bei;  doch  blieben  sie 
dabei  nicht  ganz  müssig.  Auf  den  befehl  der  tagsatzung  musste 
ein  heer  von  20,000  mann  stets  zum  auszuge  bereit  sein. 

Diess  icar  die  gefährliche  läge  der  Schweiz  im  j.  1514,  und 
7}ur  auf  sie  passe7i  folgende  stellen  des  Vorspiels:  die  herren  und 
die  grafcn  besinnend  sich  allzuomal,  wie  sy  üch  kiinnind  straffen, 
zertrennen  liberal  (vv.  332  —  336),  —  hiogend,  das  unns  kein 
Schmach  thüe  bschehen;  ir  sehend,  wormit  der  Franzos  umgat; 
es  weisst  nieman,  wenn  die  kuo  den  kübel  umbschlat;  darutnb 
land  unns  einandern  bystan  —  dann  nieman  ist  unns  unnder 
dem  himmel  hold,  fürwar,  wir  hannd  ein  hele  sach.  hiogend, 
das  man  nit  mit  unns  anfach  ein  tanz  (vv.  567  ff.)  gott  geh,  was 
man  druss  mach,    so  band  wir  nit  ein   deine  sach;    der  herren 


*)   4>.  J.  Müller  5.  b.  3.  th.  3.  abschn.  ss.  353  (f. 
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list  ist  so  menigfallt,  das  in  niemant  ist  gnuog  bschib  und  allt, 
dass  er  wüss,  wie  es  uss  sclilat.  wir  dörfend  iez  der  wysen  rat 
(vv.  579  ff.)  —  vater!  wir  wend  von  üch  ein  rat  empfan,  wie 
wir  thuon  sollen  unsern  Sachen,  darmit  wir  unns  ruow  und  frid 
mögind  machen  (iw.  679  —  681).  Im  sinne  dieser  äiissenmgen, 
ja  zum  theil  wörtlich  damit  übereinstimmend ,  ist  die  erklärung  der 
tagsatzung  „von  den  sorgsamen  geschwinden  laufen,  vnd  dass  den 
eidgenossen  wenig  fürsten  hold  seien  (10.  jidi  1514)"  *). 

Auch  das  begehren  der  frau  von  Mailand  ist  mir  aus  den 
oben  geschilderten  Zeitverhältnissen  erhlärbar ;  sie  sagt  nämlich:  „ich 
gib  so  vil  guot  und  grossen  lust,  das  die  herren  nit  umb  sust 
iez  erdencivend,  wie  sys  könnind  fliegen,  das  sy  mich  und  üch 
mögind  triegen;  darumb  bitt  ich  üch,  thuond  mir  bystan,  damitt 
ich  nit  wie  vor  werd  Verlan." 

Endlich  ist  für  die  zweite  Zeitbestimmung  noch  folgende  stelle 
entscheidend:  wir  hettind  sunst  nüt  mit  dem  Franzosen  angfan- 
gen, es  wer  dann  in  des  bapsts  und  keisers  namm  gschehen. 
der  selbig  krieg  wert  noch;  drü  iar  wir  iez  krieget  hannd,  und 
wüssend  noch  nit  drumni,  noch  änd  (vv.  638  ff.).  Die  Eidge- 
nossen begannen  den  krieg  gegen  Frankreich  im  j.  1512,  indem 
sie  dem  zicischen  dem  papste,  dem  kaiser  und  andern  fürsten  ge- 
schlossenen bunde,  der  sogenannten  heiligen  ligiie,  beitraten  **). 
Aus  der  letzten  stelle  folgt,  dass  von  da  an  bis  zur  abfassung  des 
Vorspiels  drei  jähre  verflossen  waren ;  dieselbe  fällt  also  wahrschein- 
lich ins  jähr  1514. 

4.     Vom  Verfasser  des  Etter  Heini.      Nachrichten    von    Ruffs    leben. 
Verzeichniss  seiner  werke. 

Obschon  der  Verfasser  des  Etter  Heini  in  der  älteren,  dieser 
ausgäbe  zu  gründe  gelegten  handschrift  nicht  genannt  ist;  so  lässt 
sich  doch  durch  bewährte  Zeugnisse  und  innere  gründe  nachweisen, 
dass  derselbe  kein  anderer,  als  der  in  Zürichs  literaturgeschichte 
rühmlichst  bekannte  dichter  Jacob  Ruff  sei.  Als  solchen  bezeich- 
net ihn  zuerst  der  berühmte  K.  Gessner  in  seinem  catalogus  om— 
nium  scriptorum  ***),  der  bereits  im  j.  1545  erschien,  lit.  J ,  mit 
folgenden  warten:  „J.  Rueff,  urbis  Tigurinae  chirurgus,  vir  in  arte 

sua  peritissimus  et  mihi  amicus quatuor  fabulas  Germani— 

eis  metris  composuit  nondnm  excusas,  quae  inscribuntur :  De  felice 
et  infelice  statu  foederis  Helvetici  etc."  Aus  der  vergleichung  mit 
der  zweiten  handschrift  geht  hervor,  dass  unter  diesem  Schauspiel 
unser  Etter  Heini  zu  verstehen  sei.      Schon  Gessners  name  ver- 


*)  J.  Müller  5.  b.  2.  abth.  s.  366. 

**1  S.  yeschichtl.  einleit.  zu  den  erläut.  des  Vorspiels  4. 
*♦♦)   Den   vollständigen  titel  dieses   Werkes   s.  am  Schlüsse   der 
einl. 
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bürgt  uns  die  richtigkeit  seiner  angäbe,  und  sein  zeugniss  muss  um 
so  wichtiger  erscheinen,  da  er  ein  Zeitgenosse  und  freund  des  dich— 
ters  war.  Ferner  nennen  Ruff  den  Verfasser  des  Stückes  H.  Hot— 
tinger  (bibliothecarius  quadriparlitus,  appendix  primns,  biblio— 
thecam  exhibens  Tigurinam  p.  166.  Tiguri  1664),  Leu  (allgem. 
hellet,  eidgenöss.  lexicon  b.  14.  s.  560)  und  ein  genealogisch  her— 
ahlisches  lexicon  über  die  geschlechter  Zürichs,  tcelches  sich  auf  der 
bürgerbibliothek  dieser  stadt  befindet.  Hiezu  kommt,  dass  im  in— 
haltsverzeichnisse  der  zweiten  handschrift,  welche  sich  auf  der  stadt— 
bibliothek  von  Zürich  befindet,  Ruff  ausdrücklich  als  der  Verfasser 
bezeichnet  wird  *).  Diese  angäbe  verdient  ganz  besondere  berück— 
sichtigung ,  weil  die  handschrift  einer  öffentlichen  bibliothek  ange- 
hört, und,  wenn  auch  viel  jünger,  als  das  erste  manuscrijit ,  doch 
zu  eitler  zeit,  da  der  verfas.ser  und  sein  werk  noch  in  frischem 
andenken  waren,  geschrieben  worden  sein  muss.  Auch  darum  mag 
wol  an  der  richtigkeit  derselben  nicht  gezweifelt  icerden,  weil  auch 
die  übrigen  handschriftlichen  werke,  die  in  dem  nämlichen  bände, 
in  welchem  das  Schauspiel  vorkommt,  noch  enthalten  sind,  wirklich 
von  denjenigen  Schriftstellern,  denen  sie  im  inh<dtsverzcichnisse  zu- 
geschrieben werden,  verfasst  worden  sind. 

Aebst  diesen  Zeugnissen  sprecheti  auch  mehrere  innere  gründe 
für  die  richtigkeit  unserer  behauptung.  Ruff  war  nicht  nur  dich- 
ter,  sondern  auch  arzt,  ja  er  beschäftigte  sich  auch  mit  astronomie 
und  der  damals  von  dieser  noch  nicht  scharf  getrennten  astrologie. 
Nun  finden  sich  in  dem  werke  selbst  spuren  von  medizinischen  und 
astronomischen  oder  vielmehr  astrologischen  kenntnissen  des  Verfas- 
sers. Man  sehe  folgende  stellen:  vol  loini  machemls'  inn  und  bii— 
Icn,  das  herz  im  lib  im  miicht  iiss  fulen,  vol  blator,  Nichor,  krebs 
und  gallcn,  das  er  etc:  {vv.  1627  —  1630).  das  man  erdur  die 
sach  mit  flyss,  so  volg  man  hie  der  arzet  wyss:  die  ursach  thuo 
man  vor  ermessen  (vv.  2025  —  2027).  —  biss  inn  verzeri  der 
süw  rang  (v.  3180).  —  dannt'  elloment,  sunn,  mon  und  sterncn 
halt  gott  dermassen  zamen  g'schickt,  die  speren  ^vider  ein  an- 
dern g'richt,  kampfrcder  und  den  heren  wagen:  es  mücht  ein 
fromm  mensch  wol  verzagen  (vv.  1136 — 1140)  **).  planeten, 
zeichen  und  ir  g'sper:  alls  ist's  unns  wider  etc.  (vv.  1145  —  1147). 
sehind  an  cometen  slan,  die  ruot  am  himmel  und  slraflf  gotts 
ivv.  1218  u.  1219). 

In  Adam  und  Eva,  einem  bestimmt  von  Ruff  verfassten  Schau- 
spiele, herrscht  derselbe  religiöse  sinn,  dieselbe  fruchtbarkeit  und 
lebendigkeit  frommer,  geläuterter  gefühle  eines  von  den  grundsätzen 
der  Reformation  ergriffnen  gemüthes,  ttie  in  Elter  Heini.  Auch 
da  treten  teufet  auf,    die  sich  ungefähr  eben  so  geberden,   wie  in 


♦)  «S.  oben  die  1.  abhandl. 

**)  S.  die  erläuterung  zu  diesen  vv. 
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unserem  stücke.  Im  5.  act  beginnt  die  scene  zwischen  fründ  und 
bas  mit  den  worten:  gott  grütz  üch,  gscll  und  guoter  fründ.  Mit 
eben  demselben  verse  fängt  auch  die  1.  scene  des  %  actes  in  Etter 
Heini  an.  In  beiden  stücken  sind  unter  die  Jamben  ziemlich  viele 
trochäische  verse  gemischt. 

Eine  längere  stelle  in  Ruffs  Wilhelm  Teil  lautet,  einige  Verbes- 
serungen im  ausdrucke  und  sonst  nothwendige  änderungen  abge- 
rechnet, wörtlich  so,  wie  in  Etter  Heini.  Sich  selbst  einmal  abzu- 
schreiben, können  wir  einem  Schriftsteller  schon  nachsehen;  allein 
wenn  sich  ein  anderer  mit  dessen  federn  schmückt,  so  nennen  wir 
diess  einen  literarischen  diebstahl,  den  man  einem  so  fruchtbaren 
Schriftsteller,  als  Ruffwar,  kaum  zumuthen  darf.  Ja  selbst  die 
vorgenommenen  Verbesserungen  zeugen  für  ihn.  Die  stelle  selbst  ist 
folgende: 

Cuno  Abalzellen  in  Wilh.  Teil,       Der  viert  alt  eidgnoss  in  E.  Heini 
s.  67  *).  (.^'v.  3435  —  3445). 

und  warb  umb  sy  so  fräfenlich,  wie  er  sy  wett  ia  fräffenlicli 

mit  gwalt  zur  schaud  wolt  er  sy  gewaltigen,  zwingen  older  nöthen, 

nöteu; 

wo  sys  uit  thät,  Avolt  er  sy  tödten,  wo  S3's  nit  thett,  gar  danimb  töden; 

lind  zwang  sy,    das   sy  im  musst  yezlest    zwang    er    sy,    liiess    im 

machen  machen 

ein  wasserbad  zu  disen  sachen.  ein  wasserbad  zii  denen  sachen. 

wie    ich  durch  sy    das    hat    (hab)  wie  das  der  Cuno  halt  vernummen, 

vernommen, 

uss  dem  holtz  bin  ich  heim  kommen,  im  holz  (hett  er  sich  nit  me  summen, 

und  gab  im  warms  mit  einem  schlag,  er  nam  sin  achs,  gab  im  ein  schlag, 

das  er  drinn  starb  und  todten  lag,  und  gsegnet  im  das  wasserbad, 

mit  einer  axen  in  der  standen,  das  er  grud  tod  bleib  in  der  standen, 

und  Hoch  hinweg  nach  dem  zehan-  der  Cuno  floch  uss  diesen  landen. 

den. 

Endlich  entwickelt  Ruff  das  historische  beispiel  von  den  vier 
monarchien,  welches  im  Schlussworte  des  Etter  Heini  ziemlich  kurz 
angeführt  wird,  im  ersten  prolog  des  W.  Teil  als  hauptgedanken 
ausführlich  und  auf  eine  so  eigenthümliche ,  ungezwungene  weise, 
dass  man  leicht  sehen  kann,  dass  prolog  und  epilog  beider  stücke 
ein  und  derselbe  meister  gedichtet  habe.  Diese  inneren  mit  den  zu- 
erst angeführten  äusseren  gründen  verbunden,  lassen  bei  mir  kei- 
nen Zweifel  übrig ,  dass  Ruff  der  wahre  ve?- fasser  des  Etter  Heini 
sei. 

Hier  mag  auch  eine  kurze  nachricht  über  das  leben  und  die 
literarische  Wirksamkeit  dieses  dichters  platz  finden;  doch  lässt  sich 
über  das  erster e  nur  wenig  mit  gewissheit  sagen.  Jacob  Ruff 
(in  älteren  Urkunden  Rueff,  bei  J.  Müller  Rüff  genannt)  wurde 
im  Rheinthal  im  K.  St.  Gallen  geboren.  Das  jähr  seiner  geburt 
lässt  sich  schwerlich  mehr  ausmitteln,    da  die  pfarrlichen  sterbere- 


•'O  Atisgabe  von  Dr.  Mayer. 
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gister,  in  denen  das  alter  der  verstorbenen  angegeben  ist,  nicht  bis 
zu  jener  epoche  zurückgehen;  doch  mag  dasselbe,  dem  an  fang  sei- 
ner literarischen  thütigkeit  zufolge,  xim  das  jähr  1500  angesetzt 
werden.  Er  kam  entweder  schon  frühzeitig,  etwa  mit  seinen  eitern, 
nach  Zürich,  oder  zog  späterhin  aus  eigenen  antrieb  dahin,  viel- 
leicht lim  der  religiösen  freiheit  icillen,  die  den  Rhcinthalcrn  als 
unterthanen  des  abtes  von  St.  Gallen  nicht  gegönnt  tcard.  In  je- 
dem falle  war  er  ein  eifriger  Verfechter  derselben.  Diess  beweisen 
seine  Schriften  und  seine  theilnahme  an  dem  kämpfe,  icelcher  die 
reformirten  und  katholischen  Kantone  entzweite.  Er  zog  gegen  die 
letzteren  mit  den  scharen  Zürichs  zwei  mal  aus,  das  erste  mal  im  j. 
1529,  W71  die  gretizen  des  Kantons  gegen  den  möglichen  ein  fall 
Zugs  zu  decken,  das  zweite  mal  mit  Zwingli,  mit  welchem  er  am  12. 
october  1531  bei  Koppel  gegen  die  Katholiken  stritt  ').  Seinem 
berufe  nach  war  er  Wundarzt.  K.  Gessner  selbst  rühmte  ihn  sehr 
wegen  der  geschickt ichkeit  in  seinem  fache.  Er  war  besonders  im 
steinschneiden  geübt,  und  icurde  desswegen  zum  unterschiede  von 
andern,  die  den  gleichen  namen  führten,  auch  der  sleiiischnyder 
genannt,  ein  ausdruck,  mit  dem  man  gewöhnlich  diejenigen  Chirur- 
gen bezeichnete,  ivelche  brücke,  stein  und  gries  oprrirten.  Er 
wurde  als  wundarzt  in  der  Stadt  Zürich  im  jähre  1532  angenom- 
men und  mit  dem  bürgerrechte  begabt,  welche  bcgünstigung  man 
damals  nur  selten  an  fremde  verlieh  **).  Dass  Gessner  sein  freund 
war,  habe  ich  bereits  oben  erwähnt.  Von  den  übrigen  umständen 
seines  lebens  konnte  ich  ungeachtet  der  sorgfältigsten  nachforschun— 
gen  nichts  weiter  erfahren,  ausser  dass  er  mit  einer  gewissen  Cleo— 
pha  Schcnkl  verehlicht  war.  Er  starb  im  j.  1558;  ein  jähr  später 
folgte  ihm  seine  galtin  im  tode  nach  "*).  Das  Zürcherische  ge— 
schlechterbuch  schlicsst  den  artikel,  der  von  ihm  handelt,  mit  dem 
lateinischen  distichon : 

(Jualis  eyu  fuerim  ,  si  forsan  nosse  lnboras, 
Qhos  scri/jsi  libros  consule:  certus  eris. 

Noch  erwähnt  dieses  urkundenbuch  f)  ausser  ihm  eines  Mr. 
Joachim  Rgeff  und  eines  Ulrich  Ruff;  jener,  von  Konstanz, 
der  bruchschneider ,  xcard  1532  bürger  von  Zürich;  diesem,  auch 
aus  dem  Rheinthal,  dem  bader,  ward  1564  das  bürgerrecht  zu 
Zürich  zu  erneuen  vergönnt.  Reide  scheinen  nahe  verwandte  un— 
sers  dichters  gewesen  zu  sein.  Sein  geschlecht  ist  bereits  im  jähre 
1732  ausgestorben. 

Sehr  bedeutend  war  Ruffs  literarische  thätigkeit,  so  dass  er  zu 
den  fruchtbarsten  zürcherischen  Schriftstellern  jener  zeit  gehört  zu 
haben  scheint.     Seine  Schriften  finden  sich  in  verschiedenen  qiiel— 

♦)  Zürcherisches  geschlecliterbuch  G,   335. 
**)  Leu,  helfet,  lex.  14,  öCJO. 
*♦♦)  Zürch.  yeschlechterbtich  ib. 
t)   Th.  6,  s.  351  mid  335. 
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len  *)  angezeigt;  die  älteste  nachricht  von  ihnen  gibt  K.  Gessner. 
Sie  lassen  sich  füglich  in  drei  Massen  Iheilen,  nämlich  in  medizi- 
nisch—natiir  historische,  in  astronomische  und  in  poetische;  ich  führe 
sie  hier,  so  weit  als  möglich,  in  chronologischer  Ordnung  an: 

1)  Die  historie  Jobs;  auf  dem  münsterhof  in  Zürich  1535  öffent- 
lich gespielt  **). 

2)  Vom  wol—  und  übelstand  einer  lobl.  Eidgnoschaft ,  gemacht  und 
gerymbt  (wahrscheinlich)  a.  1538  ***). 

3)  Vom  Weingarten  des  Herrn,  1539  am  tage  nach  pftngsten  in 
Zürich  aufgeführt  f). 

4)  Von  der  edlen  und  keuschen  römischen  matrone  Pauline,  welche 
im  tempel  der  Isis  durch  betrug  der  priester  geschändet  worden. 
Joseph  US  (b.  18  der  alterth.}  und  Uegesippus  (von  der  Zer- 
störung Jerus.  2.  b.  14.  h.)   erimhnen  dieser  begebenheit  ff). 

5)  Vom  leiden  des  Herrn,  nach  den  4  evangelien  mit  geringen 
Veränderungen  bearbeitet  ttt)- 

Ob  die  bisher  genannten  werke  auch  im  druck  erschienen 
seien,  ist  ungewiss;  die  nachfolgenden  wurden  aber  gedruckt, 
und  zwar: 

6)  wie  Gessner  berichtet,  catalogus  medicorum  et  astrologorum  sui 
(Ruffii)  temporis  fere  omnium,  cum  figuris  t*)j  '^nd 

7)  interpretationes  ostentorum  aliquot  apud  nos  in  tabulis  excusae: 
de  duplici  infante,  utroque  foeminei  sexus,  Scaphusiae  edito  (a. 
1543);  de  circulo  quodam,  cujus  pars  una  medium  solem  di— 
stinguere  visa  est:  per  centrum  vero  et  medium  circuli  transire 
iris  (apparuit  Claronae  in  Helvetia  1544);  de  cruce  alba,  quae 
plenam  lunam  obtegere  visa  est,  Villae  (quod  oppidum  est  Hei— 
vetiorum  =z   Wyl)  1544)  f**). 

Beide  werke  waren  wol  in  lateinischer  spräche  abgefasst. 
Die  von  nro.  4  —  7  genannten  werke  entstanden  alle  vor  dem 
j.  1545,    weil  sie  Gessner  in  seiner  bibliolhek,    die  in  jenem 


■<'~)  Diese  sind:  K.  Gessner,  catalogus  etc.  1.  nufl.  1545,  2.  aufl. 
1574,  lit.  I. —  H.  Hottinger,  bibliothecarius  etc.  appendix  1.  biblio- 
tJiecam  exhibens  Tigur.  p.  166.  Tig.  1664.  —  Zürcherisches  g e- 
schlechterbuch  6,  335  und  geneal.  herald,  lexicon  etc.  beide 
auf  der  stadtbibliothek  in  Zürich.  —  //.  Bluntschli,  memor.  Tig. 
1742,  s.  96.  —  Leu,  schweizer,  lexikon  14,  560.  Zur.  1747.  —  J.  v. 
Müller,  S,  211.  —  Bibliogr.  notizen  etc.  Zur.  1846.  Ä.  die  auf- 
schriften  dieser  quellen  vollständig  unten ,  einl.  8. 

'.'"!=)  Zürch.  geschlechterbuch.  Gen.  her.  lex.  Bluntschli.  Leu.  3. 
Müller. 

♦♦♦)  Die  zeugen  für  diese  schrift  s.  oben,  im  1,  theil  dieser  ab- 
handl. 

f)  Gessner.     Hottinger.     Gen.  her.  lex.     Leu. 

ff)  Gessner.    Hottinger.     Gen.  her.  lex.    Leu. 

f ff)  Gessner.     Hottinger.     Gen.  her.  lex,     Leu.     Bluntschli  (?). 

f "')  Gessner.    Hottinger.     Gen,  her.  lex.     Leu. 

-[♦♦)  Gessner.    Hottinger.     Gen,  her.  lex.    Bibl.  not.    Leu. 
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jähre  erschien,  bereits  anführt;  eine  genaue  Zeitbestimmung 
ihrer  abfassung  fand  ich  aber  nirgends  angegeben;  die  inter— 
pretaliones  jedoch  entstanden  vermuthlich  in  den  jj.  1543  und 
1544. 

8)  Einige  holender,  von  denen  der  erste  irahrscheinlich  1543  her- 
auskam; denn  Gessner  sagt:  „Edidit  et  germanice  duobus  jam 
annis  ephemerides  sive  calendaria,  ut  vocant".  Das  schriftchen: 
ein  nüwe  und  tütsche  pronostication  uff  1544  —  ist  irol  auch 
dazu  gerechnet;  denn  es  ist  eine  art  kniender.  Es  erschien  ohne 
druckort  und  jahrszahl.     4.   IG  5.«.  *). 

9)  Ein  hüpsch  und  lustig  spgl,  vorzglen  gehalten  zn  Vrg  in  dem 
lobl.  ort  der  Egdgnoscliaft ,  von  dem  frommen  und  ersten  Egd— 
gnossen  Wilhelm  Thellen,  irem  landtmann;  jetz  nüwlich  gebessert, 
corrigirt,  gemacht  und  gespilt  am  nüiren  jarstag  von  einer  lobl. 
und  jungen  burgerschafft  zu  '/Air ich,  im  jar,  als  man  zalt  1545. 
Per  Jac.  liuef,  urbis  Tig.  chirurgum.  /Airich  bei  Aug.  Fries 
1548  *').  Aus  diesem  titel  des  Stückes  geht  hervor,  dass  es  Ruff 
verbessert  habe.  Dieses  bestätiget  auch  (jrssner,  welcher  noch 
hinzufügt,  dass  es  Ruff  vermehrt  habe;  ferner,  dass  es  mit 
grossem  beifall  aufgeführt  icorden  sei.  Eine  neue  ausgäbe  des 
Schauspiels  besorgte  1843  Dr.  Fr.  Mager  zu  Pforzheim.  Laut 
dessen  anzeige  befindet  sich  das  original  desselben  auf  der  hof— 
und  Staatsbibliothek  zu  München,  als  das  unicum,  irie  er  ver- 
sichert; denn  nach  mehrfach  vorgenommenen  anfragen  bei  an- 
dern, auch  bei  schweizerischen  bibliotheken,  sei  doch  keine  nach— 
rieht  von  dem  Vorhandensein  eines  volksspieles  vom  j.  1545  zu 
erhalten  möglich  gewesen. 

10)  Ein  schön  spiel  von  dem  gläubigen  vatter  Abraham.  8.  Zur. 
Ohne  angäbe  der  jahrzahl  *"). 

11)  Adam  und  Eva,  unter  dem  titel;  ein  nüw  und  lustig  spgl  von 
der  erschaff ung  Adams  und  lieva,  auch  ihrer  beider  fnal  im 
paradgss;  gespielt  von  einer  lobl.  burgerschafft  Zur  geh,  uff  den 
9.  und  10.  tag  Junii,  im  50.  jar;  fast  textlich,  auch  was  die 
action  zuotragen:  sampt  den  concordantzen.  Durch  Jac.  Rueff, 
steinschngder.  Zur.  bei  Froschauer.  1550  f).  LfUer  der  bur— 
gerschafft  sind  junge  bürger  zu  verstehen;  denn  damals  wurden 
solche  Schauspiele  gewöhnlich  von  jungen  leuten  aufgeführt ,  und 
Rluntschli  (denkwürdigk.)  bestätigt  diese  ansieht. 

12)  Ein  tröstlich  spiel  von  Lazaro.     Zur.  1552  tt). 

13)  Ein  geistlich  spiel  von  der  geburt  und  empfängniss  Christi.  8 
Zur.  1552  ttt). 


*)  Gessner.     Hottinyer.     Bibl.  not.     Gen.  her.  lex.     Leu. 

**)  Gessner.     Hottinijer.     Leu. 

:;";:♦)  Leu.        f)  Bluntsclili  (.<0;  s.  weiter  unten. 

ff)  Leu.     Bluntschli  {?);  s.  unten. 

ttt)  Leu. 
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14)  Libri  sex  de  conceptu  et  generatione  hominis.  Tig.  1554.  4. 
und  Argentor.  1597.  fol.  Eine  deutsche  Übersetzung  dieses  Wer- 
kes erschien  unier  dem  titel:  ein  schön,  lustiges  trostbüchlein  von 
den  empfängniisscn ,  geburten  der  menschen  und  andern  zufallen 
mit  viel  und  mancherlei  bewährten  artzneien  —  in  Zürich  1569 
{nach  den  hibliogr.  notizen  schon  1554)  in  4.  Auch  ins  hol- 
ländische wurde   es  übersetzt  von  Mart.   Everalt ,    Amst.    1591. 

15)  Libellus  de  tumonbus  qmbusdam  phlegmaticis  non  naturalibus. 
Tig.  1556.  4.  59  ss.  Diese  schrift  ist  K.  Gessner  zugeeignet  **). 
Endlich 

16)  wurde  der  Abschnitt  über  die  fische  des  Bodensees  aus  Gregor 
Mangolds  chronik  der  stett  und  landschaften  am  Bodensee  etc. 
durch  K.  Gessner  1557  mit  kupfern  und  mit  Sprüchen  seines 
freundes  J.  Ruff  herausgegeben  unter  dem  titel:  fischbuch  etc. 
durch  den  wolgelarten  G.  Mangold  beschriben.  8.  70  ss.  Ohne 
jähr  zahl  ***). 

Hier  verdienen  noch  aus  Bluntschlis  denkwürdigkeiten  (s.  96) 
folgende  angaben  über  die  alten  Schauspiele  Zürichs  bemerkt  zu 
loerden:  „A.  1529  ward  eine  schöne  comedi  von  der  burgerschaft 
zu  Zürich  aus  den  evangelien  von  dem  reichen  mann  und  armen 
Lazarus  gehalten.  A.  1535  ward  die  historie  Jobs  auf  dem  mün- 
sterhof  gespielt,  aufgesetzt  von  J.  Ruff  etc.  A.  1550  ward  zu  Zü- 
rich von  der  fugend  auf  dem  münsterhof  eine  komedi  gespielt  von 
der  erschaff ung  der  weit.  A.  1544  spielten  die  lateiner  knaben  auf 
dem  münsterhof  eine  comedi  über  das  legdcn  Christi."  Da  das 
Schauspiel  von  der  erschaffung  der  weit,  tvie  wir  bestimmt  wissen, 
Ruff  zum  Verfasser  hat,  und  derselbe  auch  das  leijden  Christi  für 
das  theater  bearbeitete,  so  ist  hier  von  Bluntschli  wahrscheinlich 
eben  dasselbe  stück  gemeint.  Ist  diese  annähme  richtig,  so  ist  zu- 
gleich ausgemiltelt ,  dass  es  im  j.  1544  geschrieben  worden  sei. 
Diese  Zeitbestimmung  lässt  sich  um  so  leichter  als  die  richtige  an- 
nehmen, weil  wir  bereits  aus  Gessners  katalog  wissen,  dass  es  zwi- 
schen 1540 — ^1545  entstanden  ist.  Ja,  vielleicht  ist  auch  Bluntsch- 
lis Lazarus  mit  demjenigen  des  Leu  im  icesentlichen  identisch,  und 
nur  dadurch  von  diesem  unterschieden,  dass  er  lateinisch  geschrie- 
ben war.  Dass  zu  jener  zeit  die  theaterstücke  gewöhnlich  in  frem- 
der spräche  geschrieben  wurden,  ist  bekannt.  So  heisst  es  in  J. 
Müllers  gc schichte  f)  vom  Zürcher  theater:  „Sogar  das  theater 
ivar  hebräisch,  griechisch  oder  lateinisch.  Man  gab  den  Plutus  des 
Aristophanes,  den  Uiob  des  Zürcherischen  dichters  Rüff,  oder  Ge- 
deon,  oder  den  vom  weine  berauschten  Noah."  Aus  dieser  bemer- 
kung  erfahren   wir,    dass  gewiss   wenigstens   eines  der  Schauspiele 


'•^)  Gessner,  2.  aiifl.     Ilottiiu/er.     Leu.     Uihl.  not. 

*-:=)  Leu.     Bibl.  not.        ***')  Dibl.  not.        f)  D.  8.  s.  311. 
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Ruffs,  nämlich  die  historie  Jobs,  in  lateinischer  spräche  geschrie- 
ben war.  Diese  nachricht  scheint  auch  Leu  zu  bestätigen,  icenn  er 
sagt:  „Ruff  hat  einige  komoedien  gedichtet:  lo-Jö  historie  Job  — 
weiter  in  deutschen  versen  etc."  Die  anderen  stücke  Ru/f's  waren 
■in  deutscher  spräche  verfasst. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dass  sich  von  allen  schriflcn 
unsers  dichters  auf  der  stadtbibliothek  in  Zürich  nebst  dem  Etter 
Heini  nur  das  scha^tspiel  Adam  loul  lleva  und  die  pronostication 
njj'  1544  befindet. 

5.     Vom  alter  der  ersten  handschrift  des  Etter  Heini. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  wann  das  zweite  stück  (nach  der 
älteren  handschrift)  verfasst  worden  sei.  Da  das  Vorspiel  im  jähre 
1513  oder  1514  entstand,  und  sich  beide  stücke  in  Einen^  bände 
b('linden,  auch  wahrscliTinlich  von  der  nämlichen  hand  geschrieben 
worden  sind:  so  liegt  die  vermuthung  nahe,  dass  auch  Etter  Heini 
lim  jene  zeit  gedichtet  norden  sei.  Allein  bei  genauerer  Untersu- 
chung zeigt  sie  sich  un(/rgründet.  ^ach  dem  urthede  eines  sach- 
verständigen waren  nämlich  beide  stücke  ursprünglich  von  einan- 
der gesondert,  so  dass  ein  jedes  für  sich  bestand.  Man  kann  diess 
leicht  daraus  schliessen,  dass,  während  in  der  handschrift  des  Et- 
ter Heini  am  rande  der  blätter  überall  der  erforderliche  räum  leer 
gelassen  ist,  diejenigen,  auf  denen  das  Vorspiel  geschrieben  ist,  am 
rande  so  enge  beschnitten  sind ,  dass  auf  manchen  sogar  die  an— 
fangsbuchstdben  einzelner  verse  fehlen.  Dieser  umstand  läs>t  sich 
7iur  durch  die  annähme  erklären,  dass  das  vorsjiiel  anfangs  vom 
andern  stücke  gelrennt  war,  und  erst  später  tnil  demselben  in  Ei- 
tlen band  vereinigt  wurde.  Das  papier  selbst  hat  ein  älteres  aus- 
sehen in  jenem,  als  in  diesem,  und  war  mit  allerlei  fremdartigen 
randglossen  beschrieben,  die  durch  den  schnitt  des  biiches  grössten— 
theils  weggefallen  sind.»  Ausserdem  gehört  das  erste  blnlt  des  buches, 
auf  welchem  die  jahrzahl  1514,  um  die  es  sich  hier  besonders 
handelt,  geschrieben  ist,  zum  ersten  bogen  des  Vorspiels,  kann  also 
auch  nur  bei  der  Zeitbestimmung  dieser  dichtung  in  anschlug  ge- 
bracht werden. 

Eerncr  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  Ruff  vom  j.  1514  bis 
1535,  in  welchem  Job,  vennuthlich  sein  erstes  stück,  erschien, 
nichts  weiter  tnchr  sollte  geschrieben  haben.  L'eberdiess  scheint  es, 
dass  die  Schriftsteller,  welche  hier  am  meisten  gewicht  haben, 
nämlich  Gessner,  Hottinger  und  Leu,  Ruffs  werke  in  chronologi- 
scher Ordnung  aufführen.  Jnsbesondere  nennt  (Jessner  zuerst  unser 
Schauspiel,  dann  den  Weingarten  des  Herrn,  darnach  Paulinens 
Schändung,  und  zuletzt  das  leiden  Christi.  Dieselbe  reihen  folge 
beobachten  auch  Hottinger  und  Lwu;  tiur  schickt  der  letztere  noch 
die  historie  des  Job  voran.       Da  nun  dieses  stück   1535  und  der 
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Weingarten  des  Herrn  1539  erschien;  so  dürfte  Etter  Heini  zwi- 
schen beide  jähre  fallen,  und  etwa  1538  oder  1539  gedichtet  wor- 
den sein.  Dann  bliebe  für  die  ztvei  letzten  stücke  der  Zeitraum  von 
1539  (1540)  —  1545  offen,  und  die  epoche  von  1535  —  1545 
würde  sich  auf  die  einzelnen  Schauspiele  gleichmässiger  vertheilen. 

Auf  diese  zeit  der  abfassung  deuten  im  stücke  selbst  viele  stel- 
len hin.  Aus  einer  grossen  anzahl  derselben  erhellt,  dass  es  nach 
der  reformzeit  (1531)  geschrieben  wurde.  Von  dem  unwesen  der 
Curtisanen,  so  wie  vom  ablasskram  wird  als  von  vergangenen  din- 
gen gesprochen  (vv.  2287  —  2303);  dem  einen  und  dem  anderen 
steuerten  die  tagsatzungen  um  das  j.  1520.  Der  evangelische  glaube 
wird  durchaus  dem  papstthum  entgegengesetzt :  er  musste  also  schon 
durchgedrungen  sein.  Man  vergleiche  z.  b.  folgende  verse:  mir 
hat  er's  bapstum  fiirgestellt,  und  mir  der  biiecher  vil  erzellt,  als: 
Rationale  Divinorum,  Lamparteck  und's  Yitas  Patrum  (vv.  941 
—  944);  ferner  vv.  31,  1093,  1850,  1871,  1875.  Im  v.  1141 
heisst  es  ausdrücklich:  das  gotts  wort  wir  g'hört  band  lange 
zytt;  V.  1874;  darumb  mans  hasset;  vv.  1852,  1853;  es  hat 
vil  irrung,  zwytracht  gmacht  an  mengem  ort  so  offt  und  dick; 
V.  1279  wird  es  eine  neue  lehre,  die  grob  schmeckt,  genannt. 
Man  denke  hiebei  an  den  hass  und  verfolgungsgeist  der  katholischen 
gegen  die  reformirten  Kantone  und  an  die  beiden  Kappelerkriege! 

In  den  inneren  Kantonen  soll  die  Reformation  erst  noch  ein— 
geführt  werden,  was  im  4.  und  5.  akt  gegenständ  der  an  der  lan— 
desgemeinde  gepflogenen  berafhung  ist.  „Noch  muoss  (da)  das 
wort  vil  widerfächten ,  die  falschen  1er  oft  widersprächen  (vv. 
1867,  1868)".  —  „der  viert  wys,  1er  das  volch  verstau,  das 
bapstum  syg  d'religion,  sin  römische  kilchen  und  irn  bruch 
(vv.  2694  —  2696)". 

In  den  vv.  2701  ff.  wird  empfohlen,  fernerhin  dem  papste, 
dem  kaiser,  den  Genuesern,  königen,  herzogen  und  grafen  kriegs- 
dienste  zu  leisten.  In  so  ausgedehntem  müsse  führten  die  Eidge- 
nossen vor  dem  j.  1515  ihre  lohnkriege  noch  nicht;  ja  vv.  2893  ff. 
liest  man  ausdrücklich,  dass  kriege,  herrendienst  und  das  pen— 
sionsicesen  schon  lange  gewährt  haben.  Friedli  Teil  sagt  (vv.  3123 
ff.),  er  stehe  ungefähr  seit  10  jähren  in  französischen  diensten,  und 
Erni  von  Melchthal  (vv.  3160  ff.)  er  sei  schon  viele  jähre  lang 
päpstlicher  hauptmann.  Der  erste  vertrag  wegen  der  lieferung  von 
miethtruppen  wurde  mit  Julius  IL  im  j.  1504  geschlossen;  seitdem 
muss  also  eine  geraume  zeit  verflossen  sein. 

In  vv.  231,  232  sagt  der  landamman:  „das  Mailand  band 
wir  dick  zerstört,  und's  Picardy  ouch  offl  umkert".  Der  erste 
zug,  den  die  Eidgenossen  nach  der  Picardie  unternahmen,  geschah 
im  j.  1521;  die  folgenden  fanden  1536  u.  s.  w.  statt  *).     Eben  so 


*)   J.  Müller  6,  46  ff.  8,  218. 
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ist  es  bekannt,  dnss  das  herzogthum  Mailand  erst  in  den  kriegen, 
welche  Franz  f.  und  Karl  V.  gegen  einander  führten,  der  eigent- 
liche tnmmelplatz  der  schweizerischen  söldner  wurde.  In  vv.  2880 
ff.  spricht  der  landamman  darüber,  da^s  papst,  kaiser  und  könig 
{Franz  /.)  keinen  krieg  führen  können,  ohne  dass  dabei  die  Eid- 
genossen zuerst  im  spiele  seien,  seinen  nnmuth  aus.  Auch  diese  be- 
merkung  passt  auf  jene  zeit,  da  die  Schweizer  den  kern  des  fran- 
zösischen fussvo/kes  bildeten. 

Noch  sjiricht  der  treue  Eckart  von  kometen  nnd  andern  vn- 
glückweissagenden  meteoren  des  himmels  {vv.  1136,  1218  ect.'). 
Nach  Jiluntschlis  berichte  sah  man  in  Zürich  kometen  in  den  jäh- 
ren 1531,  1532,  1533  und  1538.  Sollte  unser  dichter  nicht  den 
im  letzteren  jähre  erwähnten  gemeint  haben? 

Endlich  ist  auch  von  aufruhr  in  fremden  ländern,  die  sich 
empörten,  die  rede  {vv.  2844  —  2845).  Damit  stimmt  das  zeutj- 
niss  der  gcschichte  üherein.  So  erzahlt  Millot  (allgrm.  Weltgeschichte 
7.  th.)  bei  dem  jähre  1539,  dass  gegen  Karl  \.,  weil  er  seinen 
trappen  die  rückstände  des  soldes  nicht  bezahlen  konnte,  überall 
aufstände  ausbrachen.  Mit  besonderem  ungestüm  empörten  sich  in 
jenem  jähre  die  (i enter  gegen  ihn. 

Aus  allen  diesen  bemrrkungen  lässt  sich  mit  ziemlich  grosser 
Sicherheit  der  schluss  ziehen,  dass  E.  Heini  im  jähre  1538  oder 
1530,  in  keinem  falle  aber  vor  1530  oder  nach  1542  gedichtet 
worden  sei.  Diese  meinung  bestätigt  im  allgemeinen  der  bericid 
der  zweiten,  jüngeren  handschrift ,  dass  das  stück  im  j.  1542  „ge- 
macht und  fi^ereitiit"  worden  sei;  ein  besonderes  gewicht  darf  man 
aber  demselben  schon  darum  nicht  beilegen,  weil  die  in  der  auf— 
Schrift  des  manuscriptes  angeführte  jnhrzald  verfälscht  ist,  was  an 
seinem  orte  {s.  erläut.  über  die  jahrzabl  1542)  nachi/ewiesen  wird. 
Auch  Hessen  suh  bei  der  unbedingten  annalime  dieses  berichtcs 
einige  geschichtliche  andeutungen  im  stücke  nicht  erklären. 

6.     Verhältniss  der  zweiten  handschrift  des  Eiter  Heini  zur  ersten. 

Der  bearbeiter  der  zweiten  handschrift  {welcher,  vorbiufg  ge- 
sagt, ein  anderer  als  Ruff  ist)  versuchte  es,  das  original  in  ver- 
schiedenen beziehungen  zu  verbessern,  was  ihm  an  vielen  stellen 
auch  gelungen  ist.  Nicht  selten  hat  er  den  sinn  der  rede  deutlicher 
ausgedrückt ,  und  den  gedanken  des  Verfassers  klarer  dargestellt. 
An  manchen  stellen  werden  neuere  Wörter  nnd  wort  formen  gehraucht, 
z.b.  niemand,  by  nach,  grüess,  ofit,  höÜlich,  dort,  i^wand,  kunst, 
arbeit,  miinch,  alles,  sonst,  sollest,  hab  ich,  verschwand  anstatt: 
niemat,  vil  nach,  grüez,  dick,  hofllich,  dort,  i^hcss,  gschickte,  übel- 
zyt,  miinch,  allsannt,  sust,  söltist,  han  ich,  verschwein  ?<.  .»f.  w. 

Auch  manche  härte,  die  in  der  ersten  handschrift  aus  der 
häufung  der  consonanten  entstand,    icird  vermieden,   nnd  dadurch 
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der  Wohllaut  befördert,  z.  h.  gerüst,  behalten,  klagt,  Schwachheit 
anst.  grüst,  bhallten,  gklagt,  dschwachheit.  Einige  stellen  wur- 
den vennntldich  der  dezenz  loegen  geändert,  z.  b.  botz  schwänz, 
und  V.  1209;  sy  band  geschmöcket  an  den  stuol;  wofür  das  jün- 
gere exemplar  gesetzt  hat:  box  schanz  —  sy  h.  g.  an  die  stol. 

Die  meisten  Verbesserungen  aber  sind  syntaktischer  und  me- 
trischer natur.  Man  vergleiche  in  erster  beziehung  folgende  stellen 
mit  einander: 

1.  handschrift.  2.  handschrift. 

199-201    das  nämlichen    das   rhu-      das  n.  das  r.  rycli,    dem   nie  k.  1. 

misch  rjch,    dem   nie  kein  land      ist  w.  glych,  gsiget  hab  etc. 

ist  worden  glych,  wie 's  gsiget 

liab  in  allem  Jand. 
297-298   dann    war  wir    züchend,      dann  w.  w.  z.  in  w.  land:  so  flu- 

welches  land :   erlangt  man  nüt,      dend  wir  etc. 

dann  spott  und  schand. 
399  vil  mord,  todschlag  gand.  v.  m.  todschlaeg  g. 

934  gott  sin  goad.  gottes  gnad. 

Die  coordinirten  sätze  und  Satzglieder  sind  verbunden,  z.  b. 
V.  988;  den  wett  er  gern  üch  stalcn,  roubcn  =  stähi  und  rou- 
ben;  v.  989:  d'sünd,  missgloub  =  d'sünd  und  missgloub. 

Die  relativsätze  sind  oft  in  hauptsätze  verwandelt,  wodurch 
die  auffassung  der  gedanken  erleichtert  ivird.  Die  doppelten  Ver- 
neinungen werden  an  manchen  stellen  vermieden  und  tautologien 
ausgemerzt,  z.  h. 

844  kein  stein  der  ist  nit  also  hert.      k.  nicher  st.  ist  also  h. 
2116  das  macht  nit  kein  manschafft      d.  m.  k.  m.  noch  guot  gf. 

gfellen. 
437  zuo  denen   hatt   er  bottschafft      zuo  d.  h.  er  b.  gsandt. 

gschickt,  gesenut. 
747-748  dann  ich  wol  weiss,  das      vor  lang  ich  bin  von  heymen  gan- 
übelblaugen ,    min    etter    amnien      gen,  min  e.  a.  wirt  verlangen, 
thuott  verlangen. 
832  das  gott  dann  wirt  mittdeilen,      das  g.  d.  w.  iiss  gnaden  g. 
geben. 

Anstatt  der  versetzten  gebraucht  der  hearbeiter  meistens  die  ge- 
wöhnliche loortfolge,  z.  b.  vv.  434,  435;  allt,  fromm  er  was,  hatt 
den  verstand,  abstellen  wollt  er  diese  laster  =  der  was  alt,  fr. 
und  hatt  verstand;  der  wollt  abstellen  d.  1. 

Auch    die   fehler   im   versbau    suchte    er  zu  verbessern,    und 
durchaus  das  jambische  versmass  herzustellen.      In   dieser  absieht 
merzte  er  die  vielen  trochäen  des  Originals  aus,  z.  b. 
557  ker  dich  nit  an  sines  thantten.       und  ker  dich  etc. 
639  kumpt    ein  glerter,    gschikter      kamt  uns  ein  etc. 

man. 
828-829  die  nit  gloupt  hannd,  sind      die  nit  h.  gl.  und  s.  verliert  in  irer 
verirrt  in  der  süud  und  Üppigkeit.      s.  und  ü. 

Zu  jenem  zwecke  verwandelte  er  auch  die  daktilischen  wortfüsse 
in  trochäische,  z.  b.  andere,  hinderen,  meisteren  =  andre,  hindren, 
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meystern.     Eben. so  stellt  er  die  fehlenden  reime  her,  iind  icrhcs- 
serl  die  unreinen,  z.  b. 

503  -  504    und    blipt    das    volk    im       und  blipt  .  .  .  .  erstickt,  darin  ich 
•  gytt  erstickt,  wie  ich  sv  hau  olTt      s^   schon  han  verstrickt. 

uuderricht. 
521  -  ö22  der  Sathan  hab  sorg,  umb       d,is  der  S.  wol  um  sich  luog,  legg 

sich  luog,  legg  d'kutten  an,    die      d'k.  au,  und  rüst  sich  kluog. 

rüst  er  zuo. 
619-620  nütt  gillt  der  eid,    noch      der  eid  g.  n.   uoch   k.  verbott,    es 

kein  verbott;   unib  gott  man  uüt       wil  uiemands  mee  fürchten  gott. 

gipt,  umb  sin  wort. 

Endlich  ist  auch  die  Orthographie  der  zweiten  handschrifi  etwas 
gleichförmiger  und  regelmässiger ;  oft  nähert  sie  sich  schon  dem 
neueren  schreibgebrauche,  z.  b.  bsctzt,  bschetzt,  beklagt,  empor, 
ziehcnds,  Herr,  Pension,  war  (conj.)  anstatt:  bsezt,  bsrhezt,  be- 
clagt,  enl)or,  zühends,  her,  pencion,  wer.  Die  Substantiven  sind 
häufig  mit  grossen  anfangsbuchstaben  geschrieben ;  ja,  eben  dieses 
ist  auch  bei  einigen  substantivischen  infnitivcn  der  fall ,  z.  b.  das 
Schlemmen.  Freilich  ist  aber  hierin  so  wenig  eine  feste  reget 
beobachtet,  dass  an  andern  orten  Substantiven  wieder  mit  kleinen, 
dagegen  adjectiven  mit  grossen  initialen  vorkommen ,  ja  neben  ein- 
ander zwei  substantivische  infmitive  stehen,  von  denen  einer  mit 
einem  grossen,  der  andere  mit  einem  kleinen  anfangsbuchsltdien 
geschrieben  ist,  z.  b.  1588;  der  Andre  punct  ist  Sclilanunen,  tiim- 
nien.  Auch  am  an  fang  einer  jeden  verszeile  sind  grosse  initialen 
gebraucht.  Während  in  der  älteren  handschrifi  am  ende  eines  je- 
den Verses  ein  beistrich  steht,  erscheint  dieses  zeichen  in  der  jün- 
geren bald  am  ende,  bald  in  der  mitte  der  verszeilen,  und  zwar 
sehr  oft  richtig  gesetzt.     Auch  das  fragrzeichen  tritt  bisweilen  auf. 

Wenn  bisher  von  den  gelungenen  änderungen  der  zweiten 
handschrift  die  rede  war;  so  darf  nutn  dach  nicht  übersehen,  dass 
sie  auch  viele  schlimmverbesserungcn  entlädt,  z.  b.  vv.  1955  — 1957; 
CS  kern  öuch  dar  ein  armer  man,  iiett  nit  vil  costlich  kleider  an, 
kein  bystand,  pracht  der  g'sijjten  friind  =  es  kern  ouch  etc. 
triieg  schlecht,  unkosllich  kleider  an,  kein  bystand  etc.  —  ein 
vollständiger  unsinn ,  dqdurch  entstanden,  dass  man  das  vcrb  hctt 
mit  triieg  vertauschte ,  und  an  stehen  Hess. 

Bisweilen  verfiel  der  bcarbeiter  eben  durch  den  versuch  einer 
syntaktischen  Verbesserung  in  einen  fehler  gegen  die  syntax,  z.  b.  v. 
1084;  vergiessen  unschuldig  bluot  =  vergiessung  menschlich 
bluot. 

Durch .  die  vertauschung  der  Inversion  gegen  die  gewöhnliche 
worffolge  verlor  die  rede  an  schwung ,  und  entstanden  eine  menge 
Verstösse  gegen  den  rhythmus,  z.  b. 

2ii    fromm   döchtereu  schwechen,      doechter  schweclien  und  kupplery. 

kupplery.  —  v^    — 

458  biss'  fiugend  an,  dem  gälltsack      biss  anlieugend  .... 

gaffen. 

[XI  l'.]  *** 
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506-507  allso  nit  stand;  stand  nit  allso, 

y^  ^-    Kj     — 
ouch  gib  unns  liie  ein  guotten  rat.      sonder  gib  uns  ein  g.  r. 

\j    — 
509  ums  Schwizerland    wir    wer-      ums  Schw.  werdend  wir  k. 

dend  kummen.  —      ^ 

681  min  tag  ich  gbört  han  von  den      m.  t.  han  icli  ghürt  von  d.  gl. 

gierten.  v-»     — •   v.-»  — 

683  darumb  ich  faren  liess  die  wy-      darumb  liess  ich  faren  d.  w. 

sen.  —    ^ —    w 

1043  das    gott   der   tüfel  nimpt  in      das  der  tüfel  gott  n.  in  in. 
mund. 
Auch  durch  das  bestreben,    die  trochäen  in  Jamben  zu   ver- 
wandeln, allen  versen  die  regelmässige  silbenzahl  zu  geben,  und  die 
mangelnden  reime  hinzuzufügen,   beging  der  bearbeiter  viele  fehler 
gegen  den  rhythmus,  welche  das  original  glücklich  vermied,  z.  b. 

—    \y  — 
205  sy  hannd  die  Franzosen  gschla-      sy  h.  die  Franzosen  geschlagen, 

gen.  v^ —      «^    — 

406  büsers  aber  ist  verbanden.  noch  ist  aber  boessers  v. 

<u  — 
630  über  all  verbott,  ouch  eer  und      über  verbott  .... 

eid. 
561-563  und  wj's  in  wider  in  sin 

land,  Kj  —        w      —      V     —        ^ 

gelouben,  wie  sin  vorderen  thuond.      glouben,    Avie    sin   vordren   thuon 

hannd. 
Durch  die  herstellung  des  reimes  ward  die  rede  bisweilen  un- 
gereimt oder  völlig  sinnlos,  z.  b. 

29-30  usgnon  ein  lannd,  das  ich      u.  ein  lannd,  das  ist  breyt  CO» 
dann  weiss, 
von  dem  die  heiig  gschrifft  unns 
seit. 
916  ff.  man  syge  böse  old  frumb, 
so  acht  sy  nit  kein  herr,    noch 

gwallt. 
die's  gsaz  und   Ordnung  selb  nit 
hallt 

in  gricht  und  rat;    ouch  nit  die      die  gmeind; 

gmeind; 
und  ist  gar  niemat,  der  es  wend.  ■     und    ist    gar    niemat,    der    das. 

meyndt  (.0« 
1007  —  1008  {Der  treue  Eckart): 
wie  dir  der  bruoder  hatt  gesagt;      an  das  der  br.  dir  hat  gseit; 
es  ist  nit  war,  er  glogen  hatt.  er  lügt  fürwar,  by  mynam  eid. 

Aber  der  treue  Eckart  hat  ja  keinen  eid  auf  sich  ! 
Bei  manchem  logischen  oder  rhythmischen  Verstösse  lässt  sich 
der  grund  der  abänderung  gar  nicht  einsehen,  z.  b. 
1213  die    (Cares)    dann    gott    hatt      die  nun  C?3  gott  hatt  etc. 

zuo  grund  lan  gou.  w      —      y-f        — 

1206  die's  nit  verdient,  verschuldt      dies  verdient,  noch  v.  h.  n. 

hannd  nüt.  ^  — 

2667  sind    mutig,    frisch,    ist  rain      sind  frisch,  mutig  etc. 
begcr. 
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Endlich  sind  noch  im  4.  act  nach  v.  2575  zwei  scenen  ein- 
geschoben, indem  nämlich  E.  Heini  den  landiceibcl  zur  landesge— 
meinde  einladen  heisst ,  nnd  der  letztere  diesen  aifftrag  vollzieht. 
Ob  das  ganze  durch  diese  zugäbe  icirklich  an  Schönheit  gewonnen 
habe,  tcill  ich  nicht  entscheiden. 

Fa,sst  man  nun  die  Vorzüge  und  mlingel ,  wodurch  sich  die 
2tmarbeitung  in  der  zweiten  handschrift  von  dem  original  unter- 
scheidet, zusammen,  utMl  wägt  sie  gegen  einander  ah;  so  gelangt 
man  zu  dem  endurtheil,  dass  es  durch  jene  zwar  an  Verständlich- 
keit und  syntaktischer  Vollkommenheit  gewonnen  hat,  in  poetischer 
heziehung  aber  tfotz  seiner  gebrechen  vor  derselben  den  Vorzug 
verdient. 

7.     Vom  Verfasser  und  alter  der  ziceiten  liandschrift. 

Dass  Ruff  selbst  der  Verfasser  der  Umarbeitung  des  E.  Ilrini 
nicht  sein  könne,  ergibt  sich  7nit  Sicherheit  schon  aus  der  vorher- 
gehenden vergleichung  der  beiden  handschriflen.  Venjlricht  man 
ferner  sein  schausjiiel  Adam  und  llcra  mit  unserem  E.  Heini,  so 
findet  man  in  beiden  stücken  dieselbe  ausdrucksweise  und  denselben 
Versbau.  Insbesondere  trifft  man  auch  in  jtnem  Schauspiel  häufig 
tautologicn ,  troehäischc  versc  und  ausdrücke  der  älteren  spräche, 
wie:  scbow,  hollich,  bass,  griietzen,  dort,  übelzyt,  beiten,  er— 
worgen  u.  a.  Selbst  die  ttnterscheidungszeichen  fehlen  noch ,  mit 
ausnähme  des  punktes,  welcher  am  ende  jedes  Vortrages  der  handeln- 
den personen  steht.  Ha  dasselbe  int  j.  1550  erschien,  so  darf  man 
aus  dieser  gleichförmigkeit  der  beiden  stücke  wol  folgern,  dass  Jiuff 
bis  zu  jenem  jähre  die  tonarbcilung  des  E.  Heini  nicht  unternom- 
men habe;  und  da  er  im  j.  1558  bereits  starb,  der  stil  eines 
Schriftstellers  aber  in  einer  zeit  von  8  jähren  sich  nicht  bedeutend 
verändert:  so  ist  wol  dieselbe  überhaupt  gar  nicht  aus  seiner  feder 
geflossen.  Wer  möchte  auch  glauben ,  dass  Hu  ff  selbst  in  seinem 
werke  so  tiuinchen  logischen  missgriff  gemacht,  das  rhythmische 
dement  so  verderbt,  überhaupi  so  viele  schlimmverbesserune/en  an- 
gebracht hätte,  als  wir  dieses  alles  in  der  zweiten  handschrift  wahr— 
nehmen?  Ueberdiess  weicht  diese  auch  durch  mundartliche  Ver- 
schiedenheiten von  dem  original  so  sehr  ab,  dass  man  auch  dess- 
wegen  auf  einen  fremden  hearbeiler  rathen  muss.  Wer  aber  die- 
ser sei,  blieb  tnir  unbekannt,  ist  übrigens  bei  dem  geringen  wer— 
the,  welchen  dessen  arbeit  hat,  auch  ziemlich  gleichgültig. 

Aus  der  vorangehenden  abhandlung ,  in  welcher  gezeigt  wor- 
den ist,  dass  diese  handschrift  eine  menge  theils  logisch— syntakti- 
sche, theils  rhtjthmische,  theils  orthographische  Verbesserungen  ent- 
hält, überhaupt  eine  art  von  paraphrase  zur  andern  bildet,  folgt 
schon  von  selbst,  dass  jene  später  als  diese  verfasst  worden  sein 
muss.     Insbesondere  lourde  dort  nachgewiesen,  dass  die  Satzzeichen 
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in  jener  richtiger  und  iveit  häufiger,  als  in  dieser,  gebraucht,  die 
fehlenden  reime  ersetzt  und  viele  neuere  unörter  aufgenommen  wor- 
den sind.  Femer  erscheinen  in  der  zweiten  handschrift  auch  zu- 
sammengesetzte hauptwörter,  in  der  ersten  aber  nicht;  ein  gebrauch, 
der  überhaupt  einer  neueren  zeit  anheim  fällt,  während  er  in  der 
älteren  Uteratur  unbekannt  war.  Das  umgelautete  e  wird  dort 
nach  neuerem- schreib  gebrauche  a,  und  das  schweizerische  e  ohne 
das  zeichen  (-i^)  geschrieben,  z.  b.  wer  =.  wäre,  neme  =  name, 
gwennt  =  gwendt.  Auch  die  ausmerzung  der  lateinischen  titel 
und  Überschriften  mag  man  füglich  zu  den  neuerungen  zählen. 
Während  solche  im  Vorspiel  noch  häufg  gebraucht  werden,  kom- 
men ihrer  im  ersten  manuscript  des  E.  Heini  nur  noch  zwei  vor, 
nämlich:  ad  lectorem  und  personae  dramatis;  in  der  zwei- 
ten handschrift  blieb  auch  der  erstere  ausdruck  weg ,  indem  man 
dafür:  zum  lesser  schrieb. 

Zu  diesen  gründen  kommt  noch  der  umstand  hinzu,  dass  der 
bearbeiter  seine  änderungen,  wenn  auch  nicht  durchgehends',  doch 
zum  theile,  bei  dem  abschreiben  selbst  vorgenommen  haben  muss. 
Diess  beweisen  die  hier  folgenden  stellen.  Im  v.  528;  so  werdend 
d'wysen  nit  harbracht  —  hatte  er  zuerst:  so  wiri  .geschrieben,  wie 
es  auch  in  der  ersten  handschrift  steht;  denn  noch  ist  in  dem 
Worte  werdend  über  dem  ersten  e  der  i-punkt  zu  sehen,  und  das 
t  vorhanden.  Im  v.  827  schrieb  er  zuerst  wirt,  veränderte  aber 
das  wort  sogleich  in  werdt;  denn  auch  da  sieht  man  noch  den  i— 
punkt  und  einen  theil  des  in  d  verwandelten  t.  Dass  er  diese  Ver- 
änderung sofort  beim  abschreiben  selbst  vornahm,  lässt  sich  aus  dem 
reimwort  des  folgenden  verses  (verliert)  schliessen;  denn  dieses  for- 
derte jene:  sie  musste  also  geschehen,  bevor  er  weiter  schrieb.  Fer- 
ner hat  er  das  icort  darumb,  das  erste  des  v.  980,  icelches  auch 
im  original  steht,  durchgestrichen ,  und  daneben  dess  geschrieben. 
Den  V.  2692  schrieb  er  anfangs  so,  wie  ihn  das  original  enthält, 
nämlich:  der  wyssen  leer  und's  göttlich  wort;  darnach  strich  er 
ihn,  und  schrieb,  um  zu  dem  worte  gott  «m  folgenden  verse  einen 
reim  zu  erhalten,  darunter:  das  der  wyssen  leer  werd  verspott; 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  neue  verszeile  von  der  gestrichnen 
so  weit,  als  die  übrigen  Zeilen  von  einander,  absteht,  daher  sie  nicht 
erst  späterhin  kann  eingeschoben  worden  sein.  Endlich  ist  im  v. 
743  das  wort  thuond  ausgestrichen ,  und  darüber  wennd  gesetzt; 
der  V.  1965  aber  ganz  gestrichen,  und  darüber  geschrieben:  wo 
man  macht  solchen  underscheid.  Beide  änderungen  rühren  von 
der  nämlichen  hand  her,  welche  das  übrige  schrieb. 

Forscht  man  iceiter  nach,  wann  denn  ungefälvr  die  zweite 
handschrift  verfasst  worden  sein  möchte,  so  lässt  sich  zeigen,  dass 
diess  erst  nach  1550  geschehen  sein  müsse.  In  diesem  jähre  er- 
schien nämlich  Ruffs  Adam  und  Heva,  und  ich  habe  schon  oben 
bemerkt,    dass  dieses  Schauspiel  mit  dem  original  des  E,  Heini  in 
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Stil,  vershau  und  Orthographie  grosse  ühnlichkeit  habe.  Vor  jenetn 
jähre  kann  also  die  Umarbeitung  des  letzteren  Stückes  nicht  erfolgt 
sein.  Sie  geschah  aber  auch  nicht  vor  dem  j.  1558,  das  hcisst,  vor 
seinem  tode;  denn  er  selbst  hat  sie,  wie  ich  ebenfalls  bereits  gezeigt 
habe,  nicht  veranstaltet ;  icer  sonst  hätte  sie  aber  bei  seinem  leben 
unternehmen  können  oder  dürfen?  Man  kann  also  unbedenklich 
behaupten,  dass  sie  erst  nach  1558  erschienen  sei.  Weiter  hin- 
aus wird  man  mit  bestimmtheit  über  diesen  punkt  kaum  noch-  eticas 
ermitteln  können;  doch  lässt  sich  vermuthen,  dass  auch  nach  jenem' 
jähre  bis  zur  bearbeitung'der  zweiten  handschrift  noch  eine  gerau- 
me zeit  verflossen  sei.  Der  spuren,  welche  guf  diese  vermuthung 
leiten,  finden  sich  im  verlauf  unserer  Untersuchung  mehrere. 

8.     Verzeichniss  einiger -benutzten  hiUfsniittfl. 

Da   die  Schriften,    welche   ich  zum   behufe  der  ausgäbe  dieses 

buches  häufiger  gebrauchte,   an  ort  und  stelle  nur  mit  abgekürztem 

titel  oder  dem  namen   ihrer  vrfasser  angeführt   werden,    so   theile 

ich  hier  das  vei'zeichniss   derselben  mit  vollständiger  angäbe  ihrer 

aufschriften  mit. 

Die  mit  einem  *   bezeichneten   wurden   bei  den   erläuterungen 

als  quellen  des  ersten  ranges  besonders  benutzt. 

Bibliographische  notizen  über  die  Zürcherischen  nalurfor- 
scher,  geographen,  ärzte  und  malhematiker,  in  der  denkschrift 
zur  feier  des  hundertjährigen  Stiftungsfestes  der  naturforschenden 
gesellschafl  in  Zürich  am  30.  nov.  1846.     Zürich  I84ü. 

//,  H.  Bluntschli,  memorabilia  Tigurina.     3.  a.     Zürich  1742. 

'Pct.  Dasgpodius  oder  Rauch fuss,  dictionarium  latino-germa- 
nicum.     Strassburg  1537.     Ohne  Seitenzahlen. 

V.  Eiselein,  Sprichwörter  und  sinnreden  des  deutschen  Volkes  in 
alter  und  neuer  zeit.     Freiburg  1840. 

L.  Et  tm  Uli  er,  1)  Heinrichs  von  Meiosen  des  Frauenlobes  leiche, 
Sprüche,  streitgedichte  und  lieder,  16.  band  der  bibliothek  der 
gesummten  deutschen  national-literatur  etc.  Quedlinburg  und 
Leipzig  1843.  —  2)  Da}  märe  von  vroun  Uelchcn  sünen;  aus 
der  Ravennaschlacht  ausgehoben.     Zürich  1846. 

V.  Leonh.  Frisch,  deutsch-lateinisches  Wörterbuch.    Berlin  1741. 

Genealogisch-heraldisches  lexicon  über  die  geschlechter 
Zürichs.     MS.  auf  der  Stadtbibliothek  von  Zürich. 

Conr.  Ge'sner,  bibliotheca  universalis,  sive  catalogus  omnium 
scriptorum  locupletissitnus,  in  tribus  Unguis,  latina,  graeca  et 
hebraica  extantium  et  non  extantium,  vcterum  et  recentiorum  in 
hunc  usque  diem,  doctorum  et  indoctorum,  publicatorum  et  in 
bibliothecis  latent ium.  Fol.  Tiguri.  1.  a.  1545.  Die  2.  auf- 
läge erschien  1574  unter  dem  titel:  bibliotheca  instituta  et  col- 
lecta  primum  a   Conr.  Gcsnero;    deinde  in  epitomen  rcdacta  et 
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novorum  librorum  accessione  locupletata,  jam  vero  postremo  re- 
cognita  et  in  duplum  post  priores  editiones  aucta,  per  Josiam 
Simlerum  Tigurinum. 
R.  Gloutz-Blozheim,    histoire  de  la  confede'ration   sutsse  par 

J.  de  Müller  IX.    Paris  Sf  Geneve  1840. 
Uenrici  Hottingeri  1)  hibliothecarius  quadripartitus,  2)  enneas 
dissertationum,  3)  schola  Tigurinorum  Carolina;  appendix  pri- 
mus,  hihliothecam  exhibens  Tigurinam.  '  Tig.  1664. 

Leu,  allgemeines  helvetisch-eidgenössisches  od.  schweizerisches  lexi— 
kon.    20  bde.  4.    Zur.  1747  —  1765. 

*JosuaMaaler  (vidgo  Pictorius),  bürger  zu  Zürich,  die  teutsch 
spraach  oder  dictionarium  germanico-latinum  novum.    Tig.  1561. 

P.  H.  Mall  et,  histoire  des  Suisses.     Geneve  1803. 

Gerold  Meier  v.  Knonau,  erdkunde  der  schweizerischen  eidge- 
nossenschaft.    2.  a.     Zürich  1839. 

V.  von  Müllers  geschichten  schweizerischer  cidgenossenschaß  mit 
den  fortsetzimgen  von  R.  Glutz-Blotzheim  (6.  band),  J.  J. 
Hottinger  (1.  band  in  2  theilen)  und  L.  Vulliemin  (8.  band 
in  3  theilen).  Bei  der  einleitung  des  Vorspiels  wurde  die  fran- 
zösische ausgäbe  (6.  band,  Glutz-Blotzheim)  gebraucht. 

*Pictorius,  s.  Maaler. 

*Jac.  Ruff,  1)  ein  nüw  und  lustig  spyl  von  der  erschaffung  Adams 
und  Heva,  auch  ihrer  beider  faul  im  paradyss.  Zur.  1550.  2) 
Ein  hüpsch  und  lustig  spyl  von  dem  frommen  und  ersten  Eyd— 
gnossen  W.  Theilen.  Zur.  1548.  Den  vollständigen  inhalt  der 
titelblätter  beider  Schauspiele  s.  oben,  4.  abhandlung. 

*J.  A.  Schmeller,  baierisches  Wörterbuch.     Stuttg.  u.  Tüb.  1827. 

*Spaate,  der  deutschen  spräche  Stammbaum  oder  deutscher  Sprach- 
schatz.   Nürnberg  1691: 

*Fr.  J.  Stalder,  versuch  eines  schweizerischen  idiotikon.  Aarau 
1812. 

/.  Stumpfii,  kurzer  usszug  eydgenossischer  chronicken.  MS.  auf 
der  Zürcherischen  Stadtbibliothek. 

Westenrieder,  glossarium  germanico-latinum  vocum  obsoletarum. 

"A.  Ziemann,  mittelhochdeutsches  Wörterbuch.  Quedlinburg  und 
Leipzig  1838. 

H.  Zschokke,  des  Schweizerlands  geschichte,  für  das  Schweizer— 
Volk.     Aarau  1832. 

Zürcherisches  geschlechterbuch.  MS.  auf  der  stadtbibliothek 
von  Zürich. 
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Im  Vorspiel  lies  v.  273  Loüwerz,  v.  595  besunder;  im  Etter  Jleini 
V.  350  inn,  v.  959  osterstoufT,  r.  1072  z'spat,  t'.  1375  liu?,  v.  2318  Kü- 
ris,  V.  2513  liaben,  v.  32b6  rar.  din,  3410  anstatt  3405.  Setze  im  Vor- 
spiel ein  komma  v.  20  iit/c/tadel,  v.  45  nach  sliiiizliof^en ;  im  Etter 
Heini  {ad  lectorem')  v.  10  nach  vereint,  v.  650  nach  sind,  r.  1446  nach 
daucktj  V.  2576  7iarh  bost,  v.  2976  nach  land,  t\  3718  »acA  dein.  Strei- 
che das  komma  v.  750  var.  nach  dalinie,  v.  770  nach  ist..  Interpungire 
im  Vorspiel  v.  734.'  Scliwig  du!  hörst  mich?  —  im  Etter  //fi/ii  r.  2649.- 
gschwäz  grctt,  so  etc.  Veber  die  Schreibung  der  u  ürter  umb^  dariimb, 
•\varunib  7aid  ähnlicher  siehe  einleitung  s.  x\   üben. 
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I'IIOLOGLS. 

Die  wysen  lüt  wiisscnd  all  wol, 

das  ein  ietlich  ding  zuo  siner  zytt  gschehen  sol: 

wann  alle  ding  werdcnt  und  verderbcnt 

hie  in  disem  zytt  uff  erden. 
5  Nun  ist  iezmal  die  zytt  kan, 

das  iederman  tbuot  fröiiwd   han, 

sich   ergczcn  ganz   und  gar, 

gegen  disem  gliickhafUten  niiwen  iar: 

uss  sömlichem  fuog  und  ouch  zyl 
10  wir  unns  crgezon  wend  mit  disem  spyl, 

und  des  vergangnen  iars  gschicht  fiirhin  zühen, 

damilt  wir  in  künfTligem  mögont  fluchen 

unser  schaden,   kummer  und  ouch  leid; 

söllichs  wirt  hernach   kurzlich  gseidt: 
15  darumm  schwigcnt  still,  und  hannd  acht, 

was  iezen  nüwes   sye  erdacht. 

Ein  eülgnoss. 

Die  göttlich  Icr  nit  feien  mag, 

die  warhcit  kumpt  allzytt  an  tag; 

irdische  ding  hannd  keinen  bstand; 
20  der  adel  gwallt,  ehr  unnd  guot  zergand: 

übermuot,  hofFart  mögent  nit  beliben. 

gott  thuot  alle  ding  nach  sinem  willen  schiben. 

darum  ist  nüt  bessers,  dann  gottes  hulde  behau; 

die  selbig  facht  an  der  schlechten  einfallt  an, 

[xir.] 


2  Vorspiel. 

25  alls  die  XII  Lotten  einfallt  liit  sind  gsin. 

durch  die  XII  ort  im  Schwizerland  ist  es  oucli  schin. 

die  hannd  allen  übermuot,  hoffart  müessen  beckeren, 

und  sich  schier  aller  wellt  erweren; 

mengem  küng,  herren  sin  hoffart  gleit 
30  mit  gotts  hillff  und  ir  einfalltigkeit. 

darumm  Paulus  spricht  und  erzellt: 

gott  die  einfallten,   schlechten  usserwelll, 

darmitt  dann  hie  uff  erd 

die  hoffertig  wyssheit  geschennt  werd. 
35  darumm,  o  du  eidgnoschafft,  tracht  das  mit  flyss: 

so  wirstu  füren  allmal  den  pryss, 

und  bist  sicher,   das  dich  gott  nit  verlat, 

der  dann  bisshar  dir  allzyt  ghulffen  hatt. 
Ein  franzoss 

surgit  iratus  et  respondet: 

Was  dörffend  ir  also  brangnieren? 
40  gelust  üch  etwas  darvon  zu  disputieren, 

so  kommend  har;  ir  sind  mir  ein  eben  man; 
gellt,  ich  will  üch  und  den  schwizeren  d'schellen  schlan. 
Et'dgnoss 

respondet : 

Ae!  thuond  gmach,   iend  nach  nit  hu, 
ich  hab  gsehen  mengen  starken  bu 
45  stünzlingen  eins  malls  niderfallen. 

Franzoss 

interrumpit  sermonem : 

Ich  schwieg  noch  den  dallen. 

du  lobst  hür  und  fern  daz  Schwizerland; 

lieber!  sagend  mir,    warumm  ir  kein  edellüt  hannd. 

Eidgnoss. 
Hoffart  und  grosser  übermuot 
50  thett  nie  die  lenge  guot; 

das  hannd  die  Schwizer  nit  wellen  lyden, 
und  also  ir  adel  thuon  vertryben. 
Franzoss. 
Der  adel  kumpt  von  der  tugent  har; 
darumm  müend  ir  buren  bliben  gar, 


Vorspiel. 

55  und  sind  selbs  iibermüetig  fast  gnuog, 

und  tribend  gwallt  weder  mit  glimpf  noch  fuog; 

ir  wennd  all  herren  bassken  und  demmen. 

ich  wil  iez  den  küng  von  Franckrych  nemmcn: 

wie  vil  guotts  halt  er  üch  than  ghan; 
60  den  wönnd  ir  iez  all  tod  han. 

Eidgnosf!. 

Halt  der  küng  unns  guotts  thon  schon, 

so  halt  er  darvon  ghept  sin  Ion; 

lannd  und  liit  hatt  er  überckunimen, 

alles  mit  gott  und  den  eidgnossen  gwunnen. 
fio  darnach  hatt  er  sich  von  unns  kert, 

ein  j)uinidt  gmacht,  darniit  zerzert 

wurd  das  Venedig  und  Schwizer  commun, 

und  nam  an  sich  ein  selzanuMi  lun. 

er  wollt  herr  sin  in  ganzer  wellt, 
70  es  wer  mit  gwallt,   gold  oder  gellt: 

das  halt  man  zuo  Cöln  und  Ach  empfunden; 

er  hatt  sich  zum  papst  und  keiser  verbunden; 

mit  inen  thett  er  sich  etwas  vermessen, 

und  der  Schwizeren  ganz  und  gar  vergessen. 
Fmnzoss 

ilvriim   rcspondel: 

75  Ho  ho,   nun  schwigend  und  land  darvon! 
womit  thuond   ir  iez   kon? 
ir  und  der  küng  hannd  vil  glück  gehept, 
und  all  mal  in  grosser  ehr  ^estrept; 
do  er  aber  Gennouw  gewan 

80  und  ir  vil   gellts  brachtend  darvon: 
do  was  ein  richstag  zuo  Costenz, 
do  yltend  ir  schnell  und  behenz, 
und  versprachend  dem  keiser  hilfflich  zsin, 
zühen  gen  Rom  durch  Meiland  hinin, 

85  und  hattend  mit  dem  küng  dozmal  ein  bunndt; 
aber  ir  thettend  im  somlichs  nit  kundt. 
ir  hettind  dem  keiser  das  Meiland  gen, 
das  ir  dem  küng  hattend  ghulffen  ynnen. 
der  küng  mannt  üch   bin  bündten  baldt, 


4  Vorspiel. 

90  gen  Blesenz  für  des  keisers  gwallt; 

aber  ir  wollend  nüt  darab  gen; 

ir  hettind  dem  keiser  das  ganz  Franckrich  hulffen  innen; 

doch  thettend  den  künig  etlich  knecht  nit  Verlan, 

denen  ir  nun  wollend   ir  häüpter  abschlan. 
95  das  thett  dem  küng  von  Franckrich  ungsund, 

und  macht  mit  dem  keiser  ein  bundt, 

darmit  er  fürhin  sicher  wer: 

iez  hestu  die  rechten  mer. 

Nor 

foquitvr  sectim  ; 

Ich  han  kein  herren  uff  dises  iar; 
100  darumm  nimm  ich  dort  war, 
ich  wil  dahin  schnell  gan, 
ob  ich  ein  herren  mög  überckan. 
Eidgnoss 

loquitur  ad  franz. : 

Ich  mein,   ir  sigind  ein  nar, 
mit  disen  Worten  ganz  und  gar. 

Nar 

audivit  eum   dicere   de  siulto;   ridct: 

105  Ha  ha  ha  hy  ha  ho  ha  huott, 
das  ist  uff  min  seel  guott. 

Eidgnoss 

ad  Gallum  ut  franc  : 

Der  küng  hat  unns  nie  so  hoch  geacht, 

alls  er  iez  empfunden  hat  unser  macht; 

darumm  verschazt  er  unns  ring. 
110  luogend  aber,  was  Schadens  im  bring; 

dann  die  schwyzer  sind  in  gross  ehr  und  guot  kan. 

gott  well,  das  sy  es  lang  mögind  behan! 

die  fromm  burschafft  ist  selig  allzytt; 

besunder  die  da  bruchend  strytt, 
115  und  sind  gross  mechtig  herren, 

die  sich  wider  ir  fyend  mögend  weren. 
Franzoss 

nolens  audire  fngit  et  ait : 
Ja  ich  wette  ee. 


Vorspief. 

Nar 

relinel  eum   et  ait : 
Ae,   herli,  thuond  niht  flye, 
ich  weit  gern  ein  herren  han. 

Franzoss 

respondet : 

120  So  solt  du  zuo  den  buren  gan: 

der  spricht,  die  buren  syend  herren. 

das  müeyt  mich:   ich  möcht'  mir  selbs  har  usszeren! 

Nar. 
llo  ho,  schonend  den  oren; 
her,  ich  han  ein  schellen  verloren. 

•       ACTUS  U. 

Eidgnoss 
ad  franc.  dicit: 

125  Herr,    ich  wi\  üch  die  warheit  sagen, 

das  man  kein  besser  kriegslüt  nit  mag  haben, 

dann  starck  burslüt: 

die  mögend  lyden  zuo  aller  zytt 

kriegsche  arbeit  me,   dann  iemen; 
130  alls  sy  Vegetius  thuot  rüemen; 

desglich  Lycurgus,   der  wys  man, 

halt  söllich  1er  den  Griegschen  glan. 
Franzose. 

Wofür  haslu  die   edellüt, 

on  welche   man  ganz  schaffet   tuil .' 
135  dann  on  tugent  kan  man  nüt  thuon, 

von  welcher  der  adel  har  ist  kan. 

die  tugent  macht  ein  edelman, 

die  der  burschaflH  vor   sol  gan. 
Etdgnoss. 

Von  der  tugent  und  adel  redst  du  wol, 
140  darmit  man  verstan  sol, 

das  der  adel  von  der  burscheit  thuot  entspringen; 

wann  die  buren  thiiend  nach  der  tugent  ringen. 

darum  Cincinnalum   den  ackerman 

namen  die  Römer  zuo  einem  houptman. 
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145  ouch  der  römisch  adel  schier  ganz  und  gar 

ist  von  der  burscheit  geflossen  har. 

sömlichs  hatt  Homerus  betracht, 

unnd  die  burscheit  selig  geacht. 

die  tugent  thuond  zuo  aller  zytt, 
150  das  selb  sind  mir  recht  edellüt. 

Franzoss. 

Buren  sind  buren,  edellüt  sind  edellüt. 

wer  ist  aber  besser  in  eim  stritt, 

dann  die  edlen,  die  der  grechtickeit  thuond  bystan, 

und  den  christenglouben  helffen  behau? 
Eidgnoss. 
155  Ja,  wenns  mit  rouben  zuogieng; 

wenn  einer  eim  sin  frouw  und  tochter  fieng, 

und  ufF  der  bettziech  könnt  ein  leger  schlau, 

mit  diu  theli  werch  umm  thett  gan, 

das  mit  sömlichcm  es  geschehe  gar: 
160  so  gloub  ich  wol,   du  sagist  war. 

Franzoss. 

Wer  das  ye  hatt  gethan, 

der  sol  eins  buren  nammen  han. 
Eidgnoss. 

So  ist  es  ein  selzner  orden, 

edellüt  sind  buren  worden 
165  und  die  buren  edellüt, 

alls  dann  din  eigne  red  gilt. 

so  sind  die  schwizer  all  edelman; 

dann  kein  herr  hatt  nie  grösser  schlacht  than, 

alls  zuo  Nawera  ist  geschehen; 
170  dessglich  hatt  man  nie  gesehen. 

der  stuol  zuo  Rom  zuo  diser  zytt 

ist  durch  sy  worden  entschütt. 

dabin  nit  vil  edler  lüten  sind  gsin. 

das  muoss  dem  adel  ein  ewige  schand  sin. 
175  aber  die  Schwizer  sind  die  rechten  edellüt; 

ir  tugent  inen  den  adel  voruss  gitt. 
Franzoss. 

Thuo  gmach;  es  ist  noch  nit  abent. 
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lobend  üch  selbs  nit  so  bald  und  bhennt! 
ich  han  doch  selbs  in  kurzen  tagen 
180  in  üwerm  land  ghört  predigen  und  sagen, 
womit  ir  Schwizer  Ihuond  ummgan: 
darby  wil  ichs  beliben  lan. 
ich  wil  üch  nit  schellten,   noch  iucken, 
die  müessends  selbs  hören  und  schlucken, 
185  damit  ein  ieder  wol  mag  verstau, 
womit  ir  umm  thuond  gan. 
sind  ir  nun  also  frumm,  edel  gsellen; 
warum  thuond  ir  dann  es  nit  abstellen? 

Eidgnoss. 
Schwig  der  wort,   und  lass  darvon! 
190  gott  weisst  wol,  wer  da  ist  iederman. 
wir  hannd  unns  ghallten  in  dermassen, 
das  unns  gott  nie  halt  verlassen, 
sonder  gross  gnad  unns  beschert, 
darmitt  wir  unns  dick  hannd  erwert. 
Fratizoss. 
195  Bochend  nitt  uff  gotts  gnad; 

dann  ir  wiissend  nit  die  stund,  noch  tag, 
wenn  gotts  gwallt  über  üch  kunnt, 
und  üwer  wesen  fart  zuo  grund. 
luogend,  wie  mit  dem  keiser  und  Venediger  gar 
200  ir  ghandlet  habind  in  disem  iar; 

lieber  luogend  vor,  wie  es  schlache  uss, 
oder  was  üch  werd  kommen  druss. 

Eidgnoss. 
TV'üt  dann  guots,  ob  gott  wil. 
wir  tröstend  unns  in  allem  spil 
205  uff  unser  spies,  halbartcn  gannz; 
darmit  füren  wir  unser  tannz, 
das  sich  nieman  gern  an  unns  thuot  riben. 
darumm  thuond  wir  gross  fröüwd  tribcn, 
und  sind  sicher  ganz  in  unserm  land; 
210  söUichs  wirst  gsehen  iez  zehand. 
willt  du  nun  unns  recht  erckennen, 
so  thuo  dise  ding  eigentlich  verncmen; 
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dann  by  der  warheit  mag  ich  iehen, 
unser  wesen  wirstu  ganz  und  gar  gsehen. 

Ein  ander  nar. 
215  Nun  han  ich  kum   mögen  schwigen, 

und  also  lang  still  bliben; 

ich  muoss  luogcn,  ob  ich  ein  herren  mög  überckan, 

das  ich  nit  alls  ein  nar  muoss  hie  stan. 

ich  hab  erst  da  vernommen, 
220  es  well   ein  grosse  herschafft  harckommen; 

darumm  wil  ich  min  werckzüg  inbinden, 

ob  ich  ienen  ein  herren  mög  finden. 

ACTUS  III. 

Modo  ßt  Chorea  rusticorum;    rustici  primum  chorisant;    finita  chorea  stant 
invicem  et  laetantur ,  quorum  unus  ait, 

Bartholomaeus  Amman: 
Ju,   etter  Heini!  wie  ist  unns  so  licham  wol! 
wir  sind  all  fröüwden  vol 
225  und  ganz  sicher  worden  in  unserm  land, 
sitt  wir  den  adel  vertriben  band. 

Alius  rusticorum. 
Botz  Hurt  Jemi!  du  redst  war; 
land  unns  fest  sin  darvor, 
das  wir  kein  herren  müssind  han; 
230  wir  wennd  ee  sy  all  ze  tod  schlan. 

Alius. 
Cleüwi  Bertschi,  din  meinung  ist  war  und  guot; 
sy  wurdent  triben  gwallt,  hoffart  und  übermuot. 
ee  wend  wir  inen  zwan  mit  halbarten, 
alls  zuo  Sempach  und  Morgarten; 
235  do  band  wir  inen  die  reifF  getriben, 
das  sich  keiner  wirt  an  uns  mer  riben. 

Alius. 
Zu  Nefels  an  der  Lez 
hannd  wir  inen  gschoren  ungenez; 
dann  eb  wir  eigen  lüt  wend  werden, 
240  ehe  sond  wir  all  drumm  sterben. 


Vorspiel. 
Alius  rusticus 

advena  ei  Suevus  recitans  miserias  rusticorum  habentium  dominos. 

O  ir  fründ!   land  mich  üch  sagen! 

wir  buren,  die  da  herren  haben, 

sind  die  aller  arbeit  seligisten  liit, 

die   da  lebend  in  disem  zytt. 
245  was  die  herren  für  krieg  thuond  anfan, 

das  selbig  thuot  alls  über  unns  arme  buren  gan; 

unser  guot  und  fcch  in  nemmen, 

darzuo  huss  unnd  hoff  verbrennen. 

unser  herr  hilfft  uns  niemcr  oder  seilten, 
250  und   sinen  mücssend  wir  entgellten, 

der  thuot  söllich  krieg  anfan, 

und  lat  unns  dann  in  der  suppen  gstan. 

vil  stür  müssend  wir  im  geben; 

er  beschirmbt  niemmer  unns  weder  üb,    noch  leben, 
255  und  wenn  wir  ein  friden  überckonnt, 

so  müessend  wir  im  verstüren,  was  wir  handt; 

und  wo  wir  nit  willig  wennd  sin, 

so  thuot  er  unns  an  marter  und  pin; 

er  tödt  ctlich,  und  furcht  nieman  nit. 
260  wir  sind  die  aller  arbeit  seligisten  lüt. 

weger  wers,  frisch  erschlagen, 

weder  allso  ein  grosses  joch  tragen. 

darum  sind  ir  die  glückhaffligisten  lüt, 

die  hie  lebent  in  disem  zytt, 
265  so  ir  kein  herren  wend  han. 

luogend  nun,  und  land  nit  darvon! 
Ein  welscher  bur. 

Ich  dank  trülick  gott, 

das  ich  kam  uss  min  not; 

mit  eim  wort:   bin  ein  Schwizman, 
270  das  ich  och  allzeit  möht  guot  leb  han. 

ich  han  eins  herr  gehept, 

der  mir  übel  lept. 

ich  bin  uss  Louwetz  kan. 

o  ich  bin  ein  guot  Schwizman; 
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275  ich  bin  ungschickt,  grob  bur; 

ich  kan  wol  sich  sur. 

Ein  bur. 

Wir  band  ein  guot  regiment  überckon; 

ratend  nun  wyter,  wie  wirs  mögend  behan; 

dann  es  mag  unsern  kinden  wol  erschiessen, 
280  so  sy  unser  stritten  werdent  geniessen. 
Ein  ander  bur. 

Zu  Beggenried  wend  wir  ein  tag  han, 

da  selbst  unser  sachen  schlahen  an, 

wie  wir  bliben  mögind  in  unsern  wesen, 

darmitt  wir  vor  der  herschafft  mögind  gnesen. 
Ein  ander  bur. 
285  Es  ist  zytt,  zuo  luogen  in  unser  sachen; 

dann  die  herschafft  thuot  sich  zusamen  machen 

wider  unns,  alls  man  iet: 

darumm  kommend  har  gen  Beggenried, 

und  thüe  ietlicher  sin  anschlag, 
290  was  er  in  empfelch  hab. 

Jam  humi   sedent  in  Beggenried,    in   medio   stubac ,    et   Consultant   antiqui 
Helvetii,  quorum  unus  ait: 

Trüwen,  lieben  eidgnossen! 

mir  ist  eins  yngschossen, 

das  wir  luogind  darzuo, 

damit  wir  behebind  ruow, 
295  und  belibind  in  unserm  rüewigen  leben: 

darufF  sol  ein  ieder  ein  rat  geben. 

besinnend  üch  wol,  da  bitt  ich  üch  umm, 

dann  die  sach  ist  selzam  und  fast  krumm. 

Nar. 

Lieben  herren!   ich  hab  vernommen, 
300  das  die  rechten  herren  syend  kommen; 

nun  bin  ich  fürwar  ein  nar, 

und  beger  uff  disem  nüwen  iar 

ein  herren  zuo   erlangen; 

darumm  bin  ich  zuo  üch  hieher  gangen, 
305  ob  ich  kein  under  üch  find. 

ä!  gend  mir  ein  antwurt  schnell  und  gschwind! 
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Responsio  unius  rustici. 
Hanns  narr!   wir  sind  nit  edellüt; 
darumm  so  schaffist  hie  ganz  nüt. 
wir  hannd  die  herschaft  uss  unscrm  lannd  geschlagen, 
310  darmitt  wir  ein  riiewig  leben  möchtind  haben; 
dann  der  adel  fast  üljermüettig  was: 
wir  sind  im  noch  zu  diser  zytt  gehas. 
wir  sind  einfalltig,  schlecht,  biderb  liit; 
darumm  hie  so  schaffist  nüt. 
315  du  magst  aber  wol  zuo  den  jungen  eidgnossen  gan, 
die  thuond  in  syden  und  gold  dahar  gan, 
alls  sigind  sy  ritter,  edellüt  und  grafTen: 
darumm  solt  dich  nit  verschlafien, 
sy  dörffend  wol  narren  und  vil  hofieren; 
320  wann  sy  thuond  ganz  nach  dem  adel  brangnicren. 
Jam  veniunt  moderni  Ilclvctii  oratorcsque,  et  caiiit  ad  eos  slultus  haue  cuii- 
tilenam: 

Ein  liedlein  wil  ich  singen 
gegen  disem  nüwen  iar; 
es  mag  üch  nit  misselingen, 
red  ich  ganz  offenbar. 
325  wenn  ir  der  herren  müessig  giengend, 
und  bschirmbtend  üwer  land, 
und  mit  der  herschafft  nüt  anfiengend: 
so  hettind  ir  kein  krieg  an  der  hannd. 
ir  müesstind  in  keiner  sorg  bestan, 
330  und  fürchten  der  herren  list, 

alls  üwer  vorderen  hannd  gethan, 
deren  ganz  vergessen  ist. 
die  herren  und  die  grafen 
besinnend  sich  allzuomal, 
335  wie  sy  üch  könnind  straffen, 
zertrennen  überal.  — 
diss  lyed  für  ein  guot  iar 
schenck  ich  üch,  Hanns  nar; 
was  ich  sag,  das  ist  war. 
340  ho  ho  ho  ho    *     ol, 

*    Hier  ist  im  manuscript  ein   unausgefülltcr  räum 
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ich  bin  selzamer  grollen  vol. 
lieben  herren,  ich  weit  gern  ein  herren  han; 
mag  ich  kein  unnder  üch  überckan? 
Ein  hott  uss  Ungeren 

etiam  loquitur   ad  modernos  Helvetios  et  dicit; 

Fürsichtigen,  ersamen,    wysen  herren! 
345  üwer  lob  thuot  sich  allenthalb  meren, 

das  ir  die  kilch  entschütt  hannd; 

darumm  bin  ich  zuo  üch  gesannt 

von  Ungern,  uss  dem  künigkrich, 

üch  zebetten  gar  trülich, 
350  minem  herren  zehilff  kan, 

und  wider  den  Türgken  helffen  schlan, 

der  im  gross  schaden  hatt  zuogfüegt, 

und  wider  die  ganz  Christenheit  wüct, 

unsern  glouben  gar  zertrennen. 
355  nun  thuot  man  üch  für  strittbar  lüt  kennen, 

die  gar  vil  ehren  hannd  yngleit; 

darumm  helfFend  iez  bschirmen  die  ganz  Christenheit, 

bindend  üwer  Hb  und  guot  daran: 

ir  werdend  die  aller  gröst  ehr  überckan. 

Antwurt  eines  jungen  eidgnossen  zum  hotten. 
360  Lieber  bott!  wir  sind  arm  lüt, 

alls  wyt  zuo  ziehen  vermögend  wir  nit; 

wo  man  aber  unns  den  costen  har  brecht, 

so  habent  wir  mengen  redlichen  knecht, 

der  gern  zug  wider  den  ungleübigen  hund. 
365  wo  ers  vermocht  an  guot,  er  sumpt  sich  kein  stund. 

wo  sind  die  prelaten,  Fürsten  und  herren, 

die  der  kilchen  das  ir  thuond  verzeren, 

die  gross  guot  durch  pfründen  thuond  innen? 

die  selbigen  soltend  unns  den  sold  gen, 
370  und  nit  mit  hoffart,  hunden  vergüden. 

es  ist  unrecht,  die  gschrifft  thüe  dan  lügen. 

ia,  sy  sind  sublimes  personen: 

heissend  die  selben  üch  zehilff  kommen. 

sy  könnend  sicher  gan  on  schlyffen; 
375  sitzend  im  ror,  und  machend  pfyffen. 
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sy  gend  nit  fast  ein  stiir  daran, 
das  man  den  Tiircken  möge  schlan: 
sy  nemend  vil  absenten  in. 
doch  so  gad  es  iez  alls  dahin; 
380  es  hottet  dahin,  und  niemant  schlicht, 
wie  ein  allt  wib  an  eim  stecken  krücht. 

ACTUS  IV. 

Frouic  von  Meyland. 

Es  wer  kein   wunder,  das  ich  eilend  wer: 

umm  mich  halt  gcbuolet  menger  herr, 

und  mir  abzogen  vil  hüpschc  und  guot. 
385  umm  mich  ist  vergossen  vil  Christen  bluol; 

ietlicher  wollt  allein  by  mir  sin. 

vertriben  ward  der  recht  her  min; 

der  Franzos  hat  mich  lang  inghan, 

untz  biss  die  recht  stund   ist  kan ; 
390  biss  mir  min  hcrr  ist  wider  geben. 

dess  thuon  ich  üch  gross  danck  segen, 

das  ir  mir  darumm  ghulffen  hannd. 

ich  hoff,   das  ir  mich  nit  verland. 

gross  mechtig  guot  wil  icli  üch  geben, 
395  das  ir  mich  bschirmend  by  leben, 

darmit  ir  koufTmanschafft  könnent  triben, 

und  das  gellt  in  üwerm  land  mög  bliben. 

ich  gib  so  vil  guot  und  grossen  lust, 

das  die  herren  nit  umm  sust 
400  iez  erdenckend,  wie  sys  könnind  fliegen, 

das  sy  mich  und  üch  mögind  triegen; 

darumm  bitt  ich  üch,  thuond  mir  bystan, 

damitt  ich  nit  wie  vor  werd  Verlan ; 

so  werdend  ir  ein  grossen  Ion 
405  von  mir  on  zwifel  überckan. 

Horatms  Codes,  ein  römer, 
loquitur  ad    modernos    helvetios  ; 

Ich  fröüw  mich,  das  ich  von  üch  ersezt  bin, 
wiewol  ich  lang  zytt  bin  vergessen  gsin. 
Horatius  Codes  ist  min  nam. 
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wider  min  fienndt  hab  ich  mich  gwert  ghan 
410  ufF  der  Tyber  brugg  zuo  Rom. 

do  bin  ich  umm  min  oug  kon. 

ich  huob  min  fienden  vor  aliein  die  brugg, 

biss  sy  abgeworfen  ward  hinder  minem  rugg, 

und  min  volch  ward  wol  bewart. 
415  ich  streit  und  facht  manlich  und  hart, 

zuo  letst  sprang  ich  in  die  Tyber  hinin: 

also  bin  ich  mins  vatcrlannds  ein  entschüttcr  gsin. 

umm  sömiich  ritterlich  herliche  thatt 

ich  und  min  gschlecht  ein  gross  ehr  erlangt  hatt, 
420  und  den  adel  erlangt  mit  solchen  dingen. 

also  ich  rechte  worzeichen  thuon  fiirhin  bringen. 

nun  luogend  zuo,  ir  ritterliche  man, 

von  solchen  dingen  thuot  ritterschafft  und  adel  kan, 

und  nit  von  hoffart,  stolze  und  übermuot; 
425  darmit  entspringt  niemer  etwas  guott. 

darum  hüetend  üch  vor  solchen  dingen, 

thuond  all  mal  uff  die  manheit  tringen, 

alls  ich  dick  von  üch  hab  vernon. 

darumm  bin  ich  har  kon, 
430  üch  hoch  zuo  ermanen  und  betten, 

ir  wellind  vom  römschen  rieh  nit  abtretten; 

henckend  üch  an  römschen  keiser  oder  küng, 

so  werdent  üch  fürchten  all  üwer  find. 

wir  sind  vor  ouch  redlich  lüt  gsin, 
435  das  wirt  uss  desy  worten  schin. 

Quintus  Mutius  Scaevola,   ein  römer. 

Mutius  Scaevola  nempt  man  mich, 

in  der  fiend  leger  gieng  ich,. 

und  wolt  Porsennam,  den  Römer  fiend,  tödt  han; 

do  erstach  ich  ein  andern  man, 
440  und  meint,  wenn  Porsenna  wer  getödt, 

so  dörfft  der  krieg  nit  mer  grosser  nödt. 

min  leben  thett  ich  für  min  Vaterland  wagen, 

darmitt  die  Römer  ein  frid  möchtind  haben. 

gfangen  ward  ich  gstellt  fürs  künigs  ougen, 
445  und  angstrengt,   mins  vatterland  zuo  verlougnen; 
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man  mocht  aber  mich  niencn  darzuo  bringen, 

ehe  liess  ich  mir  min  band  verbrünnen. 

ein  Romer  wollt  ich  bHben  alle  tag. 

des  nam  Porsenna  wunder  darab, 
450  und  meint,  es  werind  der  lüten  vil  zuo  Rom; 

er  thett  mir  nüt,   und  schickt  mich  heim  schon. 

er  zog  gennzlich  mit  sinem  züg  ab. 

dardurch  man  min  mit  grossen  ehren  pfleg 

und  man  liess  mine  kinds  kind  geniessen. 
455  söliche  gwonheit  mag  üch  ouch  wo!  erschiessen. 

wo  ir  band  ein  redlichen  kriegsman, 

der  für  ein  statt  und  lannd  sin  best  hatt  gethan; 

den  achtend  hoch,  und  thuond  im  das  best; 

dann  guot,  frumm  kriegsliit  sind  selzen  gest. 
460  kriegen  hinderem  ofen  hilffl  unns  nüt, 

wo  man  verachtet  die  rechten  kriegslüt. 

darumm  thuond  niemer  sölichs  anfan; 

es  wurd  sunst  üch  all  Unglück  angan. 

henckend  üch  an  das  römisch  rieb, 
465  so  gand  üch  zehand  üwer  sachen  glücklich, 

und  sehend  eben  recht  ins  spiel; 

es  nieman  weisst,  wie  die  kugel  walen  wil. 
Scipio  Africanus. 

Scipio  Africanus  heiss  ich. 

wiewol  ich  kriegt  ritterlich, 
470  und  gwan  minen  herren  von  Rom 

Cartbaginem,  die  sy  nie  mochtend  übcrckon; 

darzuo  das  küngkrich  uss  Africa, 

in  Hispanien  die  statt  Numantia: 

von  sömlichen  grossen  ehren  wegen 
475  thett  man  mir  gross  nid  und  hass  tregen, 

und  sazt  man  ufF  mich  tag  und  nacbt, 

biss  das  man  mich  umm  üb  und  guot  bracht. 

darumm  ist  ein  sprüchwort,  als  die  gierten  ient: 

wer  der  gmeind  guotts  thuot,  der  selb  nüz  verdient. 
480  söllichs  ist  mim  vatterland  nit  wol  erschossen 

sy  hannd  sy  weder  tag  noch  nacht  gnossen, 

das  mag  man  wol  darby  verstan. 
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lieber!   war  ist  der  römisch  gwallt  hin  kan? 

wir  hannd  von  keinem  strittbaren  volch  mer  vernommen, 
485  dann  von  üch;  darum  sind  wir  har  kommen, 

üch  zebetten,  ir  wellind  zum  römschen  rieh  stan: 

so  wirt  unser  glory  und  ehr  wider  herfür  kan, 

und  gatt  üch  und  unns  glück  an. 
Uannibal. 

Hannibal  nampt  man  einist  mich; 
490  zuo  Carthago  ein  houptman  was  ich; 

wider  die  Römer  kriegt  ich  lange  zytt, 

und  gwan  inen  ab  vil  land  und  lüt; 

stett,  Schlösser  und  das  ganz  Italiam. 

uff  ein  zytt  thett  ich  mit  inen  schlan, 
495  do  erschluog  ich  so  vil  adels  von  Rom, 

das  ich  von  den  todten  bracht  darvon 

me  dann  zwey  viertel  guldiner  ringen. 

die  thett  ich  minen  herren  gen  Carthago  bringen, 

und  meint,   ich  sollt  empfangen  han  ein  Ion. 
500  da  bracht  ich  so  grossen  nid  und  hass  darvon, 

da  warend  mir  so  vil  verbünstig  lüt, 

die  uff  mich  saztend  zuo  aller  zytt, 

das  ich  von  allen  minen  ehren  kam, 

und  mines  vatterland  muosst  verlan. 
505  doch  daran  hannd  sy  nit  vil  gwunnen; 

sy  warend  bald  umm  ir  Hb  und  guot  kommen. 

darum  hüetend  üch,  das  es  üch  nit  ouch  also  gang, 

das  kein  nid  und  verbunst  under  üch  hang; 

dann  wo  sömlichs  under  üch  kem, 
510  so  wurd  üwer  regiment  bald  ein  end  nen. 

denn  Troy,  Carthago,  Macedonia  ganz  und  gar 

durch  ir  eigen  nid  und  verbunst  sind  zerstört  überal. 

hannd  ir  iencn  redlich  kriegslüt, 

die  achtend  hoch  zuo  aller  zytt. 
515  sind  inen  nit  zgran  und  ghas. 

fürwar!  so  seg  ich  üch  das: 

wenn  die  schaf  den  hirten  vertribend, 

so  kumpt  der  wolff  gar  schnell  und  bhennd, 

und  zerzert  sy  alle  ganz  und  gar. 
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•t20  nemend  an  uns  ein  hispiel  war, 

was  da  kumpt  uss  verbunst  und  argenlist. 
sind  darvor:    ilasseib  der  best  raate  ist. 

Ein  junger  eidgenosa 
gilt   den  Römeren   antwurl. 

Edlen,   fürsichtigon ,  wysen  Herren  von  Rom! 
wir  bannd  üch  verstanden  hocli  und  schon, 
525  und  gennd  kein  antwurt  zuo  disen  dingen; 

wir  müessends  vorhin  an  unser  oberen  bringni. 
wer  aber  unns  ienen  guotts  thuott, 
dem  wennd  wir  bystan  mit  h'b  und  guott. 

Nar 

stal  in  mcrfio    et   aif : 

Hie  stau  ich  narr  und  gouch, 
530  h'eber  denckent  an  hindor  sich  bringent,   min   ouch, 
das  ich  nit  alls  ein  narr  muoss  hie  stan; 
dann  ich  bin  ein  selzamer  ofTentürig  man, 
mich  fröüwt  so  lichcm  wol  min  iiippen, 
das  mich  der  ritt  in  lib  inhin  mög  schütten. 

Modo  Consultant  iiiinccm  antirpii  rustivi  Ilelveliiqtic  in  Hcf^gcnricd ,    quortini 
unus  ait : 

535  Lieben  herren,  das  ist  der  ratle  min: 

jand  unns  nit  zwizig  und  mechtig  weben  sin, 

alls  da  was  Lucifers  des  engeis  wis. 

land  unns  nit  gschehen  wie  Adam  im  paradiss. 

sind  benüegig  in  üwcrem  einfaltigen   statt; 
540  den  Paulus  eigentlich  gsprochen  hatt: 

gott  hatt  die  unedlen  usserwellt, 

darmit  der  edlen  hotfart  werd  abgstellt. 

land  kein  adel  und  hoffart  in  unser  land  kan, 

so  mag  unser  wesen  wol  uffrecht  stan. 

Ein  ander  bur. 
545  Land  unns  in  schlechten  cleideren  gan, 
so  wirt  unns  gott  niemer  verlan; 
dann  einfaltig,  schlecht,  frumm,   biderb  liit 
hatt  gott  erwellt  uff  erterich  alle  zytt. 
Land  unns  in  schlechten  cleideren  gan, 
550  so  mögend  wir  das  2;ellt  in   unserem  land  behau. 
[XI  v]  -2 
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land  unns  bruchen  unsers  lands  spis, 

so  blibend  wir  rüewig  in  guoter  wis; 

so  müessend  wir  nit  in  pünntnus  mit  den  herren  leben, 

das  sy  unns  gellt  und  guot  thüeind  geben. 
Ein  ander  hur. 
555  Wir  sond  unns  zuo  keinen  herren  verbinden, 

sunder  wercken,  und  bliben  by  wib  und  kinden, 

und  nuzen  und  brucben,  was  wir  band: 

so  gat  uns  glück  an  in  unserm  land; 

dann  fast  in  wyti  land  zuo  kriegen, 
560  bringt  zletst  nüt  dann  bscbissen  und  triegen. 

Ein  ander  hur. 

Diss  articel  wend  wir  all  ballten, 

und  darnach  wyter  gott  lan  wallten: 

mit  dem  sol  der  rat  bschlossen  sin. 

besinnend,  ob  üch  me  etwas  falle  yn. 

ACTUS  V. 

Moderni  junioresque  Helvetii  Consultant  invicem,  quorum  unus  ait: 
565  Fürsichtigen,  lieben  herren! 

wir  sind  in  gross  gwallt  und  eeren; 

luogend,  das  unns  kein  schmach  thüe  bschehen. 

wir  hannd  iez  allerlei  ghört  und  gsehen. 

ir  sehend,  wormit  der  Franzos  umgat. 
570  es  weisst  nieman,  wenn  die  kuo  den  kübel  ummschlat. 

darumm  land  unns  einandern  bystan, 

wie  unser  allten  einist  band  than, 

und  einandern  lieber  han,  den  silber  und  gold; 

dann  nieman  ist  unns  unnder  dem  himmel  hold. 
575  fürwar,  wir  hannd  ein  hole  sach. 

gott  geb,  was  die  herschafft  mit  unns  mach, 

so  sind  die  Venedger  vertriben  ganz. 

luogend,  das  man  nit  mit  unns  anfach  ein  tanz. 
Ein  ander  iung  eidgnoss. 

Gott  geb,  was  man  druss  mach, 
580  so  band  wir  nit  ein  deine  sach; 
der  herren  list  ist  so  menigfallt, 
das  in  niemant  ist  gnuog  bschib  und  allt. 
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das  er  wiiss,  wie  es  uss  schlat. 

wir  dörfend  iez  der  wysen  rat; 
585  besendcr  unser  alt  vorderen  zwar 

dörfend  wir  ir  raten  ganz  und  gar, 

das  wir  ir  eerlich  wesen  mögind  hlian, 

das  sy  unns  hinder  nien   band  Verlan. 

Ein   ander  lung  Eidgnos.^. 

Durch  gwüssc  kuntschaffl  ich  das  find, 
590  das  unser  allten  zuo  Beggenried  sind: 

darumm  land  unns  schnell  gan 

zuo  den  allten,   und  da  rat  empfan, 

wie  wir  nun  unns  sÖllind  hallten, 

und  (larnnrh  nher  gott  lan  wallten. 
Ein  andn. 
595  Der  rat  gfallt  unns  allen  wol: 

darumm  sich  nienian  sumen  sol; 

wir  sond   nit  crwinden, 

und  sölltends  schon  wir  in  hundert  milcn  linden. 

Jum  circvmcunt  in  medio  stitbae ,  et  rjuaerunt  eoft;  antiqui  aiitcm  in  incilin 
stubae  sedent;  et  loquuutur  invicem  juniores  et  antiqui  Jlclcctii:  et  ait 
modernus  Ilelvctius  ad  anliquum  sie: 

Gott  grüess  üch,  lieben  väteren  all. 
600  wie  ir  bic  sind  uff  disers  mall 

wir  band  von  iiwerem  tagen  vernommen; 

darumm  sind  wir  zuo  üch  umm  rat  kummen; 

dann  es  stat  allwegen  den  iungen  wol  an. 

das  sy  die  allten  tbiieind  vor  ougen  bau. 
Antwurt  eins  aUten  eidguossen. 
005  Ich  sag  üch  ganz  sicherlich, 

ir  sind  unsern  kinden  nienen  glich ; 

ir  körnend  so  köstlich  all  daliar. 

alls  syend  ir  all  edellüt  gar. 

Der  iung  eidgnoss. 

Vatter!   was  ich  sag,   das  acht  an  mich  nit. 
610  wir  sind  in  kriegen  gsin  so  redlich  Kit, 

das  W'ir  gross  guot  gewunnen  band: 

gold,  Silber  und  oucb  Kit  und  land. 

die  herscbafft  hatt  unns  müessen  geben 
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vil  guoUs  zun  unserm  cöstlichen  leben. 
CI5  also  sind  wir  in  die  gwonheit  kan, 

und  könnend  nit  nier  darvon  lan. 

Antwurt  eins  aUten. 

Uewer  gwonheit  sol  ganz  und  gar  nüt. 

ich  furcht,    ir  werdind  kommen  umm  guot  und  lüt. 

ir  sollend  in  üweren  landen  bliben, 
620  und  nit  umm  sold  gross  krieg  triben. 

wenn  ieder  in  sim  land  sich  wol  wart, 

so  wirt  vil  bluotvergiessen  erspart, 

und  mü€sst  sich  nit  zuo  einem  herren  verbinden; 

er  blib  wol  daheimen  by  wib  und  kinden. 
Der  lung  eidgnoss. 
625  Vatter!  alls  ich  han  vernan, 

so  band  ir  ouch  einest  also  than. 

in  dem  concilio  zuo  Costenntz 

band  ir  vil  lands  abgeschrenzt 

dem  adel,  und  das  gnummen  in, 
630  also  dann  das  Aergäüw  ist  gesin. 

ist  es  dann  so  unrecht  than: 

warumm  hannd  irs  dann  nit  underwegen  glan? 
Ein  aUter. 

Was  wir  do  band  gnommen  yn, 

das  ist  unns  wol  an  der  band  gsin; 
635  der  römisch  künig  was  mit  unns  dran, 

wir  hettinds  sunst  underwegen  glan. 
Der  ning  eidgnoss. 

Also  ist  es  uns  ouch  gangen; 

wir  hettind  sunst  nüt  mit  dem  Franzosen  angfangen, 

CS  wer  dann  in  des  bapsts  und  keisers  namm  gschehen. 
640  der  selbig  krieg  wert  noch,  thuon  ich  fürwar  iehen. 

drü  iar  wir  iez  krieget  hännd, 

und  wüssend  noch  nit  drumm,   noch  änd; 

darumm  sind  wir  umm  rat  kan, 

wie  wir  die  Sachen  söllind  fahen  an. 
Ein  allter. 
645  Wir  hannd  werlich  wol  vernommen, 

ir  sigind  in  einen  grossen  krieg  kommen. 


Vorspiel.  21 

hetend  ir  than,   wie  wir  graten  hand, 

so  werind  ir  riiewig  in  üwerem  land; 

werind  ir  aller  herren  müessig  gangen: 
650  der  krieg  hett  sich  nit  angefangen. 

ir  müessend  aber  iez  herren  han, 

ir  mögend  üch  sunst  nit  began 

mit  üwerem  cöstlichen  leben, 

ir  heigind  dann  ein  herren,   der  üch  thüe  sold  geben. 
Ein    iunger   eidynoss. 
055  Ein  frommen   herren  han,   schadet  nüt. 

sy  sind  üch  ouch  wol  kon  zuo  etlicher  zUt, 

in   allten  burgundischen  kriegen; 

do  thett  sich  der  rynstram  zuo  üch  füegen, 

und  üwer  fiend  helfen  zetod  schlan. 
660  fürwar,  die  püntnus  that  üch  wol  kan! 

das  hannd  wir  ouch  betracht, 

und  mit  dem  keiser  ein  püntnus  grnachl. 

es  ist  weger,   eim  herren  bystan, 

weder  bed  zuo  fyend  han. 
665  mit  dem  einen  hannd  wir  zuo  Nawera  gschlagcn, 

das  man  in  allen  landen  darvon  thuot  sagen. 

ein  ietlichcr  da  fast  mannlich  streit; 

XlIIl  thusent  der  fyenden  sind  nidergleit, 

und  costet  unns  mengen  redlichen  man, 
670  den  wir  da  verloren  hannd  ghan. 

Ein  allter. 

Ir  hannd  ein   gwonheit  angefangen; 

es  wer  weger  müessig  gangen. 

bettend  ir  üch  mit  nieman  verbunden, 

so  werind  ir  rüewig  zuo  allen  stunden. 
675  wennd  ir  doch  so  kriegsch  sin, 

so  zühend  uss  und  farend  dahin, 

und  halltend  üch   trüiich  zuosamen, 

und  gwünnend  lüt  und  land  in  üwerm  namen. 
Ein  iunger  eidgnoss. 

Vatter!   wir  wend  iez  das  lan  stan, 
680  und  von  üch  ein  rat  cmpfan, 

wie  wir  thuon  sollen  unscrn  sachcu, 
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darmit  wir  unns  ruow  und  frid  mögind  machen. 

was  ir  unns  heissend,  dem  wand  wir  gleben, 

und  in  keinen  weg  darwider  streben. 
Ein  allter. 
685  Ir  sond  gottsforcht  in  allen  dingen  han, 

und  einanderen  trülich  bystan, 

und  nit  einandern  verspoten,  noch  verschezen; 

ouch  einandern  an  eeren  nit  lezen, 

brüederlich  einandern  die  burdi  helffen   tragen, 
690  nüt  dann  lob  und  eer  von  einanderen  sagen. 

ir  hannd  nochten  fiend  gnuog, 

die  üch  nüt  guotts  redend  in  keinen  fuog. 

thuond  der  priesterschafft  und  kilchen  mit  eeren  pflegen; 

so  thuot  üch  gott  der  allmechtig  glück  geben; 
695  und  wo  man  dise  stuck  nit  thuot, 

da  gwünnt  man  seilten  weder  eer,   noch  guol. 

aber  thuond  das  best,  ich  üch  sag; 

fürwar,  es  üch  nit  misslingen  mag. 

dess  bitt  ich  die  helgen  dryfelltigkeit; 
700  die  behüet  üch  vor  kumber  und  leid, 

und  verlieh  üch  allen  crafft  und  macht, 

damit  ein  loblicht  eidgnoschafft 

trülich  by  einanderen  thüe  bestan. 

Ae!  thüe  keiner  den  anderen  niemer  Verlan, 
705  und  farend  hin  in  gottes  namen; 

gott  bhüet  üch  vor  allem  leid!     Amen. 


ANNEXUM    LUDI. 

Ein  schuoler. 
Narro  mit  der  schellen,  narro? 

Nar. 
Ho,   ho!    ho,  ho! 

Schuoler. 
Weistu,  wo  die  narrenkappen  thuol  anfan? 

Nar. 
710  Am  houpt. 
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Schwier. 

0  nein! 

Nor. 

An  füessen. 

Schuoler. 

0  nein! 

Nar. 

Ich  wils  uffgen. 
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Schuoler. 
715  Die  narrenckappen  thuot  anfan, 

wo  einer  gotts  hulde  thuot  uss  schlan, 
und  verachtet  der  geisthchen  stat  oucb; 
der  selbig  ist  ein  rechter  nar  und  gouch. 

Nar. 
Ha,  ha,  ha,   ha! 

Ein  ander  schuoler. 
720  Narr!   kanstu  mir  das  segen, 
so  wil  ich  ouch  dir  brot  geben. 


Ae!  gib  mir  ouch  nun! 


Nar. 
Dut  ei. 


lez  seg  mirs. 

Schuoler. 
Weist,   warumm  so  vil  narren  sind, 
725  und  aber  die  narreniüppen  so  wolfeil  sind? 

Aar. 
Das  so  vil  neyeren  sind. 

Schuoler. 
Nein ! 

Nar. 
Ich  wils  ufFgen. 

Schuoler. 
Die  meitli  thuond  eim  ummsunst  narreniüppen  geben; 
730  der  ander  theil  wachsst  an  der  hutt  vergeben. 

Nar. 
Ha,  ha,  ha,  ha! 
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Modo  canunt  ttulti  et  primus  sie. 

Nur. 
He,  ha,  ho,   ha!   schellenzopf! 

Antwurt  des  anderen. 
He,   ha,   ho,  ha!   du  bist  ein  rechter  narrcnkopf! 

Der  erst. 
Schwigt  du  hörst  mich, 
735  du  schryst  lut,   und  machest  lieh, 
he,   ha,   ho,  ha!  ich  spring  enbor. 

Der  ander. 
He,  ha,  ho,  ha!   du  bist  ein  recht  eselor. 

Der  erst. 
Ett!  witt  nit  hören  singen: 
ich  will  mit  dir  ringen. 

Der  ander 
schrytt. 

740  Hör,  hör!  lass  mich  mit  lieb! 
du  bist   ein  rechter  dieb. 

Der  erst. 
He,  ha,   ho,  ha!   öpfel! 

Der  ander. 
He,   ha,  ho,  ha!  du  bist  ein  rechter  gynöffel. 

Der  erst. 
He,   ha,   ho,  ha!  ich  han  ein  langen  nüttel. 
Der  ander. 
745  He,  ha,   ho,   ha!  du  bist  ein  rechter  hussgügel, 

Der  erst. 
Ich   wil   nümmen  me   machen,    es    ist  zuo  vi!  me  dan  ein 

narr  hie. 
Der   ander. 
Ich  wil   eben  as  wol,   alls  du,   flien. 

iHeccduntJ 


ETTER  HEIM 

USS   DEM   SCHWIZERLANND.  * 


*  Der  tUcl  des  Stückes  in  dem  zweiten  cxcmplar  ist  folgender: 
Eyo  uüwcs  spil  vom  wol  und  übelsCanud  eyner  loblicheu  ejdgnosschaffl, 
gemacht  und   gerymbt  anuo  Ä   &    1542.    —    Vcbcr   die  ächtheit  da 
jaressahl  siehe   die  erläutcrungen. 


Varianten  einiger  oft  vorkommenden  Wörter. 


amman 

ttatt  ammen   in  der  älteren  handschrift 

da 

j» 

do 

dariuit 

'> 

damit 

dan 

» 

dann  (^im^causativen  sinne') 

eynr 

» 

eir 

füwr 

5> 

fhür 

gon 

» 

gan 

grüess 

>> 

grüez 

heilig 

?J 

helg 

insonderheit 

») 

insunderheit 

kumbar 

»> 

kummer  oder  kiinibc-r 

niöuch 

» 

manch 

niemand 

J) 

uiemat 

Pension 

>J 

pencion 

selbs 

>J 

selb 

solchen 

JJ 

solchen 

sy 

>5 

syg 

voick 

»» 

volch 

♦  AD   LECTOREM. 

Diss   ist  der  pundt   der  eidg'noschaffl, 
vercknüpffl,  verringlet  und  behaffl 
mit  cid  der  orthen,  zuoverwanntten, 
on  die  da  sind  in  waltschen  landen 

5  bevogtet  nach  der  orthen  zai, 
die  nit  har  mögend  liberal, 
jedoch  so  ist  das  dises  land, 
das  gott  uss  gnad  mit  siner  band 
vormals  und  icz  halt  styff  und  hart 

10  vereint  mit  g'länd,  mit  g'lübt  verwart, 
denn  ee  dan  g'boren  wurde  Christus, 
do  schreib  dar  der  keiser  lulius, 
wie  diss  land  der  Helvetier, 
die  eidg'noschaffl  genannt  iezundcr, 

15  das  hoch  birg  und  der  Genffer  see, 
der  Läberberg  und  sunst  noch   mee, 
der  Bodensee  und  ouch  der  Rhyn 
die  rechten  marchen  sygind  gsyn. 
das  volch  der  landen  hatt  ouch  trüw 

20  domals  einanderen  fry,  on  rüw, 
bewysen,  styff",   in  krieg  und  frid, 


*  Ad  lectorem]  Zum  lesser.  2  verringlet]  verlasset.  3  von 
orten  und  verwanndten.  i  on  die  da  sind]  ussgeuomnien  die.  wel- 
schen. 5  bevogt  sind  n.  d.  o.  z.  6  her  mögend.  10  g'länd] 
püuud.  11  dann  ee  geporen  ward  Ch.  12  da  seh.  d.  k.  I.  14 
iezuuder]  bissher.  15  hochgepirg.  der  fehlt.  18  sigend.  19  das 
volch  der  landen]  dasselbig  laudvolck.  20  damals  bewissen  one  riiw. 
21  bewvsen  styffj   zu  aller  zyt. 
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glich  wie  am  lyb  des  menschen  glid 
ie  eins  dem  anderen  hiliFe  thuott, 
und  eins  vom  anderen  halt  verguott. 

25  solch  trüw  und  crafft  ist  vilen  heren 
kundt  worden  zwar  mit  dapferen   weren. 
sy  sind  wol  gschlagen  vom  lulio; 
vorhin  was  aber  dem  Cassio 
von  Zürichern  g'legt  das  römisch  heer, 

30  so  fand  der  luli  gegenweer, 

das  er  kein  besseren  rathschlag  fand, 
dann  das  ers  wider  sazt  ins  land, 
darinn  sy  vil  zytts  wonettend, 
biss  ettlich  völcher  endertend 

35  ir  land  und  siz.     doch  welche  schar 
in  dises  land  sich  inliess  gar, 
vereint  sich  bald  den  nachburen; 
dann  es  die  stercksten  ringgmuren 
vor  zytten  allweg  wider  dfmd 

40  und  zuo  erhalltung  gwesen  sind, 
do  hannds  ouch  anderen  hilff  gethon, 
die  hilff  begertend ,  und  drumm  gnon 
vil  fryheit  und  guot,   g'rechtigkeit. 
noch  vil  mer  ward   in  zuogeseit, 

45  doch  wenig  ward  inn  ghallten  zwar; 
sy  wurden  trangt  nun  ganz  und  gar; 
dess  hannd  sy  sich  erst  starck  vereinnt 
zuo  helffen,  das  ein  iede  gmeindt 
in  stetten,   landen  wider  gwallt 

50  mög  bliben  fry  in  aller  gstallt, 
wie  sy  geflPrygt,   wol  g'ordnet  ist; 
ouch  g'rächtigkeit  mög  haben  frist. 
das  alls  hatt  than  die  gottes  kraflft. 
betrachts,  6  fromme  eidgnoschafft! 


26  tapfren.        29  das]  syn.        31  bessern.        34  voicker.  40  und 

fehlt,     gewesen.         41  da.        42  liilff ]  des.         43  guot  fehlt,  gcrech- 

tikcit.        46  nun]    nur.        48  zu.        49  in  stctt  und  landen.  51  wie 
sy  wol  gfryt  und  g'ordnet  ist.        53  gthon.    gottes]  gotllicli. 
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55  das  göttlich  wort  gern  hör,  nimm  an, 
wie  diss  figur  dich  leren  ckan, 
davon  Joannes  öffnet  dir, 
und  meldet:   vier  des  himniels  thier, 
die  brysend,    lobend  d'heiligkeit, 

60  d'kraflrt  gotts  und  sin  allmechtigkeit, 
ia  den,  der  was,  und  ist,  und  kumpl, 
der  sich  des  letsten  tags  nitt  sumpt, 
an  dem  sin  macht  erzeigen  würt, 
ouch  kraffl,  wenns  im  gfallt  und  gebürt, 

65  unns  welche  stund  verborgen  ist, 
die  gott  nit  oflfnet  z'keiner  frist, 
noch  niemant  g'sagt,  wirt  kuntbar  thon; 
glich  wirts  dem  blizz  und  tonder  kon. 
das  erst  thier  ist  glich  einem   löiiwen. 

70  fast  grusams  schrytts,  thuot  unns  (röüwen, 
wir  söllind  bcsscrung  nemmen  an, 
gott  fürchten,   den  vor  ougen  han, 
sin  urthcil,  g'richt  und  letsten  tag, 
den  on  gott  niemant  wiissen  mag. 

75         das  ander  thier  ist  glich  eim  kalb, 
des  leer  sich  uss  spreit  allenthalb 
in  alle  wylte  diser  wellt, 
das  Christum  unns  für  d'ougen  stellt: 
ia,  wie  er  sig  uff  erden  kon, 

80  wie  er  hab  glitten,   gnuog  gethon 
am  helgen  krüz  für  unser  sünd. 

S'trilt  thier   sich  glicht  eins  menschen  kind 
das  lert  und  zeigt  uns  gotts  wort  an, 
das  frid  und  gnad  unns  meeren  kan; 

85  wo  man  das  animpt  in  eim  land, 


55  gots  wort  hör  gern,  und  nimb  das  au.  57  darvon  lohannes. 
Randglosse:  Apoc.  4.  60  die  kr.  g.  u.  a.  63  an  dem]  dran  er.  64 
ouch  sin  krafft.  g'bürt,  65  welche  stund  uns  v.  i.  66  gott  offnets 
nit  zu  k.  fr.  67  sy  wirt   ouch  nieinands  kunth  gethon,.  68  glich 

Wirts]   wirt  glich.  69  löwen.  70  syn  grusaiu  gschrey  thuot  uns 

tröwen.         72  förchten.      den]    und.         73  urtel.  78  das  uns  Chri- 

stum.        81  heiigen.         82  Das  dritr  thier  glvcht.         83  s'gotz. 


aO  Etter  Heini. 

da  machts  ein   seligen  wolstand. 

es  b'schirmbt,  erhallt  ouch  alle  rych. 

Das  viert  thier  ist  eim  adler  glych; 
der  spreit  allthalb  uss  sine  fäcken, 
90  damitt  er  sin  volch  mög  bedecken; 
insonders  doch   ein  eidgnoschafft, 
mit  g'wallt  und  gottes  herren  crafft. 
der  well  unns  allen  s'eewig  leben, 
nach  diser  zytt  das  selbig  geben. 

Amen. 


8r  es  fehlt,     beschirmbt  und  e.     ouch  fehlt.  89  der  fehlt,     allent- 

Imlb.     feigen.          90  darmit.     volck.     tnog.  91    insonderheit,     doch 

fehlt.        93  er  wolle  uns  mit  fröwden  geben.  94  nach  disser  zyt  das 
ewig  leben. 
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Heroldt. 

rrom,  eersam,  wys!  ir  byderben  lütt, 

geistlich  und  welltlich!    wie  ir  dan  hütt 

wyb,  man,  iung,  allt  sind  kommen  har, 

frömd  oder  heimsch!   nun  nemmend  war! 
5  eins  yeden  stat,    ir  lieben  heren, 

wil  ich  gmält  han  nach  allen  eeren, 

wie  ir  hie  stond,  sind  zamen  kon. 

damit  ir  aber  mögt  verston 

wol  dises  spil,  das  ich  heb  an: 
10  das  denn  hab  ich  hie  für  mich  gnan. 

zal  eins  ist  eins,  wirt  nitt  zertrennt, 

in  dem  man  warlich  gott  erckennt, 

der  einig  ist  in  sinem  wäsen, 

hatt  im  ein  völckli  userläsen, 
15  das  g'stellt  in  eins  und  in  sin  huott, 

erckouffl  es  hatt  mit  sinem  bluott. 

mit  diser  zal  ers  zeichnet  hatt, 

begäbet  das  mit  beigem  stat; 

das  ist  der  thoufF  und  Christen  namm; 
20  von  dannen  kumpts  gschlächt  und  der  stamm, 

das  Christen  all   ein  namen  band, 

als  wytt  und  ire  marchen  gand. 

nun  sind  der  Christen  land  und  lütt 

von  anfang  bherschett,   darzuo  hütt, 


l  biderb.  2  und  fehlt.  7  sind  zamen  kon]  und  Iiar  sind  k. 
10  so  hab  ich  diss  Them  für  mich  gnon.  11  ist]  und.  16  es  hatt] 
halt  crs.  IT  b'zeichnet.  18  heylgera  iehen  so  an  allen  andern  stellen). 
20  dahar  kompt  das  geschlecht  und  stamm.        2i  darzuo]    blss  uff. 


Bier  Heim.  ^3 


25  uff  disen  tag,  mit  oberen  b'sezt, 
von  denen  dann  sy  werdend  b'schezt, 
g'regiert,   geherscht  nach  billigkeit 
uss  gotts  geheiss,   fürsichtigkeit; 
usgnon  ein  lannd,  das  ich  dann  weiss, 

30  von  dem  die  hehg  g'schrifflt  unns  seit 
durch  diener  und  propheten  sin. 
das  dann  ist  lang  verbh'chen  gsin, 
im  christenthuoni  der  höchste  hört, 
das  was  das  heiig  giitthch  wort, 

35  in  dem  man  einig  gott  erckennt, 
das  zyfer  eins  nit  thoill,   noch  trennt, 
diss  einig  lannd  ist  gsin  bisshar 
unb'herschet  lang,  vil  hundert  iar, 
diewyl  sy  gott  vertruwt,  gloupt  hannd, 

40  und  haltend  acht  irs  vatterslannd, 
und  sahend  nit  uff  eer,  noch  gytt, 
uff  wunder  g'schrey  der  selznen  zylt, 
uff  mcntschen  gunst  und  zyttlich  guott. 
der  ewig  gott,  der  was  so  guott, 

45  das  er  sy  b'schirmbt  uss  siner  gnad. 
der  inn  diss  lannd  ynggcben  hatt, 
ob  gott  wil,   noch  in  d'  eewigkeit 
wirt  bhallten  sy  in  einigkeit; 
ia,  wann  man  sieht  uff  gott  allein, 

50  von  im  nit  fallt,  sich  macht  gemein 
mitt  keim  volch  nit,   das  sich  uff  gytt, 
das  blütt  erckouffl  mit  gällt  zum  strytt, 
das  gott  dan  hasst  insundcrheit. 
drum  band  in  eeren  g'rachtigkeit, 


25  Obern.  26  sj'  dann.  27  b'herschet.  billicheit.  28  gliej'ss 
und  f.  29  iisguonuuen  ein  lannd,  das  ist  breyt.  30  heilig.  32 
lang  ist.  34   das  was]    uanilicb.     heilig.  35  einig!   allein.  39 

vertruwet  band,  gloupt  fMl.  40  irs]  utTs  —  valterlanud.  41  eer] 
pracht.  42  wunder]  nüw.  der]  oder  —  seltzani.  44  so  guott]  ir 
niuot.  45  der  bschiruiet  sy  u.  s.  gn.  50  fallt.  51  keinem  volck. 
nit  fehlt,      anstatt    sich    steht  am  rande  als  Verbesserung  (?)  sieht.  53 

dann  gott  das  h.  insonderheit.        54  drummb.     grechtigkeit. 

[XI  r.]  3 


34  I^ter  Heini, 

55  liebend  gott,   darzuo  den  nechsten 
mitt  gottesforcht:  bim  allerhöchsten! 
so  wirt  das  Ein  sin  unser  crafft, 
das  ich  dan  züch  uff  d'  eidgnoschafft, 
in  disem  puncten  alls  das  stat, 

60  das  gott  von  anfang  gschaffen  hat. 
damit  dest  bas  diss  werd  erckennt, 
so  losend  uff  das  argument: 
sidmal  wir  iez   in  statt  und  land 
gross  Unglück  und  vil  unfal  band, 

65  und  sich  verlouffend  selzni  ding, 
die  man  doch  alle  wigt  so  ring, 
das,  wan  schon  eir  ein  ding  verstat, 
und  gott  unns  darmitt  straffen  lat, 
ist  niemat,  der  sich  besseren  well. 

70  ein  ieder  wil  sin   guott  gesell, 
man  habe  vil  old  lüzel  kind: 
verruochtlich  schlatt  mans  alls  in  wind, 
ring  latt  mans  gan,  und  sieht  nit  an: 
der  eer  wil  man  kein  rechnung  han. 

75  darhinder  hatts  all  gwonheit  bracht, 
das  eigner  muotwil  hatt  erdacht, 
der  dann  regiert  in  unserm  land 
in  undern  und  der  ober  band, 
die  dann  g'sazt  gottes  land  zergon, 

80  das  g'hallten  hannd  die  allten  schon, 
wie  das  uss  schlach,  ganz  niemat  tracht; 
es  hatt  keir  's  g'meinen  fridens  acht, 
der  wol  is  kon  der  eidgnoschafflt. 
das  hoffart,  nyd  allein  hatt  g'schafflt, 

85  verflüechter  gytt,  ouch  übermuott 


55  nach  liebend:  allein,  darzuo]  und.  64  Unglück]  iamer.  65 
seltzam.  66  wigt]  acht.  67  das]  dan.  69  bessren.  72  Schlacht. 
73  man  lassts  ring  gon.  75  das  hatt  uns  alls  die  gw.  br.  76  das] 
die.  77  dann]  ietz.  78  undern]  underthon.  der  fehlt.  79  das 
g'satz  gottes  lond  sy  zergon.  81  gar  niemand.         82  es  hatt  keir] 

keiner  hat.        84  das  hatt  h.  und  n.  geschafft.        85  ouch]  und. 


Euer  Heim.  35 


die  in  keim   land   nie   thattend  guott; 

ouch  ytel  ecr,  gunst,  galt  und  gold, 

dem  wir  vil  mer,   dann  gott,   sind  hold. 

wo's  g'schlächt  dan  fürzücht  und  der  stat, 
90  kein  policy  es  uffreclit  lat, 

nach  allter  wysen  red  und  sag; 

nit  wol   man  's  übel  straffen  mag, 

kein  oherckeit  nach  billigkeit; 

ia,  wo  der  eid  und  g'rechtigkeit 
95  nit  glych  gehallten  werdent  schon: 

zietst  muoss  es  leider  darzuo  kon, 

das  d'  underthonen,  lieben  fründ! 

ia,  üwer  allt  und  iunge  kind 

werdend  gott,   üch  widersträben 
100  mit  bösem  und  verruochtem  laben, 

uss  dem  dan  volgt  gross  schmach  und  schand 

üch  allen  und  dem  vatterland. 

nüt  guotts  kumpt  uss  unghorsamgkeit, 

wenn  man  lasst  z'  grund  gon  g'riichtigkeit, 
105  nit  wittwen,  weisen  und  die  arnjen 

rächt  schüzt  und  schirmbt,  die  lat  erbarmen. 

uff  das  gott  strafft,  schickt  plagen  vil, 

das  unns  wirt  leren  disers  spil, 

in  dem  man  lernen,  sehen  wirt,» 
110  das  gott  lang  gnuog  ist  gsin  der  hirl, 

unser  ringgmur,   schirm  und  gschüz. 

nit  Buz,  noch  Benz  ruolF,  ytel  Friz: 

der  einig  gott  allein  da  oben, 

den  wir  allzyt  sond  prysen,   loben, 
115  in  rüeflien  an  mit  g'rächtem  laben, 


86  tliaetend.        87  yUle.        92  das  boess  man  nit  me  str.  lu.        93 
noch   billicheit.  96  zulettst.       es   fehlt.  99  nach   gott    steht  und. 

101  uss  dem]  daruss.         103  kompt.         104  z'  grund  gon]  fallen.        103 
nit]    und.  106  nit   schirmbt,     und  sich   die  lasst   erbarmen.  107 

schickt]  mit.        108  das  wirt  uns  —  disses.        109  darinn  man  klärlich 
lernen  wirt.  111  ringkmuwr.    geschütz.  112  noch]    und.    rüefft. 

114  prysen]  hertzlich.        115  und  in  vcreern  mit  gr.  1. 


36  Euer  Heini. 

das  er  das  glück  unns  welle  gäben, 
rings  umb  und  umb  in  unserm  land, 
ein  sel'gen  frid  und  wolstannd. 
dann  wenn  man  gott  thuott  widersträben 

120  mit  bösem  und  verruochtem  leben: 
ein  ganz  commun  wirt  bald  verckert; 
darzuo  lannd,  lüt  sind  glych  zerstört, 
wo  man  nit  allzytt  sieht  uff  gott, 
nit  gloupt,  veracht  sin  heligs  wort 

125  mit  fräffne  und  uss  übermuott. 

gwüss  volget  druff  die  straff  und  ruott 
über  ein  rych  und  regiment, 
wo  man  das  böss  für  guott  erekent. 
in  summa  diss  spil  das  alls  lert, 

130  was  alle  rych  doch  hab  zerstört; 

ouch  wie  man  nach  der  not  und  zwang 
gnad  gottes  widerumm  erlang, 
das  trülich  bschicht,   so  man  sich  b'ckert, 
verbütt,  strafft  d'  sünd,  die  ernstlich  wert. 

135  dann  wo  man  d'  sünd  ung'straffl  lat, 
im  selben  land  es  nit  wol  gatt; 
gross  iamer,  lyden  und  eilend 
ist  in  eim  solchen  regiment, 
wo  böse  laster  in  eint  land 

140  nit  werdend  g'strafft,  nend  überhand, 
des  sich  ein  eidgnoss  wirt  behau 
fest  übel,   und's  üch  zeigen  an; 
der  kumpt  dahar,  ist  uff  der  fart, 
fast  schlechtlich  b'kleidt,   im  grawen  hart. 


116  das  er  uns  woell  d.  gl.  g.         119  wenn]  wo.         121  verkert] 
ummkert.  122  ouch  l.  und  1.  gar  gl.  z.  124  n.  gl.  soudern  v.  sia 

g'spott.  125  fraevel.  126  voJgt  daruff.  127  und]  ald.  128 

gut.  129  summa,    das  spil  diss  alles  lert.  133  gschicht.  134 

verbütt]   und.     die   sünd.  135  ongstraffet.  138    solchen.  139 

böse]  schannd  und.        141  behan]   erklagen.        142  gar  hoch,  und  üch 
ietzund  das  sagen.        143  ist]  schon.        144  fast  fehlt,    bekleydt. 


Actus  primtis.  37 

ACTUS  PRIMUS. 

Ein  alltcr   eidgnoss  und  amman   int  lanud 

redt  mitt   im   selb   allein.  * 

145  Ich  allter  eidgnoss  tritt  dahar; 
vil  müegsams  ich  allthalb  erfar, 
wo  ich  in  unser  lanndschafft  kumm. 
im  schwizerland  zring  unim  und  umni, 

da  find  ich  nüt,  dann  grossen  pracht; 
150  iedcr  den  andern  gar  veracht; 

da  ist  untrüw,  nyd  und  ouch  hass, 

Verachtung  gross,  on  underlass; 

da  brucht  man  allen  übermuot, 

und  lebt  man  uss  der  armen  guot. 
155  nyd,   hass,  hoffart  und  der  muoltwil 

an  keinem  ort  ennd  haben  wil. 

uff  wittwen,  weisen  halt  man  nüt; 

ia,  wo  man  mit  dem  gältsack  lüt, 

da  louffends  all  dem  selben  nach, 
160  vergeilt  man  ist,  dem  selb  so  gach; 

nit  hillfft  kein  verbieten,  wecren; 

ein  andren  wcnd  sy  drob  zerzeren, 

damitt  eim  vil  der  krönen  ^verd, 

und  sehend   nit  uff  kein  geferd, 
165  uff  straff,  vcrbott,   noch  d'  oberckoil; 

verachtend  gott  und  ouch  den  cid, 

und  farend  hin  in  frömde  land; 

drum  fürchtcnd's  nit  ir  oberhand. 

die  frümden  lüt  thuott  man  verachten, 
170  nit  rechnen  wil,  noch  betrachten, 

wer  unser  vorderen  sygind  gsyn, 


*  nach  allein  steht  noch  also.        146  müegsams]   ellenuds.    allibalbl 
teglich.  149   nüts,   denu.  151    nach  ist  steht   gross.       ouch  fehlt. 

152  gross]    vil.  153  da]  ie(z.  160  eim  ieden  ist  dahin   so  gach. 

161  das  da  hilfft  kein  verbott,  noch  weeren.         162  sy  wennd  ejander 
dr.  z.  163  darmit.     werde.         164  geferde.         165  weder  uff  straff, 

n.  d'  o.        166  und  ouch]  darzuo.        168  fürchtend  drumm.        170  man 
wil  nit  r.        171  uussre  fordrcu  syend.  . 


38  Euer  Heini 

die  ouch  hannd  truncken  uss  dem  Rhyn, 

und  dass  wir  all  ein  vatter  hannd 

im  Scliwizer  und   im  Schwaben  land, 
nS  alls  thuon  und  lan  wigt  man  so  ring, 

glich  ob  es  syg  schlecht  kinden  ding. 

's  gotts  wort  hallt  man  in  keinen  eeren, 

drum  das  unns  unser  sünd  thuott  weeren^ 

und  nämpt  mans  nun  ein  pfaffen  thanndt, 
180  so  es  gott  geschickt,  selb  hatt  gesanndt 

durch  sinen  sun,  dardurch  bereit 

unns  allen  d'  fröiiwd  und  selickeit, 

des  diener  thuott  man  schmehen,  sehenden 

in  g'richt  und  raat,  in  allen  ennden. 
185  nit  d'  lenge  wirt's  han  ein  bestand, 

by  unns  hie  nit,  noch  in  keim  land; 

das  ich  in  mir  kan  rechnen  wol: 

nit  's  übel  kein  b'stand  haben  sol, 

ia,  iezund  an,  noch  z'  keiner  frist 
190  dann  wo  man  alle  büecher  lisst, 

so  ist  kein  rych  nie  uffrecht  gstanden 

in  thütschen  und  in  wälschen  landen; 

gytt,  nyd,  hoffart,  unfertig  guott, 

muotwill  und  grosser  übermuott, 

195  gar  manches  rych  sy  band  zerstört, 
vil  nach  all  regiment  verkert. 
dann  ich  in  minen  iungen  tagen, 
von  manchem  hab  ich  hören  sagen, 
das  nämlichen  das  rhömisch  rych, 

200  dem  nie  kein  land  ist  worden  glych,  , 

wie  's  g'siget  hab  in  allem  land, 

1T6  sy.  kinderding.  1T7  's  fehlt.  178  unns]  es.  179  man 
nempt  es  nur  ein  pf.  180  so  es  doch  gott  selbs  hatt  gesanndt.  182 
d'  fehlt,    froewt.    Seligkeit.  183  schmehen]  schmächlich.  184  in] 

an.  185  es  wlrt  ind'  leng  nit  haben  bstannd.  186  weder  by  uns, 
noch  in  k.  1.  187  das  kan  ich  in  ni.  r.  w.  188  das  'ss  übel  k.  bst. 
h.  s.  189  ia  weder  ietz,  noch  zu  keine  frist.  190  wo]  so.  192 
und]   noch.  193  onfertig.         195  die  hannd  der  rychen  maengs  z, 

196  darzu  vil  r.  v.  198  v.  m.  mann  h.  h.  s.  201  wie  's  fehlt,  ge- 
sieget,   allen  landen. 


Actus  primus.  39 


nie  g'han  es  hatt  kein  widerstand, 
kein  künig  hatt  sy  mögen  zwingen, 
ouch  nit  von  iren  rächten  tringen. 

205  sy  hannd  die  franzosen  g'schlagen, 
die  griechen  oflfl  dick  g'hulffen  iagen, 
ouch  andere  vöicher  one  zai, 
die  sy  hannd  b'krieget  liberal 
mit  standhafTti  und  wyssheit, 

210  darzuo  mit  grosser  dapfcrckeit; 
biss  es  zuo  letst  ist  darzuo  kan, 
das  sy  kein  find  nit  mer  han  g'han; 
do  hatt  der  cigennuz  und  gytt, 
b'schiss  und  trug,  hoffart  und  nyd, 

215  muotwil,  vcrruochti,  grosser  pracht 
ir  regimcnt  zuo  nütti  gmacht, 
und  hannd  selb  krieg  under  inen  g'han. 
des  sind  sy  umm  ir  herschaft  kan 
mit  spott  und  schmacli,   darzuo  mit  schand 

220  sind  sy  vil  nach  umb  alle  land 

schier  kommen,  gar  umbs  regimcnt, 
hannd  ouch  allso  genon  ir  ennd, 
das  die,  so  niemat  zwingen  mocht, 
der  eigennuz  hatt  überbocht. 

225  das  so  ich  tracht  und  umb  mich  gsen; 
wirt  schier  unns  ouch  allso  besehen; 
dann  ich  nit  gloub,   das  in  keim  rych 
kein  volch  nit  syg,  das  unserm  glych 
syg  mit  hoffart  und  übermuot, 


202  das  im  niemand  ist  widerstanden.  203  k.  k.  mocht  die  Ho- 

mer zw.  201  ouch  niemand  von  ir  fr3  heit  dringen.  205  geschlagen. 
206  d.  g.  ouch  offt  helffen  iagen.  207    ouchl    und.     andre,     rolcker. 

208  hannd  sj-  b.  ü.  209  gar  tapfferlich  und  mit  w.  210  ouch  mit 

grosser  fürsichtigkeit.  211  kon.  213  da  (immer  so}.  211  hofTart, 
beschiss,  ouch  b'trug  und  nyd.  215  verruchte,  grosserj  und  der. 
216  zuo  nütti]  band  a'  nüti.  217  inen]  in.  218  kon.  220  vil] 
hy.  alle]  all  ir.  222  gnommen.  223  niemand.  225  so  ich  das 
tr.  sehn.  226  w.  uns  sicher  ouch  also  b.  228  k.  v.  n.  sy  dem  un- 
sern  gl.        229  syg]  ia. 


40  Etter  Heini. 

230  nit  wird  es  thuon  in  d'  lenge  guott. 
das  Meiland  hannd  wir  dick  zerstört, 
und  's  Pieardy  ouch  offlt  umkert; 
stett  und  Schlösser  hannd  wir  brechen, 
und  alle  wellt  thuon  überbochen. 

235  Naweren  von  unns  sagen  kan, 

was  bluot  vergiessens  wir  band  g'han, 
was  wittwen,  weisen  wir  hannd  gmacht. 
und  ist  keir  nit,  der  das  betracht, 
wie  er  sich  well  vor  gott  versprächen, 

240  am  iüngsten  g'richt  doch  mit  im  rächnen. 
alls  achtends  wir  so  schantlich  ring, 
zuo  trincken,   füllen,  andere  ding, 
beschiss  und  trug,   eebruch,  hury, 
fromm  döchteren  schwechen,  kupplery, 

245  alls  ob's  unns  gott  nie  hab  verbotten. 

wer's  widerspricht,  des  thuott  man  spotten, 
in  syden  kleidt  sich  iederman, 
kein  landtman  kan  on  sammat  gan. 
die  hosen  müend  ouch  sin  zerschnitten. 

250  man  achtet  nit  der  allten  sitten, 

die  brucht  zum  rock  hannd  horwer  thuoch, 
ganz  hosen,  darzuo  erba  schuoch. 
d*  Schwert  all  sind  mit  gold  beschlagen. 
ein  ieder  wil  ein  dolchen  tragen. 

255  die  schwizer  tagen  gälltend  nüt, 

darmitt  man  bschirmbt  hatt  land  und  lütt, 
o  Wilhelm  Teil,  du  frommer  man! 
söltist  du  uff  vom  tod  iez  stan, 
und  wider  kan  in  unser  land, 

260  das  du  g'frygt  hast  mit  diner  band. 


230  das  thuot  warlich  in'd  leng  nit  gut.  238  da  ist  niemand,  d. 
d.  b.  241  wir  achtends  alls.  242  zuotrincken.  andere]  und  die. 
244  doechter  schw.  und  k.  245  ob's  unns]    ob   es.  249  müend 

ouch]  müessend.  251  die  hannd  z.  r.  br.  h.  t.  252  erbar.  253 
die  Schwert  sind  ietz  m.  g.  b.  258  sollest  du  ietz  vom  todt  uffston. 
259  kon. 


Actus  prtmus.  41 


da  du  hast  dapfer,  unverdrossen 

dim  eignen  sun  ein  öpfel  g'schossen 

ab  sinem  houpt  mit  einem  pfyl, 

den  landtvogt  tödt  do  schnell   in  yl: 
265  es  wurd  dich  duncken,   sechen  an, 

alls  wer  der  landtvogt  wider  kan 

mit  allem  adel  in  das  land; 

abhouwen  wurdist  dir  din  band 

uss  zorn  und  yffer,   den  't  hast  g'han 
270  zur  eidgnoschafft  und  gmeinen  man, 

die  frumgkeit  g'liebt  bannd  und  demuott, 

sich  hannd  ernert  uns*  schweissig  bluott. 

doch  was  hillfft  mich  iezdan  min  clag, 

sidmal  es  niemat  wänden  mag. 
275  ir  herz,  das  ist  so  gar  entzünnt, 

das  es  allzytt  in  hoffart  briinnt. 

herr  gott!   mitt  unns  theil  güettigkeit; 

straff  unns  nit  nach  dei'r  g'rächtigkeit, 

sunder  din  gnad,  die  zeig  inn  an; 
280  gib  inen  ire  sünd  z  verstan, 

das  sy  nit  lebind,  wie  die  sünder, 

sunder  vil  mer,  wie  dine  kinder! 

Etter  Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 

Nun  grücz  dich  gott!   ach,  etter  min! 

wie  kanstu  doch  so  trurig  sin? 
285  ich  bin  dort  g'standen  an  eini  ort, 

und  han  von  dir  g'hört  solzne  wort, 

wie  du  beclagt  hast  unsern  stannd, 


262  son.  264  d.  1.  t.  in  schneller  yl.  265  du  wurdest  dich  ietz 
duuckcn   lan.  268  abhowen.  269  liest.  270  gmeineni.         271 

fromkeit.  272  hannd  sich  guert  mit  schweyssigem  bl.  273  iezdan] 
ietz  da.  275  entzüundt.  276  brüondt.  277  h.  g.  teyl  mit  uns  g. 
278  dynr.  279  sonder,  in.  281  lebind]  sterbend.  282  sonder 
lebind  w.  d.  k.  283  grüess.  284  truwrig.  285  dort.  286 
seltzme. 

*  Dieses  wort  ist  mit  langem  s  von  einer  andern,  wahrscheinlich  ziem- 
lich späteren,  hand  geschrieben  worden,  und  steht  über  dem  durchgestrichnen 
Worte  mit. 


42  Etter  Heini 

den  wir  iez  hannd  im  Schwizerland. 

es  sind  mir  fiirwar  selzam  Sachen; 
290  ich  weiss  nit,  was  ich  druss  sol  machen. 

kein  glück  by  unns  gar  nit  ist  mer, 

und  hallt  man  nüt  uff  zucht  und  eer, 

uff  fromkeit  und  der  billigkeit, 

wie  du  mir,  etter,  uss  hast  g'ieit, 
295  mit  lüzel  Worten  das  erzeilt, 

in  einer  summ  allsamen  gmellt. 

dann  war  wir  züchend,  welches  lannd: 

erlangt  man  nüt,  dann  spott  und  schand. 

kein  glück,   noch  guotts  wil  unns  erschiessen, 
300  das  thuott  mich  iglen  und  verdriessen 

in  minem  herz,  das  keiner  gloupt; 

es  wil  mich  dick  nun  machen  doub, 

das  es  so  iemerlichen  stat; 

ich  weiss  fürwar  nitt,  wie's  zuogat. 

AUt  eidgnoss  oder  lanntammm. 
305  Eben  das  selbig  ich  ouch  clag, 

in  mir  ich's  nit  mee  b'hallten  mag; 

dann  gott  nit  mer  wil  mit  unns  sin: 

das  macht,  das  ich  so  trurig  bin, 

so  toll  im  köpf,  voll  fantasy. 
310  ich  gloub,  der  tüffel  ledig  sy 

der  syg  entrunnen  uss  der  hell. 

es  gat  embor  alls  ungefell. 

im  lannd  gwüss  loufft  er  umb  und  umb; 

ich  gloub,  das  er  sich  nienen  sum, 
315  er  ker  all  müeg  und  arbeit  an, 

das  übel  mög  ein  fürgang  han. 

gott  geh  man  tage,  was  man  well, 


288  hannd]   fürnd.         289  fürwar]   warlich.        291   es  ist  by   u.  k. 
gl.  nit  ni.  292  man  halt   ouch  nüts.         293  billicheit.         294  hest. 

295  lüzel]  schönen.  297  züchend]  konnd,  in.  298  so  findend  wir 
nun  sp.  u.  seh.  300  iglen  und]  warlich  hart.  302  dick]  offt.  306 
mee  fehlt,  behalten.  308  macht]  schafft,  truwrig.  311  sy.  312 
empor,  ongefell.  313  er  loufTt  ietz  gwüss  im  land  herumb.  314 
sumb.        316  das  d'  bossheit  ni.  den  f.  h.        317  woell. 


Actus  primtis.  4^ 


ald  wo  man  g'meinde,   tag  hinstell: 

so  zücht  das  unrecht  allzytt  für, 
320  s'  recht  wirt  gestellt  alls  hinder  thür; 

kein  glück  wil  mee  im  tagen  sin, 

nach  gunst,  Ungunst  alls  gat  es  hin. 

fürwar,  ich  gern  eins  wüssen  wett, 

wer  guott  verstand  der  ding  doch  hett, 
325  das  es  unbunden  alls  zuogat; 

ich  gloub,   es  wer  noch  nit  zuo  spat; 

wenn  wir  von  glichsnery  und  spott 

unns  kartind  wider  gar  zu  gott: 

g'wüss  wurd  er  unns  genedig  sin, 
330  behüettcn  unns  vor  aller  pin. 

Etter  Ueini  ms  dem  Schwizerhtnnd. 

Min  Vetter  animen!   los  iez  mir, 

eins  sag  ich  sicherlichen  dir: 

wie  ich  vor  gester  gangen  was 

ins  fäld  spazieren,    hört  ich  das 
335  von  siben  wyscn  meisteren  sagen, 

die  sich  wol  halltend  z'  allen  tagen 

mit  zucht  und  leer,  irm  arguieren, 

in  helger  g'schrillt  hie  thuond  studieren, 

tag,  nacht,  früe,  spat,   on  underlass, 
340  und  b'richtend  alle  wellt  dermass 

uss  warer  g'schrifilt  und  rechtem  grund. 

all  redends  uss  des  herren  mund, 

erfüllt  sind  sy  mit  helgem  geist, 

und  b'schwert  sy  hie  das  aller  meist: 
345  der  unfal,   zwytracht  unsers  lands, 

die  drinn  vilfelltig  ist  verhannd. 


320  das  recht  w.  als  gstellt  hinder  'd  thür.  322  es  gadt  u.  g. 
und  onguust  hin.  321  ding  doch]  dinge.  325  das  ea  also  onbundeii 
gadt.  328   u.  w.  k.  recht  zu   g.         330  behüetten]    und    b'hüeten. 

331  aniuian.  333  vorgestren.  335  meystern.  337  irm]  ouch. 
338  hie]  sy.  339  tag,  nacht,  früe,  spat]  zu  aller  zyt.  342  sy  re- 
dend all  uss  gottes  m.  34-i  und  b'schweret  sy  am  allermeyst.  3i5 
der  gmein  uufal  in  unsrem  laund.  346  der  praest,  so  ietzund  ist  vor- 
haund. 


44  Eiter  Heini. 

von  dems'  studierent  iezundan 

fry  öffentlich,  vor'm  g'meinen  man 

nit  schwigends'  still,  verhalltend  nüt, 

350  gott  gab  was  köm  zuo  im  für  lüt, 
sind  sy  nun  uss  der  Christenheit, 
by  inn  da  fiendt  man  guotten  b'scheid, 
und  zeigend  drum  ia  iederman 
die  hel'ge  g'schrifft  fry  heiter  an, 

355  erzellend  das  mit  kurzer  summ, 
von  wannen  unns  der  unfal  kumm, 
das  Unglück  und  die  g'faren  zytt. 
ir  leer  im  lannd  erschallet  wytt. 
ich  glaub,   wann  wir  sy  thetind  hören, 

360  sy  wurdind  unns  wol  können  leeren, 
wie  man  der  sach  sollt  haben  ratt, 
das  wir  erlangtind  gottes  gnad. 

Allt  eidgnoss  und  lanntammen. 
Min  Heini,  so  merck  eben  mich, 
und  lass  ouch  iez  nüt  duren  dich, 

365  gang  bald  zuo  inn  und  lass  dir  lingen; 
Juog,  ob  sy  mögist  mit  dir  bringen, 
so  wett  ich  sy  verhören  bald, 
wie  es  umb  unns  doch  hett  ein  g'stallt. 
sind  dann  sy  g'lert,  fromm,  allso  wys, 

370  wiet'  sy  hast  g'lopt,  wol  rüempst  und  prist; 
so  trüw  ich  gott  und  ir  wyssheit: 
wir  werdind  finden  guotten  b'scheidt. 

Etter  Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 
Es,  Vetter  ammen,  nit  not  hatt, 
das  iamer  mir  ouch  z'  herzen  galt, 


347  voD  dem  studierent's  i.  349  schwygend  iiit.  350  zuo  inn 
koemm.  351  so  sy  sind  uss  d.  ehr.  352  da  findt  man]  findend  sy. 
353  driiram  ia]  dariimb.  355  das  mit]  ouch  in.  356  wohar  uns  al- 
ler V.  k.  357  g'faren]  gfarlich.  359  thettend.  360  wurdend. 
361  seit.  362  erlangtend.  364  bduwren.  365  inn   und]   inen. 

367  Wült.  369  s,  sy  d.  gl.,  ouch  fr.  und  w.  370  wie  du  sy  hast 
gerüempt  mit  bryss.  373  v.  a.  kein  nodt  es  hat.  374  das]  der. 
gad. 


Actus  prtmus.  45 

375  ich  förcht,  wir  habind's  wol  verschuid't, 
das  wir  sind  kan  umb  gottes  huldt; 
doch  will  ich  eins  wegs  für  mich  gan, 
ob  d'  wysen  ich  möcbt  überckan, 
das  sy  unns  gebind  guotten  b'scheid, 
380  wie  wir  entrunnind  diseni  leid. 

(.Vusj'ca.) 
Des  tüffels  hottschafjl 

klopft  mit  dem  schaff elin*   an  der  hell    und  ftpricht : 

Mordyo,   mordyo,   thuond  uff  die  thür! 

ist  neisswar  drinn,  der  komm  herfür! 
Lucifer. 

Was  ciopfst,  was  bütst  du,   lieber  bott? 

wir  sind  all  hie  in  einer  rott 
385  versammlet  wol;  nit  mee!  sag  an, 

wo  lytts?  woran  wils  mangel  han? 

was  kriegen,  töden,  d'  sünd  iez  gallt, 

worfür  man's  hab  in  aller  wallt? 

Des  tüffels  hotschafft. 

In  aller  wellt,  so  lang  und  wytt, 
390  hab  ich  gereisst  ein  lange  zytt, 

darinn  der  laster  so  vil  funden, 

die  man  tag,  nacht  brucht,  z'  allen  stunden 

gar  trunckenheit  ist  worden  gmcin: 

die  übt  wyb,  man,   iung,  gross  und  klein. 
395  so  schanntlich  grob  den  win  man  trinckt, 

das  inen  s'herz  im  lib  versinckt, 

und  spöüzend,   kotzend  one  schäm. 

gott  glestert  wirt,  sin  hel'ger  nam. 

vil  mord,   todschlag  bim  win  gand; 
400  huory,  eebruch  nit  müessig  stand; 

diebstal,  roub,  brand,  die  üebend  sich. 


376  sind  kau!  koemmend.  377  gou.  378  ob  ich  niocht  zu  dea 
wysen  kon.  *  schäfelin.  382  neywer.  komm!  gang.  388  hab] 
halt.  392  die  man  trybt  tag,  nacht,  z'  a.  st.  393  gar]  die.  394 
iung]  ouch.  397  spützend.  398  g.  wirt  gelästert  und  sin  n.  399 
todschlaeg.    vergond.        400  stond. 


46  Euer  Heini. 

in  aller  wellt  der  künigrich 

enbor  gand  d'  laster  und  die  sünd; 

kein  guotts  uff  erd  ich  nienen  find, 
405  und  Stadt  fest  wol,  her  Lucifer! 

die  zytung  bring  ich  und  die  mer 

mit  mir  iezdan  uss  fremden  landen. 

bösers  aber  ist  verbanden. 

in  eines  land  ich  kommen  bin, 
410  das  ist  vol  berg  und  tobel  gsin; 

min  tag  ich  nit  kein  rüchers  land 

durchzogen  hab,  uss  mim  verstand; 

und  nempt  man  s'  volch  von  allten  her 

die  berglüt  und  Helvetier. 
415  ouch  sizend  die  im  christenthuom, 

in  der  wellt  hannd  sy  grossen  ruom; 

zuo  samen  sind's  in  pündtnus  b'hafflt, 

und  nämend's  land  die  eidgnoschafft. 

ein  strittbar  volch  ist  's,  darzuo  ruch, 
420  und  hatt  im  land  ein  solchen  bruch, 

das  fromm,  gottsförchtig  ist  allzytt. 

selb  b'herschet's  ire  lannd  und  lütt; 

doch  rychsnend  ouch  by  inen  d'  sünd, 

die  ich  on  zal  by  inen  find, 
425  das  ist:   nyd,  hass,   der  eigennuz, 

muottwill,  hoffart  und  böser  truz. 

ufF  gaben  sehends  und  den  gunst. 

das  ist  ir  grüst  und  beste  kunst, 

das,  wo  man's  b'schickt,   bütt  inen  gellt; 
430  dann  zühends  hin  durch  alle  wellt. 


403  die  laster  gond  empor  und  d'  sünnd.  405  u.  statt  vast  übel, 
h.  L.  406  die]  diss.  die  mer]  noch  mer.  407  ietziiud  mit  mir. 
408  noch  ist  aber  boessers  vor  banden.  410  toebler.  411  nit]  nie. 
412  diircbwandlet.  uss]  nach.  413  und]  da.  allteni.  414  alplüt. 
und]    ald.  415  die  Avonend  ouch  im  ehr.  417  sind  zammen  in  ein 

pündtniss  bhafft.  418  ir  lannd  wird  gnendt  die  e.  419  ist's]  und. 
421  das]  esj  darnach  steht  sogleich  ist.  422  sy  b'herschend  selbs  ir 
1.  u.  1.  423  der]  und.  427  den]  uff.  429  wo  maus  beschick  und 
büt  in  gellt.        430  dann]  da.    zieliends. 


Actus  primus.  47 


so  bald  ich  in  diss  land  bin  kon, 
selb  han  ich  's  g'hört  und  das  vernon 
von  einem  ammen  in  dem  land; 
allt,  fromm  er  was,  halt  den  verstand: 

435  abstellen  wollt  er  dise  laster 
durch  die  siben  wysen  meisten 
zuo  denen  hatt  er  g'schickt,  gesennt, 
damitt  die  laster  werdind  g'wennt, 
sin  etter  Heini,  das  sy  kumind 

440  zuo  im  in  d'  g'meind,  und  sich  nit  sumind. 
schnell  hatt  der  fründ  sich  g'riist  ufF  d'  fart. 
wie  er  werd  g'hindert,  wol  verwart, 
schnell  rattend  drumm,   nit  machends  lang, 
damitt  die  sach  nit  für  sich  gang. 
Lucifer. 

445  Botz  schrunda,  krida!  boz  dammast! 
nun  mag  ich  han  kein  ruow,  noch  rast, 
biss  ich  den  anschlag  hinderstell 
mit  miner  macht  und  ganzen  hell; 
darumb  rat,  knecht  und  g'sell  Sathan! 

450  wie  wend  wir  die  sach  griffen  an? 
was  hotten  ich  ie  hab  gosiinndt 
in  dises  lannd,  sind  worden  g'wännt. 
ein  andern  hannd's  dermassen  g'liebt, 
in  fromckeit  allzytt  trülich  güebt, 

455  gott  g'fürcht  und  g'liebt,  min  lieber  knecht, 
so  styfT  gehallten  g'richt  und  recht: 
das  ich  mit  inn  mocht  wenig  schaffen, 
biss'  fiengend  an  dem  giilltsack  gafTen: 
glich  fiellend's  ab  darnach  von  gott. 


431  diss]  das.  432  liann  ichs  selbs.  434  der  was  aU,  fromm 
und  hatt  verstannd.  435  der  w.  a.  d.  1.  437  g'scliicktl  bottscliafft. 
g'senndt.  438  darmit.  g'wenndt.  439  das]  hej'sst.  kiininien.  440 
lind  sich  nit  sumind]  ou  alles  sumen.  441  der  fründ]  er.  geriist. 
442  wol]  und.  444  damitt]  uff  das.  446  kein  fehlt;  offenbar  durch 
ein  versehn  des  Schreibers.  448  und]  der.  449  knecht  und]  ouch, 
m3'n.  453  sy  hand   ej'nander  also  gl.  454  in  fr.  sich  a.  geüebt. 

458  fiengend  an]  anfiengend.        459  da  Seiend  sy  glych  ab  v.  g. 


48  Euer  Heini. 

460  do  mocht  ich  schaffen,  was  ich  wott, 
all  mocht  ichs'  bringen  mit  dem  gällt 
zu'n  herren  all  in  diser  wallt, 
dass'  schencke  namend,   miett  und  gab; 
kein  schlichen  nit  hatt  keiner  drab, 

465  die  underthanen,  noch  die  oberen, 
iez  dan  so  möcht  ich  wol  ertoben, 
das  man  den  gytt  so  hinderen  wil. 
darumb,  Sathan,  schnell  lupf  den  stil! 
fry  ratt  zur  sach,  keins  wegs  dich  sum, 

4T0  und  nit  der  pur  zu'n  wysen  kum! 
so  bald  diss  volch  'swort  gottes  hört, 
ist  sack  und  bannd  allsand  zerstört. 

Sathan. 
Botz  lumppen  zipfel  und  botz  schwänz! 
sant  Wattlas  regien,  spiffers  tanz 

475  gang  all  die  an,   die  diese  lüt 

wennd  bekeren,  leeren  bessers  hüt, 
dann  ich  sy  g'lert  han.     lieber  her! 
selb  ich  diss  volch  bracht  han  so  ver 
mit  mietten,  gaben  uff  die  ban, 

480  das  ich  vermeint,   kein  nott  wurd's  han, 
stiff  wurdend's  bliben  und  beharren 
und  zühen  unsern  hell  karren, 
so  wennd  sy  sich  gon  schlöüffen  druss! 
fast  krenckt  es  mich,  mir  bringt  es  gruss, 

485  das  bur  Heini  ia  mitt  nainmen 
und  darzuo  ouch  sin  etter  ammen 


461  ich  mocht  sj'  br.  m.  d.  g.  462  zu  allen  herren  in  der  waelt. 
463  sy  nauiend  seh.  m.  u.  g.  464  ir  keyner  hatt  iner  schlichen  drab. 
465  obren.  466  ietzunder  m.  ich  gar  e.  467  hindren.  469  keins 
Wegs  dich  suin]  in  eyner  summ.  470  und]  das.  472  so  ist  uns  s. 
u.  b.  z.  473  bolz  schwänz]  box  schantz.  474  Wattlias  rcyen. 
pfjffers  dantz.  476  wen  b'keren.  478  ich  hann  sy  selber  bracht  so 
verr.  480  ich  meyndt,  es  wurd  kein  nodt  mer  han.  481  sy  wur- 

dind  styff  darufT  beharren.        482  züchen.    helle.        483  gon  schlöüffen] 
ietz  schlaffen.  484  das  krenckt  mich   fast,    und   bringt   mir  gruss. 

485  puwr.     ia  fehlt.        486  u.  ouch  darzu. 


Actus  primus.  49 


rat  suochen  wennd  by  den  wysen; 

es  wil  mir  'sg'sess  im  ars  zerrissen' 

doch  rat  ich  das,   herr  Luciffcr, 
490  das  unndcrn  tüfflen,    welcher  der 

in  unser  hell  sy,   gange  hin; 

der  lass  im  d'sach  ang'lägen  sin, 

im  rüst  ein  kutten,   leg  die  an, 

und  stell  sich  glich  eim  closterman 
495  mit  andacht,  pranng,   bruch  d'fantasy, 

alls  ob  er  g'schickt  von  gott  selb  sy. 

damitt  dest  bas  inn  mög  bewegen, 

so  gang  er  im  uff  d'strass  entgegen, 

den  burcn  thast  er  hofflich  an: 
500  gwüss  wirt  er  sich  dan  hinderen  lan, 

und  widerumb  keren  in  sin  huss. 

so  mag  kein  arg's  unns  volgen  druss, 

und  blipt  das  volch  im  gytt  erstickt, 

wie  ich  sy  han  ofüt  underricht. 
Lticifer. 
505  Min  lieber  knecht,  gsell  Beizebock! 

allso  nit  stannd,  glich  wie  ein  stock! 

ouch  gib  unns  hie  ein  guotten  rat! 

wol  hörstu,   wie's  unns  übel  gat; 

umb's  Schwizerlannd  wir  werdend  kummen: 
510  schnell  gib  din  rat,  thuo  dich  nit  sumen! 

Behehock. 

Boz  fünff  unnda  und  sechs  oben! 

den  Sathan  muoss  ich  sicher  loben, 

in  rücmcn  biss  in  d'eewigkeit: 

er  hatt  unns  gen  den  rächten  b'scheid; 
515  dann  sollend  wir  umb  dises  land 


492  der]  und.  493  rüst  im.  nach  kutten  steht  noch  und.  495  m.  a. 
g'berdt  und  f.  496  als  ob  er  selbs  von  gott  gsaundt  sy.  497  dar- 
mit  er  den  puwreu  mög  bwegen.  498  gang.  499  liöfflicli.  500  hin- 
dren.  504  darin  ich  sy  schon  han  verstrickt.  506  st.  n.  a.  507  son- 
der gib  uns  ein  g.  r.  508  du  hörst  wol,  wie's  so  übel  gadt.  509  wer- 
dend wir.        510  thuo]   darffst.        511  unnda]   unden. 

[XIV.]  4 


50  Eiter  Heini. 

gar  kommen,  das  wir  b'herschet  hand 
ein  lange  zytt:  ich  will  nit  liegen, 
kein  fürst,  noch  herr  mee  könde  kriegen, 
dem  sunst  der  krieg  wol  für  sich  gat. 

520  darumb  so  ist  iezdan  min  rat: 

der  Sathan  hab  sorg,  umb  sich  luog, 
leg  d'kutten  an,  die  rüst  er  zuo 
mit  solchem  andacht,  glichsnery, 
der  lang  zytt  brucht  hatt  d'fanlasy. 

525  schnell  gang  er,  warte  ufF  den  man, 
keins  wegs  er  in  lass  für  sich  gan, 
in  mach  abwenndig  mit  andacht: 
so  wirt  durch  d'wysen  nit  vil  bracht 
zuo  wegen,  das  ir  keiner  kumpt; 

530  so  wirt  verspert  die  sach,  versumpt. 
dann  wiber  g'hess  mit  langen  schlutten, 
ouch  nunnen  gVannd  und  münches  kutten; 
wol  mögend's  diss  alls  z' wägen  bringen, 
drum,  Lucifer,  biss  guotter  dingen! 
Lucifer. 

535  Wie  bist  du.  Bell,  so  ungetröst! 
willt  du  hie  sin  der  aller  böst, 
und  wilt  unns  kon  lan  umb  das  lannd? 
ey,  rat  ouch  unns!  nimb's  dapfer  z'hand! 

Bell 
Boz  sackpfyfF  und  boz  lumppen  sack! 

540  es  gat  von  mir  ein  böser  g'schmack, 
und  han  ein  furz  in  d'kilchen  g'lan. 
sond  wir  umb  diss  lannd  allso  kan, 


519  gadt.  520  iez  dan]  ietzund.  521  das  der  Sathan  wol  umb 
sich  luog.  522  die  rüst  er  zuo]  und  rüst  sich  kluog.  523  mit  sym 
andacht  und  glyssnery.  524  und  bruch  sin  alte  fantesy.  525  nach 
er  steht  hin.  wart.  526  lass  er  in.  527  mach  in.  528  so  wer- 
dend d'wyssen  nit  harbracht.  529  und  blybend  uss,  das  keyner 
kumbt.  530  darmit  wirt  d'sach  verspert  und  gsumbt.  531  g'hess] 
gwannd.  532  gwannd]  kleyd.  moenichs.  533  mögend  dis  alls  wol 
zw.  br.  535  ongelröst.  536  wilt  du  allein  sin  hie  der  böst.  53T 
lan  kon.  538  uns  ouch.  541  g'lon.  542  allso  steht  sogleich  nach 
wir.    kon. 


Actus  primvs.  51 


so  schanntlich,  lasterlich  durch  die  wj'sen, 
den  ammen  und  den  allten  grysen 

545  und  Heini  uss  dem  Schwizerland: 
unns  allen  ist  ein  bluotig  schannd. 
min  lieber  knecht  und  g'sel  Sathan! 
was  will  man  lang  vil  rat  drumb  han? 
gang,   rüst  dich  schnell,  und  louff  dahin! 

550  stell  dich  uff  d'strass  wol ,   rüst  dich  fin, 
ein  pater  noster  nimm  in  d'hannd, 
ein  bätbuoch  henck  an  dines  g'wannd. 
so  dir  der  bur  begegnen  wirt: 
wol  luog,  das  du  im  sygist  z'g'fiert; 

555  mit  g'lerten  wortcn  wys  in  ab; 

uff's  buren  red  guott  sorg  ouch  hab. 
ker  dich  nit  an  sines  thannttcn, 
sag  im,  die  wyscn  sygind  bachantten, 
und  könnind,    habind  nütt  g'studiert, 

560  by  inen  werd  er  nun  verwirt, 
und  wys  in  wider  in  sin  land, 
gelouben,  wie  sin  vorderen  thuond: 
gwüss  wirt  der  bur  sich  wysen  lan, 
und  heim  in  sins  huss  wider  gan: 

565  allso  wirt  im  der  weg  verspert, 

und  blipt  das  volch  und  land  verkert. 

Lucifer. 
Die  redt  mir  gfallend  liberal, 
schnell  rat  ouch  drumb,  knecht  Runzifal! 

Runzifaf. 
Boz  füdloch,  darm  und  ochsen  grien! 

570  herr  Luzifer!   sind  frisch  und  küen! 
der  handel  ist  erratton  wol. 


543  lasterlich]  allein.  546  ist]  wers.  547  g'sell  und  knecht. 
550  wol,  rüst]  und  schick.  554  lug  wol.  syest.  zgfirt.  556  u. 
b.  schwaetzen  g.  s.  h.  557  vor  ker  steht  noch  und.  558  sygind] 

synd.  559  koennind  und  habind.  562  glouben.  vordren,  thuond] 
thuon  hannd.  564  und  wider  heym  ze  husse  gan.  565  allso  hie- 
mit.        566  und's  (land).        568  schnell]    bald. 


52  Ett&r  Heini. 

nit  vil  der  bur  guotts  schaffen  sol, 

des  ich  kein  müey,  noch  sorg  nit  han. 

g'schwind  gnuog  da  sy  min  gsell  Sathan; 
575  darzuo  ich  im  gern  helffen  wil, 

und  sollt  ich  louffen  hundert  mil: 

nit  sol  mich  da  kein  arbeit  duren. 

ich  wil  im  helffen  disen  buren 

wenndig  machen  mitt  mim  liegen, 
580  biss  sich  die  wennd  und  muren  biegen; 

dann  buren  sind  einfalltig  lütt: 

so  bald  guott  wort  man  inen  gytt, 

sind's  überredt  von  stunden  an. 

drum  guotter  ding  biss,  g'sell  Sathan ^ 
585  legg  d'kutten  an!  sum  dich  nitt! 

das  dich  s'kalltwec  in  d'schinbein  schütt! 

gang!  d'sach  wol  dir  wir  wennd  vertrüwen. 
Lucifer. 

Von  föüwden  wennd  wir  iuchzcn,  schryen 

mit  Sterke,  louffen  all  goz  samen 
590  in  unser  hell,  ins  Runzifals  namen! 

lez  louffend  die  iüffel  all  in  die  hell;  diewyl  singt  man  und  rüst  sich  Sathan 
mit  der  kutten.  * 

Musica. 


ACTUS  SECUNDUS. 

Sathan 
in    der   gstallt   eines    nollbruders    ald  münches   zum   etter    Heini   uss  dem 
Schwizerlannd.  ** 

Gott  grüez  üch,  g'sell  und  guotter  fründ! 
was  sind  die  g'schefft,  darumb  ir  sind 


572  d.  b.  n.  v.  574  da  sjg  gschwind  gnuog.  57T  mich  sol  kein 
arbeit  da  beduren.  580  minvren.  582  so  b.  m.  i.  g.  w.  g.  584 
biss  g.  d.  miu  gs.  S.  585  nach  an  steht  noch  und.         587  wol  wirts 

dir  gon,  als  wir  vertrüwen.  589  all  gottsamen.  *  diewyl  man 
singt,  rüst  sich  S.  m.  d.  k.  **  Sathan  in  der  gstalt  eynns  nollbruo- 
ders  ald  mfinichs  begegnet  dem  etter  Heyni  tiss  dem  schwytzerlannd, 
und  spricht.        591  grüess. 


Actus  secundus.  53 


ufF  diser  strass  so  ernstlich  gannd? 

ich  bitt  üch,  mich  das  wüssen  land! 

Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 
595  Gott  danck  üch,  bruoder,  üwers  gruoz! 

inn  hannd  min  gschefflt  gar  nüt,  dann  guoz, 

die  so  ir  von  mir  wüssen  wend. 
Sathan. 

Ich  wüsstis  gern:  nun!  sagend's  b'hend! 
Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 

Damit  ich's  kurz  mach  und  nit  z'Iana;, 
000  mich  sumen  nit,    bald  für  mich  gang; 

so  sag  ich,  bruoder,   lieber  her, 

das  ich  nit  wandlen  gon  wil  fer; 

zu'n  wysen  meisteren  Stadt  min  sin, 

zuo  denen  ich  dan  g'wisen  bin 
605  umb  trost,  hilfF,   rat  und  irn  bystand; 

dann  übel  stadts  in  unscrm  land. 
Sathan. 

Was  mag  das  sin,  min  bidcrman? 

ich  bitt  üch  drumb,  mir.zeigend's  an! 

wo  ich  üch  dann  ein  rat  kan  geben: 
610  gern  wil  ichs  thuon,   alls  g'wüss  ich  leben! 

dann  stadts  nit  wol,  so  ists  mir  leid, 

und  ist  ouch  d'warheit,  by  mim  cid! 
Eiter   Heini. 

Hoffart,    muottwill  und  grosser  pracht 

hatt  unser  lannd  zuo  nütti  g'macht; 
615  vcrrachtung,  hass  und  grosser  gytt 

in  unserm  lannd  begraben  lytt; 

wittwen,  weisen  schirmpt  man  nüt; 

nit  spisst,  trcnckt  man  die  armen  lüt; 


594  lond.        596  m.  g.  h.  i.  g.  n.  d.  g.        597  so  ir  die.        598  das 
hört  ich  g.  599  darmit  icli's  kürtz,  uit  mach  ze  lang.  600  und 

mich  nit  siim.        602  ich  wil  uit  waudlen  gar  zu  veir.      603  meistern. 
604  zu  den.     gewissen.  608  zeigend  mirs  an.  609  ich  dann  üch. 

610  wil  ichs  gern  thuon.        612  sag  ich  fürwai-,  hy  meyuem  eyd.        6U 
ze  n.         618  mau  spysst  jiud  tr.  n.  arme  1. 


54  Etter  Heini. 

nütt  gillt  der  eid,  nach  kein  verbott; 
620  umb  gott  man  nüt  gipt,  umb  sin  wort, 

die  lüt  dem  gelltsack  loufFend  nach. 

zuo  kriegen  all  ist  inen  gach; 

nit  furcht  man  drumb  kein  überhand. 

man  zücht  zereiss  in  alle  lannd. 
625  kein  fürst  ist  nit,  der's  gellt  uss  gytt, 

das  er  unns  syg,  ald  syze  z'wytt: 

wir  nemend's  an,  und  desy  z'vil, 

ziechend  inn  nach,  war  ieder  wil, 

es  sige  gott  lieb  oder  leid, 
630  über  all  verbott,  ouch  eer  und  eid. 

kein  eer  bütt  man  den  frömden  lüt. 

uff  eerbarekeit  gar  hatt  man  nüt. 

kum  wer  ins  lannd,  well  wider  druss; 

so  g'sicht  er  nüt  dan  ergernuss. 
635  da  hört  man  nit  ein  guottes  stuck. 

das  greeht  und  guott  wirt  g'schlagen  z'ruck, 

uff  niemat  nütt  hatt  man  im  land, 

dann  uff  unns  selbs  wir  ettwes  band. 

kumpt  ein  glerter,  g'schickter  man 
640  in  unsers  land,  so  muoss  er  han 

Verachtung,  speywerch  muoss  er  lyden, 

ald  wychen,  und  das  land  drum  myden. 

sir  g'schickte,  g'lerte  muoss  er  entgellten, 

und  muoss  sich  grob  lüt  lassen  schellten. 
645  eim  frommen  man  g'wüss  thuott  es  wee, 

der  solche  ding  dann  achtet  ee, 


619  der  eid  gillt  nüt,  noch.  620  es  wil  niemands  mee  fiirchteu 
gott.  621  die  1.  loufTend  dem  g.  n.  622  ist  in  allen  g.  623  man 
förcht  hierumb  k.  o.  625  der.  626  dei:  uns  doch  sy.  627  desy] 
desse.  z'vil]  viL  628  im.  629  sye.  630  all  fehlt.  632  halt 
man  gar  nüt.  633  kumbt  eyr  ins  I.  und  wider  druss.  634  sieht. 
636  die  grechtigkeit  schlacht  man  zeruck.  637  uff  nlemands  halt  man 
nüt  im  land.  639  nach  kumpt  steht  noch  uns.  640  unser.  641  v. 
und  Verspottung  1.  642  drumb  myden]  vermyden.  643  sir  g'schickte] 
synr  kunst  und.  eugelten.  643  das  thuot  eym  fr.  m.  gar  wee.  646 
der  solcher  dingen  achtet  mec. 


Acttis  secundus.  55 


dann  ung'Iert,   grob  und  filzig  lüt, 

die  wyser  dingen  achtend  nüt. 

wenn  ich's  wett  rechnen,  alls  erzellen, 
650  wie  wir  veracht  sind  in  der  relien, 

und  alle  wellt  ab  unns  thuott  clagen: 

ein  ganzes  iar  gnuog  hett  ich  z'sagen; 

ich  han  üch,  bruoder,  aber  darfiir: 

gelert,  verstendig  sygind  ir, 
655  das  sünst  ir  könnind  d'summ  verstan, 

was  unser  art  sig,    thuon  und  lan 

in  unserm  land,  min  lieber  bruoder: 

ir  hannd  sy  gnuog,  alls  wer's  ein  fuoder. 
Bruoder  oder  Sathan. 

Min  lieber  eidgnoss!   biderman! 
660  den  kumber  an  üch  ich  gsehen  han, 

d'schwachheit,  unmutt  und  trurckeit; 

die  ist  mir  in  der  warheit  leidt: 

darumb  ir  sond  so  herzhafft  sin, 

das  rechnen  allzytt,  dencken  fin: 
065  in  welchem  lannd  vil  laster  sind, 

by  gott  das  grösser  man  doch  findt: 

das  ist  sin  gnad,   barmherzigkeit, 

die  er  keim  sündcr  nit  verseit. 

das  ist  das  best,  grüst  argument, 
670  wo  man  gott  z'crst,  dan  d'sünd  erkennt, 

und  man  nit  loufft,  rennt  hin  und  wider. 

wer  hoch  gern  klimbt,  fallt  offl  durchnider. 

wer  wundergeb  ist,   fraget  vil: 

der  irret  dick,  hatt  lange  wil. 
675  das  red  ich  darumb,  biderman: 


647  onglert.  649  woelt  iclis  aUs  r.  uud  e.  ü50  wie  wir  ietz 

louffend  ia  d.  r.  652  ich  hett  ein  gautz  iar  gniig  ze  sagen.  653 

ich  acht  üch.  654  giert  uud  v.  syeud  ir.         655  daa  ir  sonst,     ver- 

ston.        656  sy.     Ion.  658  sy]    sin.         661   d'  fehlt,     tniwrigkeit. 

662  die]  das.  663  darumb]  aber.  G6A  also  r.  uud  d.  f.  666  by 
g.  man  doch  das  grösser  f.  667  ia  sin  gu.  und  b.  669  l»est,  gröst] 
gröste.  6T0  wo  m.  z'erst  go(t.  671  u.  nit  1.  und  r.  672  wer  ger 
hoch  stygt. 


56  Etter  Heim- 

nit  wett  ich  zuo  den  wysen  gan; 
sunst  sind  ir  b'kümmert  und  verzagt, 
hannd  mir  mit  truren  g'seit,  vil  g'klagt: 
sy  dörfiftend  üch  verwirtter  machen, 

680  böseren  alle  üwer  Sachen. 

min  tag  ich  g'hört  han  von  den  gierten, 
dass*  allweg  g'sin  sind  die  verckerten; 
darumb  ich  faren  Hess  die  wysen, 
die  ich  nit  loben  kan,  noch  prysen. 

685  z'fil  tribends  ir  geschwindigkeit, 
damitt  sy  'svolch  in  torheit 
und  zwyfel  bringend,   lieber  manl 
das  zeigen  ich  im  besten  an. 
gand  widerumb  in  üwers  lannd, 

690  sind  frölich,  gott  vor  ougen  hannd, 
und  sinnend  nit  denn  dingen  nach, 
dem  zorn  gotts  und  sy'r  straff  und  räch , 
gott  ist  barmherzig  mee  und  milt, 
denn  das  mann  sträng,  ruch  allweg  schilt, 
Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 

695  Wie  könnt  ich,   bruoder,   das  verstan? 
wenn  ich  mich  sött  uff  gott  verlan, 
und  uff  in  Sünden  nütestminder: 
wie  kem  ich,  bruoder,  darhinder? 
gotts  gnad  und  sin  barmherzigkeit, 

100  die  er  dem  sünder  zuo  hatt  g'seit, 
nit  deilt  er  die  mit  fräffnen  lüten; 
dann  gott  d'sünd  hasst,  thuot  die  verhütten, 
und  theilt  allein  uss  sine  gnadt, 
wo  man  mit  rüw  der  sünd  abstadt. 


676  ich  wett  nit.  677  ir  sind  sonst.  678  und  hannd  mir  vil  mit 
truwren  klagt.  680  und  boessren.  üwre.  681  m.  t.  han  ich  g'liört. 
683  d.  liess  ich  faren  d.  w.  688  darmit.  's]  das.  688  das  «eig  ich 
üch.  689  üwer.  691  den.  692  statt  und  Qdas  erste  mal):  ouch. 
693  mee  und]  allzyt.  694  der  redt  nit  recht,  der  in  dran  schilt.  695 
küud.  verston.  696  sölt.  verlon.  697  nütdestminder.  698  bruo- 
der, wie  kem  ich  dann  darhinder?  TOI  die  teylt  er  nit.  T02  d.  g. 
hasst  d'sünnd.        703  sin  genad,        704  wo  m.  m.  r.  von  sünden  Stadt. 


Actus  secundus.  57 


Bruoder  oder  Sathan. 
705  Das  ist  nun  war,  min  biderman! 

mich  bannd  ir  nit  verstanden  g'han: 

wie  ir's  hannd  g'seit,  so  han  ich's  g'lert; 

grad  hannd  ir  mir  min  red  verckert. 

nit  bringt's  vil  guotts  geschwindigkeit 
710  dem  g'meincn  man,  spizfündigkeit; 

z'vil  gründen  ufF  gott  bringt  irrung  vil; 

vil  umbstend  brucht's,  wer's  reden  wil; 

darumb  ich  beige  g'schrifft  wil  gen, 

das  selbig  uss  mim  buoch  da  nen. 
715  ein  fart  Augustinus  gieng  spazieren, 

gotts  trinitet  thett  er  studieren, 

und  gieng  am  g'stad  'smers  ufF  und  ab. 

da  sass  ein  hüpscher,  iunger  knab, 

der  hatt  im  selbs  ein  grüeblin  g'macht. 
720  das  hatt  der  fromm  man  g'nommen  acht, 

wie's  kind  mit  einem  kleinen  löflel 

das  mcr  wolt  in  das  grüeblin  schöpfen. 

do  fragt  er's  kind,   ob's  möglich  wer; 

das  kind  sprach:  nein,  min  lieber  her! 
725  hann  ich's  mer  erschöpfen  künden, 

so  mögt  ir  üwer's  ouch  ergründen. 

demnach  verschwein  das  selbig  kind 

im  ougenblick,   glich  wie  der  wind. 

do  verstund  der  Augustinus  w^ol, 
730  das  man  gott  nach  nit  gründen  sol 

in  dingen,   die  nit  müglich  sind. 

das  hatt  er  g'lert  by  disem  kind. 

diss  g'schicht  sond  ir,  min  biderman, 

verston  recht  wol,  vor  ougen  han, 


706  ir  hannd  mich  nit.  708  ir  haennd  mir  grad  m.  r.  v.  7o9 
nit  V.  g.  bringt  g.  714  dasselbig  da  u.  m.  b.  n.  715  e.  ging  Ä. 
spacirn.  716  g.  tr.  wolt  er  studirn.  717  s'meer.  718  hüpscher] 
schöner.  719.  722  grüebli.  725  hab  ich  das  meer.  727  ver- 
schwannd.        729  der  fehlt.        IM  recht  wol  verston. 


58  Etter  Ueini. 

735  nit  gründen  z'vil  uff  dise  ding, 

das  niemat  trost,  kein  nuz  nit  bringt. 

Heini  uss  dem  Schwizerlannd. 
Womitt  erlangt  man  gottes  gnad? 
was  macht  und  bringt  ein  sel'gen  stadt, 
min  lieber  bruoder,  in  eim  land, 

740  darinn  hatt  b'herschet  d'sünd  und  schannd? 
das  sagend,  stellend's  in  ein  summ, 
was  unser  land  möcht  machen  frumm. 
so  ir  mich  des  thuond  underrichten 
nach  bruch  und  sitt  der  allten  kirchen, 

745  so  wil  ich  heim  wol  uff  der  ban, 
und  wil  die  wysen  faren  lan; 
dann  ich  wol  weiss,  das  übelb'langen 
min  etter  ammen  thuott,  verlangen, 
das  ich  so  lanng  bin  und  mich  sum, 

750  eins  wegs  und  bald  nit  zuo  im  kum. 

Der  bruoder  oder  Sathan. 
Min  lieber  fründ  und  biderman! 
üch  das  ich  fast  wol  leren  kan. 
in  minem  buoch  es  g'schriben  stat, 
wormitt  man  erlanget  gottes  gnadt: 

755  das  ist  der  rüw  und  d'orenbicht, 

die  dann  der  bapst  hatt  g'helget,  g'wycht, 
die  wallfärt,  ablas  und  crüzgeng, 
der  gloggen  thon  und  kilchen  preng, 
alls  osterstopf,  g'wycht  fladen  ist, 

760  wiewasser,   das  mit  salz  vermist, 

g'wycht  holz  und  bahnen,  gsegnet  fhiir: 
das  gillt  vor  gott,  ist  allsandt  thür. 


735  n.  z'vil  gründen,  disse.  736  das  niemand  troest,  und  kein 
nutz  bringt.  737  warmit.  743  thuond  ist  durchgestrichen  und  wennd 
darüber   geschrieben.  744    mit   lieilger   gscliriflft    einfaltig    schlichten. 

745  M'ol3    ietz.  747   vor  lang  bin  ich  von  heymeu  gangen.         748 

thuott]  Wirt.  749  bin]  ay.  750  und  dalime,  nit  wider  kumm.  752 
ich  üch  das  fast.  754  erlangt.  755  der  rüw]  die  buoss.  756  die 
dan  die  paebst  band  uffgericht.  759  ostertouff.  760  das]  ouch. 
761  füwr.        762  ist  alles  thüwr. 


Actus  secundus.  59 


wo  man  das  wol  wiiecheren  lat, 
so  bringt's  der  wellt  ein  sel'gen  stat. 

765  es  löst  ouch  uss  die  sünd  und  schand, 
wo  man  es  brucbt  in  einem  lannd. 
was  dises  lannd  mög  machen  frumm, 
wil  ich  ouch  sagen  in  eyr  summ: 
die  heiig  mess,    ein  g'sungen  ampt, 

770  fast  guott  es  ist,  darzuo  vernampt; 
iarzytt  stifften,   opfcr  bringen, 
Orgien,  pfjfen,   läsen,  singen, 
klöster  stifflen,   nunnen  machen: 
das  dienet  alls  zuo  disen  Sachen. 

775  ich  hett  schier  'sghäck  da  gar  vergessen, 
dess  ich  min  tag  han  so  vil  gessen, 
das  mich  min  yfcr  und  andacht 
hatt  z'letst  in  disc  kulten  bracht, 
das  könnend  ir,  min  bidcrman, 

780  mitt  liizel  worten  wol  vcrstan. 

Eiter  Ueini  nss  dem  Schwizerlannd. 
Gadt  es  vor  gott  so  ringsam  zuo: 
was  wott  ich  by  den  wysen  thuon? 
ich  wil  gon  heim,   sin  guottcr  dingen, 
die  mär  mim  etler  ammcn  bringen. 

785  aide!  min  bruoder!  ich  far  dahin. 

Bruoder  oder  Sathan. 
Das  glück  allzytt  well  mit  üch  sin, 
min  lieber  eidgnoss!  bidcrman! 
ir  sond  mir  nüt  für  übel  bann, 
min  red  und  sag  verargen  nitt: 

790  das  ist  an  üch  min  ernstlich  bitt, 

Musica. 


763  wo  m.  dasselb  w.  wuochren  I.  765  löescht.  766  es]  das. 
767  dises]  üwers.  770  das  ist  fast  guot.  773  nonuen.  775  des 
gliaeckts  hatt  ich  schir  gar  vergessen.  776  dess  han  ich  in.  t.  so 
vil  g.  777  min]  ein.  778  z'lettst  hatt.  780  verston.  782  woU. 
785  min  fehlt.        786  d.  gl.  woel  a.  m.  üch  s. 


60  Euer  Heini. 

Der  fromm  und  trüw  Eckart 

redt  viitt  im  allein.  *  ■ 

Der  trüw,  fromm  Eckart  bin  ich  g'nannt, 
und  bin  der  wellt  so  wol  erckannt, 
das  ich  allzytt,  stunnd,  früe  und  spatt, 
gott  riiefFen  an  umb  sine  gnad, 

795  das  er  unns  well  barmherzig  sin, 
an  allen  enden,  wo  ich  bin, 
wo  ich  dann  wandlen  in  der  wellt, 
wie  man  sich  aber  darinn  hellt, 
vor  grossem  leid  nitt  kan  ichs  sagen, 

800  es  möcht  ein  mensch  fast  wol  verzagen, 
wo  nit  wer  gotts  barmherzigkeit, 
sin  gnad  und  güett  insunderheit, 
die  er  ussteilt  sin  g'liepten  kinden 
und  usserwellten,  lieben  fründen. 

805  war  ich  uss  wandlen  older  reiss 
in  allem  circel  und  umbkreiss 
der  ganzen  erden,  wyten  wellt: 
uff  gotts  gebott  nüt  niemat  hellt, 
uff's  nechstenlieb ,  trüw,  früntligkeit, 

810  das  gott  wil  han  insunderheit. 
so  sind  die  eiteren  gar  zertrennt; 
der  bruoder  d'schwöster  nümman  kennt: 
kein  frünt  des  anderen  achtet  nüt; 
guott  g'selschafft,   die  gillt  nit  ein  mytt; 

815  kein  gloub,   noch  trüw  ist  niencn  mee; 
in  aller  wellt  ist  ach  und  wee, 
kein  glück,  noch  fal  an  keinem  ort. 
verspott,  geschmecht  wirt  'sgöttlich  wort, 
die  diener  gotts  und  predicanten. 


*  Der  fromm,  trüw  Eckliart  redt  allein  mit  sim  selbs  also.  792 
die  weit  ist  mir  so  wol  bekannt.  793  stund.  794  sin  genad.  795 
wöU.  797  und  war  ich  w.  798  und  sich,  wie  man  sich  d.  h.  799 
kan  ichs  nit  s.  800  es  m.  ein  m.  schir  gar  vezagen.  801  waer. 

803  g'liebten.  807  erd  und  w.  w.  808  nüt  niematj  man  nützid. 
811  eitern.  812  nümme.  813  andren.  814  g.  gs.  gilt  ietz  nit  ein 
royt.        818  spöttlich  verschniaccht  w.  goltes  w. 
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820  all  nempt  mans'  pfaffen  und  bachanten. 
sy  sagind,  warnind,  was  sy  weriiid, 
so  b'schüsst  es  nüt;  glich,  was  sy  lerind: 
kein  bessrung  volgt.    nüt  furcht  man  d'rach, 
die  dan  der  sünd  gern  volget  nach. 

825  nit  furcht  man  gott,  kein  straff,   noch  plag, 
sin  streng  urtheil,  den  letsten  tag, 
mitt  dem  er  d'wellt  verdammen  wirt, 
die  nit  gloupt  hannd,  sind  verirt 
in  der  sünd  und  Üppigkeit, 

830  das  dann,  ist  wider  d'selligkeit. 

ouch  tracht  man  nit  das  ewig  leben, 
das  gott  dann  wirt  miltdcilcn,  geben 
nach  sirier  zuosag  allen  frommen, 
die  er  am  g'richt  nit  wirt  vcrsumen, 

835  mit  im  sy  nen  in  sincs  rych; 

da  werdents'  fröüwd  han  ewigklich. 

das  wil  betrachten  niemants  nit, 

was  gott  den   sinen  enntlich  git: 

'srych  gotts,  wie  ich  han  gnuogsam  g'mellt. 

840  so  dann  den  tod  gott  schickt  in  d'wellt, 
hagel,  risel,  krieg  und  Ihüri, 
die  pestilenz  mit  ungehüri: 
erst  d'wellt  drab  nun  verstopfter  wirt; 
kein  stein  der  ist  nit  allso  hert, 

845  die  wellt  ist  hertcr,  so  vermocht, 
das  sy  kein  besserung  nienen  suocht. 
war  ich  in  d'wellt  kumm,  welches  ennd, 


820  nempt  man  ietz  pf.  u.  b.  821  sj'  warnind,  sagind,  was  sy 
werend.  822  lereud.  823  man  furcht  kein  räch.  825  mau  sieht 
nit  an  gots  straff,  noch  plag.  826  urtel.  827  werdt.  828  d.  u. 
b.  gl.  und  sind  verhert.  829  in  irer  siind  ii.  ü.  832  mittdeilen] 
uss  gnaden.  833  frummen.  835  sy  mit  im  nemmen  in  sin  rych. 
836  froeud.  837  betrachten]  bedenckeu.  niemands.  839  das  r.  g. 
wie  ich  ietz  han  gm.  8i0  schickt  dann  schon  gott  den  todt  in  d'w- 
841  risel]  ryffen.  thüwri.  842  ongehüwri.  843  drob  d'waelt  erst 
nun  verstockter  w.  844  k.  rucher  st.  ist  also  h.  846  bessrung. 
847  war  ich  usskuni,  au  w.  e. 


Ö2  Euer  Heim. 

so  sind .  verckert  die  regiment; 

enbor  gond  d'sünd  drinn  umb  und  umb. 

850  uf  erterich  gotts  ist  niemat  frumb. 
ist  schon  ein  völchli  in  eim  land, 
das  flucht  und  hasset  d'sünd  und  schannd, 
triiwt,  gloupt  eim  gott,  liept  d'grechtigkeit 
mit  standhafti  und  dapferkeit: 

855  so  sind's  veracht,   drum  müessends'  lyden 
den  tod,  alls  bald  ir  guott  ouch  myden, 
das  d  ubelzytt  inn  geben  hatt. 
doch  gott  die  sinen  nit  verlatt. 
nie  wirs  ists  g'standen  in  der  wellt, 

860  das  ich  mit  kürze  hab  erzellt. 
in  mir  ichs  nit  verhallten  kan, 
ich  wird  der  wellt  alls  zeigen  an, 
damitts  nit  fürwend  older  sag, 
mit  der  entschuldung  füer  die  clag, 

865  sy  hab's  nie  g'hört  older  g'wüsst, 
diewyl  mans  teglich  hört  und  lisst 
in  alltem,  nüwem  testament, 
in  dem  der  gloub,  gott  wirt  erckennt 
das  sig  üch  g'schenckt  und  z'Iezi  g'lan! 

870  dann  wytter  wirt  ich  wandlen  gan 

ins  Schwizerlannd ,  und  die  ouch  leren, 
ob  ich  sy  mög  von  sünden  b'keren, 
von  welchem  land  wol  g'hört  ich  hab, 
es  syg  von  gott  ouch  g'fallen  ab, 

875  und  hab's  der  tüffel  überwunden, 
mit  g'lerten  Worten  so  vil  künden, 


849  d'sünud  gad  empor.  850  ertrich.  niemands  fromm.  851 
völckli.  853  gloubt  gott  und  liebt  die  gr.  855  müessend  drmnb  1. 
856  alsbald  den  tod,    oder  s'guot  myden.  857  das  gott  und  d'arbeit 

geben  batt.  859  ist  nie  wirss  gst.  860  das]  wie.  862  und  wirts 
d.  w.  bass  z.  an.  863  fürwende,  older  sag]  die  klag.  864  oder 
mit  der  entschuldgung  sag.  865  oder  gewüsst.  866  man.  867 
alltem]  allt  und.  868  nach  gloub  steht  und.  erckennt]  bkennt.  869 
sy.  870  ich  wirt  ietz  wyter  wandleu  gan.  872  möcht.  873  ich 
wol  gh.  h.         874  sy.        876  künden. 
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biss  er  sy  halt  r^-ytrechtig  g'macht. 
die  füerend  so  ein  grossen  pracht, 
das  gott  nit  lyden  nümmen  kan, 

880  von  inen  das  verguot  will  han. 

den  wil  ich  besserung,  rächte  buoss, 
sy  b'keren,  geben  undern  fuoss, 
dermassen  sagen,  zeigen  an, 
das  ich  zuo  gott  die  hofihung  han, 

885  sy  werdind  sich  ab  minem  leeren 
gar  widcrumb  zuo  gott  beckeren, 
die  besserung,  buoss  gern  nen  an  d'hannd, 
dies'  eins  wirt  machen  in  ir'm  land. 
das  well  der  güettig  ewig  gott! 

890  der  bhüctt  unns  all  vor  schand  und  spott! 

Etter  Heini 

g'sicht  den  Eckart.  * 

Ein  allten  man  dort  g'sen  ich  kon, 
mich  wundert,  was  er  welle  thuon. 

Eckart. 
Nun  griiez  üch  gott,   min  bidcrman! 
wo  uss?    wo  uss?   war  wennd  ir  gan? 

895  das  sagend  mir,    ich  bitt  üch  drumm! 

Eiter  JJeini. 
Vom  bnioder  ich  den  nechsten  kum, 
dort  ab  der  strass;   da  ich  wollt  gan 
zun  wysen,   da  mich  b'richtcn  lan, 
wormitt  man  gottes  giiett  und  gnadt 

900  erlangen  möcht  und  sel'geu  stadt 
rings  umb  und  unib  in  unserm  land, 
darinn  dann  d'sünd  nimpt  überhand. 


879  nit]  es.  uirnimen  lyden  k.  880  und  wils  von  in  verguot  nit 
han.  881  den  wil  ich  verkünden  die  buoss.  882  und  bessrung  ge- 
ben undern  fuoss.  883  d.  inen  z.  an.  887  und  bessrung  uemnien 
an  die  hand.         888  die   wirts   eins  machen  in    dem  lannd.  *  nach 

Eckart  steht  noch  und  spricht.  891  ich  sich  ein  alten  man  dort  kon. 
893  grüess  ^immer  so).  896  brüeder.  897  gon.  898  da]  und.  Ion. 
899  warmit.    güelt]  huld.        901  r.  «.  erhielt  in  u.'  1.        902  dann]  ietz. 


64  Euer  Heini. 

Eckart. 
Was  halt  er  dir  zuo  antwurt  gen? 
das  wett  ich  gern  von  dir  vernen, 
Eiter  Heini. 

905  Ich  han  im  g'seit  von  unserm  stadt, 
wie  es  so  iemerlichen  gadt 
in  unserm  land  mit  allen  dingen, 
darinn  man  thuott  die  armen  tringen; 
drum  wir  nit  fal  hannd,  noch  kein  glück. 

910  davor  unns  g' warnet  hatt  so  dick 
bruoder  Claus  von  Underwalden, 
dess  red  und  sag  wil  niemat  hallten; 
verruochtlich  schlatt  mans  alls  in  wind, 
ich  gloub,  man  sig  schier  stockblind. 

915  nit  strafft  man  d'lüt,  gar  nienerumm; 
gott  geh,  man  syge  böse  old  frumm, 
so  acht  sy  nit  kein  herr,   noch  g' wallt, 
die's  g'saz  und  Ordnung  selb  nit  hallt 
in  g'richt  und  rat;  ouch  nit  die  g'meind. 

920  und  ist  gar  niemat,  der  es  wend! 
'sgsaz  gotts  und  die  ordinanz 
zerstört  der  gytt  mitt  sy'r  finanz, 
und  darff  darwider  niemat  sprächen, 
eir  hillfflt  dem  anderen  d'schand  verträchen. 

925  erzeilt  ich  hab  der  stucken  vil, 
die  z'reden  bruchtend  lange  wil, 
dem  bruoder  g'sagt  und  zeiget  an, 
ouch  wie  ich  wott  zuo'n  wysen  gan 
umb  trost  unnd  hillff,  ouch  guotten  rat, 

930  das  mir  der  amman  befolhen  hatt. 


903  haett.  909  dess  hennd  wir  weder  fal,  noch  glück.  910  d. 
u.  hat  gewarnet  dick.  912  niemand  gfallen.  hallten  fehlt.  914  sig] 
sy  {immer  sei),  nach  schier  steht  noch  gar.  915  man  strafft  die  lüt 
ietz  nienen  rumb.  916  g.  g.  ni.  sy  bös  oder  frumb.  917  sy]  des. 
918  gs.  u.  0.  man  selbs  n.  h.  919  nit  die]  in  der.  920  niemand,  der 
das  meyudt.  921  die]   all.  922  synr.         923  niemand  {immer  so^. 

924  andren.         925  ich  hab  e.         927  g'seyt.         928  wolt.         929  umb 
irn  trost,  hilff  und  g.  r.        930  b'vollen. 


icfiis    sevuKfiux.  05 


so  liatt  der  inüiicli  mich  überredt. 
ein  hüpsches  huoch  er  by  im  hett, 
uss  dem  er  mir  gelasen  hatt, 
wormit  man  gott  erlang  sin  gnadt, 

935  was  d'  sünd  vergab,    bring  sel'gen  stand 
der  eidgnoschaff>   im  Schwizerland. 

Eckart. 
Min  guoter  t'riind  und  bidcrman! 
ich  bitt  dich  frünthch,  zeig  mir  an, 
was  g'wesen  sygind  d'argument, 

i)4()  damitt  er  dich  hatt  b'ivert,   gewenndt. 

Eiter  Ileini. 
Mir  hatt  er's  bapstum  fürgestelll, 
und  mir  der  Itüecher  vil  erzellt, 
alls:    Rationale  Divinorum, 
I-amparteck  und's  Vitas  Patrum. 

IM5  ein  Ortuhis  er  by  im  trcit, 

uss  dem  gelesen,  mir  hatt  g'seit, 
nil  soll  ich  z'vil  sorg    han  und  buwen. 
<>rgründcn  gott,  und  im  vertruwcn, 
nit  vil  der  straff  gotts  sinnen  nach; 

U50  er  sig  barmherzig  mee,  dan  gach, 

nit  ruch  und  streng  am  iungsten  g'richl. 
mit. dem  er  mich  hat  b'kert,   bericht, 
das  rüw  und  buoss,  die  oren  bycht, 
holz,   baimcn,   fhür,   wann's  syge  g'wycht. 

9f5r)  krüzgeng,   wallfart,  der  gloggen  thon, 
g'wycht  Wasser,  salz,  die  vesper,    d'non, 
prim,  terz,  comj)let  und  metti  singen 
mög  unns  allen  wolstand  |)rinsen; 


931  mtJncli.  934  warmit  man  erlang  goUes  gnad.  93.')  veigiibl 
liiniiaciii.  938  zeig]  sag.  939  was  er  gfiirt  tiab  für  argument.  940 
liab  wider  gwenndt.  941  er  iiat  mir  'spabstumb  f.  944  Lamparick 
und  V.  P.  945  Hortulus.  946  dariiss  er  glaessen  hat  und  seif. 
947  ich  soll  nit  z'vil    sorgen,    noch    buwen.  948  und]    noch.  949 

der  Str.  g.  n.  v.  s.  n.  951  iüugsten.  952  Iiiemit  h.  er  m.  bk.  und 

b'richt.  933   die]     ouc! .      dorenbyclit.  954   fiiwr.      sy    gewycht. 

955  wallfert.     der]    und.         95(i  wycbwasser,    saKz,   vesper  und  non. 
958  vor  mög  steht  noch  das. 

[A/r.]  5 


66  Etter  Heini. 

ostertouff,  g'wycht  g'häck  und  fladen,     • 

960  das  mög  unns  darzuo  wenig  schaden; 
und  syg  das  gröst  in  dem  vernampt 
die  heiig  mess,  ein  g'sungen  ampt, 
iarzytt  stifften,   opfer  bringen, 
Orgien,  pfifen,  läsen,  singen, 

965  clöster  stifften,   nunnen  machen: 
das  diene  alls  zuo  disen  sachen; 
die  stuck  allsant  in  einer  summ 
land  und  lüt,  die  machends'  frumm. 
das  sind  die  stuck  und  argument, 

970  darmitt  er  mich  b'kert  hatt,  gewennt. 
Trüio  und  fromm  Eckart. 
Ach,  guotter  fründ  und  biderman! 
nit  sond  ir  daran  glouben  han; 
kein  rechter  bruoder,  nur  ein  schin, 
ein  b'schiss  und  trug  ist's  warlich  g'sin. 

975  der  tüfel  und  verflüecht  Sathan, 

der's  münchen  g'stallt  hatt  gnommen  an, 
der  hatt  dich  darumb  wendig  g'macht, 
min  lieber  fründ,  alls  ich  dann  acht, 
das  du  nit  werdist  underricht, 

980  darumb  der  ammen  dich  hatt  g'schickt, 
und  nit  erlernist  'sgöttlich  wort, 
nit  recht  erckennist  guuogsam  gott, 
din  land  und  dich  in  irsal  b'hallt, 
das  b'hersche,   hab  in  sinem  gwallt. 

985  darumb  hatt  er  sin  gstallt  verkert, 
das  du  nit  werdist  wys,   gelert, 
underricht  im  waren  glouben; 
den  wett  er  gern  üch  stalen,  rouben. 


959  ostertaufF.  960  d.  m.  u.  wol  bhüeten  vor  schaden.  965 
nunnen]  mönchen.  968  machind  gantz  land  und  lütte  frumm.  969 
das]  diss.  970  hatt  bk.  und  gwenndt.  972  du  solt  hieran  nit  gl.  h. 
976  inöncheu.  980  dess  dich  der  amman  hatt  verplicht.  982  gott 
nit   erkennist,     den   höchsten   hört.  984   bhersch'    und    hab.  986 

g'wysst  und  g'Iert.        988  üch  gern  staeln  und  rouben. 


Actus   secioidus.  ^7 


d'sünd,   inissgluulj  üch  stellen  für, 
990  damit  er  dich  und  'sland  verwir. 

darumb  er  das  halt  g'nommen  z'hand, 

das  er  zerrütti  üwer  land. 

ouch  büecher  und  die  argument 

mit  falsch  er  üch  hatt  fürgewennt, 
995  die  wenig  grunds  hannd  in  der  g'schrifll 

es  ist  des  tüffels  böses  gifft, 

darmit  er  d'  lüt  vergifflen  thuot, 

so  man  nit  weisst,  was  böss  old  guott, 

was  gott  gefallt,   missfellig  ist. 
1000  so  hatt  er's  böss  mit  guott  vermist, 

mit  g'schwindigkeit  so  unl)illich, 

mit  trug  und  list  vilfalltigklich, 

darmitt  er  lannd  und  lüt  zerstört, 

vil  nach  all  regiment  umbkcrt. 
lOOo  darum,   min  fründ   und  biderman, 

zu'n  wysen  gang,   nüt  ker  dich  dran, 

wie  dir  der  bruodcr  hatt  gesagt; 

es  ist  nit  war,   er  g'logen  hgitt. 

volg  minem  rat,  thuo  dich  nit  sumen: 
1010  zu'n  wysen,   luog,  wied'  wellist  kumen. 

Euer  Heini  uss   dem  Schwizerlanml 

macht  ein  crüz  für  sich,   und  spricht: 

B'hüct,  herr  gott,  b'hüett!  min  biderman! 
wer  sind  doch  ir?    mir  zeigend's  an! 
gar  übel  ich  erschrocken  bin. 
ist  diser  münch  der  tüfel  g'sin; 
1015  hatt  der  bruoder  mir  gelogen: 

so  hatt  mich  g'wüss  der  tüfel  trogen. 


989   d'sünd   und   in.  991  d.   hat  er   das   giion  zur  hand.  992 

zerrätCe.  993  oiicli]  die.  994  uiit  falscli]  fiilschlicli.  995  grund. 
996  es  ist  des  böseu  t.  g.  99T  d'  lüt]  d'  wellt.  999  w.  g.  gfallt, 
ald  111.  i.  1001  so  uubillich]  gar  listiglich.  1002  mit  bschiss  u.  trug  v. 
1004  by  uacli.  1005  drum,  lieber  fr.  1007  an  das  der  br.  dir  hatt 
gseit.  1008  er  lügt  fürwar,  by  mjaem  eid.  1010  luog,  wied'  zuu 
w.  iiiögist  k.         1012  zeigend  mirs   an.         1014  iiiönch  {immer  so). 


68  Euer  Heini. 

wie  hatt  er  gott  nämmen  könden 

so  offt  und  dick,  nimpt  mich  wunder, 

dieweil  doch  heiter  g'schriben  stat: 
1020  uss  menschen  mund  kein  guotts  nit  gal; 

mit  namen  mag  gott  nieman  nämmen, 

in  wol  und  recht  volckomlich  kännen, 

es  syg  dann,   das  gott  einem  leist 

sin  gnad,    gab  im  sin  helgen  geist. 
1025  den  keins  weg's  nit  der  tüfel  hatt; 

drum  ich  nit  weiss,  wie  das  zuogadt, 

ob  es  sig  g'sin  ein  fantasy; 

worfür  ich's  han  sol ,  was  es  sy: 

das  b'richtend  mich,   min  biderman; 
1030  dann  grossen  zwyfel  ich  drum  han. 

Eckart. 

Von  gott  bin  ich  g'schickt,   ussgesannt, 

der  from,  trüw  Eckart  drumb  genannt. 

doch  ich,   min  friind  und  biderman, 

der  wellt  die  sünd  sol  zeigen  an. 
1035  alls  g'wüss  und  ich  der. Eckart  bin: 

so  ist  der  münch   der  tüfel  gsin, 

der  g'schwind  loufft  umb,  brüelt,  wie  ein  iöüw. 

wie  er  die  lüt  und  d'wellt  zerströüw, 

von  gott  abwyss,  sy  wendig  mach: 
1040  das  ist  sin  bruch;  dem  sinnt  er  nach, 

wo  er  die  wellt  verfüeren  kund. 

das  gott  der  tüfel  nimpt  in  mund, 

dich  solt  du  das  nit  wundern  lan. 

wie  hatt  der  tüfel  lobben  than? 
1045  hatt  er  den  g' wallt  nit  g'han  von  gott, 


1017  w.  h.  e.  nun  g.  naennen  künden.        1018  das  n.  m.  w.  1019 
diewyl.        102  L  niemand  mag  gott  mit  namen  naennen.        1022  volkom- 

menlich  und  in  recht  kennen.         1024  s.  gn.  und  g.  sin  h.  g.  1030. 

d.  gr.  zw.  han  ich  dran.         1031  v.  g.  b.  i.  drumb  usgesanndt.  1032 

dcsshalb  der  fromm,   trüw  Eckart  gnandt.         1033  dochl  dass.  1037 

umb  loufft.        1038  w.  e.  die  weit  u.  d'lüt  zerstroew.         1039  sy]  und. 

1041  künd.         1042  das  der  tüfel  gott.         1043  das  solt  du  dich.  Ion. 
1044  thon.        1044  er]  lob. 


Actus   secundus.  09 


das  er  vom  tüfel  ward  verspott, 

ang'fochten  mit  so  grosser  not, 

vil  nach  ald  schier  bis  in  den  todt? 

ia  frylich,  g'sell  und  guotter  fründ, 
1050  es  ist  alls  war!   ich  g'schriben  find, 

das  grössers  derglich  b'schähen  ist 

gott,  unserm  herrcn  lesu  Christ, 

der  ouch  vom  tüfel  manigfallt 

ang'fochten  ist  uss  gottes  g' wallt. 
1055  uss  syr  verhengktnus  hatt  ers  than, 

nit  uss  sim  g' wallt,   min  biderman. 

des  tiifels  gwallt  ist  nit  so  vil, 

das  ich  drumb  gcb  ein  biren  stil. 

wo  man  gott  trüwt,  thuott,  was  im  g'fallt, 
1060  so  hatt  der  tüfel  keinen  gwallt, 

das  er  ein  menschen  g'waltigen  mug. 

es  ist  ein  missgloub  und  ein  trug, 

ein  torheit  und  ein  fantasy. 

by  dir  tracht  selb,  wer  g'wesen  sy 
1065  der  münch  und  bruoder,  das  ermiss; 

der  frommen  wysen  nit  vcrgiss; 

zu  denen  gang  umb  hilfF  und  rat, 

wie  dir  der  ammen  befolcn  hat. 
Etter  Ueini. 

Sind  ir  der  trüw,   fromm  Eckart  g'nanut, 
1070  und  hatt  üch  gott  g'schickt,   ussgesannt: 

so  wil  ich  volgen  üwerm  rat. 

ich  trüwen  gott,  ich  kumm  nit  s'pat; 

dann  ich  han  g'hört  von  denen  wysen, 

die  alle  wellt  thuott  loben,  brysen, 
1075  dass'  gebind  solchen  guotten  b'scheid, 

uss  hel'ger  g'schrifft  insonderheit; 


1050  ichs.  1051  derglich  groessers.  1055  verhengniss.  1059 
truwt.  1061  gwaltigen]  trengen.  1061  tracht  selbs  by  dir.  wers. 
1068  b'foleu.  1070  ussgesannt]  und  gesanndt.  1072  icii  trüw  gott, 
ich  kaem  nit  ze  spat.  1073  denen]  den.  1074  d.  a.  w.  hoch  timot 
bryssen.         1075  das  sy  g.  so  g.  b'sch.         1076  iusunderheit. 


W)  EUei'  Heini. 

so  balds'  vernend ,  wos'  merckend  das, 
den  grund  verstand,  wie,  wo  und  was, 
das  man  begert  die  hesserung  z'leeren : 

1080  allen  flyss  an  thüeinds'  keeren, 
damit  an  tag  kon  d'warheit  mug 
fry,  heiter,  und  der  falsch  und  trug 
verwisen  werd,   des  g'neigt  sy  sind, 
darumb  ich  gan  wil,   lieber  fründ, 

1085  den  weg  mich  kcinswegs  duren  lan, 
zu'n  wysen  hin  g'stracks  für  mich  gan, 
wie  mir  der  ammen  befolhen  hat, 
und  wil  gern  volgen  üwerm  rat. 
Triiw  Eckart. 
Das  solt  du  thuon,  min  lieber  fründ! 

1090  versamlets'  by  ein  anderen  sind, 
das  weiss  ich  wol,  min  biderman. 
was  gillts,   sy  könnind  zeigen  an, 
dir  guotten  b'scheid  gen  uss  der  g'schriflf. 
die  alle  summ  dermass  vergrifft. 

1095  gnad,  frid  und  glouben,  selgen  stat, 
das  gott  alls  gipt,  sin  hilff*  und  rat 
eim  ieden  volch,  das  fromcklich  lebt, 
nit  z'aller  zytt  im  widerstrebt, 
darum,   min  fründ,  so  gang  nun  hin, 

1100  der  eewig  gott  well  mit  dir  sin! 

Euer  Heini. 
Der  geh  üch  g'suntheit,  lange  zyt, 
das  ir  mögt  kommen  allso  wytt 
durch  d' wellt  hin,  wider,  allethalb, 
mit  gottes  hilfF  und  solcher  g'stallt, 


1077  vernaendt  und  m.  d.  1079  bessrung.  1080  so  thiiegends  a. 
fl.  ankeren.  1081  das  d'warheit  an  tag  kommen  mug.  1082  fr.  h. 
one  falsch  und  trug.  1083  hierzu  sy  gneygt  und  willig  sind.  1084 
drum  wil  ich  gon,  min  1.  fr.  1085  d,  w.  m.  nit  beduwren  1.  1086 
für  mich  wil  ich  zun  wyssen  gan.  1087  bfoUeu.  1090  eynauder. 
1095  gloub;  rfornac/j/oJgt  nocA:  ouch.  1097  fromblich.  1098  und  im 
nit  allzyt  w.  1100  wöll.  1103  hinwider  allentbalb.  U04  und] 
in.     solcher. 


Actus  secundus.  71 


1105  das  ir  ouch  unser  land  und  liit 
wo!  leren  mögind,  b'keren  hüt 
nach  alltem  bruch  und  üwerm  sitten. 
gott  trülich  sond  ir  vür  unns  bitten, 
d'wyl  ir  der  triiw,  fromm  Eckart  sind, 

1110  so  bitt  ich  üch,  min  lieber  friind 

(dann  ich  wird  iezdan  von  üch  gan): 
der  wellt  ir  wellind  z'lezi  lan 
ein  hüpsche  1er,  wie  ir  dann  band 
verheissen  z'thuon  in  unserm  land; 

1115  dann's  gotts  wort  vil  thuot,  darzuo  schafiH 
das  kern  fast  wol  der  eidg'noschafflt. 

Triiw  Eckart. 
Gern  wil  ichs  thuon,   min  lieber  fründ, 
inn  sagen,  zeigen  ire  sünd, 
sy  wysen  ab  von  schand  und  spott. 
Etter  Ueini. 

1120  Aide!  nun  Ion  üch  drumb  der  ccwig  goU, 
der  geb  üch  hilff,  darzuo  sin  crafft, 
das  ir  beckerind  d'eidgnoschalfl! 

i^Musica.') 

Trüw  Eckart 
redt   zuo  allem  voUh.  * 

Wol  hocbgelcrt!  cersamen!  frommen! 
den  nechsten  ich  von  gott  bar  kommen, 
1125  und  bin  bar  g'schickt  in  dises  land. 
darumb  ich  wird  der  Eckart  g'nanndt, 
die  Warnung  gotts  in  diser  wellt, 
darinn  man  thuott,  das  gott  nit  g'fellt, 
der  dann  so  güetig  ist  allzytt, 


1106  w.  leerind  und  bekeerind  h.  1108  ir  sond  goJt  (rüwlicti  für 
u.  b.  1109  diewyl  i.  d.  tr.  E.  s.  1110  min]  dnimm.  Uli  dann] 
so.  1112  d.  w.  sond  ir  zeletzi  I.  1113  hüpsche]  schöne.  1115 
das  wort  gols  thiit  vil,  d.  seh.  1118  wil  in  verkünden  i.  s.  1119 
sy  abwyssen.  1120  Aide!  danck  üch  der  e.  g.  1122  d.  1.  bkerind 
die  e.  *  Der  tr.  E.  r.  zu  a.  volck  in  der  gmejn.  1124  v.  g.  bin 
ich  d.  n.  k.  1125  hiehar  geschickt.  1126  und  bin  der  froaim,  trüw 
E.  gu.        1129  dann]  doch. 


7^2  Euer  Heim. 

1130  das  er  dem  riiwer  d'sünd  vergytt; 
darzuo  so  senffl,  barmherzig,  milt, 
das  er  all  guotte  ding  vergilt. 
drum  bin  ich  kon,   ir  lieben  friind, 
glich  wie  der  valter  thuott  eim  kind, 

1135  das  ich  die  wellt  sol  trülich  warnen. 

dannt'  ellement,   sunn,   mon  und  sternc» 
halt  gott  dermassen  zamen  g'schickt, 
die  speren  wider  ein  andern  g'richt, 
kämpf  reder  und  den  heren  wagen: 

1140  es  möcht  ein  fromm  mensch  wol  verzagen- 
'sgotts  wort  wir  g'hört  hand  lange  zytt^ 
das  waren  glouben,  friden  gytt; 
gar  ist's  veracht  in  unserm  land, 
das  es  nun  ist  ein  blüetige  schand. 

1145  planeten,  zeichen  und  ir  g'sper, 

alls  ist's  unns  wider;   s'  himelisch  her 
ergrimpt  uss  zorn  und  solcher  räch, 
die  dann  unns  bald  wird  volgen  nach, 
wie  man  dan  teglich  hört  und  'slisst, 

1150  alls  denn  den  Gares  gangen  ist. 

ein  volch  ist's  g'sin,   in  Asia  g'lägen, 
das  was  verruocht  und  so  verwägen, 
so  unverstendig,  bürsch  und  grob, 
barbarisch,   heidisch,     noch  hatt's   lob 

1155  by  allen  fürsten,  keissern,  klingen, 

das  sy  kein  her  mocht  b'herschen,   zwingen; 
gewünnen  nit  ir  lannd  und  lüt. 


1134  gl.  w.  ein  vatter  zu  dem  kind.  113T  ;«aemen.  1138  d.  sp. 
in  eynandren  gflickt.  1139  kainpfreder,  darzuo  den  lierwagon.  1140 
mocht.  mensch]  heitz.  1141  wir  hannd  golswort  gh.  1.  z.  1142 
d.  w.  gloub  und  fr.  g.  1143  das  ist  v,  1144  nun  fehlt.  1146  ist 
uns  als  zwider;  ouch  s'  hümlisch  her.  1147  solcher.  1148  d.  u.  d.  b. 
1149  's  fehlt.  1150  dennj  es.  1151  ist  gsin  ein  v,  randglosse:  Vt 
affirmat  Theocrltus  in  enconiio  Ptolemaei,  Herodotus  in  Euterpe,  Strabo 
11.  14.  Geog.  et  8uidas.  Quos  autores  allegat  Erasmus  in  Proverbio: 
In  Care  periculum  etc.  1153  püwrs.  11.54  heidnisch.  1156  herr 
mocht  ie  bezwingen.         1157  ouch  gwiinuen  nit. 


Actu«   secundus.  73 

umb  all  diss  wellt  da  gabends'  nüt, 

und  was  der  gwallt  ir  regiment. 
IIÖO  damitts'  die  völcher  haltend  g'wennt, 

das,  welcher  fürst  ara  meysten  gab, 

der  selbig  dann  was  vater  mag; 

dem  zugends'  zuo  biss  in  den  tod, 

in  pencion,   vil  gaben  bott. 
1165  das  bruchtends'  stetts,  on  underlass. 

und  wann  ein  lannd  gcwunnen  was 

durch  sy  und  übel  g'schlagen  ward, 

geschleizt,  verbrennt,  bis's  gar  verdarb 

(mit  stürm  und  lerman  schossends'  nider): 
1170  dem  selben  herren  hulftends'   wider. 

darzuo  hatts  bracht  hoffart  und  gytt. 

das  alls  am  lag  so  heiter  lyll, 

das  niemat  kan  darwider  sprechen, 

ir  thuon  und  lan  recht  zellen,  rechnen; 
1175  dann  das  in  allen  büechern ,   g'schritflen, 

mit  schand  der  sprüch  sind's  darin  bgriHen, 

ouch  z'letst  verderpt,  gar  ussgerüt, 

wie  sy  dann  tlion  hannd  ander  Kit. 

ir  regiment,  'svolch,   lüt  und  land 
1180  hannds'  bracht  demnach   in  schmach  und  schannd, 

das  sy  ein  Spiegel  sind  der  wellt; 

darzuos'  halt  bracht  dienst,   heren  gellt. 

alls  lang  ich  g'lebt  han,  all  ich  bin, 

kein  volch  ich  kennt  hab,   das  syg  g'sin 


1158  da  gabends]  gaben  s^-.  1160  g'wendt.  1161  am  incyslcu 
gab]  nach  aller  sag.  1162  am  meisten  gab,  M-as  vattermag.  1163 
der  pentzion  und  gaben  bot.  1164  dem  zugends  zu,  bis  in  den  todt. 
1165  das  brachten  sy  on  u.  116T  war.  1168  verbrennt,  geschleytzt 
und     verderbt    gar.  1169    mit    stürm    und    lerma    gschossen    nider. 

1171  d.  bracht  sy  h,  u.  g.  1172  d.  a.  heytter  am  tage  1.  1173  d. 

n.  k.  solchs  widersprechen.  1174  ir  th.  u.  1.  alls  zelln  noch  raechnen. 
1175  dess  sind  sy  noch  in  alten  gschrifften.  1176  m.  schanndsprücheu 
schmaechlich  vergriffen.  1178  \v.  s.  thon  hattend  andern  lüt.  1179 
's  fehlt.  1180  hannd  sy  zlettst  bracht.  1182  hcrru  dienst  und  gellt. 
1183  so  laug  ich  glaebt,   wie  alt  ich  bin. 


74  Etter  Heim. 

1185  den  Cares  glych,  ir'in  bruch  und  stand, 
alls  eidgnoschaffl  und  ires  land 
mitt  thuon  und  lan,  all  ir'm  wesen. 
von  anfang  und  diewyls'  sind  g'wesen, 
in  ire  landschafflt  kommen  drin, 

1190  ist  das  ir  art,  natur  gesin: 

umb  gellt  hands'  kriegt  all'n  fürsten,  heren; 
das  hatt  inn  niemat  mögen  weren, 
und  ist  noch  hütts  tag  irn  bruch. 
man  straffis'  hert  drumb  older  ruch, 

1195  so  hillfft  doch  nüt,  gar  kein  verhütten, 
wie  bald  die  gloggen  zemen  lütten, 
so  loufft  dem  stürm  nach  iederman, 
des  ich  mich  nit  verwundern  kan. 
doch  weiss  ich  wol,  verg'wüssnet  bin, 

1200  das  in  keim  lannd  kein  glück  mag  sin, 
noch  fest  bestan  kein  regiment, 
wo  solche  ding  nit  werdend  g'wennt, 
alls  dann  ist  hoffart,  traz,  hochmuot, 
töden,  Vergüssen  unschuldig  bluot, 

1205  brennen,   bekriegen  christenlüt, 

die's  nit  verdient,  verschult  hannd  nüt. 
hatt  diss  den  Cares  wol  ussg'schlagen  ? 
fast  wenig  hör  ich  darvon  sagen: 
sy  hannd  geschmeckt  ia  an  den  stuol, 

1210  das  alle  wellt  ist  iren  vol, 

und  sind  zum  byspil  aller  wellt 
unns  allen  sant  für  d'ougen  g'stellt, 
die  dann  gott  hatt  zuo  grund  lan  gan. 
der  möcht  unns  söllichs  volgen  lan 


1185  ir'm]   im.         1186  d'  eidgn.  1188  v.  a.   d.  s.  gewaessen. 

1189  in  irem  land  und  k.  dr.  1190  und  natur  gsin.  1193  u.  i.  u. 
hüfc  zum  tag  ir  br.  119i  m.  straffe  sy  hert  oder  rucli.  1199  d.  w. 
i.  w.  des  gwüss  ich  bin.  1201  beston.  1202  solche.  1204  ver- 
giessen.  unschuldigl  Christen.  1205  br.  b'liriegen  unschuldig  lüt. 
1206  dies  verdient,  noch  v.  h.  n.  1207  diss]  solchs.  1208  so  hör 
ich  wenig  d.  s.  1209  s.  h.  gcschmoekket  an  die  stol.  1210  das  iren 
a.  w.  ist  V.  1212  u.  a.  sampt  f.  ougen  gst.  1213  dann]  nun.  gon. 
1214  d.  ui.  u.  solchs  ouch  v.  Ion. 
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1215  uss  unser  wol verdienter  thatt. 
darumb  so  ist  des  Eckarts  ratt: 
ir  lassind  das  ücb  z'herzen  gan, 
und  sehind  an  cometen  stan 
die  ruot  am  himmel  und  straff  gotts, 

1220  der  dann  nit  lydt  kein  hoch,  noch  traz, 
in  d'lenge  nit  kein  übermuot; 
dann  gott  der  herr  ist  g'recht  und  guott, 
das  er  kein  böss  ung'strafft  nit  lat; 
allweg  sin  g'ricbt  strenng  für  sich  gat. 

1225  dast'  Gares  hannd  empfunden  wol: 
das  volch  ücb  bilHcb  warnen  sol. 
wennd  ir  gotts  gnad,  barndierzigkcit 
erlangen ,   thuon   bussvertigkeit: 
so  volgcnt  'strüwen  Eckarts  rat; 

1230  es  ist  früe  gnuog,  g'wüss  nit  zuo  spat: 

beckerend  ücb  noch  bütt  zum  tag 

•  zuo  gott.     der  ücb  erballten  mag 

mit  siner  hannd,  göttlicher  craffti 

der  begnad  ein  ganze  eidgnoscbafft 

1235  in  fridcn,   wolstand,  einigkeit 
allweg  und  iez,  in  d'ewigkeit! 

iMusica.~) 


1217  üch  das.  gon.  1218  ston.  1220  trotz.  1223  keio  boess 
er  ongestrafft  n.  1.  1221  sjn  gricht  allzyt.  1225  das  liand  Cares 
e.  w.  1226  diss.  1228  nach  erlangen  steht  noch  so.  thuont.  1229 
und  folgeuds  trüwen  E.  r.  1230  e.  i.  fr.  gn.  noch  nit  zespat.  1233 
ui.  synr  h.  und  göttlichen  krafft.  1234  b'guad.  1235  in  frid,  w. 
und  e.        1236  ietz  und  allzyt  in  d'e. 


76  Euer  Heim. 

ACTUS  TERTIÜS. 

Euer  Heini 

gadt  zuo  den  siben  wysen* ;  »prichi : 

Gott  grüez  üch,  frommen,  wysen  herren! 

Erst  wys. 
Der  well  vil  guotts  üch  allweg  b'scheren! 
was  hütend  ir,  min  hidermann? 

1240  unns  allen  mögt  ir's  zeigen  an. 

Euer  Heini. 
Ach,  liehen  herren!   zürnend's  nit, 
das  selb  ich  üch  von  herzen  bitt, 
das  ich  allso  üch  undersprich. 
ich  han  nit  bass  besinnet  mich, 

1245  das  schaffet  alls  die  angst  und  not, 
die  unns  iez  allen  z'handen  gat. 
das  hatt  allzytt  vil  tag  und  nacht 
mit  flyss  myn  etter  ammen  tracht. 
dem  gadt  diss  Unglück  so  viel  z'herzen, 

1250  das  es  im  bringt  so  grossen  schmerzen, 
gross  pin  und  angst,  mit  kummer,  leid, 
dem  ist  von  üwer  wyssheit  g'seit, 
die  syg  so  treffenlich  und  so  gross, 
so  nuzlich,  guott  on  underlass, 

1255  das  die  mög  bringen  unserm  land 

guott,   frid  und  gnad,   ein  selgen  stand, 
der  hatt  mich  heissen  zuo  üch  gan, 
vil  grüez  und  guots  üch  sagen  lan, 
und  bitt  üch  früntlich  und  durch  gott, 

1260  das  ir  bald  eins  wegs  in  eir  rott 
versamlet  kömind  selbs  zuo  im. 
der  horti  gern  selb  üwer  stimm, 
begärt  von  üch  ein  guotten  rat, 


*  nach  wysen  steht  noch  und.  1238  vvöl.  allweg]  aXlzyt.  1240 
mögt  ir  u.  a.  z.  an.  1248  m.  e.  a.  flysslich.  1251  anstatt  mit  kum- 
mer steht:  kumbar  und.  1253  so  fehlt  vor  gross.  1256  und  steht 
nach  gnad.  1257  g'heissen.  gon.  1258  Ion.  1260  d.  i.  e.  w.  bald 
1.  eynr  r.        1261  kämind.         1262  horte,     selbs. 
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wo  es  versumpt  nit  were,  z'spat, 
1265  wie  man  möcht  handien  in  den  Sachen, 

die  uns  iez  so  vil  iamers  machen. 
Erst  icys. 

Min  lieber  fründ,  es  darff  nit  wort. 

wenn  man  unns  lossti,   ilyssig  hört, 

und  unser  meinung  neme  an; 
1270  wett  ich  nun  gar  kein  sorg  nit  han, 

wie  man  den  Sachen  wurde  thuon, 

das  wir  erlangtind  gottes  suon. 

iedoch  so  thuott  unns  secr  verdriessen, 

das  unser  wort  nüt  wend  beschiessen, 
1275  nit  unser  1er  man  volgcn  wil; 

man  hatt  es  alls  für  kinder  spil. 

wir  lerind,   ratind  welchem  land: 

so  nempt's  die  wellt  ein  menschen  thandt, 

ein  nüwe  1er,  schmecht  sy  so  grob, 
1280  das  es  unns  all  wil  machen  toub. 

doch  hannd  wir  nit  der  muoss  so  vil; 

so  der  ammen  unns  haben  wil, 

so  muoss  er  kan,  und  sich  nit  sunien, 

und  selbs  eins  wegs  grad  zuo  unns  kumen: 
1285  so  wend  wir  warten  da,  im  sagen, 

im  raten  gern  uff  üwers  clagen. 

wil  er  acht  volgen  unserm  rat, 

so  trüw  ich  gott,   es  sig  nit  z'spat. 

darumb  sond  ir  zum  animcn  gan, 
1290  im  unser  meinung  gen  z' verstau, 

wie  das  wir  by  einandern  sind: 

so  trüw  ich  gott,  guot  rat  er  fmd. 


1264  w.  e.  n.  wer  v.  und  zspat.         1268  losst  mul    fl.  h.         1269 
naeme.  1270  wölt.  1274  unsre.         1275   ru.  nnsrer  1.   n.   v.  w. 

1277  so  Avir  trüwlich  radtend  dem  lannd.         1280  es  mocht  uns  all  wol 
m.  t.         1281  uit  steht  hinter  muoss.         1282  uns  steht  hinter  so.  1283 

so  muoss  er  kau]  muoss  er  uff  sjn.         1284  u.  selbs  bald  hiebar  z.  u.  k. 
1285    da]    und.  1286    üwer.  1287    aeclit.  1289    gon    {immer^. 

1290  z'verston. 


78  Etter  Heini. 

Euer  Heini. 
Eins  Wegs  ich  gan  wil,   lieben  fründ, 
im's  zeigen  an,  gar  mich  nit  sumen; 
1295  eins  wegs  und  bald  wir  bed  wend  kumen. 

Erst  tcys. 
So  gond  schnell  hin  in  gottes  namen; 
der  send  die  gnad  üch  beden  samen! 

AlU  eidgenoss  ald  *  lantammen 

redt  mit  im  selb  allein. 

Ach  goU!  ach  gott!   ich  allter  man! 
min  tag  han  ich  vil  kumer  g'han, 

1300  gross  übeizytt,   unwerd  erlytten, 
nach  aller  miner  vordem  sitten. 
noch  halt  min  angst,  not  und  eilend 
kein  hören  nit,  darzuo  kein  end, 
und  han  ein  troum  g'han  dise  nacht, 

1305  das  ich  mit  schrecken  druss  erwacht. 

der  troum  mir  d'fröüwd  nimpt,  allen  muott, 
und  b'sorg,  es  zeig  an  wenig  guotts. 
dann  ich  in  kummer,  sorgen  bin, 
der  fründ  und  etter  Heini  min, 

1310  mit  g'spenst  gar  übel  brögt  er  sy 
durch's  tüfels  list  und  fantasy. 
dann  ich  wol  weiss,  was  an  im  stat, 
das  er  sin  falsch  und  duck  nit  lat. 
wo  er  den  guotten,  frommen  man 

1315  gar  zwifelhafflig  machen  kan: 

g'wüss  wirt  ers  thuon,  sich  darzuo  flyssen, 
damitt  er  nit  kumm  zuo  den  wysen, 
kein  rat  nit  suoch,  nüt  schaffen  mug. 
wol  z'weg  ers  bringt,  grad,   on  Verzug, 


1293  e.  w.  wil  ich  gon.  1294  m.  g.  u.  s.  1295  gar  bald  wend 
wir  beyd  zu  üch  k.  1297  die]  sin.  beiden.  *  ald]  oder.  1299 
kuniber.  1300  gr.  ü.  vil  unwerds  glitten.  1303  hüren  nit]  uffhoe- 
ren.  1304  und]  ich.  1306  d.  tr.  n.  m.  hin  fröud  und  m.  1308 
druiub  ich  bkümbert,   in  s.  b.  1310  etwan  mit  gspenst  betrogen  sy. 

1311  fantesy,        1317  koein.        1319  er  brings  w.  zw.  mit  sim  betrug. 


Actus  tertius.  79 

1320  der  tüfel,   das  gar  schanntlich  thier, 

damit  er'n  trüg  old  sonst  verwier. 

darumb  mich  Ihuott  so  übel  b'Iangen, 

und  ban  nach  im  nun  gross  verlangen, 

das  min  herz  ruow,  kein  rast  nit  halt, 
1325  d'wyl  ich  nit  weiss,  wie's  im  ergat; 

wiewol  ich  sunst  vil  kummer  ban, 

das  dann  fast  krengkt  mich  allten  man. 

ie  lengcr,   ie  mer  nimpts  überhand. 

das  gytt,  hoffart  in  unserm  land 
1330  sich  meeren  thuott,  wil  mich  toub  machen; 

das  niemat  wil  der  fromgkeit  achten, 

der  sünd  abstan,  an  d'hannd  ncn  d'l)uoss, 

den  rechten  rüw  nen  under'n  fuoss, 

und  fördern  s'biliich,   g'rechtigkeit, 
1335  nit  wägen,   achten  ring  den  eid, 

wie  dann  bisshar  beschähen  ist; 

der  erbargkeit  sich  niemat  flisst, 

gottlos  man  ist  und  so  verzagt. 

bald  es  ein  monat  b'sunder  tag, 
1340  kallt  Wetter  ist  mit  ryffen,   regen. 

vermocht  man  ist  und  so  verwegen, 

so  üppig,  schanntlich  und  so  geil. 

kein  win,  noch  körn  ist  nümmen  feil; 

man  b'schlüsst,  schlacht  zuo  grad  schnell,  in  vi, 
1345  biss  win  und  körn  thuott  gellten  vil. 

alls  thuotts  der  geistlich,  welltlich  g'wallt, 

das  mengem  armen  'sherz  erckallt, 

wann  thüri  ist  bin  vollem  kästen, 


1321  btrüg.         1322  d.  th.  lu.  1323  wie   es   niym  etter  syg  er- 

gangen. 1324  kein]  und.  hat.  1325  Avyl.  wie  es  im  ga(.  1326 
kumbar.  1328  nie.  1329  d.  g.  und  h.  in  dem  I.  1330  sich  also 
nieert.  1332  der]  von  s.  a.  annemen  buoss.  1333  die  bessernng 
nen  undern  fuoss.  1334  u.  fürdren  die  gerechtigkeit.  1335  nit  also 
ring  achten  den  eid.  1338  so  g.  i.  m.  u.  v.  1339  bsunder]  ald  we- 
nig. 1340  rjflFen]  rjff  ald.  1343  wyn.  nümmen]  denn  mee.  1344 
grad  schnell  in  yl]  in  schneller  y\.  1346  solchs  thuot  g.  und  w.  gw. 
1347  thüwri.     by. 


80  Etter  Heini 

fast  wercken  müend  und  darby  (asten. 

das  Ion  ich  ston,  gott  sez  icli's  hein, 
1350  der  wird  unns  straffen   allgemein. 

in  einer  summ,  das  unns  wirt  g'rüwen, 

das  wir  die  fruchten  so  versüwen. 

was  ist,   das  ich  mich  kräncken  drumm? 

ich  wart  mins  etters,   wann  er  kumm; 
1355  der  ist  ein  fromm  und  güetig  man. 

boz!  schouw!  er  kumpt,  ist  uff  der  ban! 

gadt  Tiio  im. 

min  lieber  fründ!   biss  gott  wilckumm! 
Etter  Heini. 

Ich  danck  dir,  etter  ammen,   drumm, 

das  du  mich  heiss'st  gott  wilckum  sin. 
1360  nit  zürn's,  das  ich  ussbliben  bin 

so  gar  lang,   mich  verhindert  han. 
Etter  **  ammen. 

Wie  gadt  das  zuo?    schnell  zeig  mir's  an! 
Etter  Heini. 

Gern  wil  ichs  thuon,   min  etter  ammen, 

d'ursach  dir  sagen  und  mit  nammen, 
1365  was  mich  so  lang  verhindert  hatt. 

do  ich  bin  g'schickt  von  dir  umb  rat, 

hilff,  besserung  unser  lannd  und  lüt, 

und  wie  ich  kon  bin  ettwen  wytt 

uff  halben  weg  grad  ungefar: 
1370  ein  bruoder  sach  ich  kan  dahar, 

der  treit  ein  buoch  am  gürtel  gwand, 

ein  pater  noster  in  sy'r  band. 

wie  bald  er  mir  entgegen  gieng, 


1348   fusH    sy.         1349  d.  lau  i.  bston,    icli  setz  g.    Iie.vm.         1352 
früchteo   so]    früclit  also.  1353   bkrencken    drumb.  1356  scliow. 

ist]  schon.  *  Aman  gadt  zum  etter  Heini  und  spricht.  1360  x.  n. 
1361  und  ni.  so  I.  v.  h.  **  fehlt.  1362  schnell]  bald.  1364  dir 
d'u.  s.  1366  als  ich  v.  d.  ward  g.  u.  r.  1367  h.  z'suchen  uusem 
I.   u.  1.         1368  ettwau.         1369  halbem,     ongefaer.  1370  kommen 

haer.         1372  synr.         1373  wie]  so. 
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eins  wegs  er  mich  wol,   schon  empfieng, 

1375  uss  sinem  buoch  fieg  er  an  lesen, 
und  sagt  mir  vil  von  unserm  wesen, 
von  hoffart,  unserm  übermuot, 
töden,  vergiessen  unschuldig    bluot 
umb  mietten,   gaben  older  gellt. 

1380  der  dingen  vil  er  mir  erzellt, 
gar  mengerley  mir  zeigt  er  an, 
sagt,   der  ding  sott  ich  kein  rechnung  han, 
nit  sinnen  nach  gotts  straff  und  räch; 
er  wer  barmherzig  mee,  dann  gach, 

1385  dann  gotts  gnad  und  barmherzigkeit 
übertreffe  alle  bossheit, 
all  sünd  und  laster  in  ci'r  summ, 
damitt  ich  uff  d'matery  kumm: 
nit  wott  der  bruoder,  umb  kein  sach, 

1390  gott  geh  was  ich  im  widersprach, 
das  ich  zu'n  wysen  sollte  gan; 
dann  er  mich  g'sach  in  truren  stan, 
in  kumbers  not,   in  zwyfel  ouch. 
uff  das  er  mir  schnell  fürher  zoch, 

1395  die  wysen  dörfftend  unser  Sachen 
vil  böser  und  verwirter  machen; 
dann  unser  tag,   sagt  er,   die  gierten, 
allweg  sy  gsin  werit  die  verkerten; 
ir  kunst  wer  nüt,   dann  g'schwindigkeit, 

1400  darmitt  sy  die  wellt  in  dorheit 
underrichtend  und  sy  brechtent; 
uss  eignem  köpf  selb  sy's  erdechtent. 


1374   wol]    gar.  1377   unserm]    und    von.  1378  unschuldig] 

menschlich.  1380  d.  d.  er  mir  vil  e.  1381  g.  m.  zeigt  er  mir  an. 
1382  sprach,  ich  solt  nit  schwer  rechnung  han.  1383  nach]  an.  und] 
noch.  1386  übertraefif  all  unsser  bossheit.  1388  darmit.  1389  d. 
br.  wolt  uit.  1391  solte.  1392  sach  in  truwren.  1397  er  sagt, 
es  werind  die  gelerten.  1398  all  unser  tag  gsin  die  verkerten.  1399 
dan.  nach  in  steht  noch  ir.  1401  behieltend,  und  sy  darin  brechtend. 
1402  selb  sy's]  sy's  alls. 

[XIV.]  6 


82  Etter  Heini. 

Etter  *  ammen. 
Halt  er  dir  nit  kein  argument 
doch  g'hallten  für  ald  zeiget  an, 

1405  wie  man  gotts  huld  doch  solle  b'han? 
was  bringe  gnad  und  selgen  stand 
in  eins  verruochtes,   böses  land? 
wormit  man  'srych  gotts  überkumm, 
ald  was  'svolch  drinn  möcht  machen  frumm? 
Etter  Heini. 

1410  Alls  hab  ich   g'fragt  insunderheit; 
do  gab  er  mir  grad  den  bescheid, 
es  thett's  der  rüw  und  d'orenbicht, 
holz,   balmen,   fhür,  wann's  sy  gewicht, 
das  sind  die  stuck,   damitt  er  g'wennt, 

1415  so  lang  mir  hatt  den  weg  verlengt. 
und  wie  ich  wider  heim  wott  gan, 
grad  uff  der  strass  ist  mir  beckon 
der  fromm,  trüw  Eckart,  unns  bekannt, 
den  hatt  fürwar  gott  zuo  mir  g'sannt. 

1420  wie  ich  dem  selben  das  han  g'klagt, 
vom  bruoder  alle  umstend  g'sagt, 
hatt  mir  der  allt  fromm  biderman 
fry,  heiter  g'sagt  und  ussgelan, 
es  syg  kein  bruoder,   nur  ein  schin, 

1425  der  läbig,  wonhaft  tüfel  g'sin. 
ab  diser  red  ich  so  erschrack, 
nit  magst's  mir  glouben,  umb  kein  sach. 

Etter  ammen. 
Hatt  dir  der  Eckart  d'wysen  g'wert, 
ald  was  hatt  er  dich  g'wysst,  gelert? 

1430  das  zeig  mir  an,  min  lieber  fründ! 
min  gmüet  und  herz  vol  kummer  sind, 


♦  Etter  fehlt.  1403  nit]  gar.  1407  eins]  ein.  1408  w.  m. 
gotts  rjch  ü.  1409  oder  was  'sfolck  möcht  machen  frumm.  1410 
i.  habs  a.  gfr.  insonderheit.  1412  d'  fehlt.  1413  fiiwr,  wan  sy  sind 
gwycht.  1415  m.  h.  s.  I.  1419  d.  h.  g.  wahrlich.  1421  v.  br.  all 
umbstend  gesagt.  1425  lebend.  1427  magsts  kum  glouben,  wie  ich 
dir  sag.        1429  g'wysst]  wyter.    g'Iert.        1431  kumbar  {immer  so). 
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mit  angst  ich  gar  umbgeben  bin; 
dann  alles  das  mir  vor  ist  g'sin, 
der  tüfel  werd  kein  ruow  nit  han, 

1435  dem  guotten  keinen  fürgang  lan. 

Etler  Heini. 
Das  halt  der  Eckart  mich  thuon  leren: 
ich  solle  zuo  den  wysen  keren, 
dann  all  ich's  by  einandern  find, 
das  hatt  er  mich  g'lcrt,  lieber  friind. 

1440  schnell  han  ich  mich  nit  hinderen  lan, 
ich  macht  mich  uff  und  zog  darvon. 
sobald  ich  zuo  den  wysen  kam, 
von  inn  ich  guotten  b'scheid  vernam. 
der  erst  wys  mir  entgegen  gieng, 

1445  mit  zucht  und  eer  mich  wol  empfieng, 
dem  ich  syr  zucht  danckt  aller  eeren, 
der  hatt  mich  heissen  zuo  üch  keren, 
wir  söllind  uns  nit  lenger  sumen, 
grad  uff  der  stadt  bed  zuo  innen  kumen. 
Etter  *  ammen. 

1450  So  wol  ich  volgen  irem  rat, 

ich  triiwen  gott,  es  syg  nit  s'pat, 
und  will  mich  machen  uff  die  fart. 
an  mir  kein  müey  muoss  werden  g'spart, 
kein  unmuoss,  noch  kein  übelzylt. 

1455  unns  beden  gott  den  Ion  drumm  gytt; 
der  well  unns  allzytt  so  bystan, 
hütts  tag  dem  glück  den  fürgang  lan, 
damit  wir  frid,   ein  selgen   stand 
von  gott  erlangind  unserm  land! 
Etter  Heini. 

1460  Das  thüege  gott,  der  güetig,  mild, 


1438  die  ich  all  bjeynander  f.  1410  schnell]  bald,  hindren  Ion. 
1445  m.  z.  u.  eeren  mich  e.  1446  dem  danckt  ich  aller  zucht  und 
eren.  1447  g'heisseu  zu  dir  k.  1449  und  heyd  wider  zu  ir  kumen. 
*  Etter  fehlt.  1450  so  wend  wir  v.  i.  r.  1453  muoss]  sol.  1456 
d.  wüU  u.  alle  zyt  byston.        1457  tags.    Ion.        1458  ein]  und. 
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der  alle  wellt  mit  gnad  erfüllt, 
sin  zuosag  hallt,  uns  trülich  leist! 
der  geb  unns  gnad,  sin  hel'gen  geist, 
damitt  wirs  handlind  in  den  dingen, 
1465  unns  mögind  allen  wolstand  bringen, 
in  unserm  land  frid,  einigkeit, 
von  iezdan  biss  in  d'eewigkeit! 

Musica. 
*  lez  gat  der  ammen  und  etter  Heini  zu'n  siben  wysen;  spricht 

etter  ammen: 

Gott  grüez  üch  wysen  all  goz  samen, 

by  gott,  dem  herrn,  sinem  namen! 
**  Erst  wys. 
1470  Wir  danckend  üch  umb  üwern  gruoz, 

gott  geb  üch  beden  so  vil  guotts, 

\[\  glück  und  heil,  das  gang  üch  an! 

min  lieber  fründ  und  biderman! 

ist  üch  hie  etwas  angelegen, 
1475  mit  kurzen  worten  mügt  irs  segen. 
***  Euer  ammen. 

Hoch,  wolg'lert,  ersamen,  frommen! 

uss  der  ursach  wir  zuo  üch  kommen, 

umm  hilff  und  rat,  z'trost  unserm  land, 

darinn  wir  vil  erlitten  hannd, 
1480  gross  übelzytt  und  müegsamgkeit 

mit  vil  erlittner  arbeit. 

das  thuond  wir  unser  volch  ouch  leren; 

so  wil  sich  an  unns  niemat  keren. 

dann  hofFart,  gytt  und  eigner  nuz, 
1485  nyd,  fraffenheit  und  böser  truz, 


1463  sins.  1464  wir.  1465  die  u.  ni.  den  w.  br.  *  gonnd. 
nach  wysen  steht  noch  und.  1469  lierren.  **  der  erste  w.  1470 
gruotz.  1471  so]  oiicli.  1475  inugt.  ♦♦*  Etter  fehlt.  1476  h. 
wolgelerfc,  ersam,  frummen.  1477  der  ursach  sind  zu  üch  kummen. 
wir,  das  Subjekt  des  satzes,  ist  wahrscheinlich  durch  ein  versehn  des  Schrei- 
bers ausgelassen  worden,  dies  schlief  sc  ich  daraus,  weil  der  Überarbeiter 
das  gesetz  der  vollen  silbenzahl  der  verse  strenge  befolgt,  in  diesem  verse 
aber  uro  eine  silbe  zu  wenig  ist.        1481  ra.  gar  v.  e.  a.        1485  fraevelheit. 
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der  böss  muottwil  und  übermuot, 
kriegen,  vergiesen  unschuldig  bluot, 
verachten  alle  erbarckeit 
sampt  eer  und  eid,  der  g'rechtikeit: 

1490  die  hinderend  d'arbeit,  d'übelzytt, 
das  iedes  werch  am  ruggen  lytt, 
kein  arbeit  niemat  haben  wil. 
was  sol  ich  nun  erzellen  vil? 
den  edeliüten  thuond  wir  glych, 

1495  und  stellend  unns,    alls  sig  'sganz  rych 
gar  unser  sampt  dem  keiserthuom. 
dess  wennd  wir  lob  han,   grosser  ruom, 
und  denckend  nit,   das  unser  land 
von  anfang  d'buren  b'sässen  band, 

1500  druss  d'edellüt  vertriben  sind. 

das  wennd's  nit  trachten,   lieben  fründ! 
darumm,  ersamen,  wysen  heren! 
wie  man  das  volch  doch  möcht  bcckeren; 
womitt  man  d'besserung  brecht  ins  land: 

1505  dess  hann  ich  warlich  kein  verstand, 
üch,  herren,  wil  ich  hätten  han, 
ir  wellind  unns  das  zeigen  an. 
Erst  wys. 
Zuo  unns  sond  ir  üch  dess  versehen, 
es  sol  mit  guottem  willen  b'schchen. 

1510  lieber  her  ammen,   biderman! 

die  ding  müend  guot  vortrachtung  han, 
verstanden,  ermessen  vor  so  wol, 
biss  man  der  rechnung  ist  gar  vol, 
und  biss  darinn  kein  irthumm  ist. 

1515  drum  b'richtend  unns  zuo  diser  Frist, 


1487  vergiessung  unschuldigs.        1488  Verachtung  aller  e.        1489 
8.  e.  eid  und  d.  g.  1490  die]  das.     hindert.         1491  iedes]  alles, 

werk.  1492  k.  a.  man  niee  triben  wil.  1496  keysserthumb.  1497 
d.  w.  \v.  ietK  han  lob  und  rum.  1499  d'buren]  puwren.  1504  wor- 
mit  m.  bessrung.  1507  wölliad.  1511  d.  d.  müessend  v.  h.  1612 
vorhin  ermessen  werden  wol.        1513  ist]  wirt. 
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da  alle  b'schwerden  zeigend  an: 

so  wennd  wir  eins  wegs  rat  drumm  han. 

Etter  Heini. 
Ach,  lieben  fründ!   es  lyt  am  tag, 
den  kumber  ich  am  herzen  trag: 

1520  das  ist  der  wellt  pracht,  grosse  sünd, 
die  man  iez  allenthalben  fmdt, 
on  gottes  forcht,  on  underscheidt. 
da  sünndt  man  uss  der  g'wonheit; 
uss  übermuott  wirt's  guott  veracht. 

1525  das  thuot  alls  muotwil,  grosser  pracht 
angst,  iamer,  eilend,  unser  schand: 
das  alls  by  unns  nimpt  überhand, 
by  unns  kein  fal,  noch  glück  ist  mer, 
verloren  hannd  wir  unser  eer. 

1530  das  selb  so  fast  mich  thuot  beckräncken, 
und  so  ich  unserer  vorderen  däncken, 
wies'  gsiget  hannd  so  vil  und  dick,' 
wie  sy  allweg  hannd  g'han  das  glück; 
in  stürmen,  schlachten,  darzuo  strytten 

1535  was  'sglück,  der  fal  uff  irer  sytten; 

&y  hannd  dick  mit  einer  kleinen  macht 
getämpt  vil  volch  und  grossen  pracht. 
iezdan  hatt  sich  das  blatt  ummkert, 
alls  dann  der  teglich  bruch  unns  lert, 

1540  wie  'sland  unfal  ist,    Unglücks  vol, 
und's  ir  ouch  iezdan  sehend  wol. 
darumm  ich  ouch  begär  üwern  rat, 
wie  wir  den  bruch  und  allten  stat, 
die  arbeit  bringind  in  das  land, 

1545  das  unsere  vorderen  buwen  band. 


1516  und  zeigend  uns  all  bschwerden  an.  1517  so  woeUend  wir 
dann  radt  dr.  h.  1518  ligt.  1520  grosse]  und  gross.  1523  sün- 
det.  1525  alls]  gross,  grosser]  und  der.  1531  so  ich  an  unsre 
Vordren  d.  1533  und  allweg  band  gehept  d.  gl.  1534  darzuo]  und 
in.  1535  'sglück  der]  allweg.  153T  getämpt]  erlegt,  volcks.  1540 
W.  unsser  land  Unglücks  ist  v.  1541  und.  iezdan]  ietz  selbs.  1542 
drunib  ich  begeren.        1544  die]  ouch  d'.        1545  unsre  vordren. 
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erhallten  mit  der  übelzytt, 
das  teglich  unns  die  nuzung  gytt 
an  heüw  g'wechst,   vech,  kes,  ziger,  ancken, 
darumm  wir  gott  sond  billich  dancken. 
Erst  wys. 
1550  Her  ammen!  g'sell  Heini!  lieben  fründ! 
das  ir  vol  angst  und  kummer  sind, 
gehand  üch  übel  üwers  Stands, 
wie  das  drinn  d'siind  nem  überhand, 
und  sy  in  bruch  kon  die  g'wonheit, 
1555  das  man  d'sünd  ücb  on  underscheid, 
on  forcht  und  schäm,  mit  fräffner  that; 
und  b'gerend  uff  das  unsern  rat: 
so  sag  ich  das  mit  kurzem  b'schcid. 
Nüt  bösers  ist,   dann  fulckeit 
1560  ald  tragi,   wie  mans  nämmcn  wil. 
das  z'reden  bruchen  wurd  zytt  vil. 
doch  wie  nun  dem  ald  allem  sy: 
der  puncten  wil  ich  melden  dry, 
von  wannen  tragi,  fulckeit  kumm 
1565  in  eines  land,   mit  kurzer  summ. 

Zum  ersten,  so  ich  d'g'schrifft  ergründ, 
gar  heitter  ich  drinn  g'schriben  find, 
das  mücssig  gan  kumpt  uss  dem  gytt, 
dann  rychtag  der  armuot  widerstrytt. 
1570  das  sond  ir  recht  allso  vcrstan: 
wo  in  eim  land  ist  pencion, 
mietten,  gaben,  fry  g'schengktes  gellt: 
die  übelzytt  es  z'ruggen  stellt; 
dann  mag  man  rüchtumm  überkon 
1575  mit  fulckeit  und  mit  müessig  gon. 


1547  d.  u.  t.         1549  höwgwaechs.         1552  üch  übel  ghebend    umb 
das   land.  1553   das    drionl    darin.  1554    syg.  1556   fraeffler. 

1557  uff  das]   daruff.  1559  bösres.     nach  dann  steht  noch  die.         1560 

tragheit.  1561  d.  zr.  wurd  zyts  bnicheu  v.  1562  ald]  und.  1564 
woliar  tragkeit  und  f.  k.  1567  g.  h.  i.  geschrieben  f.  1568  niües- 
siggon  koeni.  1569  dann  fehlt.  1570  d.  s.  i.  a.  r.  v.  1571  pen- 
slon.        1574  mag  mau  d.  r.  ü. 
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d'natur  sich  üebt  ins  menschen   fleisch; 
darzuo  in  reizt  der  böss  geist, 

das  er  der  arbeit  wil  entrünnen; 

sin  guott  wil  er  wider  gott  gewünnen, 
1580  und  zücht  zereiss  eim   frömd  heren. 

mit  fulckeit  wil  er  sich  erneeren, 

und  hallt  darzuo  ouch  wib  und  kind, 

die  dann  der  sünd  teilhafftig  sind. 

daran  ouch  d'schuld  hatt  d'obergkeit, 
1585  die  söllichs  nit  strafft  und  vertreit, 

und  ires  volch  lasst  müessig  gan. 

gott  wird  das  selb  ung'strafft  nit  lan. 

Der  annder  punct  ist  schlämmen,  thämmen 

ald  spilen,  so  ich's  recht  wil  nämmen; 
1590  ia  wo  mans  brucht  mit  überfluss 

ald  wider  gott,  mit  ergemuss: 

das  d'fulckeit  bringt  ouch  in  ein  land, 

doch  mit  dem  underscheid,  verstand, 

die  diser  articel  uff  im  treit, 
1595  zwen  puncten,  mit  dem  underscheid: 

Der  erst  ist  der,  alls  ich  dann  acht: 

des  seckels  krangkheit  und  onmacht. 

dann  so  der  selb  ist  kranck  und  1er, 

von  herzen  ist  das  sin  beger: 
1600  er  luogt  umm  gellt,  und  sieht  sich  umm, 

damit  er  g'suntheit  überkumm 

mit  müssig  gan  on  übelzytt, 

die  im  der  herr  und  spilen  gytt. 

sobald  der  seckel   g'sundtheit  hatt, 
1605  der  selb  im  gar  kein  ruow  nit  lat, 

er  sige  vol,  Hecht  oder  schwer: 

er  spült  und  schlempt,  biss  er  wirt  1er; 


1579  w.  s.  g.  er  fehlt.  1580  zeryss;  darnach  steht  noch:  zu. 
1582  hallt]  zücht.  1584  d'schuld]  schuld.  1585  die  das  nit  straffet. 
158T  drunib  wirts  g.  ongestrafft  n.  1.  1588  andre,  taemmen.  1590 
wo  man  das  br.  1592  d.  br.  ou.  d'f.  1594  dieser]  der.  artickel. 
1601  darmit.        1603  und]  ald.        1606  sye. 
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und  so  er  blöd  wirt,  wider  kranck: 
schnell  brucbt  er  wider  den  vorigen  ranck. 

1610  das  übt  er  so  lang  und  so  vil, 

bis  inn  die  houwen  b'hangt  am  stil, 
und  nit  mer  wercken  wil,   noch  kan. 
nach  dem  so  facht  er  bösers  an. 
das  alls  z'weg  bringt  das  miiessig  gan. 

1615         Zum  anderen  bringt  ouch  prassen,  spilcn 
huory  und  allen  muottwillen. 
dann  so  der  seckel  ist  vol  gellt 
vom  kriegen  kan,  wie  ich  hab  g'mellt; 
so  ist's  am  prassen,   spilen  g'Iegen, 

1620  das  er  mit  huren  wirt  verwegen, 
vermocht  so  gar  und  unverschampt. 
damitt  er  sich  macht  so  vernampt, 
das  im  all  böss,  verruochte  wyber 
sin  glimpf  und  eer,  im's  glück  vertribcn, 

1625  das  er  allein  nit  mangelhafft 
im  seckel  wirt  und  prasthafft: 
vol  lemi  machends'  inn  und  bülen, 
das  herz  im  lib  im  möcht  ussfulen, 
vol  blater,  löcher,  krebs  und  gallcn, 

1630  das  er  nit  brünzlen  kan,   noch  stallen, 
mit  züchten  so  ichs  reden  muoss. 
so  ist  das  z'letst  ir  güllt  und  buoss, 
das  sy  fürschland  mit  der  fulckeit, 
mit  müessig  gon  und  tregheit. 

1635         Zum  dritten  kumpt  uss  müessig  gan 
noch  bösers,  wie  ich  d'sach  verstau, 
die  kinder  sich  wider  d'eltern  speren, 


1609  wider /e/i/t.         1610  übet,     das  zweit«  so  fehlt.         löllliowen. 
1613    so  fehlt.  1614  sölclis   br.  alls   zw.    d.  ra.  g.  1615  andren. 

1616  hur3'.  1618  kon.  1621  s.  g.  v.  u.  onverschampt.  1622  dar- 
mit.  1621  syn  uueer  gar  in  glympff  verschyben.  1625  das]  dess. 
1626  lind]  darzii.  1627  laenii.  in.  1628  d.  h.  i.  I.  sy  im  iissfülend. 
1629  platren.  1632  das  ist  zu  lettse.  1634  m.  müessiggang  u.  ir 
tragheit.        1636  wie  ich  d'sach]  soltu  wol.        1637  d.  kynnd. 
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ia  wo  die  eiteren  sy  wennd  leren, 

und  wend  nit  wercken,   müessig  gan. 
1640  was  wott  druss  volgen,  anders  kan, 

dann  kurzes  leben,  wenig  glück, 

wie  vil  ist  b'schehen,  oft  und  dick? 

das  bispil  ist  der  verloren  son, 

der  von  sim  vatter  drumm  ist  kon, 
1645  von  siner  muotter,  schwöster,  bruoder, 

das  er  gieng  müessig,   leg  im  luoder. 
Das  sind  d'artickel  und  min  b'scheid, 

die  ir  wol  g'hört,   insunderheit 

hannd  g'merckt,  min  Heini,   lieber  ammen, 
1650  wo  man  die  g'schlecht  sampt  dem  stammen 

wil  höcher  achten,  dann  sy  sind. 

dann  ich  wol  g'hört  han,  lieben  fründ, 

das  burslüt  g'sin  sind  üwer  eitern. 

nie  hannd  sy  sich  lan  iuncker  schellten, 
1655  hannd  lieber  buwen  holz  und  feld, 

dann  g'liept  und  g'suocht  dienst,  herren  gellt. 

nit  vil  hannds'  g'han  uff  müessig  gan. 

kein  adel  hannds'  nit  wurzlen  lan, 

in  irem  land  ufFkommen  nitt, 
1660  er  lepte  glich  dann  irem  sitt, 

brüch,  won  und  rechten  ires  lands, 

er  wer  dann  fromm,  uffrecht  so  ganz 

vor  gott  mit  allem  thuon  und  lan. 

by  dem  ichs  iez  wil  still  lan  stan, 
1665  lan  raten  ander  ouch  zur  sach, 

damitt  und  ich  kein  unwill  mach. 


1638  eiteren]    alten.  1639   und  fehlt,      wends    n.  w.    nun   ni.   g.  : 

1640  was  woelt  druss  anders  mögen  kon.  1643  verlorn.  1644  d. 
dr.  von  s.  vatter  i.  k.  1646  laeg.  1648  die  liand  ir  gh.  i.  1649 
myn  lieber  Hejni  und  her  animan.  1652  g'hört.  1653  puwrsslüt. 
üwre  Citren.  1654  h.  sich  nie  lassen  i.  seh.  1656  dan  gsucht  der 
herren  dienst,  noch  gelt.  1657  ghan]  ghept.  1658  hannd's  nit]  hand 
sy.  1660  e.  1.  dan  gniaess  irem  s.  1661  nach  bruch  und  gwonheit 
i.  1.  1662  war.  dan  (im  causativen  sinne  immer  so^.  so]  und.  1663 
hieby  wil  ichs  ietz  lassen  bstau.  1664  a.  ouch  r.  1.  z.  s.  1666 
darmit  {immer  so). 
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*  Etter  ammen. 
Ach,   frommer  herr!  recht  g'redt  ir  hannd. 
noch  hett  ich  gern  nun  den  verstannd, 
was  muottwil  wer  und  übermuot, 

1670  kriegen,  vergiessen  unschuldig  bluot, 
Verachtung  aller  eerbarckeit 
sampt  eer  und  eid,   der  g'rechtigkeit; 
dess  ich  dann  wüsst  gern  guoten  b'scheid 
von  üch,   min  herr,  insonderheit. 
**  Ander  injs. 

1675  So  sag  ich  das,   ir  lieben  fründ! 
wend  ir  uss  rütten  alle  sünd, 
die  laster,  bossheit,   schmach  und  schannd, 
vertilgen  die  uss  üwerm  land, 
wie  ich  dann  hie  von  üch  verstau: 

1680  so  wil  ich  mich  nit  duren  lan 

kein  übclzytt,  miicg,  noch  arbeit; 
ich  wil  üch  leeren,  gen  bescheid, 
was  muottwil  1  syg  und  übermuot, 
kriegen,  vergiessen  unschuldig  bluot: 

1685  das  ich  uff's  kürz'st  üch  b'richten  wil, 
mit  Worten  und  ummstcnden  vil. 

Zum  ersten  nimm  ich  das  an  d'hand: 
zwey  wort,  die  hannd  glych  ein  verstand, 
das  ist  muottwill  und  übermuot. 

1690  die  zwey  sind  deckt  mit  Einem  huot, 
bekleidt,  ang'leit  mit  Einem  g'wand. 
und  ist  ein  biltnus  aller  schannd, 
der  höchste  grüwel  ia  vor  gott, 
wo  man  mit  dem  des  herren  bott 

1695  verachten  und  vernüten  wil. 


♦  Etter  fehlt.  16T0  iinschiildig]  Christen.  1671  veracliteu.  1672 
der]  ouch.  1673  daun]  deuu.  gern  steht  vor  wüsst.  ♦*  der  aader 
Avyss.  1680  duwreu.  1681  luiiey.  1682  w.  ü.  leeren  und  geben 
b'schej'd.  168i  krieg  und  vergiessuug  meuhchlicli  bluot.  1691  be- 
kleydet  gar  mit  Einem  g\v.  1692  biltniss.  1693  ia]  ists.  1691 
des  herren  bott]  gottes  gepot.        1695  verachtet. 
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und  das  beschicht  mit  muotwil, 
uss  fraeffne  und  uss  übermuott. 
das  gar  erweckt  gotts  straff  und  ruott, 
syn  gechen  zorn  am  aller  meist; 

1700  dann  es  d'sünd  ist  in  helgen  geist, 
die  gott  nit,  sin  barmherzigkeit 
nachlat,  so's  bschicht  uss  wüssenheit, 
das  dann  unmenschlich  grusam  ist. 
wo  das  nun  hört  ein  frommer  christ, 

1705  sol  er  erschrecken  und  sich  schaemmen 

vor  gott,  wenn  er  die  sünd  hört  nammen, 
den  herren  bitten,  rüeffen  an, 
das  er  unns  nit  well  fallen  lan 
inn  Verzweiflung  'shelgen  geist, 

1710  ald  Sünden  ind'  barmherzigkeit. 

Zum  andern,  ammen!  lieber  fründ! 
ist  kriegen  fast  ein  schweri  sünd, 
d'lüt  z'tod  schlahen  umm  zyttlich  guott, 
vergiessen  das  unschuldig  bluott. 

1715  das  gwüss  erweckt  gotts  straff  demnach, 
begaert's  allzytt  die  widerrach, 
und  schryt  inn  himmel  grusamgklich 
umm  räch  zuo  gott,  so  empsigklich, 
das  er's  wirt  raechen  mit  syr  band, 

1720  vertilgen  die  mit  fhür  und  brand, 
uss  siner  Ordnung,  uff  sin  stund; 
ussrüten  wirt  ers',  richten  z'grund, 


1696  nach  beschiclit  steht  noch  dann.  1697  fraevel.  1698  gar] 
dann.  1699  gechen]  schweren.  1700  ist  steht  vor  d'sünd.  1701 
so  die  bschicht  mit  wüssenheit.  1702  daselbst  wirt  gottes  gnad  ver- 
seit.  1703  welches  zwar  gantz  erschrecklich  ist.  1706  nemmen. 
1707  d.  h.  soll  er  r.  a.  1708  wöll.  1709  ze  sünden  in  den  b.  g, 
1710  sj'D  gnad  er  uns  vor  trüwlich  leist.  darnach  folgen  noch  diese  zwei 
verse,  die  im  andern  exemplar  ganz  fehlen:  das  wir  nit  uss  arger  blint- 
heit  sündend  in  sjn  barmhertzigkeit.  1713  d'  fehlt.  1715  und  1716 
diese  beiden  verse  fehlen.  1717  und]  das.  1718  so]  gar.  1719  d. 
wirt  er.  synr.  1720  vertilcken.  füwr  Qstets  so').  1721  nach  synr 
o.  zu  syner  st.        1722  w.  e.  u.  biss  in  grund. 


Actus  tertius.  93 


das,  wie  eir  bluot  vergossen  hatt, 
die  straflf  er  druff  eim  volgen  lat. 

1725  wie  eir  kriegt  hatt,  brucht  fhür  und  brand, 
so  wirt's  gott  schicken  euch  sim  land, 
und  b'herschen  das  mit  froemden  liiten, 
demnach  vertryben,  sy  verhüten 
mit  schand  und  spott  der  ergernuss 

1730  uss  ires  vatters  land  und  huss. 
das  Moses  b'schript  insonderheit 
Genesis  am  4.  underscheidt. 
do  Cain  hatt,  wie  Moses  mellt, 
sin  bruoder  Abel   toedt  im  feldt, 

1735  sprach  gott  zuo  Cain  an  der  statt, 
do  er  sin  bruoder  erschlagen  hatt: 
dins  bruoders  bluot  stimm  schryt  zuo  mir 
umm  räch  allzytt  mit  soelcher  b'gir; 
drum  sig  verdüecht  die  erd,  der  was, 

1740  darzuo  die  frücht,  das  loub  und  gras, 
das  Abels  bluot  empfangen  hatt; 
dem  b'schehe  weder  lieb,  noch  rat, 
unfruchtbar  sol  es  bliben  stan. 
du,   Cain,  sollt  ins  eilend  gan, 

1745  und  unstet,  flüchtig  alhveg  sin; 
der  yfrig  gott,  dein  herr  ich  bin. 
Herr  ammen!  gsel  Heini!  lieber  fründ! 
wol  hörend  ir  die  grossen  sünd, 
wo  man  vergüsst  unschuldig  bluot, 

1750  ald  krieget  uss  der  armen  guot 
umm  mieten,  gaben,  pencion. 
darvon  ich  weiter  zeigen  an 


1723  wie  der  mensch  pluot  v.  h.  1724  also  gott  d'straff  druff  v.  1, 
1725  w.  er  kr.  h.  mit  f.  u.  br,  1726  schicken]  geben.  1727  das 
steht  vor  b'herschen.  1728  die  inwoner  daruss  verhütten.  1729  m. 
seh,  u.  sp.  sy  tryben  uss.  1734  toedt]  ermürt.  1736  sin  bruoder] 
Abeln.  1737  bluots.  1738  a.  u.  r.  m.  solcher  bg.  1739  der  was] 
und  waass.  1740  das]  ouch.  1743  onfruchtbar.  1745  onstaedt. 
1747  lieben.  1748  i.  h.  w.  1749  unschuldigs.  1751  pension  (im- 
mer so"). 
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am  ersten  küngbuoch  insunderheit, 
am  achten  capitel  und  unterscheidt. 

1755  da  fmdt  man  heiter  inn  g'schrieben, 
was  d'sün  Samuelis  habind  triben, 
do  sy  ir  vatter  z'richter  macht 
über  die  lannd,  die  sy  mit  pracht 
regiertend  falsch,  mit  mietten,  gaben. 

1760  das  gott  nit  lyden  wollt,  noch  haben; 
der  strafft  sy  hart,  gab  inn  den  Ion, 
umbs  regiment  gar  liess'   gott  kon. 
uff  ir  missthuon,   nach  ir  beger 
do  ward  inn  gen  ein  künig  und  her, 

1765  der  that  gar  nit  ir  keim  verschonen, 
er  strafft  sy  hart  mit  scorpionen, 
und  thet  inn  an  der  plagen  vil, 
die  ich  nit  all  erzellen  wil, 
von  kürze  wegen,   lieben  fründ. 

1770        Zum  dritten,   ob  das  ouch  syg  sünd: 
verachten  alle  erbargkeit 
sampt  eer  und  eid,  der  g'rechtigkeit: 
das  will  ich  stellen  in  ein  summ, 
damitt  ich  uff  d'matery  kumm ; 

1775  so  ist  fromm  sin  und  d'eerbargkeit 
fast  alls  ein  ding,  on  underscheidt. 
dann  wo  regiert  die  Üppigkeit, 
schannd,   laster  und  d'lichtvertigkeit, 
so  lyt  das  erbar  im  eilend, 

1780  und  hatt  die  fromgkeit  gar  ein  cnnd, 
es  b'schech  im  rych  ald  welchem  land, 
so  man  drinn  treit  vil  kostlich  g'wand, 


1T54  daselbst  am  achten  underscheidt.  1755  ingeschriben.  1T56 
w.  Samuels  soen  habend  triben.  1759  miet  und  g.  1762  gar  steht 
hinter  gott.  1763  uff  das  dem  folck  nach  ir  beger.  1764  da  geben 
ward  ein  k.  u.  h.  1765  derselb  hatt  ir  gar  kein  verschonen.  1767 
thet]  legt.  1770  ouch  steht  hinter  syg.  1772  der]  ouch.  1775  d' 
fehlt.  1778  d'  fehlt.  1779  da  1.  erbarkeit  im  e.  1781  welchem] 
anderm. 
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und  wirt  nun  brucht  zur  Üppigkeit, 
mit  hoffart,  zuo  lichtvertigkcit; 

1785  ald  wo  man  grob  redt,  one  schäm, 
mit  schmehen,  Icstern  gottes  nam 
ald  bösen  berden,  thuon  und  lan. 
dess  d'erbargkeit  wil  müessig  gan; 
das  dann  ir  bruch  ist,   aller  handel, 

1790  das  sy  mit  zucht  füert  allen  wandel. 
dann  wo  die  ding  nend  überhand, 
es  syg  im  rych  old  welschem  land; 
so  han  ich  davon  wenig  g'hört: 
es  hatt  guot  brüch  vil  nach  ummkert; 

1795  guott  Sitten,  rechte  policy, 

wie  starck  und  vcst  die  g'wesen  sy, 
verbergt  ist  worden,  z'nüti  g'macht, 
und  hatt  ein  end  gnon  irer  pracht. 
Zum  anderen  meld  ich  eer  und  cid; 

1800  die  hannd  fast  wenig  underscheid. 
die  cer  g'hört  zuo  alleinig  gott, 
wie  Moses  b'schribt  im  ersten  bott. 
ein  g'lüpt,  verheissung  ist  der  eid, 
den  gott  hatt   gen  insunderheit, 

1805  allein  sim  volch  den  zuogesennt, 
dass'  darmit  b'haltend  d'regiment, 
ir  land  und  lüt  bestetlind  mitt. 
dess  unns  dan  Moses  kuntschafft  gilt 
Exodi  insunderheit, 

1810  am  achten  und  zahenden  underscheidt. 


1T83  u.  brucht  das  nur  z.  ii.  1785  zuo]  und.  1786  schmechen. 
1787  mit  boes  gepaerden.  1788  der  wirt  d'e.  ni.  g.  1789  dan  ir  na- 
tur  ist  und  ir  h.  1790  allen]  iren.  1791  wo  dan  die  schannd  nimbt 
ü.  1792  es  sy  im  tütsch  ald  welschem  land.  1793  so  han  ich  vor 
dick  mee  gehört.  1794  es  hab  gut  sitten  gar  zerstört.  1795  ouch 
umbkert  rechte  p.  1796  w.  st.  die  imer  gw.  sy.  1797  die  ist  wor- 
den zenüti  gm.  1798  u.  h.  ein  endschafft  gnon  ir  pr.  1802  schrybt. 
gbott.  1804  insonderheit.  1805  s.  v.  a.  d.  z.  1806  darmit  z'er- 
halten  d'r.  1807  das  land  u.  I.  sich  sterckind  mit  1808  wie  uns  des 
M.  k.  g.        1809  im  andern  buch  i.        1810  a.  acht  und  z.  u. 
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da  zeigt  er  mit  vil  stucken  an, 
wie  Pharao  vil  g'lüpt  hab  than, 
dem  herren  gott  gar  mengen  eid, 
mit  falsch  und  trug,  uss  bossheit. 

1815  dardurch  erzürnt  ward  gott  so  fast, 

dem  Pharao  Hess  weder  ruow,  noch  rast, 
er  schickt  im  todt  über  lüt  und  vich, 
fröschen,  würm  in  sines  rych, 
g'schwär  und  blateren,  ryffen,  hagel, 

1820  fmsternus,   muggen,  lüss,  heüwstöffel, 
der  plagen,   straffen  on  zai  so  vil, 
der  ich  dann  z'mal  iez  schwigen  wil. 
das  alls  im  kam  uss  falschem  eidt, 
uss  Verachtung  gotts,  der  erbargkeit, 

1825  das  z'letst  verderpt  gar  land  und  lüt; 

dann  gott  die  ding  hasst,  strenng  verbütt. 
drumm  wer  verachtet  eer  und  eidt, 
vernütet  gott  sin  grächtigkeit 
(mit  der  ich  min  red  b'schliessen  wil; 

1830  mich  dunckt  sunst  schier,   ich  redi  z'vil): 
der  wirt  nit  han  vil  grosses  glück, 
das  war  ist  worden  ofFt  und  dick 
an  allen  völchern  hie  uff  erden, 
die  gott  durch  straflP  Hess  z'nüti  werden. 

1835  by  dem  ich  alls  wil  bliben  lan, 
d'umbfrag  uff  ander  ouch  lan  kan. 


1814  nach  trug  steht  noch  nur.  1815  d.  w.  g.  e.  so  fast.  1816 
weder]  nit.  181T  sanndt  im  den  todt  an  1.  u.  v.  1818  froesch,  w. 
und  plagen  im  sin  rych.  1819  g'schwär,  platern,  r.  und  h.  1820 
finsterniss,  m. ,  luss,  hoewstoeffel.  1821  d.  plag  und  straff.  1822 
der  ich  zum  tejl  ietz.  1823  im  steht  hinter  kam.  darnach  folgt  so- 
gleich V.  1828:  vernütet  gott  öin  grechtikeit;  es  fehlen  also  dazwischen 
vier  verse,  die  der  Schreiber,  verführt  durch  das  zweimal  vorkommende  reim- 
wort  eidt,  übersehen  haben  muss;  denn  die  verse  1823  und  1828  stehn,  so 
wie  sie  im  zweiten  exemplar  auf  einander  folgen,  durchaus  in  keinem  logi- 
schen zusammenhange.  1829  mit  der]  hiemit.  1830  rede.  1831  der 
meyneyd  w.  n.  h.  v.  glück.  1832  es  ist  war  w.  1835  darby  wil 
ichs  ietz  bl.  1.        1836  den  rhadt  lan  ufT  ein  anden  kon. 
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Euer  ammen. 
Ach  gott,  ach  gott!  ir  lieben  früiid! 
was  grosser  wyssheit  ich  hie  find! 
\ver  wils  behallten  ald  ergründen? 

1840  so  mengerley  ald  vil  der  siinden, 
die  ir  erzellt  und  zeigt  unns  hannd, 
und  vil  nach  all  in  unserm  land 
nend  ülierhand,   rings  umb  und  umb! 
ob  unns  das  wol  ald  übel  kumm? 

1845  das  kann  ich  sicher  wol  gedcncken, 

gott  werd  unns  das  alls  wenig  schencken, 
alls  andern  völchern  g'schenkt  er's  hatt. 
doch  b'gür  ich  wyter  üwern  rat: 
was  gotts  wort  sy  und  g'rächtigkeit, 

1850  das  mich  beschwert  insunderhcit. 
die  zwcy  im  land  sind  gar  veracht, 
und  hannd  vil  irrung,  zwytracht  g'macht 
an  mengem  ort  so  offt  und  dick; 
wann  man  darvon  sagt:   ich  erschrick. 
Der  dritt  tcys. 

1855  Sol  ich  dann  ufF  üwcr  clagen 

fry  heittcr  'russ  die  warheit  sagen, 
was  gotts  wort  sig,    das  man  veracht, 
wormit  das  recht  wirt  z'nüti  g'macht: 
lieben  herren,  guoten  fründ! 

1860  zwen  prasten   ich  verborgen  find, 
das  erst  erzellt,  redt  selber  gott: 
wer  uss  mir  ist,   der  hört  min  wort; 
wer  uss  dem  tüfel  ist  geboren, 
der  hört  es  nit,  und  ist  verloren. 

18G5  gott  senndt  sin  wort,  den  frid,  nit  schwort, 
dem,  der's  von  herzen  recht  begert. 


1838  grossen.  1840  ald]  so.  1841  zeigt  unns]  anzeigt.  1842 
vil]  by.  1847  als  ers  andren  uaclig'lassen  hat.  1832  liaud  gross 
zwilraclit   und    irruug   gniacht.  1855   so  ich   dan    nun    ufT  üw  er  kl. 

1856   russ]    soJ.  1857   waniiit.  1859   nach   herren   steht  noch  und. 

1861  redt]  uns.         18G2  w.  u.  in.  i.  hört  min  gepott.        1864  hört. 

[xjv.]  7 
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noch  muoss  das  wort  vil  widerfachten, 
die  falschen  ler  oft  widersprachen; 
welches  wort  glich  schnytt  dem  schwert 

1870  durch's  menschen  herz,  der's  recht  begert. 
nit  macht  das  wort  Uneinigkeit; 
wiewol  das  alle  warheit  seit, 
so  wert  und  strafft  'swort  alle  sünd: 
darumb  man's  hasset,  lieben  fründ! 

1875  es  stellt  unns  für  die  zachen  bott, 
und  lert  unns  glouben  an  ein  gott, 
ouch  was  der  gloub  in  Christum  sy. 
darby  verwirfft's  all  fantasy, 
die  uss  dem  wort  nit  gfestet  sind. 

1880  das  verglichnet  Christus  selbs  dem  wind, 
und  nempt  das  selb  ein  menschen  thanndt, 
der's  mertheil  iez  nimpt  überhannd. 
das  wort  mag  bringen  wenig  frucht, 
wo  man  das  selb  dem  gytt  nach  brucht, 

1885  und  nit  in  craffl  des  beigen  geist, 
der  frye  gaben  unns  verheisst; 
ia  frid  und  gnad,  das  ewig  leben 
well  er  unns  g'schenckt  in  Christo  geben, 
dann  uss  der  frucht,  da  wachsst  der  som, 

1890  sy  zeigt  ouch  an  den  guoten  boum, 

den  Christus  heisst  recht  pflanzen,  schon, 
darnebent  'sböss  ussrüten  Ion. 
das  wort  des  herren  allweg  b'stadt, 
in  d'ewigkeit  es  ufTrecht  gadt; 

1895  dann  ee  ein  buochstab  gange  z'grund, 


1868  d.  f.  1.  muoss  offt  duraecliten.  1869  das  wort  gotts  schnj'- 
det  wie  ein  schwert.  1870  ders  recht  begert]  wie  Paulus  b'wert. 
1871  das  wort  m.  n.  u.  1873  es  wert  und  strafft  doch  a.  s.  1875 
zehen  gbott.  1879  gfestnet.  1880  das  fehlt.  1882  der  raerteyls. 
1883  d.  w.  bringt  aber  w.  fr.  1885  u.  n.  übt  uss  dem  h.  g.  1886 
des  frye  gab  der  herr  v.  1887  das  ist,  fr.  gn.  und  ewigs  1.  1888 
Avoell.  1889  dan  by  der  frucht  kennt  man  den  bom.  1890  so  wachst 
guot  frucht  uss  guttem  soni.        1891  den  bom  Chr.  h.  pü.  schon. 
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redt  Christus  selb  uss  sinem  munnd, 
so  zcrgadt  ee  himmel  und  die  erd, 
eb's  herrea  wort  zenüti  ward. 
sVort  gotts  zeigt  an  den  Antichrist, 

1900  von  dem  iez  lang  g'wj saget  ist: 

der  wirt  mit  falsch  das  wort  krumm  bücken, 
die  kilchen  gotts  fast  undertrucken 
mit  g'wallt  und  grosser  tyranney, 
mit  menschen  thant  und  fantasy, 

1905  die  selber  zeigt  'swort  heiter  an. 

wer  Christo  gloupt,  er's  keimen  kan. 
'swort  lert  unns  alle  grechtigkeit, 
die  Christus  ist  insundcrheit, 
der  unns  erlösst  hatt  mit  sim  bluot, 

1910  unns  nit  crkaufft  durch  zyttlich  guot. 
so  man  diss  wort  wil  achten  ring, 
gott,  Christum  han   für  kinder  ding: 
wer  wirt  veracht,  verschmecht,   verspott, 
dann  unser  herr,  der  eewig  gott? 

1915  das  rechnend  uss,  ir  lieben  friind! 
ob  das  nit  sig  ein  grosse  sünd, 
ob  es  nit  bring  unsel'gen  stand, 
Unglück,  unfal  in  eines  land. 

Zum  anderen  von  der  g'rachtigkcit 

1920  gib  ich  uff 's  kürzist  iez  den  b'scheidt: 
die  grechtigkeit  allein   ist  gott, 
mit  der  er  rieht,  wer  sin  geholt 
gar  Übersicht,  und  das  nit  hallt, 
dann  'surtel,  'sg'richt  ist  'sherren  g'wallt, 


1896  selbs.  1897  ee  zergat  h.  1899  gotts  wort  verradt  den  A. 
1900  gewjssagt.  1901  der  wirt  das  wort  krüninien  und  bücken. 
1902  die  kilch  gotts  wirt  er  undertrucken.  1903  t^rany.  1904  fan- 
iesy.  1905  d.  s.  s'w.  z.  h.  an.  1906  w.  ehr.  gl.  sy  kennen  kan. 
19ÜT  das  w.  1.  a.  gr.  1910  halt  uns  nit  koufft  umb  z.  g.  1911  diss 
wort]  Christum.  1912  und  gotswort  hau  für  k.  d.  1913  w.  w.  ver- 
schmächt  da  und  verspott.  1917  ob  das  uit  bringe  in  ein  laud.  1918 
vil  Unglücks  und   gross   übelslanud.  1919   andren.  1920   iez  fehlt. 

1922  er  sieht  nach  rieht.         1924  den  strafft  der  herr  mit  synem  gwalt. 
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1025  mit  der  er  rieht,  ussrütcn  thuot, 

dämpt,  strafft  die  siind  uss  übcrmuot 

der  bösen  und  verruochten  weit, 

ia  die  sich  gott  entgegenstellt 

mit  fräffenheit,   die  gott  dann  hasst, 
1930  die  sin  gericht  beschwürend  fast, 

alls  missgloub  ist  insunderheit, 

Sünden  in  d'barmherzigkeit, 

in  d'creaturen  d'hofnung  sezen, 

die  g'schöpf  dem  schöpfer  glich  schezen: 
1935  das  gott  sin  g'richt  nit  lyden  mag 

am  letsten  ald  am  iungsten  tag. 
Wyter  hatt  gott  die  g'rechtigkeit 

uff  erden  g'schickt  der  oberkeit, 

mit  der  sy  sol  d'sünd  richten  glich, 
1940  es  sig  eir  arm  glich  oder  rieh, 

hoch  oder  nidcr,  welches  stammen; 

g'rechtigkeit,  die  sol  mit  nammen 

urtheilen,  richten  alle  sünd, 

die  dann  nit  recht,    gott  wider  sind. 
1945  darvon  unns  lacobus  sagt  und  spricht,  lacob.  2. 

der  mithin  gipt  uns  b'scheid,  bericht, 

am  andern  capitel  und  underscheid: 

da  sagt  er,   'sg'richt  und   g'rechtigkeit 

erlyde  nit  person,  noch  g'stallt; 
1950  dann's  recht  vor  gott  hab  keinen  g'wallt, 

und  zeigt  uff  das  ein  byspil  an; 


1925  die  bossen  er  ussrüten  thuot.  1926  er  riclit  die  sünnd  und 
überniuot.  1929  frevellicit.  1930  beschweret.  1931  iusouderlieit 
(immer  so').  1932  s.  in  gotts  b.  1933  d'  vor  hofn.  fehlt.  1934 
dem  seh.  glich]  über  den  schöpffer.  1935  d.  gotts  gricht  nit  erlyden 
m.  1936  iungsten.  1938  gschickt]  gsanud.  1939  mit  der]  dar- 
niit.  1940  es  (reffe  an  arm  oder  rych.  1941  es  b'rüre  hoch  ald  ni- 
dern    stammen.  1942  gerechtigkeit.  1943   urtejln  und   i*.         1944 

die  unrecht  und  g.  w.  s.  1945  darvon  sauet  lacob  uns  bericht.  1946 
iu  s3-ur  epistel,  da  er  spricht.  1947  anfangs  im  andern  underschejd. 
1948  sagt  er,  das  gr.  und  gr.  1950  hab  sieht  gleich  nach  recht.  1951 
uff  das]  daruff. 
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es  kern  für  rat  ein  rycher  man, 

hett  guldin   ring  an  fingern  treit; 

der  wer  mit  sydcn  costlich  b'kleidt; 
1055  es  kem  ouch   dar  ein  armer  man, 

hett  nit  vii  costlich  kicider  an, 

kein  bystand,   pracht  der  g'sipten  fründ, 

und  wer  fast  arm,   hett  gar  vil  kind; 

schnell  sech  das  recht  allein  uff's  kleid, 
1960  und  hett  darinn  den  underscheid, 

er  Sprech  zum  riehen:  gang  herfdr! 

du  armer,  stell  dich  hinder  thür! 

da  spricht  lacobus,  der  zwölf  bott, 

das  diss  bcsunder  hasse  gott, 
1965  wo  man  zertheilt,   macht  underscheid, 

die  hel'gen  gotts  gerechtigkeit 

an  gottes  statt  in  einem  g'richt. 

von  dem  der  Moses  w^yter  spricht:  Lovit.  ly, 

nit  ziich  herfdr  den  armen  man, 
1970  sin  ring  anseben,   noch  d'pcrson; 

erwig  ouch  nit  des  rychen  eer; 

sin  g'schlecht  nit  ansich,  spricht  der  herr, 

sunder  rieht  räcbt,  eim  ieden  glich, 

er  sigc  arm  glich  older  rieh; 
1975  du  solt  das  recht  keins  wegs  nit  biegen, 

mit  mieten,  gaben  niemat  tricgen; 

dan  d'gaben  blenndend  wysc  lüt, 

'srecht  machends  krumm  und  gar  ze  nüt. 

drumm  spricht  der  herr:  witt  lenger  leben, 
1980  diu  land  besizen,  das  dir  geben, 


1956  trüeg  schlecht,  uukostlich  kleider  an.  1957  gsippfen.  1959 
und  dan  das  gricht  saech  tili  das  kl.  1960  den]  ein.  1961  spraech. 
1963  da  spr.  sanct  lacob,  der  zwölf  bott.  1964  diss]  solchs.  1965 
wo  ni.  macht  solchen  u.  1966  da  man  solt  halten  grechtikeit.  1967 
an  gottes  statt  sitzt  das  gericht.  1968  wie  dan  ouch  Moses  w.  spr. 
ra;i(7^Wosie;  Levit.  19.  1969  den]  dem.  1970  g'ring.  d' fehlt.  1973 
sonder.  1974  er  sye  gl.  a.  o.  r.  1975  randglosse:  Deut.  1.  1976 
durch  miet  und  g.  1977  d'  fehlt.  1978  sy  macheud's  recht  krumm 
und  ze  nüt.         1979  drumb  {immer  so^.    wilt. 
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gott  g'ordnet  hatt  mit  frid  und  gnad: 
so  urteil  recht  in  g'richt  und  rat. 
das  ist  g'schrifflt  uss  herren  mund, 
die  sigind  üch  albeden  kund, 

1985  lieber  Heini  und  herr  ammen! 

das  red  ich  heiter  und  mit  nammen: 
wo  veracht  wirt  grechtigkeit, 
da  ist  schon  g'schmecht  gotts  herligkeit, 
der  nit  ung'strafft  lat,  hasset  d'sünd. 

1990  das  trachtend  selb,  ir  lieben  fründ! 
gott  dise  lüt  hart  straffen  wirt, 
wanns  im  gefallt,  zuo  siner  hirt, 
das  hannd  veracht  mit  fräffenheit 
die  bel'gen  goz  gerächtigkeit. 

1995  darumb  allzytt  gott  rüeffend  an, 
der  g'rechtigkeit  üch  bessern  kan, 
üch  geben    guoten,  selgen  stand, 
sin  gnad  ouch  üwerm  Vaterland. 
Etter  Heini. 
Gar  ist  das  g'sin  ein  fme  1er. 

2000  von  gott  wer's  min  die  höchst  begcr, 
das  alles  volch  in  unserm  land 
gehört  hett  das  wol  mit  verstand, 
lieber  etter,   frommen  wysen! 
gott  dancken  weit  ich  darum,  prysen, 

2005  guoter  hofnung,  sy  wurdint  leeren 
dermassen  sich  von  sünden  kecren, 
das  gott  wurd  han  ein  g'fallen  dran, 
die  buoss  und  besserung  sehen  an. 
ich  für  und  für  der  hofnung  bin, 

2010  es  wer  noch  zytt,  nit  z'spat  wurd's  sin, 


1983  d.  i.  geschrifft.  1984  die  thuon  ich  üch  ietz  beden  k.  1987 
gerechtllceit.  1989  ders  warlich  strafft,  uud  hasset  d's.  1990  selbs 
[immer  so).  1993  das]  die.  fraevelheit.  1994  die  heiigen  gotts  und 
grechtikeit.  1996  bessern]  meren.  1998  ouch  gn.  in  ü.  v.  1999 
das  ist  gs.  gar  ein  f.  1.  2002  hett  diss  alls  wol  ghört  m.  v.  2003 
nach  etter  sieht  noch  ouch.  2004  ich  w.  g.  drumb  dancken  und  pr. 
2010  e.  w.  n.  z.  wurd  nit  zspat  sin. 
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wenn  man  sich  nach,  ia  hütt  zum  tag, 
zuo  gott,  der  unns  wol  warten  mag, 
mit  rüwen  kartind  zuo  im  hin; 
barmherzig  g'wüss  wurd  er  unns  sin; 

2015  den  Unglück  und  das  ungefell, 
das  unns  ist  gangen  dick  und  vil 
zehanden  wol  an  mengem  ort: 
gott  wurd  es  wennden  mit  sim  wort, 
darumm  ich  b'garen  wyter  rat, 

2020  wie  wir  erlangtind  gottes  gnadt; 
ob  wir  uns  thetind  zuo  im  keren: 
vilicht  er  uns  gern  wurd  erhören, 
'sunglück,  den  unfal  von  unns  nämmcn, 
mit  siner  güet  das  selbig  thämmcn. 
Der  viert  wys. 

2025  Das  man  crdur  die  sach  mit  flyss, 
so  volg  man  hie  der  arzct  wyss: 
die  ursach  thuo  man  vor  crmessen, 
darumm  üch  'sunglück  halt  besessen, 
alls  man  dann  uss  historien  lert. 

2030        Zum  ersten  das  ein  rieh  zerstört, 
wen  g'wallt  ist  worden  g'rechtigkeit, 
der  dan  dem  armen  'srecht  verseit. 
all  g'sazten  werdend  denn  zerbrochen, 
die  richtcr  all  mit  gaben  b'stochen. 

2035  darvon  der  dritt  wys  halt  gescit, 
ein  vile  von  der  g'rechtigkeit 
uss  alltem,  nüwem  testamcnt; 
der  g'lert  unns  halt  mengs  argumcnl. 
so  bald  es  dann  umbs  g'sazt  ist  uss, 

2040  ist  schon  dem  fass  der  boden  uss; 


2011  nach]  noch.  2014  e.  w.  u.  gw.  b.  s.  2015  vil  unglück 
uud  oiich  Aviderspil.  2016  die  uns  sind  g.  2017  wol]  gar.  2018 
g.  wurds  alls  w.  2019  dnimb  ich  begeren  w.  r.  2020  erlangind. 
2021  thaettind.  bkeren.  2023  uuglück  und  unfal.  2024  giietj  gnad. 
taeninien.  2027  thüe.  2031  wann.  2033  all  gsatz  die  w.  dann  z. 
2036  gar  vil  v.  d.  gerechtikeit.  2037  uss  alt  uud  nüweui  t.  2038 
halt  er  uns  bracht  ni.  a.        2039  gsalz. 
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emi. 


nit  mag  der  arm  am  g'richt  gewünnen; 

mee  schlüeg  d'frouw  für  mit  haspeln,  spinnen. 

drumm  diser  sprach  vergebens  nit 

so  offt  ist  g'sagt,  ouch  g'melt  wirt  hütt; 
2045  ein  allter  wys  hatt  in  erdicht, 

der  mit  im  selb  das  redt  und  spricht: 

wen's  glich  zuogang  hie  uff  erden; 

ouch  wenn  man  glich  rieht,  on  geferden: 

werd's  erterich  also  eben  hüben, 
2050  das  eir  ein  kugel  möge  triben 

in  einem  wurff  von  nidergang 

biss  zuo  der  sonnen  uffgang; 

dann  werdend  d'karrer,   d'wagenlüt 

fyrabend  bald  han   z'rechter  zytt; 
2055  wie  vil  ald  schwer  eir  g'laden: 

mag  im  kein  berg,  noch  bühel  schaden; 

er  fart  fry  eben,  glatt  darvon. 

wenn  die  zytt  aber  werde  kon, 

das  wil  ich  sagen,  lieben  fründ, 
2060  wie  ich  darvon  geschrieben  find: 

am  iüngsten  tag  zuogan  wirt's  glich; 

gott  wirt  dann  richten  arm  und  rieh, 

die  himmel,  erden  lan  zergan; 

sin  wort  allweg  wirt  ewig  b'stan; 
2065  dann  wirt's  alls  heiter,  eben  bliben, 

wie  alle  wysen  darvon  schriben. 

hannd  wir  dann  glich  g'richt  hie  und  recht, 

so  ist's  dest  besser,   darzuo  schlecht; 

dann  wiet'  hast  g'richt,   gott  selber  spricht, 
2070  allso  wirt  glich  dir  ouch  gericht 


2041  nüt.  2042  die  frow  gwunn  mer  mit  irein  spianen.  2044 
ouch]  und.  2047  hie]  alhie.  2048  ouch]  und.  2049  er(rich. 
2050  ejnr  [immer  so).  2052  vor  biss  steht  noch  gar.  2053  d.  w. 
ItJirrer  und  fuorliit.  2054  f.  han  zu  r.  z.  2055  nach  eir  steht  noch 
liab.  geladen.  2061  wirts  vor  zuogan.  2062  so  g.  w.  r.  a.  u.  r. 
2063  himmel  und  erden  1.  z.  2064  doch   Avirt  sin  w.  ewig  beston 

2065  so  stj'ff  Wirts  alJzyt  uffrecht  bliben.         2067  h.  w.   d.  hie  guot 
g'richt  und  recht. 
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ans  herren  tag,  on  underscheid; 
dann  gott  ist  selber  'tg'rechtigkeit. 
darumb,  herr  ammen,  hatt's  die  g'stallt: 
Avo  d'grechtigkeit  ist  worden  g' wallt, 

2075  das  selb  rieh  mag  kein  bliben  han: 
es  wirt  zerstört  und  mag  nit  b'stan. 

Die  ander  ursach  ist  dorheit, 
so  fiirg'stellt  wirt  der  wyssbeit, 
das  die,   so  iez  regierer  sind, 

2080  mit  offnen  ougen  sind  stockblind. 

dann  g'sicbt  man  an  den  weg  nit  mcr, 
der  unns  dan  füert  zuo  lob  und  eer. 
so  bald  man  denn  das  selb  vergisst, 
ein  ieder  herr  und  meister  ist, 

2085  und  loufft  ieder  ein  b'sunder  strass. 

nit  hallt  man  gar  kein  zucht,  noch  mass, 
wenn  man  nit  sieht  ufT's  regimcnt. 
darmit  wirt  dann  ein  rych  zertrennt, 
dann,  lieben  fründ,  nit  sond  ir  diincken, 

2090  wan  d'stücl  regierend  uff  den  biincken, 
d'stummen  nüt  verschwigcn  mugend, 
und  d'narren  lercnd  zucht  und  tugend, 
die  fryen  künst  unns  thoren  lerend, 
den  wuocher  d'iuden  selber  werend; 

2095  wann  iunge  kind  gand  in  den  rat, 
der  christengloub  uff  stelzen  gat:  — 
ein  Spruch  ist  das  und  argument, 
das  vil  nach  alle  rieh  zertrennt. 

Die  dritt  ursach,  die  ist  ouch  gross, 

2100  die  eim  rieh  gitt  ein  bösen  stoss: 
wann  fliehen  iezdan  g'strittcn  ist, 
kein  eer  erlangt  man  z'keiner  frist, 
wenn  man  krieg  brucht  wie  mördery. 


2072  selber]  selbs  die.  2076  e.  av.  z.  mag  nit  bestau.  2078  so 
die  Avirt  f.  d.  w.  2083  danu.  2085  bsoudre.  2086  ouch  h.  in. 
weder  z.  n.  m.  2089  ir  sond  nit.  2091  die  st.  2100  die  gibt  e^m 
r.  den  boesteu  stoss.        2101  flächen.       2102  z'keiner]  zu  keyr. 
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und  sich  flysst  der  verretery. 
2105  dann  so  erlöscht  die  dapfergkeit, 

blug  wirt,  veracht  die  manligkeit, 

und  blipt  ein  land  on  alle  eer; 

wenn  man  ufF  list,  trug  halltet  mer, 

dann  uff  die  allten  g'sazt,  kriegsrecht: 
2110  so  ist  dann  unser  sigen  schlecht. 

dann's  g'schrey,  der  hoch  schlacht  niemat  z'todt; 

der  eigen  ruom  nit  wennt  kein  nodt; 

d'fäderboschen,  sammat,  syden, 

kleid  zerhouwen,  die  zerschniden, 
2115  sich  böchisch  und  muotwillig  stellen: 

das  macht  nit  kein  manschafft  gfcllen; 

es  gipt's  allein  gott  und  das  recht, 

es  sig  eir  edel,  rieh  ald  schlecht. 

kriegen  nach  der  billikeit, 
2120  das  bringt  und  machtt'  dapferkeit, 

die  hoffart  nit,  der  übermuot; 

sie  verzegend's  herz  und's  menschen  bluot. 

darumb  ufF  das  so  ist  min  rat: 

wend  ir  sig  han,  erlangen  that; 
2125  so  halltend  üch  in  guoter  huott, 

und  volgent  üweren  forderen  guot, 

die  hannd  ir  fryheit  überkon, 

das  sy  wie  dapfer  liit  band  thon, 

ir  herz  allweg  hannd  g'non  zuohandcn. 
2130  mit  gottes  hilff  sinds'  dapfer  b'standen 

dem  adel,  ia  und  allen  heren, 

die  inn  allwegen  woltend  weren 


2106  veracht  und  pliig  -wirt  d'manlicheit.  2108  so  m.  u.  1.  und 
trug  sieht  mer.  2109  daa  uff  gut  gsatzt  und  alt  kriegsrecht.  2110 
ist]  wirt.  2111  dann  gschrej  und  hoch  schlat,  2112  d.  e.  r.  wennd 
ouch  k.  n.  2113  d']  die.  21U  kleyder  macheu  und  d.  z.  2116 
d.  m.  kein  m.  noch  guot  gf.  2118  rieh  sieht  vor  edel.  2119  daa 
steht  noch  vor  kriegen.  2120  das  macht  ein  rechte  tapfferkeit.  2121 
nit  h.,  ouch  nit  ü.  2122  dan  sy  verzaegend's  m.  bl.  2123  hierumb 
uff  das  ist  ietz  myn  r.  2124  w.  i.  s.  h.  mit  rechter  tlxat.  2126 
üwern  fordren.       2129  i.  h.  haud's  allweg  gn.  z. 
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ir  allte  recht,  brüch  und  fryheit, 
dies'  zwungend  mit  schannd,  üppickcit: 
2135  dies'  hannd  mit  manheit  so  bestanden, 
und  sy  vcrtriben  uss  den  landen, 
darmit  ir  b'kümmert  herz  ergezt, 
und  üch  in  sichere  fryheit  g'sezt. 
wenn  ir  die  selben  wend  behan, 
2140  müend  ir  in  ire  fuoss  stapf  stan. 

Eiter  Heini. 
Das  ist  fürwar  ein  finer  b'scheid, 
und  ist  ouch  d'warheit,  by  mim  eid! 
die  wyssheit  drumm,  die  muoss  ich  bryscn. 
doch  wett  ich  gern,  ir  lieben  wyscn, 
2145  ir  wettind  witter  zeigen  an, 

wie  wir  in  fridcn  möchtind  b'stan. 
Der  fiinfft  icys. 
Dry  ursach  hatt  der  angezeigt, 
das  dann  ein  rych  zuo  Unglück  neigt; 
gern  b'schicht's,  so  man  nit  widerslat, 
2150  dem  dapfer,  fry  entgegen  gat. 

uff  das  ich  meld,  dry  ursach  sag, 
die  offl  erweckend  grosse  clag 
in  einem  land  und  regiment, 
so  man  eins  clag  nit  hört,  recht  kennt. 
2155        Das  erst  sol  man  verstan  also: 
wo  ein  person  im  recht  gilt  zwo. 
das  nienen  ist  kein  bruch,  noch  sitt, 
das  eir  werd  g'hört,  der  ander  nitt; 
und  das  man  uff  den  grund  mog  kon, 
21G0  so  muoss  man  das  also  verston: 

wo  zwo  parthyen  sind  so  g'schwind, 
sy  sigind  wytt  ald  nach  gcfrünndt, 
und  kerend  für  ein  erbaren  rat, 


2134  ouch  tribend  scliaund  und  üppikeit.  2135  die  liaiiud's  m.  m. 
also  bstanden.  2140  müesst.  2142  by]  uff.  mya.  2143  darumb 
muoss  ich  die  w.  br.  2145  das  ir  uns  wyter  zeigtind  an.  2150 
dapfer]  unrecht.        2155  das  erst]  erstlich,    verston.        2163  erbaro. 
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an  denen  'srccht,   der  g'wallt  dan  stat, 
2165  und  man  den  einen  thuot  verhören, 

den  anderen  ladt  von  dannen  keren, 

und  rieht  man  nur  uff's  einen  clag. 

nit  sieht  man,   was  das  ufF  im  trag. 

demnach  wenn  man  wil  kuntschafft  gen, 
2170  so  thuot  man  die  nit  recht  vcrncn, 

und  meint  man  dann,  es  sig  ein  kunst, 

■wenn  man  urtheilt  nach  gnad  und  gunst.  — 

dann  muoss  man  mercken,  was  das  sy, 

nämlichen  die  oligarchy, 
2175  welche  dick  ein  ganz  regimennt 

z'nüti  macht,  und  das  zertrennt. 

das  seih  hatt  nun  ein  solche  g'stallt: 

wenn  man  den  ganzen  g'meinen  g'wallt 

ia  wenig  lüten  gipt  in  d'hand; 
2180  so  wirt  vcrderpt  der  ganz  g'mein  stand. 

dann  müessend  allt  und  wizig  lüt 

vom  regiment  kon,  gelltend  nüt. 

wo  dann  wenig  thuond  regieren: 

die  selben  glich  ein  volch  verfüeren. 
2185  das  sieht  man  leider,  lieben  fründ, 

wie  dieser  ding  ganz  g'mein  iez  sind. 

am  meisten  umb  der  ursach  willen 

muoss  man  dann  das  zum  ersten  g'stillen. 
Die  ander  ursach  merckend  hie, 
2190  die  ouch  eim  volch  bringt  grosse  müey; 

nämlich  wann  die,  so  unser  fründ 

wennd  g'heissen  sin,  sind  unser  find. 

vorwerz  da  muoss  man's  darfür  han, 

sy  sigind  fromm,  wys,  eerbar  man, 

2164  daran  dans  recht  und  der  gwalt  stat.  2166  den  andern  lat 
man  dannen  k.  2167  u.  r.  »n.  n.  ulT  ejnes  sag.  2168  m.  s.  n.  w.  es 
Ulf  im  trag.  2169  darnach.  2170  thuot  man  die  selten  recht  vernen. 
2174  zu  guotem   tütsch,    ein    o.         2175  dick]    ofTt.  2176  ze   nüti. 

2177  solche.  2181  und  wizig]  verminfftig.  2182  hinder  sich  ston, 
und  g.  n.  2183  nach  dann  folgt  noch  so.  2186  ganz]  so.  2188 
soll  man  das  z.  e.  stillen.        2193  v.  muoss  man  sy  d.  h.        2194  syeud. 
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2195  und  b'schirmcnt  recht,   wol  'sregiment. 

so  man  dann  sy  nit  recht  erckennt, 

ergriinnt,.  ermisst  ir  heimhkeit, 

und  lert  verstan  ir  g'schwindigkeit: 

so  stifTtends'  an  gross  angst  und  not. 
2200  das  sieht  man  wol  an  mengem  ort, 

und  ist  erfaren  leider  dick, 

das  nämlich  der  merteil  unglück 

von  solchen  lüten  unns  ist  b'schen. 

drumh  sond  ir  lieh  ganz  wo!  umbscn, 
2205  und  solchen  nit  vertrüwen  z'vil, 

das  wir  nit  kond  in  bösers  spil. 

Die  dritt  ursach  sond  wir  wol  trachten, 

der  wenig  me  wil  niemat  achten : 

das  ist,  wenn  man  ein  ding  vcrkert, 
2210  und  änderst  gnempt  wirt,   dann  im  g'hört; 

ald  wenn  man  d'sünd  vcrcleihcn  wil 

mit  helen,   g'fiirwten  Worten  vil, 

und  d'laster  thuot  hin  wider  biegen, 

das  guot  mit  bösem  wil  vcrnüegen, 
2215  und  man  die  laster  nit  erkennt: 

in  sorgen  stat  das  regiment, 

das  kein  sünd  mer  hat  ir'n  namen. 

dann  wenn  man  gott  thuot  schmechen,  sehenden, 

es  syg  an  welchem  ort  ald  ennden; 
2220  man  spil  ald  rassli,  was  es  sy; 

man  bruch  eebruch  ald  kupplery 

mit  schampper  reden,   üppig  sin; 

man  werde  1er  ald  vollen  win; 

redt  eir  eim  zuo,  schmüzt  den  und  schult; 


2197  ergrüniuU.  2198  lerut.  2199  not]  mort.  2201  niaa  liata 
e.  1.  d.  2203  solchen  Ommcr  so').  2204:  daninib.  gan;^  fehlt.  2206 
das  ir  nit  koeud  in  boesser  spil.  2207  sond  ir  betracliten.  2208 
derselben  mü  niemand  nicr  achten.  2210  iind's  änderst  nempt,  dan 
im  gehört.  2212  m.  glatten,  gfaerbten  w.  v.  2213  hinwider.  221-1 
vernüegen]    verkliiegen.  2217    dau    kundtbar   ists    iich    allensamen. 

2218  das  kein  sünd  nier  hat  iren  namen.        2220  man  spil,  man  siill",  ald 
was  es  sy.        2221  bruch]  trjb.        2223  voller. 


110  Euer  R 


eini. 


2225  so  sieht  man,  das  es  alls  glich  gillt. 
sag  iederman  glich,  was  er  woll, 
so  muoss  er  sin  ein  guoter  g'sell, 
der  mit  der  wellt  kan  wol  umbgon; 
den  muoss  man  iez  für  erbar  han. 

2230  dessglichen  wann  eir  stillt  und  mürt 
und  handlet,   wie's  eim  Schelmen  bürt; 
fromm  lüt  pringt  er  in  not  und  pin: 
der  muoss  ein  redlicher  kriegsman  sin. 
so  sieht  man  oueh  zuo  diser  zytt, 

2235  wenn  einen  der  verfluochtig  gytt 
hatt  Überrungen  ganz  und  gar, 
das  sy  dess  acht,  nimpt  niemat  war; 
euch  wo  fromm,   erbar  leelüt  sind, 
die  selben  plagt,  schabt  oder  schinnt, 

2240  und  Pichtet  mit  dem  iudenspiess: 

ist  niemat,  den  doch  das  verdriess. 
wenn  eir  die  armen  not  und  tringt, 
darzuo  von  iren  güeteren  zwingt 
mit  schwerem  wuoeher:  undcrm  schin 

2245  muoss  er  ein  husslicher  man  sin; 
welches  in  d'Iennge  nit  mag  b'stan. 
drum  muoss  man  ein  uffsehen  han, 
das  es,  min  fründ,  nit  so  zuogang; 
sust  üwer  rieh,  das  b'stat  nit  lang. 
Euer  Heini. 

2250  Das  ist  für  war  die  meinung  min, 
die  sünd  mög  nit  beständig  syn 
ald  b'harren  allweg  lang  vor  gott; 
darzuo  es  wer  ein  schand  und  spott, 
wo  gott  uns  das  thet  lang  vertragen, 

2255  so  ich  wil  die  warheit  sagen ; 


2226  woll.  2230  lind]  ald.  2231  gbürt.  2233  redlich.  2235 
verflüechte.  223T  man  achts  nit,  niemand  des  nimpt  war.  2239  die- 
selb  er  pl.  schinnd.  2241  so  ist  doch  niemand,  dens  verdriess. 
2213  güettren.  2244  schwerem]  boessera.  2248  lieben  fründ,  das 
nit  so  gang.  2249  sonst  üwer  rieh  nit  bstüende  lang.  2253  es  hin- 
ier  wer.        2254  thet]  solt.        2255  so  ich  ie  sol  d.  w.  s. 
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doch  b'gärte  wytter  den  bescheid, 
wie  wir  entrunnind  disem  leid. 

Der  sechsst  wys. 
Lieber  herr  ammen  und  g'sell  Heini! 
was  unfal,  s'leid  doch  ufF  unns  leini, 

2260  das  wil  ich  gen  üch  kurz  z'verstan, 
dry  ursach  ouch  da  zeigen  an. 

Die  erst,  die  halt  g'non  überhannd 
rings  umb  und  umb  in  üwerra  land: 
nämlich  das  iez  in  g'richt  und  rat 

2265  d'vernunfft  und  d'wyssheit  urlob  hat; 
die  thorheit  hatt  man  me  in  eeren. 
das  schafft  dann,  das  man  nit  ican  weren, 
die  laster  straffen  und  die  siind, 
so  man  nit  wcisst,  obs'  unrecht  sind, 

2270  und  ob  mans  weisst,  so  schatt  es  nüt; 
die  oberkeit  ald  gott  vcrbütt's: 
kan  man  sagen  uss  fryem  muott: 
es  dunckt  mich  recht,  so  ist  es  guot. 
der  grüsten  schmach  nit  fragt  man  nach. 

22T5  das  bringt  unns  leid  und  goltes  räch. 
Die  ander  ursach  ich  ouch  sag, 
die  lyt  iez  heiter  an  dem  tag, 
das  ist  gross  mangel,  not,  armuot, 
die  unns  hatt  bracht  der  übermuot, 

2280  darzuo  ouch  ander  ursach  vi!, 
die  ich  üch  iezdan  sagen  wil: 
nämlich  das  unsers  gelltes  find 
fiirnemlich  dry  verbanden  sind; 
und  sagen  üch  zuo  diser  frist, 

2285  das  der  bapst  der  fürnemest  ist. 


2256  doch  hört  ich  wjter  gern  b.  2259  was  grossen  unfals  u(T 
uns  leyui.  2260  gen  hinter  kurz.  zVerston.  2265  vernuufft  und  w. 
urloub  h.  2266  hatt]  halt.  2267  d.  seh.  das  man  nüts  mer  k.  \v. 
2268  und]  noch.  2270  imd  fehlt,  o.  m.  schon  w.  2271  die]  glych. 
d'oberkeit.  verbiit.  2272  so  sagt  man  doch  uss  argem  nuiot.  2273 
es]  das.  so]  drumb.  2274  nit  steht  nach  man.  2281  iezdan  sagen] 
ietz  erzelen.        2285  fiirnaemist. 
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der  hat  mit  sinen  curtisanen 
gross  huffen  gellt  bracht  zuosamen. 
wie  vil  man  gellt  im  thctt  da  gen, 
miiosst  man  hundshüt  und  bly  dran  ncn, 

2290  ouch  wachs  und  bullen  desgelich: 
das  wüssend  ir  all  sicherlich, 
wenn  einer  kam  in  d'kilchcn  louffen, 
so  hett  er  allweg  funden  z'kouffcn 
gott  nit  allein,  d'himmel  darzuo. 

2295  ein  bur  bracht  dick  ia  kalb  und  kuo, 
das  er  ein  bull  möcht  üborkon, 
meint,   so  bald  er  dann  die  möcht  han, 
wer  im  der  himmel  uffgethon, 
gott  müesst  in  grad  zur  thiir  inlon; 

2300  ob  gott  dann  nit  wett  daran  sin, 
so  müesst  in  Petrus  lassen  in. 
mit  dem  wir  sind  umb's  unser  kon, 
und  müend  iezdan  in  armuot  ston. 
ouch  nimpt  unns  iezdan  unser  giillt 

2305  die  nüwen  sitten  diser  wellt, 

die  man  dann  hat  in  kleiden,  spysen; 
und  wil  sich  nicmat  lassen  wysen: 
der  wil  ein  spangicr  kappen  han, 
und  meint,  sy  stannd  im  so  wol  an, 

2310  wann  er  mer  sammat  drumb  hab  g'leit, 
dann  im  ctwen  sin  barschafft  treit; 
der  ander  wils  han  alls  zerschnitten, 
der  dritt  uff  französsischen  sitten. 
im  zeren  halt  man  ouch  kein  mass, 

2315  man  prasset  stets  on  underlass. 

so  arm  und  schlecht  wil  keiner  sin, 


2288  w.  V.  m.  im  tliefc  gelte  gen.  2292  eynr.  d']  die.  2295 
bracht  dick  ia]  verkoiiITt  ofTt.  2296  bullu.  2297  und  m.  so  b.  er 
die  111.  h.  2300  ob  gott  schon  nit  woelt  willig  sin.  2301  so  liess 
in  doch  sanct  Peter  iu.  2302  hieinit  sind  wir.  2303  und  iiiüessend 
letz.  2304  ictzund.  2306  halt  in  kleid  und  sp.  2307  undj  da. 
2308  Spanier.        2309  so]  gar.        2310  halt. 
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er  koufft  iezdan  den  besten  win, 

es  ist  darin  sant  küris  ritt, 

den  suren  wil  man  trincken   nitt. 

2320  drum  müend  wir  kan  umb  unser  guott 
hoffart,   pracbt  und  übermuot, 
das  ist  ein  grosse  ursacb  zwar, 
die  menges  rieb  zerstört  batt  gar. 

Die  dritt  ursacb,  die  merkend  oueb, 

2325  das  iez  ein  ieder  narr  und  gouch, 
der  nie  bat  g'lert,  darzuo  g'studiert, 
iezdan  ein  ganz  commun  verwiert, 
und  sin  der  aller  wj^sest  wil; 
der  ricbtet  an  des  unrats  vil, 

2330  und  meint,  so  er  sy  grosses  g'scbläcbt, 
wie  er  im  thüey,  so  sig  es  racbt. 
redt  im  der  wys  in  sine  sacben, 
mag  er  kein  volg,   nocb  mer  nit  macben: 
sin  grosses  g'scblecbt,  darzuo  sin  stat 

2335  dick  übertrifft  des  wyscn  rat. 

diss  sind  fürwar  dry  böss  ursacbcn, 
die  dick  ein  rieb  zuo  nüti  macben; 
drumb  ist  es  not,  das  man  sorg  bab, 
das  man  der  b'scbwerden  bald  körn  ab. 
Etter  Heini. 

2340  0  wie  sind  das  so  wyse  rett! 

wenn  man  den  allzytt  volgen  tbett: 
nit  wett  icb  förcbten,   sorgsam  sin, 
wie  wir  wol  kemind  uss  der  pin, 
des  Unglücks  ab  iezdan  im  land, 

2345  das  lang  drinn  gnon  batt  überband. 


231T  er  wil  nur  Iian  die  besten  wyn.  2318  sanct  küriss.  2320 
nniess.  kon.  2321  die  vor  hoflart.  2322  ist  ouch  ein  &  &.  2326 
glernt.  darzuo]  ouch  nüt.  2328  d.  a.  w.  er  sia  wil.  2329  der] 
und.  2330  so]  drumb.  2331  was  er  nur  thüe,  sy  alles  reclit, 
2332  r.  i.  ein  wysser  iu  sin  s.  2333  so  m.  e.  doch  k.  mer  u.  ni. 
233i  s.  gross  geschleclit.  2335  truckt  hiudersich  d.  w.  r.  2337 
zuo]  ze.  2339  wil  mau  der  bscliwerd  echt  kommen  ab.  23il  all- 
zytt] trüwlich.        2342  ich  wült  nit  f.        234i  d.  u.  wurdind  ab  im  1. 
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den  leisten  gern  drumb  weit  ich  hören, 
was  er  wett  sagen,  darvon  leren. 
Der  sihent  wys. 
Das  ir  allthalb  in  üwerm  land 
vil  iamers,  not  und  plagen  hannd, 

2350  das  ist  mir  leid,  ir  lieben  fründ! 

doch  ich  dry  b'scheid  und  ursach  find, 
die  manches  rieh  in  not  hannd  bracht, 
darzuG  ouch  vil  unrats  erdacht, 
darum  so  losend  mir  iez  still! 

2355        Die  erst  ursach  ist  eigner  will, 
und  wenn  man  rat  und  urthel  spricht 
uss  Unverstand,  das  g'saz  zerbricht, 
das,  wenn  man  sol  ein  urtel  gen, 
das  man's  g'saz  hört,  nit  wil  verncn. 

2360  ein  ieder  redt  uss  fryem  muot, 

was  inn  recht  dunckt  sin,  biilich,  guot; 
allein  er  volget  sinem  g'schwaz, 
nit  trachtet  er  des  herren  g'satz. 
der  ein,  der  richtet  uss  dem  gytt, 

2365  der  ander  uss  dem  hass  und  nyd, 
der  dritt,   der  sieht  uff  sinen  pracht, 
der  viert,  der  truckt's  hindurch  mit  macht, 
der  fünfft  im  recht  das  für  sich  nimpt, 
das  dann  der  erbarkeit  nit  zimpt. 

2370  dardurch  g'richt,  rat  dann  wirt  geschennt, 
zenüti  g'macht  ein  regiment, 
wenn  man  das  recht  mit  g'wallt  wil  zwingen, 
und  nit  allein  uff's  g'saz  thuott  tringen. 


2346  d.  1.  wil  geru  drumb  liöreH.   —  wahrscheinlich  ist  nach  wil  das 
suhject  ich  vergessen  oder  übersehn  worden.  2347    wöll.     nach   sagen 

steht  noch  iald.  2348  alJtlialb]  zriugsHinb.  2351  doch  ich  noch  dry 
Ursachen  f.  2356  und]  als.  wenn]  da.  2357  das]  und's.  2359 
unds  gsatz  nit  wil  vorhin  vernen.  2360  redt]  schnellt,  fryem]  eignem. 
2361  Av.  in  r.  duncket  oder  giiot.  2362  sym  geschwaetz.  2363 
und  tr.  nit  uachs  herren  gsatz.  2365  d.  a.  nun  uss  h.  u.  n.  2368 
recht  das]  rechten.  2370  d.  dan  gr.  und  r.  w.  gschennd.  2373  u. 
n.  uff  guotte  gsatzt  wil  tr. 
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Die  ander  ursach:  so  man  sieht 
2375  uff 's  gellt,  und  also  urtel  spricht, 

das,  die  da  sond  das  übel  straffen, 

bestritten  sind  mit  guldinen  waffen. 

die  thuond  ein  volch  dann  überbochen, 

so  sy  mit  gaben  sind  bestochen. 
2380  das  sieht  man  heiter  in  der  wellt, 

das  iez  allein  regiert  das  gellt, 

der  eigennuz  und  übermuot. 

die  ding  der  tüfel  b'herschen  thuoL 

das  sind  nun  gross,  unlydlich  Sachen, 
2385  und  thuot  man  der  ding  doch  nur  lachen. 

ouch  meint  man,  das  syg  ein  hüpsch  ding, 

wenn  eir  ein  sack  mit  cronen  brini?, 

gott  geb  wie  er's  hab  überkummen. 

mit  trumeten,  pfiffen,  trummen 
2390  empfacht  man  inn  so  herlich,  schon, 

alls  ob  er  hab  der  sach  recht  thon; 

ein  hüpscher  g'sell  ist  er  und  knecht, 

im  machend's  d'croncn  alsand  schlecht. 

wenn  dann  der  pfannig  urtel  spricht, 
2395  so  halt  man  gar  kein  zuoversicht 

zur  liebe  gotts,  zur  fromgkeit, 

wenn  g'richt  nun  wirt  uss  gytigkeit. 

Die  dritt  ursach  ist  schannd  und  spott, 

und  das  man  niit  me  halt  uff  gott,  ^  ' 

2400  der  by  unns  tod  ist  und  begraben, 

den  niemat  wil  vor  ougen  haben. 

in  aller  wellt,   an  mengem  ort 

vernüt  man  gar  das  göttlich  wort, 

und  müessend's  pfaffen  han  erdacht. 


23rr  guldin.  2378  tliüend.  2383  darin  der  tüfel  herschen  thuot. 
2385  u.  tli.  m.  doch  des  alles  1.  2386  und  halt  nians  füi*  ein  herrlich 
ding.  2389  nach  pfifTcn  sieht  noch  ald.  2391  a.  o.  e.  h.  gar  recht 
gethou.  2392  er  ist  ein  redlich  gs.  ii.  kn.  2393  die  cronen  machend 
ims  alls  schlecht.  2396  noch  nach  gotts.  2397  wo  ghaudlet  wirt 
II.  g.  2399  II.  d.  ni.  wenig  halt  u.  g.  2400  ist  steht  nach  der. 
2401  n.  w.  in  v.  ou.  h.        2403  vernütet  ni.  d.  g.  av. 


llö  Euer  Heini. 

2405  so's  selb  hatt  g'schickt,   von  liimcl  bracht 
herr  lesus  Christ,  unser  heiland, 
der's  ussg'spreit  hatt  in  alle  land, 
in  ganzem  umckreiss  diser  wellt, 
was  er,  sin  wort  docli  iezdan  galt, 

2410  das  sieht  man  und  hört  das  alls  wol : 
man  hatt  sy  gnuog,   sin  ist  man  vol. 
das  schaffit  und  macht  zuo  diser  frist: 
kein  tugent  mer  uff  erden  ist. 
dann  wie  man  in  der  bibel  find't, 

2415  das,  wo  die  grössten  wyssheit  sind 
gottsforcht  und  rechte  religion, 
allsbald  man  umb  das  selb  ist  kon, 
und  das  by  gott  wirt  alls  veracht: 
so  sind  sin  hott  schon  z'nüti  g'macht; 

2420  alls  leider  dann  schier  ist  besehen, 
das  muoss  man  allenthalben  g'sen; 
in  stetten,  dörfFer  und  im  land 
hatt  alle  sünd  g'non  überhand, 
das  selb,  das  hannd  wir  ouch  erfaren. 

2425  drumb  wir  kein  arbeit  nit  sond  sparen, 
biss  wir  üwers  Vaterland 
wider  bringend  in  vorderen  stand, 
das  man  ein  anderen  nit  beschiss, 
ein  andern  rechte  trüw  bewiss. 

2430  wenn  ir  das  thuond:  recht  ist  es  thon; 
so  wirt's  gott  wider  mit  üch  han. 

Ammen. 
Mit  üwer  kunst  und  gross  wyssheit 


2405  das  uns  doch  Iiatt  v.  h.  br.  2407  hatt  steht  zwischen  uss  und 
gspreyt.  2408  im  ganzen.  2409  was  das  aber  ietz  by  uns  gelt. 
2410  das  hört  man  ietz,    und  sieht  das  wol.  2411  m.  h.  sin  gu.  und 

ist  sin  V.  2416  recht.  2418  by]  mit.  2419  gbott.  2420  be- 
schehen.  2421  g'sen]  sehen.  2422  im]  uff.  2424  das  selb,  das] 
dasselbig.  2425  darumb  sond  ir  k.  a.  sp.  2426  biss  das  ir  üwer  v. 
2427  bringind.  vordren.  2428  eynaudren.  2429  und  eyr  dem  an- 
dren trüw  b.  2430  wann  ir  das  thüendt:  so  ists  recht  thon.  2431 
s.  w.  g.  trüwlich  m.  ü.  h. 
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hannd  ir  unns  alle  warheit  g'seit, 

all  Sachen  teilt,   particuliert, 
2435  die  ir  von  gott  hannd  g'lert,  g'studiert, 

der  glich  ich  g'sehen,  nie  g'hört  ich  han. 

so  man  den  ding  nach  styfF  wett  gan : 

im  land  wir  wettind  husen,  bliben, 

das  unns  daruss  mücht  niemat  triben. 
2440  es  ist  aber  war,  wie  ir  hannd  g'seit, 

das  iederman  nach  Üppigkeit 

lebt,  strebt  ailzytt,   ia  tag  und  nacht, 

und  niemat  ist,  der  bessers  tracht. 

drumb  bessers  ich  nüt  raten  kan: 
2445  ich  mach  mich  uff,  und  gang  ull"  ban, 

und  b'rüeff  ein  gmeind  glich ,  wunder  bhcnnd, 

im  namen  'sganzen  regiments, 

und  geh  inn  üwer  rat  z' verstau, 

und  bett  sy  fast,  dass'  wellind  lau 
2450  den  übermuot  und  die  hoffart, 

die  weder  allt,  noch  iung  nit  spart, 

euch  unlrüw  und  verflüechten  gyt, 

zorn,  fräffne,  hass,   darzuo  den  nyd, 

das  gellt  nen  und  das  bluot  vergiessen. 
2455  ich  sag  inn,  was  druss  mög  erschiessen, 

und  wenn  man  nit  bald  darvon  stand, 

so  wert  wir  kan  unib  liit  und  land. 

ach,  volgends'  nun  dann  mincm  rat: 

ich  hoff,  es  were  noch  nit  z'spat; 
2460  wann  sy  sich  liessind  wysen,  leren. 


2435  g'lerl]  uud.  2436  dergKcliea  uie  gehört  ich  han.  2437 
so  uian  dem  allen  wült  nach  gan.  2138  in  iinserm  laud  wollend  wir 
bl.  2439  niöcht  steht  nach  niemand.  2440  nun  ist  es  w.  2442 
gar    lebt   nnd    strebt  iefz  t.  u.  n.  2443  euch  n.   i.   ders    besser   tr. 

2444  dr.  i.  u.  b.  r.  k.  2445  d'ban.  2448  verston.  2449  fast  fehlt. 
dass]  das  sy.  wollind.  2451  nit]  ietz.  2453  fraevel.  2455  und 
saeg    inn.  2456    und]    das.      bald    fehlt,      stand]    abstannd.  2-457 

werdt.  kon.  2458  acht,  volgiuds  n.  denn  m.  r.  2459  ich  hoff,  es 
noch  nit  ze  spat,  hier  fehlt  durch  ein  versehn  u'ahrscheinlich  wer  oder 
syg  Csy),  welches  nach  es  stehen  sollte.  2460  w.  sy  s.  nachmals  lies- 
siud   1. 


118  Etter  Heini. 

und  innen  möcht  die  ding  erweren: 
so  trüw  ich  gott,  er  wurd's  nit  rächen; 
sydtmal  er  selber  das  thuot  sprechen: 
des  Sünders  tod  begär  ich  nitt, 

2465  sunder  sich  b'ker  und  leb  hiemitt 

Erst  wys. 
Ir  sind  iez,  ammen,  g'wiiss  recht  dran, 
möcht  man  am  volch  iezdan  gehan, 
das'  liessind  iren  übermuot: 
so  trüw  ich  gott,  die  sach  wurd  guot; 

2470  er  wurd  sich  über  unns  erbarmen, 
ussrüten  gar  nit  lan  die  armen, 
dann  wenn  man  die   ganze  bibel  lisst, 
fmndt  man,  das  er  barmherzig  ist, 
ia  wenn  man  in  darfür  erkennt, 

24T5  und  sich  von  herzen  zuo  im  wennt; 
wo  nit:   so  ist  es  alls  vergeben; 
gott  strafft  das  unbuossfertig  leben, 
wie  er  vormals  ouch  dick  thon  hett, 
und  nimpt  nit  an  der  frommen  bett. 

2480  er  hatt  unns  lang  gewaraet  gnuog 

und  brucht  darzuo  sin  glimpf  und  fuog, 
das  er  unns  fast  gern  wette  schonen, 
und  nit  nach  unsern  sünden  Ionen, 
sunder  nach  syr  barmherzikeit 

2485  so  schryt  zuo  im  die  g'rachtickeit, 

die  b'gäret  stetts  die  straff  und  räch, 
noch  dennocht  sinnt  im  nieman  nach, 
und  meint  man,  es  sy  pfaffcn  g'schrey, 
sam  gott  das  nit  für  gross  sünd  hey. 

2490  drum,  ammen,  wer's  die  mcining  min, 


2461  II.  i.  disse  laster  weren.  2463  sydmals.  2464  randglosse: 
Ezech.  18.  2465  sonder.  2466  herr  amman!  ir  sind  gwiss  recht 
dran.  2467  m.  in.  a.  landvolck  sovil  glian.  2469  d'sacli  Avurd  noch 
guot.  24T1  n.  g.  u.  1.  d.  a.  2472  wenn]  so.  2181  darzuo]  hier- 
zu. 2482  d.  e.  unser  gern  wette  seh.  2484  sonder,  2486  die 
vordert  staets.        2487  sinnt]  tracht.        2439  iiejg.       2190  meimmg. 
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ir  wellind  nit  sumselig  sin, 

ein  g'meind  berüeffen  >yundcr  bald, 

inn  sagen,  wie  es  Lab  ein  g'stallt 

um  mver  lantscbafllt  ganz  und  gar, 
2495  wo  sy  nit  gottes  gnad  bewar, 

die  ir  nit  mögend  überkon, 

wenn  ir,  wie  man  bissbar  balt  tbon, 

fürfarend  in  den  lästern,   sünden. 

das  sond   ir  inen  alls  verkünden: 
2500  die  straff  gotts  und  sin  g'recbtickeit; 

darvon  inn  sagend,  gend  bescbeid. 

lond's  trülicb  üch  ang'Iegen  sin; 

dan  genzbch  icb  der  meinung  bin: 

sy  lerind,  standind  ab  der  sünd. 
2505  ein  ennd  min  red  batt,  lieben  fründ; 

drumb  zürnend  nüt,  eins  wcgs  gond  bin! 

der  ewig  gott  well  mit  üch  sini 
Ammen. 

Der  gab  ücb  gnad,  und  b'büelt  ücb  all 

vor  kumber,  leid  und  Unfall. 

Euer  Heini. 
2510  Gott  danck  ücb  wysen  allgoz  sandt 

unim  müey  und  arbeit  unsers  lands! 

das  ir  unns  bannd  gerattcn  wol, 

in  eeren  ücb  man  baben  sol. 

*  Gond  hinweg  und  bietend  inen  die  liünnd. 
Musica. 


2491  woeltiud.  2495  wo  sj-  gott  nit  mit  gnad  h.  2498  fürfarnd 
in  lästern  und  in  sünden.  2501  d.  s.  und  g.  in  bsclieydt.  2502  land 
üclis  trüwlich  a.  s.  2504  lernind.  2505  m.  r.  ein  ennd  hatt.  2506 
d.  z.  n.  uud  ziehend  hin.  2507  Avoell.  2509  auch  vor  Unfall  steht 
vor.  2510  allgoz  sandt]  allen  saut.  2511  unsers  lands]  die  ir 
hand.  2512  mit  uns  gehept,  und  gradten  wol.  *  hiemit  bietends 
ineu  die  hennd,  und  gond  hinweg.  • 


120  Etter  Heim. 


ACTUS    QÜARTUS. 

Ammen. 

Min  Heini,  du  hast  d'sach  verstanden; 
2515  wie  wennd  wir's  wytcr  nen  an  d'handen, 

das  wir  dem  unfal  mugt  entfliehen? 

wir  müend  es  g'wüss  nit  lang  verziehen, 

es  ist  fiirwar  nit  kinder  ding, 

wiewol  man's  alls  wigt  iezdan  ring. 
2520  darumb  so  wer  also  min  rat, 

wie  unns  der  meister  g'heissen  hat, 

wir  giengind  iezdan  wunder  b'hennd 

und  brechtind  d'sach  fast  bald  zum  end. 
JEtter  Ueini. 

Vetter!    du  red'st  von  Sachen  recht; 
2525  wie  wir  im  thuond,   so  dunckt's  mich  schlecht. 

wir  werdind  umb  das  unser  kon; 

die  sach,   die  mag  also  nit  b'ston; 

iedoch  die  arbeit  ich  gern  trag, 

wenn  es  nun  etwas  helffen  mag, 
2530  das  man  die  g'meind   bcrücfFen  soll, 

die  handlung  inn  alsand  erzell. 

kein  arbeit  will  ich  gar  nit  sparen, 

das  wir  wol  mögind  fürfaren 

nun  schnell  und  b'hennd  mit  unserm  rat; 
2535  dan,  ammen,   d'sach  an  dir  iez  stadt. 

Ammen. 

Wir  wend's  versuochen  wunderbald; 

villicht  wirt's  han  ein  bessere  g'stallt, 

wenn  man  den  handcl  recht  erzellt, 

und  inen  d'rach,   d'straff  gotts  fürhellt. 


i 


2515  an  d'h.]  ze  lianden.  2516  d.  w.  dem  ongefell  entfliehen. 
2517  w.  müessend  es  n.  1.  v.  2519  w.  in.  alles  achtet  ring.  2522 
iezdan]  ietz  hin.  2523  fast]  nun.  2525  thüendt.  2527  d.  s.  mag 
uit  also  beston.  2532  daran  wil  ich  k.  a.  sp.  2533  darmit  das  wir 
niögiud  f.  2534  gar  fürderlich  m.  u.  r.  2535  dan]  driimb.  iez  steht 
gleich  nach  d'sach.        2537  bessre.        2539  u.  in  gotls  straff  und  räch  f. 
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2540  darumb  schnell  gang  zum  weibel  hin, 
und  zeig  im  an  die  meinung  min; 
hciss  bieten  in  der  kilchhür  umb, 
das  iederman  am  sontag  kumm 
an  d'gmeind,  bim  eid;    so  \sil  ich  han 

2545  rhat,  umbfrag  darumb,  z'best  ich  kau, 
ob  wir  entrunnind  unserm  leid, 
darvon  unns  täglich  wiss  \sirt  g'seit, 
und  offenbar  ist  iederman; 
\illicht  unns  gott  noch  helffen  kan. 
Elter  Ueini. 

2550  Das  thiiege  gott!   ich  wii  gon  hin, 
bim  weibel  das  ussrichten   fin, 
min  etter  ammen,  lieber  fründ! 
ich  wil  in  suochen,  biss  in  find, 
im  sagen  das  und's  zeigen  an, 

2555  er  soll  zuosamen  b'rüeffen  lan 

ein  ganze  landsgmeind  unsers  land, 
dir  will  ich  helffen,   thuon  b\ stand 
nach  minem  vermögen,  z'best  ich  kan; 
zuo  mir  sott  das  vertruwen  han. 

2560  wil  unser  red  dann  nüt  beschiessen, 
so  möcht  es  wol  ein  stein  verdriessen. 

Ammen. 
"Wenn  es  nüt  b'schüsst,   so  land  wirs  gan, 
so  hannd  wir  doch  das  unser  thon; 
wils  dann  gott  an  innen  rächen, 

2565  so  könnend  wir  uns  doch  versprechen, 
darumb,   gott,  gib,  send  unns  diu  gnad, 
das  g'volget  werd  der  wysen  rat, 
und's  mer  nach  gott  da  werd  gemacht, 
die  gmeind  das  recht  und  biilich  tracht. 


2540  driimb  schnell  g.  z.  landweybel  h.  2542  Ii.  durch  all  kil- 
choern  bieten  umb.  2545  uinfras  und  rhadt,  so  best  ich  kau.  254T 
d.  u.  t.  Mirt  gwyss  seidt.  2554  im  das  sagen  und  z.  a.         2556  un- 

sers land]  in  dein  I.  2557  ich  wil  dir  hilff  thon  und  b.  2558  mym. 
2559  solt.  2560  nit.  2562  waeuns  dann  nüt  bschiesst.  2564  wilsj 
will  es.        2566  gott  gib]  o  gott.        2569  das  die  geuieind  das  b.  tr. 


122  Mer  Heini. 

2570  das  guot  und  recht  doch  werd  erckennt, 

damit  wir  b'halltind  'sregiment!  ^Z 

Euer  Heini. 
Das  well  doch  gott,  der  here  min! 

Ammen. 
Gang  hin,  lass  dir's  ang'icgen  sin, 
alls,  was  ich  dir  bcfolhcn  han; 
2575  richt's  ordenlich  uss,  und  denck  daran! 

Elter  Ileinl  gat  hinweg  zum   lanndtsweibel,  *  sagt  im  heimlich,    das  er  an 
die  landsgmeind  bieite, 

Musica. 


25T0  giiot]    s'guot.     doch]   da.         2572  well  doch]  wolle.         25T5 
ordeulich]  ordlich.        *  hejsst  in  an  die  landsgmeind  büten,  also: 

Etter  Ileini. 
Gott  griietz  dich,  weybel,  fründe  mynl 
ich  bin  bym  etter  amman  gsin, 
der  hatt  mich  har  zu  dir  gesanndt, 
ein  gmeynd  solt  brüeffen  in  dem  lannd 
alleuthalhen,  uss  berg  und  tal, 
niemand  ussgnommen ,  liberal, 
an  sontag  sonds  all  zemen  kon, 
und  des  ammans  fiirtrag  verston. 

LandwcybeL 
Mya  nachtpur  Heyni!   got  danck  dir, 
das  du  einmal  ouch  kumbst  zu  mir, 
was  du  mich  heyst,   dasselb  sol  sin, 
dem  landamman  ich  ghorsam  bin, 
die  landsgmeynd  wil  ich  brüeffen  schon, 
wie  du  mir  hast  bevelch  gethon. 
Icz  gad  etter  Ileini  hinweg.  —  der  lanndweybel  büt  and  landsgmeynd. 

Lanndweybel. 
Biderben  landlüt!  hörend,  was 
der  amman  gbüt,  vei-merckend  das: 
ein  ieder  landman  sol  bym  eidt 
and  laundsgmeind  kon,    und  da  bescheydt 
vom  amman  hörn,  ouch  darzu  rhadlen, 
gehorsam  sin  in  allen  thaten. 
iederman  soll  sin  bestes  thon, 
so  Avirt  uns  glück  und  heil  angon. 
Musica  &  Ä. 


Actus  quartus.  _  123 

lez  humpt  des  tüfds  botschafft,   klopft  an  der  hell  mitt  dem  schcffdin,   mit 
grossem  g'schrey  und  ung^stücmigkeit,  und  spricht: 

Ich  bin  der  bost  knecht  Burlibuss, 
drum  thuond  uff  d'hell!  all  louffend  'russ! 
dann  es  tbuott  not,   und  trifft  an  d'hell; 
der  will  zuostan  böss  ungefell. 

lez  louffend  die  tüfel  all  uss  der  hell  mit  grossem  g'schrey. 
Luzifer. 
2580  Was  bütst  du,  bost?   bist  aber  hie? 
kein  schnelleren  hosten  g'sach  ich  nie, 
der  dir  glich  sig  in  miner  hell; 
du  kanst  mir  sin  ein  rechter  g'sell. 
d'nüw  zytung,  d'mar  schnell  zeig  mir  an; 
2585  so  kan  ich  rat  drum,  umfrag  han. 
Des  (iifcls  hotschafjlt. 
Boz  Schüssel  korb  und  hiinnen  tharni! 
von  angst  ist  mir  so  heiss  und  warm, 
nit  wol  ich  reden,  athmcn  kan: 
so  grosse  arbeit  han  ich  g'han; 
2590  dann  ich  bin  g'lofFen,  umbgerennt 
durch  land  und  stett,   vil  regiment. 
\il  selzam  wunder  hab  ich  g'hört; 
darby  die  laster  hannd  sich  g'mert, 
die  nömmend  zuo  alizyt  und  stund. 
2595  das  syg  üch  allensamen  kund, 
herr  Luzifer  und  lieben  g'sellen: 
ein  sach  gat  für,  ist  in  der  rellen, 
die  wirt  unns  schaden,   ist  nit  guot, 
und  nimpt  mir  alle  fröüwd  und  muot 
2600  ir  wüssend,  wie  min  g'sell  Sathan 
den  Heini  sott  verhindert  han, 
im  Schwizerland  han  abgewisen, 
damitt  er  nit  kcm  zuo  den  wisen. 


25T6  büst.  257T  all  steht  nach  loiilTend.  2579  deren  wil  zuostoQ 
iingefell.  2580  post.  2581  schuellern.  2584  die  niiwea  niaer 
zeig  mir  bald  an.  2585  driiin]  und.  2588  kiim  reden  ich,  noch  ath- 
meu  kan.        2G01  solt.        2603  das  er  nit  kaeme  zu  d.  w. 


124  Etter  Heini. 

das  ist  nun  g'schehen  genzlich  nitt. 

2605  das  gott  den  trüwen  Eckart  schult! 
der  hatt  in  g' warnet,  im  zeiget  an 
den  trug,   den  brucht  hatt  der  Sathan, 
und  hatt  in  hinderstelhg  g'machet, 
das  diser  bur  den  trug  hatt  g'achtct, 

2Ö10  und  hatt  umbkert,  ist  wider  kon 
zu'n  wysen,   und  hatt  mit  im  gnon 
sin  etter  ammen  in  dem  land 
umb  rat  und  hiltF  mit  dem  verstand. 
im  hannd  die  wysen  zeiget  an, 

2615  das  sy  ein  landsg'meind  söllind  han, 
abstellen  krieg  und  pencion, 
d'sünd,  laster  gar  verhütten  Ion, 
und  uffnen  alle  g'rechtigkeit, 
das  göttlich  wort  und  frommckeit. 

2620  ir  anschlag  ist  und  meinung  gar, 
das  bed  in  yl  wennd  ungevar 
beschicken  und  berücffen  Ion 
uff  nechst  sontag  ir  underthan, 
ein  ganze  gmeind  und  kilchhöri, 

2025  damit  die  selb  das  besser  leri, 

dann  sy  bisshar  hannd  brucht  im  land. 
wie  man  der  meinung  widerstand, 
da  ratend  umb,   her  Lucifer; 
dann  es  thuot  not,  wil  unns  sin  schwer. 

2630  sond  wir  umbs  land  und  buren  kun, 
so  ist  zerhygt  sack,  band  und  zum, 
mit  dem  wir  sy  band  b'herschet  lang, 
das  ir  anschlag  nit  für  sich  gang, 


2604  das  ist  wol  bscliaelin,  bscbüsst  aber  nitt.  2606  im]  und. 
2608  g'macht.  2609  des  trugs  h.  g'acht.  2614  d.  w.  h.  im  z.  an. 
261T  sünd  und  laster  v.  1.  2619  nach  und  folgt  noch  all.  2621  beid. 
ongefar.  2623  ir]  all  underlhon.  2624  ein  g.  lanndsgmeind  von 
liilchöi-in.  2625  darmit  dieselb  ein  bessers  leerind.  2629  wil  Ä  &] 
und  ist  uns  schwer.  2630  sond  wir  kommen  umbd  puwrn  unds  land. 
2631  so  ist  verspilet  sack  und  bannd.  2632  darmit  wirs  liand  gefaa- 
gea  lang.        2633  das  mm  ir  a.  n.  für  gang. 
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kein  mer  nit  werd:  drumb  ratend  all, 
2635  was  recht  sy,  und  eim  wolgefall. 

Luzifer. 

Botz  haspel  hörn  und  winderseil.l 

nun  sind  wir  aber  übel  feil. 

Sant  Wattla,   die  ist  in  dem  spil. 

kein  anschlag  mer  unns  g'raten  wil. 
2640  ir  lieben  knecht  und  guoten  g'sellcn! 

es  wil  mir   schier  den  stulgang  stellen, 

lung  und  läber,  des  magens  Schlund 

verstopfen,  machen  den  ung'sund. 

all  unser  sachen  hinder  sich  gand, 
2645  umb  unsern  g'wcrb  wir  sicher  kond; 

luogend  wir  nit  bass  in  d'sachen, 

so  facht  mir  an  das  arsloch  krachen. 

hatt  unns  der  Eckart  'sspil  verhönt; 

mit  sinem  g'schwüz,   g'rett  so  vil  tonnt, 
2650  das  er  bur  Heini  ghindert  hatt: 

muoss  er  unns  sin  ein  unflat, 

ein  alter  griss  und  schliüers  esel, 

ein  lumpen  man   und   schindfesel. 

ouch  wil   ini's  nachlan  gwüsslich  nit. 
2655  das  gott  den  allton  narren  schiitt! 

er  rennt  und  loufft  umb  in  der  wellt, 

und  lügt  und  schwitzt,   alls  ob  er  b'stellt, 

verdinget  sig  zuo  disem  ampt; 

so  gar  verruocht  und  unverschampt 
2660  ist  er;   gat  umb  mit  allen  sachen, 

das  er  mir  wil  das  schissen  machen. 

dann  hatt  bur  Heini  'sgoltswort  g'hört; 

hannd  d'wysen  dis  volch  damit  b'kcrt: 


2635  was  ieden  bdunck  und  wolgefall.  2636  liaspclhorn,  und] 
box.  windeuseil.  2639  uier]  hie;  es  steht  nach  uns.  2643  verstopft 
machen  und  ongesund.  2641  wo  u.  s.  so  ^ruck  goud.  2646  ia 
d'sachen]  zuo  den  s.  2649  und  mit  syni  schwaetzen  so  vil  thoent. 
2651  so  wenud  wir'n  schelten  ein  unflat.  2652  alten.  2653  scbind- 
fessel.        2654  gwüsslich  -wil  ich  ims  schencken  nitt. 


120  Eiler  Heini. 

so  schlach  der  blizg  und  donndter  drin; 
2665  dann  ich  nun  gar  erschrocken  bin. 

Sathan. 

Boz  muoter  darm!  herr  Lucifer! 

sind  muotig,  frisch,  ist  min  beger; 

nit  sond  ir's  volch  allso  verschezen. 

ich  wil  sy  leren  schüsslen  blezen, 
2670  beiz  verneyen,  kappen  schnyden! 

nit  dulden  werdents',  noch  erlyden 

der  wysen  red,   ia  sag  und  1er. 

wenn  in  der  landsgmeind  wirt  kein  mer, 

und's  gottswort  nit  wirt  gnommen  an, 
2675  (darzuo  ich  helffen,  raten  kan): 

vergeben  ist  der  wysen  thanndt; 

dann's  volch  belipt  im  allten  standt. 

ob  einer,  zwen  b'kert:    gillt's  alls  glich. 

nit  mer!    all  losend,  merckend  mich! 
2680  ein  ieder  sol  ein  blassbalg  han, 

und  schnell  sich  rüsten  uff  die  ban, 

darmit  er  g'riist  syg  artig,  fry. 

ich  han  erdacht  ein  fantasy: 

all  wennd  wir  hin  an  d'landsgmeind  gon. 
2685  der  ein  run,  blass  in  d'pencion 

schenckmen,   mieten,   gaben,   gellt, 

das  bisshar  blenndt  hatt  alle  wellt; 

der  ander  blass  in  hoffart,  nyd, 

fürkouff  und  wuocher,  bösen  gytt; 
2690  der  dritt,  der  blass  und  wer  d'frommgkeit, 

eer  und  eid,  gotts  g'rechtigkeit, 


2667   frisch   steht  vor  mutliig-.  2668  dlss   volck  sond   ir  nit  so  v. 

2670  alt  beltz  vernejgen.  2671  sind  ou  sorg;  sy  werdend  nit  lyden. 
2672  d.  w.  rhadt,  ir  s.  \i.  1.  2673  wann.  2675  d.  i.  dan  wol  lielffea 
kan.  2676  so  ist  umb  sonst  d.  w.  tli.  2678  ob  wol  eyr,  zwen  wirt 
b'kert:  gilt  gljch.  2679  all]  dan.  2682  d.  er  sj-  gar  fertig,  fry. 
2684  wir  wennd  all  hin.  2683  der  ein  blass  in  die  p.  2686  schen- 
ckuug,  m. ,  g.  und  g.  2687  d.  b.  hatt  verplenndt  die  w.  2689  und 
steht  nach  wuocher.  2690  d.  dr.  blass  in  und  wer  frommkeit.  2691 
gotts  gr.  ouch  eer  und  eid. 
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der  wyscn  ler  und's  göttlich  wort: 
so  wirt  das  volch  han  nüt  uff  gott. 
der  viert  wys,   ler  das  volch  verstan, 

2695  das  hapstum  syg  d'religion, 

sin  römische  kilchen  und  im  bruch, 
die  d'sünd  verzieht,   doch  nit  straft  ruch, 
welchen  glouben  sy  lang  hannd 
brucht,  g'üebt  und  gloupt  in  ir'm  land, 

2700  damit  sy   blibend  uff  der  wiss. 

der  fünlll  hab  sorg  und  guoten  fliss, 
das  herren  dienst  und  ir  fründschaffl 
blib,  b'harr  im  land  der  eidgnoschafft; 
es  syg  der  bapst,   küng  ald  keiser, 

2705  grafen,  herzogen,   d'Geneveser, 

das  sy  diss  volch  mit  gellt  bezwingend, 
ald,   wie  sy  mögend,   sunst  sy  dingend: 
so  mag  das  mer  nit  für  sich  gon, 
das  volch  wirt  'sgotts  wort  faren  Ion, 

2710  b'harren  in  dem  lazen  glouben: 

dann  sladt  unns  d'sach  mit  gwallt  da  oben. 

Beizehock. 
Boz  offenleim  und  wachtlen  schmalz! 
diss  ist  ein  rechte  schyben  salz, 
mit  der  man  'smuoss  versalzen  kan. 

2715  min  lieber  gsell  und  knecht  Sathan! 
ich  muoss  dich  rüemen,  allweg  loben; 
mir  ist  das  hembd  im  g'scss  verschoben 
von  fröüwden,   das  din  volg  und  rat 
unns  bringen  wirt  ein  guoten  stat, 

2720  ouch  unser  hell  wirt  nuzlich  sin. 


2692  das  der  wessen  leer  werd  verspott.  2693  nüt  steht  vor  han. 
2G94  Avysl  der.  2696  sin  rünrsclii  k.  mit  irm  brucli.  2697  die  ds. 
\erzych  und  straff  nit  ruch.  2698  nach  lang  steht  noch  ietz.  2699 
gehept  und  gloubt  in  irem  land.  2703  blib]  stylf.  2704  ald]  oder. 
2705  gr.  herzog  ald  Genuesser.  2706  bezwingind.  270T  dingind. 
2708  gau.  2709  s'  fehlt,  lau.  2710  beharren.  2711  alsdann  statt 
unss  d'sach  gwaltig  oben.  2714  mit  der]  darniit.  2716  alhveg] 
darzu.        2718  volg]  red.        2720  w.  u.  h.  ouch  n.  s. 
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darumb  ich  guoter  dingen  bin, 
und  sollt  die  lüt  anckon  der  ritt: 
min  blasbalg  muoss  sich  üeben  hütt. 
nit  sol  das  g'recht,  guot  für  sich  gan; 

2725  dem  mar  ich  wil  kein  fürgang  lan, 
ich  wil  mich  druff  dermas  bedencken, 
weren  fast  mit  stüel  und  biincken: 
soltend's  buren  gfiidlochet  han: 
ir  anschlag  muoss  nit  für  sich  gan. 
Bell 

2730  Botz  muggen  schwänz  und  milwen  zan! 
ich  lob  und  brys  den  knecht  Sathan, 
das  er  unns  allweg  rat  das  best, 
darumb  ich  fro  bin,  wol  getrost, 
herr  Lucifer  und  lieben  g'sellen! 

2735  lannd  unns  schnell  rüsten,  zamen  stellen 
unser  blassbelg,  sorg  ouch  han, 
damitt  der  rat  mög  für  sich  gan, 
den  dann  der  Sathan  geben  hatt. 
an  im  g'wüss  d'sach  fast  alle  statt, 

2740  damitt  der  ammen  an  der  gmeind 

da  nit  vil  schaff,  nüt  bring  zum  ennd; 
ouch  etter  Heini,  der  dann  hatt 
zuosamen  b'schickt  das  volch  zum  rat 
in  eine  landsgmeind  uff  sontag. 

2745  dann  unser  hell  noch  das  vermag, 
so  wir  all  müeg  anckeren  wend: 
dis  Yolch  erstickt  in  ir'm  eilend, 
dann  manches  rieh  hannd  wir  verwirt, 
darby  so  mengen  küng  verfüert. 

2750  wil  unns  änderst  wol  gelingen: 


2722  sölt.  2724  das  g'reclit  muoss  niemer  f.  s.  gon,  2725  Ion. 
2726  druff  nach  dermas.  2727  wil  fast  weren  m.  st.  ii.  b.  2733  d. 
bin  ich  fro  und  g.  2735  zenien.  273ö  u.  bl.  und  gut  sorg  han. 
2737  das  unser  rat.  2739  die  sacli  au  im  gwüss  alle  stat.  2741 
nüt  schaff,  und  man  sich  nit  vereynd.  2744  in  ein  1.  uff  .Sonnentag. 
2746  müeg]  flyss.        2748  d.  w.  h.  m.  r.  v. 


Actus  quarfm.  129 

wir  wend  die  puren  ouch  wol  zwingen, 
das  sy  in  Sünden  thuond  beharren, 
fürt  züchend  unsern  hell  karren. 

*  Runzifal 

Unser  alltcn  riheren  loch 
2755  das  syg  gelopt  und  unser  koch, 

das  unser  hell  halt  so  vil  kraffit, 

und  zwingen  mag  ein  eidgnoschafft, 

behauten  die  in  schmach  und  scliand, 

ir  regiment  im  eilten  stand. 
2760  darumb  her  küng  und  Luzifer! 

so  ist  uff  das  iez  min  beger: 

ir  machind's  kurz,   bald,  und  nit  lang, 

damit  der  rathschlag  für  sich  gang; 

dann  langer  rat  bringt  irrung  vil, 
2765  verhindert  d'sach,  macht  lange  wil. 

so  wil  ich  mit  mi'm   blasbalg  gon, 

dem  rechten  nit  kein  fürgang  Ion, 

damitt,   wie  ich  das  volch  han  g'lcrt, 

blib  sündhafft  allweg  und  verckert. 
Luzifer. 
2770  Min  kumber  ich  wil   faren  lan, 

der  rathschlag  ist  gefunden  schon; 

drumb  louflend  hin  all  schnell  und  b'heniid, 

durch  d'muren,   boyen  und  durch  d'wennd, 

wie  dann  min  knccht  und  gsell  Sathan 
2775  unns  aliensannt  halt  g'raten  g'han: 

huy!  schnell  nun  louflend   allgotzsamcn 

in  minem  und  des  Runzifals  nammen! 

Iez  louffend  die  tüfel  all  wider  in  die  hell,  und  rüstend  sich. 
C  Musica.') 


2751  so  wend  wir  die  buwren  wol  zw.        2753  und  farcnd  iifl"  dem 

lieUekarreu.       *  Ruutzefal.       2754  r^  brenloch.        2767  nit]  gar.       2769 

das  es   blyb  sündtlich  und    v.        2771  gefunden]  erfunden.        2773  mu- 

wren.    baeyen.       2775  allensampt.       2776  allesamen.       3777  im  mym. 

[XIV.]  9 
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Lanntweihel 
zum  ammen. 

Herr  lanntammen!   so  ir  losen  wend, 
von  mir  guott  mär  g'wüss  ir  verncnd. 

2780  wie  ich  im  land  umgangen  bin, 
ist  iederman  guot  willig  g'sin, 
und  Lotten  han  bim  g'schwornen  eid, 
hannds  all  erzeigt  gehorsamgkeit. 
nie  willigers  volch  ich  g'sehen  han, 

2785  das  ich  mich  nit  bedencken  kan, 
das  schneller  gsin  doch  syge  g'rüst. 
dan  iederman  versamlet  ist; 
im  grossen  mättli  unsers  lands 
ist  iung  und  allt,   alls  volch  vorband. 

2790  darumb  so  mugt  ir  zuo  in  gon, 
inn  üwer  meinung  gen  z'verstan, 
ald,  was  ir  wennd,  inn  zeigen  an; 
dann  'svolch  wil  üch  vor  ougen  han, 
gern  losen  üwer  red  und  sag, 

2795  was  ir  doch  halltind  für  ein  clag. 

Lanntammen. 
Ich  wil  schnell  kommen,  wunderbald, 
nit  mer!  hab  sorg,  das  aller  g'wallt 
uss  unserm  land  versamlet  sy, 
keir  blibe  uss;  und  ouch  darby, 

2800  hast  du  dem  schriber  nit  geseit, 
das  er  bünnt  hab  insunderheit: 
so  thuo  es  nach  und  gang  schnell  hin; 
dir  nach  bald  z'gon   ich  g'sinnet  bin. 

Lanntweihel. 
So  ich  die   warheit  reden  sol: 


27T9  ir  vor  gwfiss.  2781  guotwillig.  2782  ich  han  g'botten  by 
g'schwornem  eid.  2785  so  lang  ich  mich  b.  k.  2786  das  schneller 
uff  sy  gsin  und  g'rüst.  2788  unsers  lands]  in  unserm  land.  2789 
ist  alt  und  iimg,  alles  verhannd.  2790  moegt.  2791  z'verston. 
2795  w.  ir  dan  bringind  für  ein  klag.  2801  d.  e.  d'bünndt  briug  i. 
2802  uachj  noch,    schnellj  bald.        2803  glich  nachiu  z'gon. 
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2805  versehen  han  ichs  allsant  wol; 

darumi)  wenns  üch  nit  dunckti  z'vil, 

so  kommend  über  ein  deine  wil. 
Lanntatnmen. 

Nit  mer!  im  volch  ein  stille  mach, 

das  niemat  schwäz,  schry  umb  kein  sacli; 
2810  dann  ich  ein  sach  han  für  mich  gnon, 

der  gmeind  ich  die  wil  zeigen  an. 

wiewol  ich  nit  bin  wolberett, 

doch  sol  es  beschehen  uff  der  stett. 

min  etter  Heinrich   wil  ich  reichen, 
2815  der  muoss  mir  helffen  'svolch  erweichen. 

Lannticeibe^. 

Schnell  ich's  völchli  wil  gstillet  han: 

wennd  ir  inn  etwas  zeigen  an, 

ald  reden,   hallton  mit  in  sprach. 

nit  meri   aide!  könnd  bald   hernach! 
*  Der  weibel  gstillet  das  volch.     der  ammen  und  etter  Ikini  gond   in  die 
landsgmeind . 

Lanntvöeihd. 
2820  Stilla,  slilla!  ir  lieben  fründ! 

all  losend,  was  hie  üch  verkünd 

ald  sagen  werd  min  herr,   der  ammen; 

drumb  sizend,   schwigend  allgottssammen! 
Lanntammcn. 

Lieben  fründ  nnd  trüwen  lanntlüt! 
2825  wie  ir  sind  kon  zuosamen  hütt, 

im  hosten  sond  irs  nit  verston, 

ald  han  sunst  nit  kein  argwon, 

das  ich  uff  hüt,  z'ung'schickter  zytt, 

han  bieten  lan  bim  eid  üch  hüt 


2805  so  bann  ichs  alls  versehen  wol.  2806  driinib  wens  üch  nit 
düechte  zevil.  2807  koennd.  2809  umb  kein  sach]  oder  lach. 
2810  gnan.  2811  die  w.  ich  der  gm.  z.  an.  2814  Heinin.  2816 
bald  w.  ichs  fülckli  gst.  han.  2818  ald  red  halten  in  eigner  sprach. 
2819  koennd.  *  stillet.  2821  lossend  all,  was  ich  iich  hie  verkünt. 
2823  drumb  schwygeud  all  in  gottes  namen.  2825  wie  ir  hie  sind 
versamblet  h.  2827  uoch  haben  gar  ke^^ueu  a.  2829  bj^m  eid  Itaa 
botteu,  lieben  lüt. 
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2830  in  d'landsgnieind  uff  dise  stund, 
das  offenbar,  üch  werde  kund: 
die  schweren  löüff  in  unserm  land, 
die  sorgklich  zytt,  die  dan  verband, 
\iffaltig  selzam  ist  darinn, 

2835  hannd  mich  bewegt  und  bracht  dahin; 
nit  länger  ichs  verziehen  kan. 
dann  all  ich  üch  wil  hätten  hau, 
das  niemat  hie  min  red  und  sag, 
min  b'schwerd,  anligen  und  min  dag 

2840  verston  in  argem  welle  nit: 

das  ist  uff's  höchst  an  üch  min  bilt. 
ir  sehend  wol,   ir  lieben  fründ, 
was  wunder  g'schry  verbanden  sind 
by  unns  alhie  und  frömdcn  landen, 

2845  die  sich  cnbörend,  sind  vorhanden, 
wie  lang  ich  g'lept  han,   allt  ich  bin, 
so  sind   die  löüff  nie  selzner  g'sin, 
alls'  iezdan  sind;  insunders  doch 
in  unserm  land  muottwil  und  hoch, 

2850  nyd,  hass,  hoffart  und  grossen  pracht, 
der  alle  land  hatt  z'nüti  gmacht, 
alls  kriegen  ist  uss  übermuot, 
ald  leben  uss  der  armen  guot, 
fürkouff  und  wuocher,  aller  trug 

2855  uffs  höchst  für  gat,  on  ennd,  vcrzug 
in  undern  und  der  oberhand, 
und  thuond  das  selb,  die's  werend  send, 
es  sygind  geistlich,   welltlich  jüt: 


2830  landsgemeynd.  2831  d.  o.  ficli  ward  und  k.  2836  das 
ichs  nit  nier  v.  k.  2837  drum  wil  ich  üch  all  gbeten  han.  2839 
b'schwerd]  schwer.  2840  wöJIe.  2842  i.  s.  w.  ietz,  1.  fr.  2843 
g'schrey.  2844  b3'^  u.  hie  und  in  fr.  I.  2845  d.  s.  empoern  und  s. 
verbanden.  2846  han]  und.  2847  seltzmer.  2848  ietzund.  in- 
sonders.  2830  grosser.  2851  der]  die.  hatt]  hand.  zuüte.  2852 
als.  uss]  und.  2853  ald]  und.  2854  und  nach  wuocher.  b'trug. 
2855  ennd]  all.  2856  bya  underthon  und  o.  2857  uud  (huoads  die 
selbs.    weren.        2858  glych,  geistlich  uud  ouch  w.  1. 
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so  übcrwinnts'  der  scbanntlich  gytt. 

2860  fry  offenbar  alls  lyts  am  tag, 

das  niemat  das  verlöügnen  mag. 
was  eer  und  eid,   die  fromgkeit  gellt, 
das  g'sicht  man  wol  in  aller  wellt, 
und  b'scbicbt  im  lannd  nit  hie  allein, 

2865  das  d'siind  und  scband  ist  worden  g'mein: 
ia  allentbalb  wirt  g'Iestert  gott 
mit  scbmecben,  schweren,  das  ein  spott, 
darzuo  ein  grewel  ist,  ein  schand 
vor  gott  der  missbrucb  in  dem  land, 

2870  den  wir  dann  üebend  z'ailcr  zytt. 
umb  kein  verbieten  gipt  man  nüt. 
das  trincken,   sufFcn  ist  so  gmein, 
und  brucbt  man  das  so  gar  unrein, 
das  es  ein  schand  und  wuost  gar  ist. 

2875  nie  batls  erlept  kein  mensch,  noch  christ, 
das  man  die  ding  trib  über  d'mass. 
d'huory  gat  für  on  underlass. 
in  summa:  alle  laster,  sünd, 
embor  iez  gond,  verbanden  sind. 

2880  das  grösser,   das  mich  b'schweren  lluiot, 
mir  nimpt  es  alle  froüwd  und  muot, 
das  ist  bäpstliche  heligkeit, 
ia  keiser,   küng  insunderheit, 
das  die  kein  krieg  nit  könnend  fdercn, 

2885  d'land  zerrütten,   sy  verwieren: 

wir  müessend  z'erstcn  sin  im  spil, 
das  g'wcrt  unns  hatt  so  dick  und  vil 
bruoder  Claus  von  ünderwalden. 


2859  so]    die.     überwindt.         2860  ]yt.        2862  die]    oucli.  2863 
sieht  mau  letz   wol.        2861  nit  bie   steht  vor  im   laud.         2865  d'  fehlt. 

2868  anstatt  des  zweiten  ciu  steht  und.         2H69  ia    dem]    und  im.  2870 

z'aller]    alle.        2871  das   es   ein  wuost  und  gross  schand  ist.  2876 

das  maus  alls    tr^b   so  über  d'ni.        2877  d'  fehlt.        2878  ia   s.  all  I. 

und  s.        2879  gond]   stond.        2881  und  nimbt  mir  a.  fr.  u.  m.  2882 

heligkeit]  herlicheit.        2885  kein  laud  zerstöreu  noch  v.        2887  gwert 
nach  hatt.        2888  vor  bruoder  sieht   der. 
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was  man  uff  den  doch  thüege  hallten^ 

28'90  das  hört  und  sieht  man  sicher  wol; 
syr  Warnung  ist  man  allso  vol, 
das  nieroat  tracht,  noch  hören  wil. 
krieg,  herren  dienst  wie  Fang  und  vi! 
das  g' wäret  hab,  und  pencion: 

28^5  ei'm  ieden  wil  ichs  gen  z'verston, 

selb  rechnen  lan  tag,  stund  und  zytt, 
wie  lang  im  land  hab  g'wärt  der  gytt, 
dienst,  herren  gellt  z'ring  umb  und  umb. 
was  unns  daruss  Yolg  oder  kumm, 

2900  guotts  older  böss?  —  ich  zwiflen  nit, 
das  unns  Unglück  nit  kumm  damrtt, 
Verderb  unns  all,  vergiffVs  'sland, 
umcker,   zerstör  unsern  wolstand, 
das  weger  wer,  es  schlüe^  der  bagel, 

2§^  fünstig  stein  und  yse  nagel; 
blater,  lämi,  bösse  g'sehwär, 
der  tod  sunst  kern,  wer  min  begiir, 
wurm  und  schlangen,  muggen,  lüs, 
heüwstöfFei ,  käfer,  spinnen,  müs, 

2910  vergißlung  aller  dement, 

die  gott  dem  Pharao  hatt  gesennt, 
dann  das  uns  dTierren  gend  vil  cronen. 
was  es  unns  nüz,  z'letst  werde  Ionen, 
das  band  wir  bed  fast  wol  betracht, 

2915  ermässen  das,  genommen  acht, 
dermasen  g'fasset  das  zuo  herzen, 
das  unns  nit  bringt  fast  wenig  schmerzen, 
uss  dem  wir  bed  verursacht  sind, 


2889  den]  dem.  doch]  ietz.  2894  das  hab  gewaert.  2896  Ion. 
2900  guot.  oder,  zwyfel.  2901  das  Unglück  koemme  uns  darmit. 
2902  vergifft  uns  'sl.  2903  zerstör  uns  all,  unsern  w.  2905  vor 
fünstig  steht  noch  gross,  isse.  2906  das  bl.  I.  und  boess  g'schwaer. 
2907  und  d.  t.  kaem.  2910  und  steht  nach  niugken,  wornach  noch  ouch 
folgt.  2911  randglossc:  Exod.  8,  v.  10.  2913  wie  uns  dasselb 
ziettst  werde  Ionen.  2914  beid.  2917  das  es  uns  bringt  fast  gros- 
sen schniertzen. 
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lieben  lanndtlüt  und  guoten  fründ, 

2920  das  wir  trost,  hilff  g'suocht  hannd  und  rat 
bin  wysen,    wie  wir  gottes  gnadt 
erlangen  mögind  und  verzihung, 
rächte  buoss  von  gott  und  besserung 
unsers  veruocbten,  bösen  leben. 

2925  die  hannd  unns  g'seit,    bescheid  unns  geben, 
uss  der  g'schrifft  unns  g'wysst,  gelert, 
was  alle  land  doch  hab  zerstört, 
alle  rieh  und  regiment, 
uss  niiwem,  alltem  testament. 

2930  min  guot  gern  halb  wett  ich  drumb  gen, 
das  ir's  alls  g'hört  bettend  und  g'sen; 
kein  glouben  han  ich  änderst  nitt: 
ir  wurdind  üch  all  besseren  hütt, 
verschwercn  krieg  und  pencion 

2935  und's  götlich  wort  üch  leren  Ion, 
das  heiter  d'warheit  stellt  an  tag, 
on  das  man  nüt  erhallten  mag. 
das  da  min  etter  hatt  gehört 
alls  wol  alls  ich  ald  so  vil  g'lert, 

2940  das  bed  wir  wend,  ir  lieben  g'sellen, 
uff  hütt  den  tag  ab  lassen  stellen 
krieg,  pencion,  all  laster,   d'sünd 
mit  mercr  band,  ir  lieben  fründ, 
und  widerumb   leben  in  unsorni  land, 

2945  wie  unser  vorderen  ouch  thon  hannd. 
darum  ich  üch  wil  hätten  han, 
ir  wellind  mit  üch  reden  lan 


2920  d.  w,  hannd  gs.  tr.  Ii.  und  r.  2922  muchtind.  2923  rcclit. 
2925  d.  li.  u.  gs.  und  den  bscheid  g.  2926  uss  d.  gesclirijrt  u.  gw. 
und  giert.  2927  doch]  ie.  2928  vor  alle  steht  noch  ouch.  2929 
nss  uüw  und  a.  t.  2930  ich  vvött  min  g.  g.  h.  dr.  gen.  2931  het- 
tend  vor  ghort.  2932  so  gloub  ich  warlich  änderst  nit.  2933  wur- 
dind. bessren.  2935  'sgütlich]  göttlichs.  2936  heiter  nach  d'\var- 
heit.  2939  so  wol,  als  ich,  ouch  so  vil  giert.  2940  bed  nach  wir. 
29U  uff  disseu  tag  ab  lassen  stellen.  2942  kr.  p.  laster  und  sünd. 
2944  u.  widruuj  I.   in  dem  1.        2945  w.  uusrc  fordern.        2947  wöllind. 
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min  etter  da  von  diser  sach, 
damitt  alls  werd  grundlich  betracht, 
Etter  Heini. 

2950  Aeh  gott,  min  etter,  lieber  friindJ 
wann  ich's  nun  alls  erzellen  künd, 
das  mich  beschwert,  min  herz  und  g'müei, 
darzuo  mir  bwegt  all  min  geblüet! 
das  red  ich  in  der  warheit  min: 

2955  des  fridens  ich  gesinnet  biß 

und  ^sgmeinen  nuzes  unsers  lands, 
eins  selgen,  frommen,  rechten  wolstands; 
mit  gott  ich's  bzüg,  ir  frommen  lüt! 
doch  furcht  ich,  min  red  b'schüsse  nüt. 

2960  der  tüfel  hatt  gebrucht  sin  spil 
in  unserm  land  so  dick  und  vil, 
das  ich  mir  förcht,  es  sy  vergeben; 
und  thuot  das  unser  sündig  leben, 
darumb,  ir  lanndlüt!  lieben  fründ! 

2965  wie  ir  dann  hie  versamlet  sind: 

wol  hannd  ir  g'hört  min  etter  ammen, 
das  er  üch  g'seit  hatt  allensamen, 
das  d'achs  am  boum  lyt  und  gotts  racb, 
die  dann  der  sünd  gern  volget  nach, 

2970  ouch  wie's  im  land  so  übel  gat, 
so  angstlich  iemerlichen  stat, 
ia  wie  der  tüfcl  louft,  umbrännt, 
damit  er  umbker  d'regiment, 
lüt  und  land  unns  z'nüti  mach. 

2975  kein  ruow  er  nit  hatt  tag,  noch  nacht, 
damit  er  'sland  unns  bringen  mug 


2949  darmit  man  hüt  ein  guots  nier  mach.  2952  miclil  mir.  2957 
eins  glücksaelgen,  rechten  w.  2958  zu  g.  i.  züg,  frommen  landlüt:. 
2959  förcht.  2963  sölchs  thiiot  als  unsser  s.  1.  2966  ir  hennd  wol 
gh.  2967  das]  was.  2969  bom.  2972  ummrennt]  und  rennt. 
2973  das  er  zerstör  all  regiment.  2974  uns  land  und  lüt  zenüti  macht. 
2975  kein  ruow  hatt  er  ietz  tag  nacht,  nach  tag  ist  gcwifs  noch  oder 
und  einzuschalten.        2976  d.  er  uns  all  bringen  mug. 
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umb  seel,  lib,  guot  sclinell,   on  verzug. 

darumb  ich  üch  wil  kuntschaffl  gen; 

vom  Sathan  ist's  mir  selb  besehen. 
2980  dann  do  ich  wott  zu'n  wysen  gon, 

ist  mir  er  selb  am  weg  beckon 

in  eines  frommen  bruoders  g'stallt. 

was  er  g'rett,  brucht  hab  für  ein  gwallt 

gen  mir  mit  trug  und  listickeit: 
2985  kein  mensch  das  gloupt;  wie  er  mir  g'scit 

so  vil  von  gott,   hatt  mir  zeigt  an; 

wie  mengen  ranck  er  mich  hatt  g'han 

fürgewennt,   damit  er  mich 

möcht  bringen  wider  hinder  sich. 
2990  sein  argument  insunderlieit, 

das  was  golts  gnad,  l)annherzickei(, 

mit  dem  er  mich  b'redt,  lieben  fründ; 

gott  straff  nit  d'laster,  noch  die  sünd. 

wer  nit  der  trüw,  fromm  Eckart  kon, 
2995  hett  mir  den  trug  nit  gen  z'verston, 

des  bruoders  art,   die  mcinung  sin; 

wicwol  ich  guoter  tagen  bin: 

nit  'stüfels  wer  ich  worden  innen. 

so  g'walltig  hatt  er  reden  künnen, 
3000  uss  der  g'schrifft  so  gruntlich  sagen: 

ein  fromm  mensch  möchte  gwüss  verzagen, 

ald  von  im  überwunden  werden. 

so  könnt  er  thuon  mit  wys  und  berden, 

mit  der  er  macht,  das  ich  nit  gon 
3005  mocht  hin,  zu'n  wysen  selber  kon; 


2977  um  lyb,  sei,  eer,  guot,  on  verzug.  2981  mir  nach  er.  2983 
w.  e.  mit  mir  hab  briicht  für  gwalt.  2984  ouch  g'rcdt  mit  tr.  u.  1. 
2987  mich]  mir.  2988  fiirgweuudt,  darmit  er  zlettst  doch  mich.  2990 
hindersich.  2991   das    fehlt,     nach  gnad   steht  noch   und.         2992  mit 

dem]  darmit.  2993  g.  straffte  u.  laster,  n.  siiud.  2994  wer]  wo. 
wahrscheinlich  ein  Schreibfehler,  anstatt  wer.  2996  des]  diss.  die]  und. 
2998  ich  wers  tiifels  nit  w.  i.  3000  geschrifft.  3001  es  möcht  ein 
fr.  m.  wol  V.  3004  mit  der]  darmit.  3005  mocht  fürbass,  noch  zun 
wyssen  kou. 


138  Etter  Heini. 

dann  ich  dem  tüfel  hatt  geloupt, 
der  mir  den  glouben  gnon  hatt,  b'roubt, 
die  gotts  erkantnus  und  sin  wort, 
wo  es  nit  g'sin  wer  vorab  gott. 

3010  darumb,  ir  frommen,  biderben  lütt! 
des  tiifels  list  wol  trachtend  hütt, 
das  er  umbloufflt,   kein  ruow  nit  hatt, 
bis  er  unns  bring  umb  gottes  gnadt. 
die  Warnung  gotts  all  sehend  an, 

3015  die  mir  gott  hatt,  üch  allen  than; 
besserend  üwer  sündig  leben; 
dann  gott  den  Hb  und  seel  hatt  geben, 
unns  glück  und  heil,    ouch  discs  land; 
wider  kan  ers  nen  zuo  siner  band, 

3020  und  b'hallten  das  in  sinem  gwallt, 
gitt  das  eim  volch,   das  im  gefallt. 
dann  wenn  gott  zürnt,  sin  band  ussstreckl: 
über  unns  er  glich  ein  volch  erweckt, 
das  unns  verderpt,  schnell  richtet  z'grund, 

3025  im  ougenblick,  in  einer  stund. 

das  trachtend  wol,   ir  trüwen  landtlüt! 
'sgöttlich  wort,  das  merend  hütt! 
betrachtend  üwer  Vaterland, 
ia  üwer  allten,    vorderen  stand, 

3030  die  gott  dann  hannd  vor  ougen  g'han: 
die  sond  ir  üch  lan  z'herzen  gan. 
all  fürsten,  herren,  pencion, 
verschezen  sond  irs',   faren  Ion; 


3006  gegloubt.  3007  d.  m.  d.  gl.  hett  geroubt.  3008  die]  oucb. 
3009  Aver  gott  nit  gsin,  der  höchste  hordt.  3010  drumb,  frommen,  b. 
landlüt.  3011   trachtend  steht  am  anfang  des   verscs.         3013   bringt. 

3014  saechend  all  gottes  warnung  an.  3015  die  gott  an  mir  üch  hat 
vorg'lhan.  3016  besserend]  und  bessrend.  3017  dan  g.  uns  sei  und 
Ijb  h.  g.  3018  uns]  vil.  3019  er  kan's  uns  wider  nen  zur  band. 
3021  das  gen  eim  &  &.  3023  glich]  bald.  3024  schnell]  und.  rieht 
zegrund.  3026  ir  fehlt.  2027  hörend  das  göttlich  wort  allzyt. 
3029  ia]  und.  fordren.  3030  welche  hau  gott  v.  ou.  gh.  3032  vor 
Pension  steht  noch  und.        3033  sond  irs]  und  sy. 
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ia  eer  und  cid,  die  billickeit 
3035  betrachtend,   gotts  gerechtigkeit; 
den  Herren  brysend,  rüeffend  an, 
das  recht  hütt  mög  ein  fürgang  han; 
der  well  unns  allen  unfal  wenden, 
sin  helgen  geist  unns  trülich  senden! 
3040  damit  die  sach  bald  für  sich  gang, 
so  fragend  umb,  nit  machends  lang, 
min  etter  amnien,  lieber  fründ, 
diewil  d'landlüt  all  versamlet  sind. 

*  Älh  lanntammcn 
redt  zum  schriber  und  lanntweibel. 

Lanntwcibel!  loss,  merck,  hab  wol  acht, 
3045  was  für  ein  mer  hütt  werde  gmacht; 
recht  das  erzell,  d'umfrag  füert  für! 
hcrr  schriber!  eins  da  losend  mir! 
all  reden  schribend  uff  und's  mer, 
min  bitt  an  üch  ist's  und  bcger, 
3050  damit  die  Ordnung  werd  brucht  recht. 

Lanntschriher. 
Ich  wil  guot  sorg  han,   (kan  ich  echt) 
all  reden  schribcn  uff"  und's  mer, 
diewyl  ich,  ammen!   von  üch  hör, 
das  üch  dran  vil  wil  g'lägen  sin. 

LannticeibcL 
3055  Diewyl  ich  dann  ein  g'schwomer  bin, 
so  wil  ich  d'umfrag  füeren  recht, 
s'mer  zellen  ouch,  wie's  zimpt  eim  knechl, 


3034  betrachtend  eer  und  billiclieit.  3035  den  eid  und  g,  g,  3036 
prysend  d,  h.  rüeffend  iu  au.  3037  das  'srecht  uff  lult  mög  fürgang  Ii. 
3038  der]  gott.  wüII.  3039  s.  li.  g.  und  gnad  tlum  senden,  3040 
bald]  wol.  3041  drumb  fragend  umb,  m.  n.  1.  3043  diewil]  wyl. 
*  Alit  fehlt.  3044  loss,  merck]  loss  uff.  3045  werd  gemacht.  3046 
erzell  das  recht,  frag  redlich  für.  3047  schriber]  landschrybcr.  da 
fehlt.  3049  das  ist  an  üch  min  bitt  und  bgcr.  3050  brucht  vor  werd. 
3053  dwyl  ich,  herr  a.  3054  das  vil  daran  \v.  gl.  s.  3057  das  iiieer 
z.  wie's. 
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cim  biderman,   ia,  herr  der  ammen! 
nit  mer!   fand's  an  in  gottes  nammen! 
AlU  lanntammen 

zum  ritter. 

3060  Ir  sind  vom  keiser  z'ritter  g'scblagen, 
bim  eid  ir  sond  ein  warbeit  sagen, 
was  bringen  mög  ein  selgen  stand, 
was  nüz  und  guot  syg  unserm  land, 
ob  ir  wellt  b'ballten  d'pencion, 

3065  ald  fürsten,  berren  müessig  gon, 

verbietten  lan  die  scbmach  und  scbannd, 
die  by  unns  gnon  hatt  überbannd. 

Hanns  Staufacker, 
*  ritter,   des  Staufackers  sun,  von  ScJiwi: 

Herr  ammen,  gsell  Heini,  lieben  fründ! 

oucb  trüwen  lanndtlüt,  wie  ir  sind 
3070  versamlet  da  in  einer  rott! 

was  icb  bie  red,  züg  icb  uff  gott. 

sond  wir  verscbweren  d'pencion, 

und  fürsten,  berren  müessig  gon, 

die  mit  ir  guottbet  unser  land 
3075  vil  bundert  iar  erballten  bannd? 

ein  scblecbten  rymen  wurd  das  g'wünnen. 

gott  geb,  wie  icb  micb  tbuon  besinnen: 

nit  wol  wirt's  kon  unns  allensammen. 

das  tracbtend  selb,  min  lieber  ammen, 
3080  was  nuz  uns  bring  die  pencion, 

ald  schaden  wurd,   so's  ab  solt  gon. 

damit  icb  b'ballt  des  keisers  bulde, 

mir  gitt  er  alle  iar  tusent  gulde, 


3058  Iierumb,  myn  lieber  herr  ammen.  3059  faclicnds  nur  an  in 
g.  n.  3061  sond  vor  ir.  ein]  die.  3062  w.  br.  m.  giioten  wolstand. 
3063  was]  oiich.  3064  d'  fehlt.  3067  halt  vor  guoii.  *  Hanns 
Stouffaclier,  ritter,  des  alten  StoufTacliers  von  Schwätz  son.  3071  uffj 
zu.  3072  d'  fehlt.  3074  glitthat.  3075  ob  h.  iarn.  3076  das 
wurd :  steht  am  anfang  des  vcrscs.  3078  so  wirts  n.  w.  k.  ii.  all- 
sameu.  3081  a.  seh.  w.  solt  sy  abgon.  3083  mir  folgt  nach  er. 
all. 
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und  hatt  mir  eines  wappen  g'schenckt, 

3085  sin  Imlschaft,  sigel  dran  gehenckt, 

und  hatt  mich  zuo  eim  ritter  gmacht. 
mit  müessig  gon  füer  ich  min  pracht; 
der  keiser  hatt  mich  gmacht  so  rych, 
das  ich  eim  fürsten  zeren  glych, 

3090  und  tragen  sammat,   guldin  schuoch, 
bin  suber  b'kicit  mit  welschem  thuoch, 
guhlin  ketten,  guldin  ring: 
vom  keiser  ich  das  allsannt  bring. 
min  wib  und  kind  sind  mir  ouch  glych, 

3095  vom  keiser  allsannt  worden  rych. 

wie  könnt  ich  nun  mi'm  fürsten,   hercn 
sin  giillt  und  pencion  verschweren, 
dicwyl  sy  nüzt  me  unsers  land, 
dann  üwer  etlich  g'sinnct   hannd. 

3100  selbs  trachtend  das,   ir  lieben  friind! 
so  ir  dann  wennd  verhüten  d'süiul: 
dem  mag  ich  volgcn  lycliem  wol. 
doch  man  das  mitel  halten  sol, 
der  iugent  kürzwji  nit  versperen, 

3105  ald  z'hert  sy  hallten,  d'fröüwd  in  weren. 
den  fluss  dem  wasser  muoss  man  lan, 
das  für  sich,   nit  mag  ob  sich  gon. 
der  nüwerung  nun   nit  machend  z'vil! 
dem  schlechten  mer  ich  volgen  wil. 
Lanntweibel. 

3110  An  üch  ist's,  iungker  Fridli  Thell: 
drumb  ratend  wie  ein  guott  gesell! 

Juncker  Fridli  T/icII, 
*  Jf'ilhclm   Thcllcn  sun. 

Ir  frommen,  trüwen  lanndtlüt, 
wie  ir  sind  kon  zuosamen  hütt! 


3084  eines]  ouch  ein.  3085  sin  gross  insiegel  dr.  g.  3090  und 
trag  an  s.  3092  ouch  g.  k.  3102  lychnam.  3103  das  vor  man. 
3105  nit  zh.  h.  kein  fr.  in  w.  3106  man  niuss  dem  w.  sin  fluss  Ion. 
3107  dan  es  zwar  iiit  mag  obslch  gon.  3108  d.  nüwrung  m.  nit  zevil. 
*  des  allten  W.  T.  sun.        3112  ir  fr.  und  tr.  I. 
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desglychen  her  ammen  und  gsell  Heini! 
3115  man  red  und  sag  glich,  was  man  meini: 
in  d'Ienge  nit  b'statt's,  thuott  kein  guot, 
wo  man  d'herschaft  verachten  thuot, 
ir  mietung,   gaben,   b'salung,  gellt, 
das  wo!  ist  kommen  aller  wellt, 
3120  in  unserm  land  z'ring  umb  und  umb. 
damit  ufif  d'red  ich  wider  kumm: 
dem  Franzosen  hab  ich  ongevar 
dienet  etwan  zechen  iar. 
wiewol  min  vatter  ein  bur  ist  g'sin: 
3125  doch  ich  iezmal  ein  iungker  bin, 
und  wirt  genampt  der  Fridli  Thell. 
man  schick  mich  z'tagen,  war  man  well, 
so  kan  ich  reden  ouch  zu'n  sachen, 
ein  gross  ansehen  wol  mir  machen. 
3130  das  bring  ich  z'weg  mit  minem  guott, 
das  mir  der  küng  gipt,  b'salen  thuot. 
solt  ich  hacken,  rüten,  buwen, 
vil  übeizytt  han,  gott  vertruwen: 
so  wurd  ich  tragen  g'wüss  böss  schuoch, 
3135  mich  b'kleiden  nun  mit  horwer  thuoch. 
sunst  gan  ich  wie  ein  edelman. 
nit  wil  ich  buren  verachtet  han. 
wil  ei'r  gern  han  vil  übeizytt: 
daran  fast  wenig  mir  dann  lytt; 
3140  wil  ei'r  ein  bur  sin:  gillt  mir  glych; 
lieber  gan  ich  müessig  und  bin  rych. 


31 U  desglych.  3115  und]  ald.  3116  so  wirts  in  d'Iengi  nit 
thuon  guot.  3118  ir  miet,  g.  bsoldung  und  gellt.  3119  d.  w.  i.  kon 
bisshar  der  w.  3121  d.  ich  uff  niya  meynung  k.  3122  d.  fr.  hau 
ich  ODgfar.  3123  gedienet  ietz  by  zehen  i.  3124  wiewol]  wol. 
puwr.  3129  ouch  vor  reden.  3130  und  mir  ein  gr.  a.  machen. 
3131  d.  m.  d.  k.  bezalen  th.  3132  s.  i.  h.  r.  uud  b.  3134  mird] 
miiesst.  gwüss  böss]  bösse.  3135  kleyden.  nur.  3136  sonst  gon. 
3137  wil  drum  kein  purn  v.  h.  3138  eir]  er.  3139  d.  mir  gar  fast 
wenig  1.  3140  blyb  er  ein  puwr:  es  g.  m.  gl.  3141  ich  bin  lieber 
müessig  und  r. 


f 
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das  red  ich  niemat  z'lieb,  noch  z'leid, 
und  ist  eff's  kürz'st  iezdan  min  b'scheid: 
nit  wil  ich  mich  Ion  wyttcr  triben; 
3145  bim  alltcn  bruch  wil  ich  mee  hüben. 

Lanntwet'bel. 
Hauptman  Erni!  gend  unns  b'scheid 
umb  d'sach  ouch;  ratend  by  dem  cid! 
Ilouptmann  Erni, 

des  Ernls  sun  von  L'nderwalden  uss  Mclchlhal. 

Wicwol  min  vatter  bürtig  was 

von  Underwaiden,  z'Melchthal  sas, 
3150  und  nit  vil  uff  den  hcrrcn  halt: 

noch  hett  im  d'pencion  nüt  g'schatt, 

die  man  dan  im  gern  hett  geben. 

darby  er  fiiert  ein  strenges   leben 

mit  hacken,  rütten  friie  und  spat, 
3155  das  dann  ein  bursman  wenig  lat 

gülten  machen,  zemmon  h'gen. 

das  hatt  mich  thuon  darzuo  bewegen: 

dem  bapst  und  siner  hehckeit 

hann  ich  ze  dienen  zuogeseit, 
3 ICO  und  bin  vil  iar  sin  houptman  g'sin; 

allein  ich  rieh  mit  worden  bin.  ' 

vil  ablas  briefF,  ir  lieben  friind, 

verzychung  aller  miner  sünd 

mit  minem  dienst  erlangt  ich  hab 
31C5  vom  bapstlichen  g'wallt  und  sinem  stab, 

das  mir  kein  herr  hett  können  geben. 

darumb  ich  mag  in  fromckeit  leben, 

und  bin  so  gwaltig  worden  rych. 

wann  ich  schon  sünden,   gilts  alls  glych. 


3143  ufPs.  iezdan]  ietz.  bescheid.  3144  ich  wil  mich  nit  lan  w. 
tr.  3146  bescheid.  3147  ouch]  und.  3151  d'  fehlt.  3152  dann] 
doch,  hatte.  3153  darby]  aber.  3156  g.  ni.  und  zamen  I.  3157 
darzu  thun.  3161  mit  vor  rieh.  3164  ich  mit  m^m  dienst  erlanget 
hab.  3165  vons  pabstes  gw.  3166  d.  hett  mir  k.  h.  koenudcn  g. 
316T  mag  vor  ich.        3169  wan. 
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3170  nit  kan  der  pfaff  so  vil  studieren: 
er  muoss  mich  allwcg  absolvieren, 
so  ofTt  und  dick  ich  zuo  im  kumni. 
darumb  ich  mag  wol  bliben  frumm, 
herren  dienen,   gellt  drumb   nen, 

3175  und  wil  ia  niemat  an  drumb  sen. 
ist  einer,  der  das  nit  wil  nämmen, 
und  sich   der  pencionen  b'schammen: 
der  blibe  arm  und  unglückhaffltig, 
vcrspott,  Yeracht  und  mangelhaffltig 

3180  an  er  und  lib,   guott,  sin  lebenlang, 
biss  inn  verzeri  der  süw  rang, 
darumb,    ir  lanntlüt,  ist  min  bitt, 
ir  wellind  meren  söllichs  nitt, 
uff  hiitt  den  tag  die  pencion 

3185  eins  mals  so  gar  verhüten  Ion. 

dem  bapst,    dem  wird  ich  hangen  an, 
von  dem  ich  dann  das  iargellt  han, 
und  dienen  im  in  d'ewickeit: 
das  mer  ich  hütt  by  minem  eid. 
Lanntweibel. 

3190  So  ir,  min  Rüedi  Abalzellen, 

wend  meeren  hütt  und  thuon  erwellen, 
was  üch  dunckt  guot:   so  sagend  an, 
wie  das  wol  zimpt  ei'm  biderman! 
*  Rüedi  Abalzellen, 

Cunno  Abalzellen  stm,    von   Umlcrwaldcn. 

Nit  kan  ich  ouch  mich  übel  clagen, 
3195  von  übelzytt  und  armuot  sagen, 
wiewol  der  liepste  vatter  min 
hatt  g'werchet  biss  uffs  allter  sin, 


3170  d.  pf.  k.  n.  31T3  mag  vor  ich.  3174  h.  d.  und  g.  dr.  nen. 
3175  an  hinter  drumb.  3176  ist  ettwar  der  das.  3177  pensioa  be- 
schemmen.  3178  unglückliafft.  3179  mangelliafft.  3180  und  fehlt. 
3181  biss  in  lünnaeme  der  süwrang.  3184  oiicli  hüttigs  tags  d.  p. 
3185  nit  also  g.  v.  I,  3189  im  vor  dienen.  3191  und]  ald.  3192 
guot  vor  dunckt.  sagends.  ♦  ab  Allzcllen.  Cüeni.  son.  319i  ich 
k-  m.  ou.  n.  ü.  kl. 
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vil  übeizytt  g'han,  armcklich  g'leht, 
<den  pencionen  widerstrebt, 

3200  nit  vi!  er  hatt  ufF  frömden  heren 
und  muosst  der  kinden  vil  erncren. 
hett  er  ouch  than,  wie  iezdan  ich, 
so  wcrind  d'kind  und  er  gsin  rych. 
sust  hannd's  ruch  g'lept  und  armuot  g'han. 

3205  das  han  ich  tracht  und  für  mich  gnan; 
gemacht  ich  han  h'scheid,   den  verstand 
mit  dem  herzogen  von  Meiland, 
der  unser  nachbur  ist  nit  wytt, 
das  er  mir  ierh"ch  wartgellt  gitt 

3210  dusig  guolter  dicken  pfennig. 

do  es  mich  duncket  sin  zuo  wennig: 
ein  sammat  stuck  versprach   er  mir, 
damast  und  syden,   gülden    schniier. 
damit  ich  kleidt  min  wib  und  kind, 

3215  mich  selber  und  min  huss  gesind. 

sunst  hett  ich  müessen  zwilchen  koulTen, 
und  rennen,    wyt  darnach  erst  loufl'en, 
vil  gellts  drumb  gen  zuo  winters  zytt. 
das  mir  der  herzog  g'schcnckt,  alls  gytt, 

3220  mit  werchen  sollt  ichs  überckon: 

vil  angst  und   not  müesst  ich  drumb  han. 
darumb,   ir  lanntlüt,    lieben  fründ! 
das  ich  vil  hacken,   riiten  kiind, 
nit  han  ichs  giert  und  kans  ouch  nit; 

3225  es  ist  nie  gsin  min  bruch  und  sitt, 
ich  han  mich  all  weg  b'gnüegen  Ion 
mi'r  rennt  und  güllt,  der  pencion, 
der  vil  dann  ierlich  mir  gat  in. 


3198  aermbklich.  3200  uud  hielt  n.  v.  ulT  fr.  li.  3201  iiiiiosst 
doch  der  k.  3202  ieJzuud.  3203  so  w.  er  und  d'k.  gs  r.  3204 
sonst.  3205  b'tracht.  3206  hau  gmacht  bescheid  uud  ein  verstand. 
3210  Pfenning.  3211  und  da  es  ni.  d.  zu  w.  3213  giildin.  3216 
sonst.  3217  u.  w.  d.  uff  iarniaerckt  I.  3219  das  in.  d.  h.  alles  gyt. 
3220  solt  ichs  mit  w.  ü.  3223  d.  i.  h.  uud  r.  k.  322i  ich  haus  nit 
glernt.  3225  uud]  noch.  3227  niynr.  3228  der  m.  d.  i.  v.  g.  in. 
[AVr.J  10 
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darumb  ich  hütt  dor  meinung  bin: 
3230  min  herren  wil  ich  nit  vcrlon, 

verschweren  'sgellt  und  d'pencion, 
mit  der  ich  mag  ein  iungker  blybcn. 
kein  mer  sol  mich  darvon  nit  tryben: 
das  ist  min  b'schoid  insunderheit, 
3235  den  ich  dann  gib  by  minem  eid. 

*  Der  lannhceihel 
zuo  den  allten  eidgnossen. 

Damitt  nüt  nüw's  werd  g'macht,  erdacht; 
so  redend  all  der  Ordnung  nach, 
doch,   lieben  fründ!  lannd  üch  nit  irren, 
wir  wend  encklein  iezdan  pausieren. 

(  Musica.^ 


ACTUS  QUINTUS. 

**  JErst  aUt  eidgnoss. 

3240  Ach  lieben,   frommen,  trüwen  lanntlüt! 
so  gar  erschrocken  bin  ich  hütt, 
verkümmert,  trurig,   das  ich  kan 
kein  rast,  noch  ruow  im  herzen  han. 
min  g'müet,  das  brünnt  von  yfer,  zorn, 

3245  das  ich  nit  1yd  die  not  biss  morn, 
wo  ich  nüt  hör  ein  andern  b'scheid, 
dann  disse  vier  gen  hannd  und  g'seit. 
im  blüet  ich   söllich   hizen  han, 
vor  angst  ich  kum  wol  reden  kan. 

3250  dann's  Hanns  Staufackers  ritterschafft 
wirt  höcher  g'acht,  dan  d'eidgnoschafTt, 
der  hie  fry  heiter  vor  dem  ammen 


3231  noch  V.  die  p.  3233  es  sol  mich  k.  in.  d.irvon  tr.  3235 
dann]  ietz.  *  d.  I.  redt  <Sc  tSc.  3236  darmit  niemand  hie  sy  zu  gach. 
3239  w.  w.  vorhin  ein  klein  p.  **  der  e.  a.  eidgn.  3240  ach!  ir  I. 
fr.  1.  3241  ich  b.  so  g.  e.  h.  3242  und  so  trurig.  3243  k.  ruow 
in  mynem  h.  h.  3244  yfer]  grossem.  3246  andern]  bessern.  3247 
d.  d.  V.  ietz  band  geseit.  3248  im  gblüet  ich  solche  h.  h.  3249  das 
ich  V.  a.  k.  1-.  k.        3250  dann's]  das.        3251  höcher  vor  wlrt. 
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g'redt,    g'sagt  iinns  halt  ia  allonsammen, 
dienst,  berrcn  gellt  und  d'pencion, 

3255  die  well  er  keins  wegs  nit  verlon; 
dann  sy  hab  vil  iar  unser  land 
erhallten   in  ei'm  scigcn  stand, 
errettet  unns  vor  schand  und  spott ; 
und  hatt  das  züget  allsannt  uff  gott, 

3260  es  sig  nit  unrecht,   unns  so  guott; 
das  ich  in  niinem  sinn  und  muot 
nüt  änderst  dencken,  leren  kan, 
dann  dass  inn  gott  gar  hab  verlan, 
der  tüfel  geh  im  sölichs  in. 

3265  hett  das  gewüsst  der  vatter  sin, 

der  z'Schwiz  ist  g'sesscn  in  dem  land, 
das  Hanns,   sin  sun,   hett  gnon7men  z'hand 
den  adel  und  die  ritterschafft: 
er  hett  verlon  die  cidgnoscbafft, 

3270  in  frömde  land  wer  er  hinzogen. 

ouch  d'muoter,  die  er  hatt  gesogen, 
hett  sy  vermeint,   das  da  ir  son 
wider  gott  sollt  guot  han  iiberckon, 
gnon  mieten,   gaben,  pencionen: 

3275  nit  wurds'  im  dancken,  darumb  Ionen, 
dem  lanndtvogt,  der  im's  huss  wott  ncn, 
guottwillig  hotts'  im  übergcn, 
der  in  vertreib  mit  wib  und  kind, 
wie  ich  darvon  geschribon  find, 

3280  unrechtlich  und  uss  übormuot. 


3253  liatt  gredt,  und  vor  uns  allensamen.  3254  d^  fehlt.  3255 
die  Avöll  er  gar  k.  w.  v.  3257  selgeni]  guotten.  3258  und  uns  er- 
re(t  vor.  2359  u.  Ii.  d.  alles  ziigt  uff  g.  3260  unns  so]  und  uns. 
3262  n.  a.  zwar  gedcneken  k.  3263  hab  vor  gar.  3264  und  geb  im 
solclis  d.  t.  in.  3267  d.  sin  son  Hans  hett.  3269  verlan.  3270  in 
M'er  in  froembde  land  hinzogen,  das  erste  in  ist  wahrscheinlich  slehn  ge- 
blieben, weil  es  im  ersten  cxcmplar  stand,  vnd  soll  wol  mit  und  verlauscht 
werden.  3271  s.  w.  gott  guot  h.  ü.  3274  gnoD,  miet,  gaben  und  p 
3275  sy  wurd  im  Aveder  dancken ,  noch  Ionen.  3276  sy  hett  irs  huss 
guottwillig  gen.        3277  dem  laudvogt,   der  irs  da  wolt  nen. 
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nach  halt  in  gott  ghan  in  sy'r  huott, 
das  AVilhelm  Thell  im  ürner  land 
versprach  im  pünndtnus  by  der  hand, 
das's  landtvogts  gwallt,   muotwil  und  pracht 

3285  vertriben  wart  mit  kleiner  macht. 

gott  dancktends'  drumb,  den  ruofflends'  an, 
der  inen  bystand  hatt  gethan, 
beschirmbt,   erhallten  lüt  und  land. 
nach  dem  sy  kamend  in  eim  stand, 

3290  in  eid  und   pünttnus,  lieben  fründ, 

wie  man  darvon  dann  g'schriben  finndt. 
uff  das  ich  mer  crtheilen  wil, 
das  man  verbütt  d'sünd  buz  und  stil, 
dienst,  herrngellt  und  pencion, 

3295  wie  unsre  vorderen  ouch  hannd  thon; 
ouch  unser  kind  vertruwen  gott 
wir  leren  sond  und  'sgöttlich  wort, 
wie  unns  die  wysen  und  der  ammen, 
sin  etter,  Heini  da  mit  nammen, 

3300  gelert,  unns  g'seit  hannd  allensandt: 
so  blipt  by  unns  frid,   gnad  im  land: 
das  ist  ufF's  kürz'st  min  meinung  gar. 

Ander  allt  et'dgnoss. 
Damitt  ich's  kurz  mach,  für  mich  far; 
so  red  ich  in  der  warheit  min, 

3305  das  ich  ganz  tholl  und  wüetend  bin. 
wo  ich  allein  verschonnte  nit 
ia  minen  selbs:  schütt  mich  der  ritt, 
ob  ich  schon  bin  ein  grober  bur, 
ich  wett  hie  reden,  sächen  sur, 


3281  nach]  noch,  ghan]  ghaltcn.  sy'r  fehlt.  3284  das's]  des. 
3286  dr.  d.  g.  der  r.  an.  3287  gethon.  3290  in  eid  u.  püntni.ss,  wie 
guot  fründ.  3291  als  m.  darvon  geschriben  f.  3292  ulf  das  ich 
ietzund  rad(en  wil.  3294  herren  dienst,  gelt  und  p.  3295  fordern. 
3296  das  wir  allein  gott  vertruwiud.  3297  und  uff  sin  heiligs  wort 
buwind.  3300  unns]  und.  3301  so  bl.  uns  fr.  und  gn.  im  1.  3302 
wie  wol  ich  bin.    puwr.        3309  ich  wölt  noch  reden  also  suAvr. 
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3310  das  etwen  ei'r  dörffit  reden,  dänckcn, 
ich  wer  toub  und  wett  mich  häncken. 
ist  Fridli  Thell  ein  iungker  worden? 
hatt  er  die  eer  bim  küng  erworben, 
der  im  gipt  vil  pencion? 

3315  worzuo  wil  es  zum  leisten  kon, 
trüwen  lanndtlüt,  lieben  fründ? 
er  sagt,  wie  er  nit  werckcn  künd, 
tröschen,  rüten,  hacken,   buwen; 
allein  er  nit  mög  gott  vertruwen: 

3320  das  iglet  mich  im  herzen  min. 

bctt  Wilhelm  Thell,   der  vatter  sin, 
der  von  sim  houpt  im  hatt  geschossen 
ein  öpfel  so  gar  unverdrossen, 
das  dacht  und  g'hoffet  von  sim  son: 

3325  in  solche  not  wer  er  nit  kon 

von  unser  und  von  seinetwegen; 
er  hett  das  nit  lan  von  im  sögen, 
besonder  nit  von  sinem  son, 
und  sich  darumb  vertriben  Ion, 

3330  wann  er  hett  gwiisst,  dast'  eidgnoschafft 
solt  worden  sin  zur  iunckerschalHl, 
die  er  mit  gott,  si'm  trüwen  rat 
uss  unserm  land  vertriben  hat, 
die  wüeterich  und  die  herren  all, 

3335  ab  denen  er  so  gross  missfall 

hatt  g'han,  das  er  ee  wollt  erlyden 
den  tod,  und  'sland  thuon  darumb  myden, 
es  er  hett  lan  muottwil  fiirgon, 
dienst,  herren  gellt  und  d'pencion. 


3310  das  ettwan  eyncr  möchte  dencken.  3311  wert'.  3314  navh 
im  steht  noch  dan.  git.  3315  warzu.  3316  nach  laudlüt  steht  noch 
uud.  3319  er  m.  a.  n.  g.  v.  3322  im  gleich  nach  der.  3323  ou- 
verdrosseu.  3324  her  der  (=  hett  der?')  solchs  gh.  v.  s.  s.  332ö 
syoet  wegen.  3332  sim]  und.  trüwera.  3335  nach  er  steht  noch 
haft.  3336  das  er  lieber  den  tot  wolt  lyden.  3337  oder  siu  vater- 
laud  drum  myden.  3338  eer  er  wöIt  I.  m.  f.  3339  herreu  dienst, 
gelt  uud  peusiou. 
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3340  dann  nyd,  hoffart  und  grosser  pracht, 
der  liederlich  unns  im  land  liatt  g'macht, 
hatt  d'allten  b'wegt  uss  gottes  crafft, 
das  an  hannd  g'fangen  d'eidgnoscliafft, 
versprochnc  g'lübt  hannd  zemen  thon, 

3345  ein  pünntnus  gmacht,  das  weliind  ston 
ein  andern  by  in  fröüwd  und  leid, 
ir  land  beschirmen,    d'grechtigkeit, 
ia  das  nit  wcllind  herschen  lan 
dienst,  herren  gwallt  und  d'pencion. 

3350  das  will  ich  hallten,   z'best  ich  mag, 
das  meren,  raten  hütt  zum  tag, 
gar  niemant  z'lieb,  noch  nit  zcleid: 
das  ist  uffs  kürz'st  iezdan  min  b'scheid. 

Der  dritt  aJIt  eidgnoss. 
Was  sol  ich  nun  iez  wyter  sagen? 

3355  ein  herter  stein,   der  sott  sich  clagcn, 
fry  reden,   schryen,  uffthuon  sich, 
das  es  zuogat  so  iemcrlich. 
hatt  houptman  Erni  uss  Melchthal 
vom  bapst  gnon  gellt  ein  grosse  zal, 

3360  vil  ablasbrieff,   ir  lieben  fründ, 
die  im  verziehend  all  sin  sünd, 
die  inn  dann  hatt  gemacht  so  rieh, 
und  sündet  druff,  alls  gilt  im  glich! 
nit  kan  kein  pfafF  so  vil  studieren, 

3365  von  sünden  muoss  er'n  absolvieren, 
und  b'rüembt  sich  dess  sy'r  pencion, 
die  er  keins  wegs  nit  wil  verlon, 


3341  hat  uns  im  land  liederlich  gm.  3342  drumb  die  alten  uss 
gottes  krafft.  3343  h.  angfangen  die  eidgn.  3345  ein  pundt  gmacht, 
das  sy  wöllind  ston.  3346  einander.  3347  ir  1.  bschirmen  und  gr. 
3348  Wüllind.  3349  h.  g.  d.  und  p.  3351  und  rhadt  das  uff  hüttigen 
tag.  3352  niemand  weder  ze  Heb,  noch  zle^dt.  3353  d.  i.  u.  kür- 
tzist    min    bescheyd.  3355   solt.  3356    uffthuon]    spalten.  3357 

zuogat]  ietz  gad.  3359  gelt  gnon.  3360  v.  aplas  briefen,  I.  fr. 
3362  hatt  er  in  dan  g.  so  r.  3363  und  wann  er  sündet,  gilts  alls 
glych.        3364  nit]  es.        3366  dess]  ouch.        3367  wöll. 
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verachtets  alls  in  disem  val! 
hett  das  sin  vatter  uss  Melchthal 

3370  gedacht  ald  ghan  in  sinem  muot: 
er  hetts  nit  ghan  von  im  ver  guot, 
der  sich  so  dapfcr  mannlich  hielit. 
dem  knccht  er  sinen  finger  spielt, 
der  im  die  ochsen   niimmen  wott 

3375  mit  ganzem  gwallt  und  wider  gott, 
uss  ühcrmuott  und  wider  recht, 
wie  das  beschach  des  lanndlvogls  knecht, 
gieng  er  hin  zur  selben  stunden, 
und  zeigt  dem  lanndtvogt  sine  wunden, 

3380  die  im  der  Erni  halt  gethon; 

das  muosst  er  wychen,  'sland  verlon. 
das  grösser,   das  im  kam   daruss: 
bed  ougen  wurden  g'stochen  uss 
sim  grossvatter,  dem   frommen  man, 

3385  der  niemat  nüt  zeh'id  halt  than. 
disen  handel  sollt  betrachten 
houptman  Erni,  nit  verachten 
sin  äni,  vatter  und  sin  fründ, 
die  warh'ch  frommer  gwesen  sind, 

3390  dann  er  hie  ist,   voll  übermuot, 
der  sich  mer  tröst  uff  sincs  guott, 
dann  uff  den  herren,   unsern  gott. 
das  dunckt  mich  sin  ein  schand  und  spott. 
darumb  so  wil  ich  nieren  hült 

3395  nach  unser  allt,   ia  vorderen  sill, 

das  man  vcrkündt  das  gütlich  wort, 
geloubind  all  an  alltcn  gott, 
anhangind  dem,   der  g'rechtickeit, 


3372  (lapfer  männlich]  (apferliclieu.  3375  allein  mit  gwaU.  3378 
zur  selben]  zu  dcrselheu.  3381  das]  drumb.  3382  kam  daruss] 
volget  druss.  3383  beid.  338.'>  (lion.  3387  h.  E.  und  n.  v.  3388 
s.  ae.  sin  v.  sin  fr.  3389  d.  w.  fromm  lüt  gw.  s.  3390  aber  er  ist 
V.  ü.  3391  und  tröst  sich  mer  uff  zyüich  guot.  3394  meren]  rad- 
tcn.  3395  ia  nach  u.  altfordlen  s.  3397  und  eere  gott,  den  höch- 
sten hört.        3398  dem  anhauü,  und  d.  gr. 
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und  bruchend  alle  billickeit, 
3400  das  gott  dann  liept,  wil  von  unns  han, 

die  iungkerschafft  nit  lyden  kan; 

und  wil  uff  hütt  verbieten  Ion 

all  fürsten,   herren  d'pencion: 

das  meren  ich  by  minem  eid 
3405  voruss  und  ab;   doch  niemat  z'lcid. 

Der  viert  alll  eidgnoss. 
Ach  gott,  mir  allten,  grawen  man! 
das  ich  den  tag  eriept  ie  han 
und  hören  muoss  in  unserm  land, 
das  g'rüempt,  gelopt  wirt  schmach  und  schand, 

3405  'sguot  und  'srecht  vor  gott  uff  erden 
so  schanntlich  sol  verunglimpft  werden, 
und  funden  wirt  'slob  in  der  sünd, 
die  gott  dann  hasset,    im  wider  sind! 
was  sol  ich  wytter  die  erzellen? 

3415  hatt  unser  Rüedi  Abalzellen 

von  Underwalden  uss  dem  land, 
vom  herzogen  uss  Meüand 
genommen  sammat,  pencion, 
von  dem  er  vil  hatt  überckon, 

3420  zins,  rennt  und  güllt,   alls  wider  gott, 
der's  mir  und  anderen  weren  sott: 
so  wils  mich  toub  und  schellig  machen, 
das  er  nit  thuot  sin  vattcr  trachten, 
der  vil  von  herren  schmach  und  schand 

3425  erlitten  hatt,   muosst  myden  'sland. 
dann  Cuno  der  lieb  vatter  sin 
—  wie  ich  dann  underrichtet  bin  — 


3399  und  das  man  briich  all  b.  3400  das  liebt  g.  und  wils  v.  u.  Ii. 
3401  der  iuackerscliafft  sond  wir  abslan.  3402  d'Iioffart  wll  ich  ver- 
bieten Ion.  3403  ouch  aller  fürsten  pension.  3405  doch  thuon  ich 
das  niemand  zeleydt.  3409  das  man  ietz  lobet  schm.  u.  seh,  3410 
das  man  das  boss  {;uot  acht  uff  erden.  341 1  das  recht  muoss  ietz 
V.  w.  3412  man  lobet  ietz  die  grösleu  süud.  3413  d.  g.  hasst  und 
im  w.  s.  3414  die]  vil.  3415  ab  Alzellen.  3417  vom]  von  dem. 
3418  g,  s.  und  p.        3421  andren.        3422  schaellig. 
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alls  er  ein  fart  zuo  holz  wott  gon; 
wie  bald's  der  lanndvogt  halt  vernon, 

3430  dasst  d'fromv  allein  was  in  dem  huss, 
gott  geh  ioch  was  im  \olgte  druss: 
er  kam  zuo  ir,  und  strängt  sy  an. 
nit  wolt  sich  d'frouw  bereden  lan; 
er  trouwt  ir  fast,  understuond  ouch  sich, 

3433  wie  er  sy  wett  ia  fräffenlich 

gewalltigen,  zwingen  older  nöten, 
wo  sy's  nit  thctt,   gar  darumb  töden. 
ye  z'lest  zwang  er  sy,   hiess  im  machen 
ein   wasserbad  zuo  denen  sachen. 

3440  wie  das  der  Cuno  halt  vernummen, 
im  holz  Ihett  er  sich  nit  me  summen, 
er  nam  sin  achs,  gab  im  ein  schlag, 
und  g'segnet  im  das  wasserbad, 
das  er  grad  tod  bleib  in  der  standen. 

3445  der  Cuno  (loch  uss  disen  landen, 

und  kam  zum  frommen  AVilhelm  Thelleii, 
der  g'wichen  was,    und  wurdent  g'sellen, 
und  richtend  uff  den  ersten  punndl. 
hett  Cuno  g'wüsst  iez,   dise  stund, 

3450  wie  sin  sun,  der  gellt  durstig  man, 
der  Schmach  so  sollt  vergessen  han: 
ich  muoss  ein  ganze  warheit  sagen: 
er  hett  in  mit  dem  vogt  erschlagen, 
darumb  so  sag  ich,  lieben  fründ! 

3455  wo  unser  die  lüt  meister  sind 

mit  irem  mer:   so  helfT  unns  gott! 

all  kommend  wir  in  schand  und  spott, 


3431  ioch  nach  im.  3432  s(reng(.  3433  die  frow  w.  s.  u.  bie- 
den  lan.  3434  troewt,  oiich  fehlt.  3435  Avoelte.  ia  fehlt.  3436 
begwaltigen,  zw.  ald  n.  3437  wo  sy  nit  woelt,  sy  gar  ertodteu. 
3438  ye  fehlt,  hiess]  und  Hess.  3439  denen]  solchen.  3440  ver- 
nommen. 3442  ax.  3443  das  er  todt  in  der  standen  g'lag.  3444 
da  dorfft  Cuno  sich  nit  laug  siimen.  3445  gar  ylends  nuist  er  das 
land  rinnen.  34^8  und]  die.  3450  son.  geltdürstig.  3451  solt. 
3454  wo  d.  1.  II.  m.  s.        3457  so  könnd  w.  a,  iu  seh.  u.  sp. 
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in  zorn,  d'straff  gotts  und  sine  räch, 
die  frylich  unns  wirt  volgen  nach. 

3460  darum!)  so  wil  ich  meren  hütt, 

das  mich  recht  dunckt,   mir  gwüssne  gitl; 

all  fürsten,  herren,  d'pencion 

hiitt's  tag  wil  ich  verhüten  Ion 

so  hoch  und  thür,   by  lib  und  guolt. 

34C5  bim  eid  ich's  red  uss  fryem  muot; 
darvon  mich  niemat  tringen  sol, 
mir  sig's  dann  g'schickt  und  kumm  mir  wol! 

Der  fünjft  allt  eidgnoss. 

Wiewol  ich  hie  der  eiltest  bin, 

by  denen  vieren  erst  man  g'sin, 
3470  die  g'schworen  hannd  den  ersten  bunndt; 

doch,  so  ich  rechnen  tag  und  stund, 

in  der  ich  worden,  boren  bin: 

also  finndt  ich  das  allter  min: 

dusent  zweihundert  so  man  zallt 
3475  nach  Christus  burt,  do  was  ich  allt 

wol  hundert  zwey  und  zwenzig   iar, 

der  minderen  zal  grad  ongevar: 

die  zytt  und  stund  hau  ich  geläpt. 

ecfrouwen  hau  ich  siben  g'hept, 
3480  by  denen  töchteren  so  vil,  knaben 

han  ich  in  eren  by  in  g'haben: 

hundert  und  zwenzig,    lieben  fründ! 

mit  minen  und  den  kindskind. 

nit  arm  wir  g'sin  sind,  noch  fast  rieb, 
3485  min  enckli,  kind,  darzuo  ouch  ich. 


3458  sine]  in  sin.  3460  meren]  radteu.  3461  das  mir  dan  myu 
gewissne  gyt.  3462  a.  f.  Iierrn  und  p.  3463  wil  ich  hüts  tags  v.  J. 
3465  red  vor  iclis.  3466  trengeu.  3467  es  gfall  mir  dann,  ald 
koemm  m.  w.  3468  eilist.  3469  Ersttiiau.  3472  in  deren  ich  ge- 
boren bin.  3473  f.  i.  also  d.  a.  m.  3474  da  man  lassend  zw.  z. 
3475  u.  Christ  gepurt.  3477  mindern.  3479  und  han  siben  ewyber 
gh.  3480  bj-  d.  ich  töchter  und  knaben.  3481  in  eeren  han  gar  vil 
gehaben.  3483  den]  ouch.  3484  wir  sind  uit  gs.  fast  arm,  noch 
rjch.        3485  alle  mya  kind. 
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darumb  ich  gott  danck  z'aller  zytt, 
der  unns  die  narung  allen  gytt. 
by  unns  ist  nie  kein  mangel  g'sin; 
das  red  ich  in  der  warheit  min. 

3490  ein  habermuoss,  das  fröiiwt  mich  bas, 
kess,  ziger,  anckcn,  was  da  was; 
ia  by  ei'm  kallten  wasserkniog 
mit  minen  kinden  halt  ich  gnuog. 
gross  übclzytt  w  iewol  ich  halt, 

3495  allzyt  frost,  hiz,  alls  über  d'statt: 

noch  han  ich  d'pcncion  nie  gnummcn, 
^  das  min  mit  wcrcken  iiberkummen, 
alls  leider  ist  darzuo   ioz  kon, 
wie  ich  hütt  g'hürt  hab,   selbs  vcrnon, 

3500  dast'  pencion  in  solchem  schin 

iez  gnommcn  wirt,   im  bruch  wils  sin, 
alls  ob  es  gott  gefli\llen  thüegi, 
und  fragt  man  nit,  glich,  wen  es  miiegi. 
das  d'allten  hannd  so  übel  g'schochen, 

3505  die  bösen  missbrüch  allweg  gflohen; 
ia  irc  kind  hannd  underricht 
mit  ir  arbeit,  sy  macht  geschickt 
in  allen  wercken  uff  dem  land, 
das  unsere  vorderen  buwen  hannd 

3510  mit  arbeit  und  ir'm  bluotigen  schweiss, 
darvon  man  iez  fast  wenig  weisst. 
darumb  so  muoss  Unglück,  unfal 
in  unserem  land  sin  überall, 
d'straf,  d'rach  unns  allen  volgen  druss; 

3515  dann  ist  der  schimpff  der  boden  uss. 


3486  drumb  danck  ich  gctt  zu  a.  z.  349J  was  da  was]  uiul  was 
das.  3492  liallteu]  küelen.  3494  w.  icli  gr.  ü.  Ii.  3495  d'  fehlt. 
3496  d'  fehlt,  gnominen.  3497  überkommen.  3499  selbsl  und.  3500 
dast'J    das.         3501   w.   gn.   und   im    br.   wil   s.         3502   thiiey.  3503 

müey.  3504  das  b.  die  a.  übel  gscb.  3505  gflocben.  3506  ir  k. 
haud  sy  allzyt  vcrptlicht.  3507  der  handarbeit,  und  sy  bericht.  3509 
iiusre  fordreu.  3510  ra.  a.  u.  plüetigem  scb.  3511  weyss.  3512 
d.  ni.  u.  und  u.        3514  die  str.  uns  a.  v.  dr.        3515  d.  ist  dem  scb. 
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damitts  nit  aber  darzuo  kumm, 

die  stuck  ich  rat  in  einer  sunoim: 

den  herren,  unsern  alltcn  gott, 

das  heilsam,  fruchtbar  götlich  wort 
3520  fry  heiter  wol  ichs  leren  Ion; 

dienst,   herren  gellt  und  d'pcncion, 

die  laster,  schmach,  schannd,   alle  sünd: 

verbüten  wil  ichs,  lieben  fründ! 

das  mer  ich  hütt  insunderheit, 
3525  by  guoter  trüw  und  minem  eid. 

Der  sechsst  aUt  eidgnoss. 

So  sag  ich  das,  lieben  lanndtlüt! 

dem  meren  wil  ich  volgen  hütt, 

der  grechtickeit  Ion  ir'n  fürgang, 

darmit  wir  aller  not  und  zwang 
3530  durch  gottes  güet  erledigt  werden, 

der  dann  d'sünd  hasst,  g'sicht  unser  g'ferden. 

dann  genzlich  ich  des  gloubens  bin, 

gott  werd  unns  allen  gnedig  sin, 

verzihen  unns  all  unser  sünd, 
3535  glück,   fal  unns  gen,  ir  lieben  fründ, 

z'ring  umb  und  umb  in  unserm  land, 

der  dann  stiff  hallt  in  siner  band 

die  eidgnoschatft,  wirt  er  nit  Ion 

in  d'ewigkeit  Ion  undergon. 
3540  der  selbig  unser  allter  gott 

behüett  unns  all  vor  schand  und  spott! 
*  Erst  mng  knab. 

Den  allten  wil  ich  g'folget  han 

uff  hütt  den  tag  und  iezundan; 


3J16  aber  steht  vor  nie.  3517  so  radt  icli  liie  in  e.  s.  3519  sj  n 
heylsam  wort,  on  allen  spott.  3520  wil  ich  fry  heiter  1.  1.  3321 
herren  dienst  g.  ii.  p.  3522  all  laster,  schmach,  ouch  schand  und 
sünd.  3523  w.  ich  verbieten.  3524  mer]  radt.  3525  und]  by. 
3526  also  sag  ich,  1.  1.  3329  d.  das  wir  von  nodt  und  zw.  3531 
d.  d.  d's.  h.  die  g'schicht  mit  g'ferden.  3532  ich  vor  geualich.  3339 
in  d'e.  lassen  zergon.        *  Der  erst. 
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was  g'ratcn  hannd,  by  dem  sols  b'stan, 
3545  beliben  sols  und  für  sich  gan! 

*  Ander  iiing  hmh. 
Dem  mcrcn  hütt  ich  volgen  wil; 
so  red  ich  nit  z'Iiizel  und  nit  z'vü. 

Lanntammen. 
Her  schriber!   zellend,  machend's  mer! 

Lanntschrihcr. 
Es  sei  beschähen,   lieber  her! 
3550  wem's  wolgefall  in  unserm  land, 
was  da  die  allten  g'raten  hannd: 
der  zeig  es  mit  dem  finger  an 
eins  wcgs  und  iez  von  stunden  an! 

**  Iez  hannd  die  acht  die  hännd  uff;    der   lanntswcibcl  sols  zcUcn. 
Lanntschrihcr. 
Acht  hannd  gemacht  ein  söllichs  mer, 
3555  dass',  ammen!  wennd,  min  lieber  herr! 
verschweren  alle  pcncion, 
d'siind,   schmach  und  schannd  verbüten  Ion, 
all  hangen  an  der  grechtickeit, 
damit  gmacht  wcrd  ein   einickeit, 
3500  und  komind  in  ein  seigen  stand 

z'ring  umb  und  umb  in  unserm  land, 
durch  gottes  gnad,   hilir  und  sin  krallt. 
der  schüz  und  schirm  ein  eidgnoschafll! 

Lanntammen. 
Amen ! 

Musica. 


3544  l)y  dem]  darby.  hston.  3545  also  lilvben  und  für  sicli  fton. 
*  Per  ander.  3546  icli  vor  hii(t.  354"  so  r.  ich  recht  u.  n.  zuviel. 
3551  was  die  a.  gerad(en  Ii.  **  Iez  hebend  d.  a.  ir  h.  ufT;  d.  lannd- 
weybel  zelets;  darnach  lisst  der  landschryber  das  Mer,  also.  3555 
das  wennd  verschweren,  lieber  her.  3556  der  fiirsten  dienst  und  pen- 
sion.  3557  d'  fehlt.  3558  all  anliangen  der  gr.  3560  und  wir 
koeuiuiiud  in  ein  wolstannd.  Der  v.  3561  fcldt.  3562  durch  go((es 
guad,  siu  hilfi"  und  lirafft. 
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*  Herold. 
3565  Fromm,  eerenvest,   insunders  wyss! 

wol  gmerckt  ir  liannd,  gehört  mit  flyss 

die  schimpflich  ard,   darzuo  kurzwil 

in  diesem  hiitt  vergangnen  spil, 

das  niemat  ist  nit  z'leid  gemacht, 
3570  noch  besunder  lüt  drinn  nit  veracht. 

das  red  ich  darumb,  lieben  friind: 

allthalb  man  vil  der  lüten  findt, 

die  anders  nüt  in  spilen  leren, 

dann  alle  ding  zum  hosten  keren. 
3575  darumb  ich  iez  wil  bäten  han 

die  vili  'svolchs  hie,    wib  und  man, 

insunders  doch  die  frömden  lüt, 

dass'  hie  für  übel  habind  nüt. 

dann  so  man  recht  der  wellt  louff  trachl: 
3580  nit  ist  diss  spil  vergebens  g'macht. 

wil  man  dann  d'umstend  all  ergründen: 

kein  rieh  on  laster  wirt  man  finden; 

hoffart,   muotwill  hatt  sy  umbkert, 

und  d'regiment  allsannt  zerstört. 
3585  darumb  ich  g'schichten  und  bispil 

uss  helger  g'schriffl  anzeigen  wil. 

Danielis  insunderheit 

am  andern  caput  und  underscheidt, 

sagt  g'schrifft  und  zeigt  unns  heiter  an, 

3590  wie  Nebucadnezer  hab  gehan, 

der  babilonisch  und  chaldeysch  küng, 

*  Herolds  besclihiss.  3565  fr.  ernvest  und  ins.  w.  3566  ir  Iiennd 
w.  gm.  lind  ghört  m.  fl.  3567  darzuo]  und  oucli.  3569  nit  zlcid] 
zeleid.  3570  ouch  nieniands  bsonder  drin  v.  3572  das  man  oITt  vil 
der  1.  f.  3573  nüt  vor  anders.  4576  vili]  menge.  3577  besonder. 
3578  das's  hie]  das  sy.  3579  reclit  erst  nach  louff.  3580  nit  hinter 
spil.  3582  w.  m.  k.  r.  o.  l.  f.  3583  ha(t  sv]  hatts  all.  358i  u. 
gar  vil  r.  z.  3585  d.  ich  g'schicht  und  byspjl  vil.  3587  im  Daniel 
besonderheit.  randglosse:  Dan.  2.  3588  daselbst  am  andren  under- 
scheid.        3589  zeigt  uns    die  gschrifft   gar  klarlieh  an.        3590  ghau. 

3591  d.  bablonisch  u.  eh.  k. 
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ein  selznen  troum,   gross  •^iinderding, 
im  andern  iar  sins  richs,  ei'r  nacht, 
der  in  erclupft  hatt,  trurig  g'inacht; 

3595  dann  gott  hatt  im  sin  hirn  verruckt, 
und  im  d'vernunfft  im  köpf  verzückt, 
das  diser  küng  'stroums  gar  vergass, 
und  nit  mee  wusst,  was  es  g'sin  was. 
nun  w  ic  er  g'sicht  nit  dencken  kund, 

3600  do  b'schickt  er  schnell  in  einer  stund 
die  wysen  liit,   genant  Caldäer, 
d'warsager  all  und  Schwarzkünstler, 
das  sy   im   saglind   widerunib 
sin  b'schechnen  und  vergangnen  Irouni, 

3605  was  doch  der  im  thett  verhütten, 
do  ers  nit  könnt  von  disen   lüten 
crfaren,   noch  nit  bringen  niocht, 
wiewol  er  trouwt,  mit  inen  bochl: 
erzürnt  er  sich  so  ganz  und  gar, 

3610  das  er  die  wysen  in  gefar 

alsannt  woit  lassen  richten  hin, 
Danielem  und  die  gsellen  sin. 
das  thett  gott  glich  zur  selben  sinnd 
dem  frommen  Danieli  kuudl. 

3615  der  gieng  zun  gsellen,   und  was  fro: 
Sadrach ,   Mesach ,  Abdenago, 
die  all   vertruwten  in   den  gott: 
den  ruofllends'  an  in  einer  rott 
mit  yfer,   ernst,   also  trülich, 


3592  seltzmen.  3594  ha(t  in  erschreckt  und  tr.  gm.  3595  dn 
Iiatt  im  g.  s.  h.  v.  3596  und  hatt  im  syn  vemunlTl  entzuckt.  3591 
das  der  küng  des  tr.  g.  v.  3599  da  er  sich  des  nit  bsiunen  kundt. 
3600  beschickt  er  zwo  derselben  stund.  3603  das  s\'  im  soldnd  zei- 
gen an.  360t  was  im  doch  bette  troiimt  ghan.  3605  oder  was  der 
troum  thet  bedüten.  3606  konut|  mocht.  3607  e.  n.  bricht  haben 
mocht.  3608  wievil  er  imer  troewt  und  bocht.  3612  on  Daniela 
mit  den  gsellen  sin.  3613  das]  dem.  3614  syn  göttlich  guad  und 
gheymniss  kundt.  3615  der  g.  zu  synen  gselleu  da.  3616  Abne- 
dngo.        3617  d.  a.  triiwtend  dem  waren  gott. 
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eim. 


3C20  das  er  inn  gnedig  wett  sin,  frünllich, 
und  inn  den  troum  wett  gen  z'vcrstan, 
die  g'heimnus  inen  zeigen  an. 
do  begab  es  sich  uff  ein  nacht, 
das  Daniel  den  troum  ersach, 

3625  uss  Ordnung  gotts,  grad  uff  der  stett, 
form,  g'stallt  des  g'sicht  an  sinem  bett. 
er  stuond  schnell  uff  und  dancket  gott, 
der  inn  vor  schmach,   schand,   darzuo  spotl, 
die  g'sellen  sin  von  diser  not 

3630  erlösst  hatt,  d'wysen  von  dem  todt, 
und  ging  fry  selbs  hin  zuo  dem  küng, 
sagt  im  sin  troum  und  alle  ding, 
die  diitnus  ouch,  by  einem  wort, 
ia  das  die  wyssheit  kumm  von  gott, 

3635  von  keinem  künstler,   todten  frager; 
gott,  sagt  er,   ist  der  recht  warsager: 
mit  dem  er  anfieng,  zeigt  im  an 
den  troum  der  nacht,   den  er  hatt  g'han. 
Grossmechtiger  küng!  er  zuo  im  sprach, 

3040  ir  hannd  gesehen  in  der  nacht 

ein  grosses  bild  fry  vor  üch  ston; 
das  Hess  üch,  herr,   beduncken  lan, 
alls  hetts  uff  erden  allen  gwallt: 
so  grülich  sich  das  bild  gestallt. 

3645  von  guotem  gold  was  sin  houpt  gmacht. 
sin  bnist  und  arm  warend  demnach 


3620  unib  das  er  in  genediglicli.  3621  den  troum  we((  geben  zc- 
verston.  3622  die]  des.  3623  da  fuogt  es  sich  bald  ud  ein  u. 
3626  die  gslallt  des  gsichts.  3627  sclin.  st.  e.  uff.  3628  der  in  und 
sjn  gsellen  vor  spolt.  3529  erlösst  hatt  und  d'wyssen  uss  nodt. 
3530  hatt  errett  und  erlösst  vom  todt.  3633  ouch  vor  die.  3634 
sagt  im  das  gott,  der  höchste  hört.  3635  allein  -were  der  recht  war- 
sager. 3636  und  kein  künstler  noch  todtenfrager.  3637  zeigt  im 
darmit  ouch  klarlich  an.  3638  d.  tr.  den  er  hievor  hat  ghan.  3639 
und  sprach:  üwer  kiingliche  macht.  3640  hatt  vor  ir  gselien  by  der 
nacht.  3641  ein  gr.  b.  zugegen  stan.  4644  so  gruwsani  was  d.  b.  g. 
3645  syn  howpt  was  gmaciit  von  gold  so  klar.  3646  syn  brüst  und 
ani!  von  silber  zwar. 
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von  reinem  siiber  zamen  glöt't. 

sin  buch  und  lendi  biss  uffs  g'schrött 

warend  von  kupfer  zamen  g'schlagen. 

3050  die  schenckcl,  so  ich  wytter  sagen, 
warend  von  Stachel,  ysen  g'schweizt; 
sin  füess  und  zechen  zemen  gheizt 
von  erd  und  ysen  bederley. 
demnach  glich  kam  ein  grusams  gschrey, 

3655  ein  grosse  erd  erzilerung, 

und  fallt  ein  stein  on  band  anlegung; 
der  schluog  das  bild  so  starck  und  hart 
an  sine  füess,  das  z'eschen  wart, 
zuo  einem  sloub   im  ougcnblick. 

3660  das  b'schach  uss  Ordnung  gotls  und  schick, 
'syrdin^  'sysin  und  das  siiber, 
gold  und  Stachel  sampt  dem  kupflVr 
namm  alls  der  wind   so  schnell  dahin, 
alls  were  nie  nüt  dagcsin. 

3665  der  stein,   der's  bild  zerschlagen  halt, 
zum  grossen  berg  wart  uft'  der  statt, 
der  füllet  das  ganz  erterich  uss, 
die  Wasser,  tobel,   alle  cluss. 
das  ist  der  troum,   den  ir  hannd  g'han! 

3670  do  sprach  der  küng:    nun  zeig  mir  an, 
was  doch  bedült  diss  bildes  g'sicht. 
dem  küng  gab  Daniel   den  b'richt: 
1.  Der  gott  im  himmel  halt  din  rieh 
dir  geben,    und   gross  g'machet  dich, 

3675  in  dinen  gwallt  gen  'sland  Caldaeam, 
ouch  d'statt  und  'srvch  Balvloniani, 


3617    gar    küustlich    schoen    ^usaiuea    g'loedt.  3650   diel     von. 

schenckleu.  so]  uiuss.  3651  die  w.  v.  slaliei  und  y.  g.  3652  zani- 
iiien.  3651  kam  vor  glich,  grusam.  3658  ü'aescheii.  365S)  und 
zu  eym  st.  3660  das  g'scliach  uss  gotts  o.  u.  seh.  3661  das  y. 
y.  und  s.  3662  sfahel.  3667  ertrich.  3669  wasser,  taeler  und 
alle  cJ.  3670  künig:  nun  zeig  an.  3671  diss]  des.  3672  Daniel 
gab  dem  küng  den  brich!.  3675  in  din  g\v.  g.  das  1.  Ch.  3676  d' 
und  's  fehlen. 
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über  lüt  und  vich  dich  gvvalltig  gmaclit, 

das  ir  inn  liannd  mit  grossem  pracht. 

drumb  ir  sind  hie  das  guhh'n   houpt. 
3680  dcss  richs  wert  ir  mit  schaden  b'roubt 

durch  d'Mcdos,  Perser,  zuo  sy'r  zylt, 

die  gott  verordnet,  darzuo  gitt. 
Nach  iiwerm  rieh   wirt  ufferston 

ein  ander  kiing,   uff  erden  kon, 
3685  der  üwerm  rieh  wirt  schwecher  sin, 

dem  silber  glich  und  sinem  schin; 

das  wirt  genämpt  das  Perser  land. 

diss  rieh  wirt  d'sünd,  ir  eigne  schand 

zuo  nüti  machen  und   zerstören, 
3690  alls  wol,  ails  üwer  rieh,  umbkeren. 

in  dises  Jannd  wirt  Cirus  kommen, 

regieren,  und  sin  nachkommen. 
Das  dritt  regiment  und  künigrich 

wirt  sin  dem  glesten  kupfer  glich; 
3695  das  wirt  bezwingen  alle  land, 

und  denen  thuon  gross  widerstand. 

g'nempt  wirt  das  land  'smacedonisch  rieh. 

dem  wirt  kein  volch  sin  mögen  glich, 

und  wirt's  besizen  kiing  Philippus; 
3700  nach  dem  sin   sun  Alexander  Magnus. 
Das  viert  rieh  older  regiment, 

das  letst  und  römich  rieh  wirt's  g'nempt, 

dem  ysen  oder  Stachel  glich; 

das  zeigt  an  b'stendi  ires  richs. 
3705  durch  zechen  ist  das  der  verstand: 


367T  vidi]  tliier.  3678  hannd  vor  ir.  3679  siud  vor  ir.  3680 
ii-  M'erdeud's  rychs  m.  seh.  br.  3682  d.  g.  ordnet  und  d.  g.  3683 
vor  nach  steht  die  ziffer  2.  3684  andrer.  3687  Persier.  3688  diss 
Mirt  ir  süuud  und  eigne  seh.  3689  ze  nüH.  3692  nach  regieren 
steht  noch  er.  3693  vor  das  sieht  die  ziffer  3.  küngrych.  3696  ie- 
dermau  thun.  3697  w.  gn.  das  ni.  r.  3699  und  wirt's]  das  wirt. 
bsitzen,  3700  nach  dem]  ouch.  3701  vor  das  steht  die  ziffer  4. 
3702  Wirt  s'lettst  u.  r.  r.  genent.  3703  stahel.  3704  das  zeigt  eio 
starck,  bestendig  rjch.        3705  die  zehen  gebend  den  vcrstannd. 
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des  richs  die  dein  und  grossen  land, 
die  dises  rieh  in  hatt  mit  gwallt. 
das  ist  der  troum  sampt  dem  innhallt, 
den  Daniel  halt  gen  zuo  verston 

3710  dem  grossen  küng  von  Babylon. 

üff  das  hie  merckend,   biderben  lüt! 
was  unns  die  g'schrifit  1er  und  verbüt, 
darzuG  die  glichnus  und  diss  g'schicht. 
es  leit  unns  uss,   gilt  guot  beriebt 

3715  dess  g'scbechnen,    büt  vergangnen  spii. 
wer  das  verston  ald  glouben  wil, 
hatt  golt  der  fels  und  recht  eggslein. 
von  wegen  der  sünden,  gross  und  dein 
die  vier  und  grössten  künigridi, 

3720  die  gold  und  silber  warend  glich 
in  riebtag,   pon)p  und  herligkeit 
uff  erden  hie  insunderheit, 
die  starck,   dem  Stachel  warend  glich, 
ia  ysen  messig,  sagen  ich, 

3725  den  stercksten  metallen  one  zal: 
die  gott  der  herr  uff  eines  mal, 
im  ougenblick  halt  z'grund  gericht, 
wie  unns  hie  Daniel  halt  bericht. 
all  hannd  sy  müessen  zstucki  gon, 

3730  vor  gott  halt  keins  nit  mögen  bston, 

das  babylonisch,   noch  das  persisch  rieh, 
'smacedonisch ,   noch  das  römisch  rieh; 
gott  hall  gedempt  ir'n  grossen  pracht, 
und  ire  rieh  zc  nütti  gmacht. 


3706  das  römisch  rycli  wiit  liaa  vil  lannd.  3707  ia  gross  und 
klein  in  synem  gwalL  3708  sampt  dem]  mit  sym.  3711  hie  steht 
nach    merclvend.  3712    lert    und    bediit.  3713    diss    g'schicht]    das 

gsicht.  37U  glitten  bricht.  371'>  erklaert  uns  diss  vergangen  spil. 
3721  rychtunih.  3723  d.  st.  warn  und  dem  slahel  gl.  3724  ysen- 
maessig.  3725  on.  3726  d.  g.  d.  h.  doch  ulT  ein  mal.  3728  w. 
u.  D.  hie  I).  3730  und  h.  v.  g.  k.  m.  bston.  3731  d.  babiloasch, 
noch  p.  r.  3732  'sni.  u.  römsch  dessglich.  3734  ire  rieh]  irea 
gwalt. 
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.3735  ist  nun  gott  grecht,   wie  ich  hör  lesen, 

fromm,   stylF  und  fest  in  sinem  wesen, 

und  urtheilt  arm,  rieh,  slraffts'  alle  glich: 

■Nvie  wil  es  z'letst  gan  unscrm   rieh, 

darinn  hoflart  nimpt  überhand, 
3740  nyd,  muotwill,    gytt,  gross  schmach  und  schand? 

ist  doch  eir  hie,  der's  könn  gcdencken, 

das  gotl  unns  sott  diss  allsandt  schencken? 

nien  frylich ,   kei'r  das  sagen  kund. 

doch  wirt  gott  warten  hiss  zur  stund, 
3745  da's  in  Avirt  duncken  recht  und  zytt. 

so  bald  die  axt  am  boum  dann  lytt, 

umb  unns  ists  warlich  g'schehen  glich, 

umbs  regiment  und   unser  rieh. 

hatt  gott  ie  d'siind  ungstrafft  gelon: 
3750  ouch  wirt  er  unser  hin  lau  gon. 

das  trachtend  ernstlich,   frommen  lüt! 

was  unns  hannd  g'raten  d'wysen  hütt 

uss  hilf?  und  trost  göttlicher  crafft: 

das  leer,   o  fromme  eidgnoschafTl! 
3755  lass  dir  diss  spil  ein  warnung  sin; 

biss  fromm  und  g'recht;  da  schick  dich  in; 

lob,  pryss,   förcht  gott  zuo  aller  zytt, 

der  frid  unns,  allen  wolstand  gitt, 

und  unns  erhallt  mit  siner  band, 
3760  und  schüzt  und  schirmpt  das  vatterland;     • 

dem  syge  lob,   pryss   zuogcseit 

von  iezdan  biss  in  d'eewigkeit! 

Amen ! 


3737  uitejM  und  rieht  niencklicliem  filycli.  3738  w.  Avils  ziilettst 
gon  u.  r.  3739  d'lioirart.  3740  nitiolwill  steht  vor  nyd.  3742  sölt. 
allsandt]  alles.  3743  nien]  nein.  3745  das]  da.  3746  dan  die  ax 
ietz  schon  am  boum  lyt.  3747  bscliaelien.  3748  umb  uassers  r. 
und  r.  3749  ongstrafft.  3750  w.  er  unsers  ouch  h.  I.  g.  3751 
btraclitend.  fromme.  3752  d'wysen  vor  hannd.  3753  trost]  gnad. 
3754  lern.  3757  lob  gott,  pryss  in  zu  a.  z.  3758  d.  u.  all  frid  und 
w.  g.  3759  das  er  uns  halt  in  s.  h.  3760  beschütz  und  schirm 
uns,  'svalterland.        3761  dem  sy  lob,  eer,  pr.  z. 
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iJiahylonica.      \  ( Nabticadonozor  -^. 

Persica.  j  \  (i/nis. 

Macedonica.    >  Buic  ')  praefttit  lAle-Kinder  Magnus. 
Romana  I  /  ^oinulns,  primus  rex. 

)  \  Brutus,  primus  consul. 

Omnes  illae  fiyurantur  in  statua  et  effiyie, 
quam  in  somno  vidit  NaOucadonosor  ^)  rex. 

Danielis  capite  secundo. 
Baf/i/lonicum  regnum  notalur  per  Caput  aureum  propter  opulentiam, 
fuitt/ue  bellicosnm  et  armis  praevalens ;  sed  propter  luxum  omni- 
genaijue  vitia  et  inprimis  superbiam  destructum  est  a  Medis  et 
l'ersis. 
Persicum  regnum  notutnr  per  pectus  argenteum  et  per  brachia  ar- 
genlea;  similiter  propter  opu/entittm.  Jd  {inipter  araritiam,  lu- 
xum et  privati  commodi  Studium  a  Mucedunibus  et  Graecis  duce 
Alerandro  Magno  destructum  est  *). 
Macedonicum  regnum  notatur  per  ventrem  et  foemur  aeneum.  Jd  pro- 
pter luxum,  superbiam  et  ambitionem  a  Romanis  destructum  est. 
Romanum  regnum  notatur  per  crttra  et  pedes  digitosque  pedutn  fer- 
reos  partim,  partimque  testaceos  et  fictiles  et  crura  ferrea.  Id 
concidil  propter  superbiam,  avaritiam,  luxum,  ambitionem,  cru- 
delilatem,  niminm  sanguinem  fusum  et  omnia  id  genus  vitia. 
Ferreum  autem  illud  regnum  dicilur  propter  nimiam  crudelitatem 
nimiinnque  sanguinem  fusum.  Plurima  enim  Romani  externa  ptu- 
rimaque  civilia  bella  gesserunt,  in  quibus  plurimum  sanguinis  fu- 
sum est.  Ferrum  illud  in  Julio  Caesare  elncet,  qui  quinquaginta 
semel  prolatis  signis  fortiter  pugnavit,  et  cecidit  undecim  centena 
millia  et  nonayinta  viros,  exceptis  civibus  Romanis,  quos  in  ci- 
'vili  hello  contra  Pompeium  interfecit.  Totidem  homines  cecide- 
runt  etiam  in  excidio  Hierosolimae.  Marcellus  qnoque  tricies  et 
novem  prolatis  signis  pugnavit.  Sed  deficit  illud  ferrum,  cum 
plumbatura  sit  in  pedibus,  quod  se  in  Catilina  et  aliis  aliorum 
bellis  civilibus  exhibet.  Sic  quoque  regnum  illud  putentissimiim, 
tot  nobilitatum  victoriis ,  corruit. 

Post  omnia  illa  regna  Christi  monarchia  sese  exhibet  in  illo 
lapide,  qui  slatuam  romminuit,  et  qni  in  montem  maxi- 
mum  versus  ^)  est. 


•)  cid.         2)  Nabuchodonozor.         ^)   wie  -).         ••)   est  vor  de- 
structum.       *)  conversus. 
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VORSPIEL. 

Geschichtliche  einleitung. 

1.    Ludwig  XII.  erobert  Mailand  i).    Vgl.  vv.  61  —  65. 

(1502  —  1503.) 

Mn  Mailand  herrschten  vom  jähre  1393  bis  1447  die  niächtigeu  Visconti 
als  herzöge.  Bianca,  die  tochter  des  letzten  herzogs,  wurde  an  Fran- 
zesko  Sforza,  heerführer  des  Staates,  vermalt,  der  sich  zum  herzog 
aufwarf  und  getödtet  wurde.  Sein  bruder  Ludwig  Morus  rlss  dann  die 
höchste  gewalt  an  sich,  vergiftete  dessen  söhn,  der  vom  volke  als  her- 
zog anerkannt  worden  war,  und  verheiratete,  um  seine  macht  zu  befe- 
stigen, seine  nichte  Bianca  an  kaiser  Max  I.  Ludwig  XIL  von  Frank- 
reich, dessen  grossmutter  auch  eine  "Visconti  war,  rüstete  sich  gegen 
den  auch  beim  volke  verhassten  mörder,  und  eroberte  mit  hülfe  mehre- 
rer tausend  Eidgenossen  Mailand  binnen  3  wochen.  Der  herzog  wurde 
«ammt  seinem  söhne  Max  Sforza  aus  dem  lande  verjagt  2).  Unter- 
stützt von  5000  Eidgenossen,  die  er  gegen  den  willen  ihrer  kantoual- 
regierungen  angeworben  hatte,  kam  er  zwar  bald  wieder  zurück,  um 
die  Franzosen  zu  bekämpfen;  allein  Ludwig  XII.  erhielt  von  den  Eid- 
genossen 20,000  mann  hülfstruppen,  nahm  seinen  gegner  gefangen,  und 
behauptete  Mailand.  Den  3  Kantonen  Uri,  Scliwyz  und  Unterwalden 
gab  er  Palenza,  Riviera  und  Bellinzona.  Dieser  krieg  wurde  in 'den 
Jahren  1502  und  1503  geführt.  Seitdem  blieben  die  Eidgenossen  bis 
1510  im  bunde  mit  Ludwig  XIL,  welcher  Mailand  bis  1512  besass  s). 

2.    Maximilians  projectirter  römerzug.    Aufsland  in  Genua  *). 
Vgl.  vv.  79  —  95. 

(1506  —  1508.) 

a. 

Im  jähre  1506  rüstete  sich  Max  als  romischer  kaiser  zu  einem  zuge 

nach  Rom,    um  dort  aus  den   bänden   des  papstes  die  kaiserkrone  zu 

empfangen  *).     Da  Mailand  und  Genua  in  Ludwigs  bänden  waren,  und 


')  Vgl.  Zschokke,  geschichte  des  Schweizervolkes,  §  30.  ^')  Vgl. 
V,  387.  3)  Vgl.  V.  388.  •*)  S.  Histoire  de  la  Confeder,  suisse  par 
J.  de  Müller,   T.  IX.  =  R.  GIoutz-Blozheim,   836  —  354.  «)  Vgl. 

VV.  84.  85. 
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der  kaiser  von  ihm  und  andern  fürsten  Italiens  widerstand  besorgte; 
so  sollte  seine  reise  im  gefolge  einer  arniee  geschehen.  Dabei  hatte 
Max  auch  geheime  absicliten  auf  Mailand  ')•  Er  begelirte  zu  seinem 
zuge  auch  die  hülfe  der  Eidgenossen,  wofür  er  ihnen  peusioneu  ver- 
sprach. Auf  den  kanzeln  wurde  gegen  die  französischen  jahrgelder  ge- 
predigt. Allein  die  jungen  leule  hörten  mehr  auf  den  klang  der  fran- 
zösischen thaler,  als  auf  die  worte  der  prediger.  Als  daher  1507  Lud- 
wig von  der  tagsatzung  4000  mann  zum  schütze  Mailands  und  seiner 
person  verlangte,  entsprach  sie  seinem  ansuchen  *) ,  ohne  auf  die  ge- 
genvorstellungen  der  kaiserlichen  gesandten  zu  hören,  welche  verge- 
bens anführten,  dass  diese  Unterstützung  Ludwigs  die  reise  des  kaisers 
nach  Rom  hindere.  Die  kriegerische  Jugend  lief  in  solcher  menge  her- 
bei, dass  man  viele  zurückschicken  musste,  obsohon  ohnchiu  8000 
mann  bewilligt  worden  waren.  Erst  nach  dem  abmarsch  der  trappen 
befahl  die  tagsatzung  auf  neue  Vorstellungen  der  kaiserlichen  gesand- 
ten, die  Söldner  sollten  den  Po  nicht  überschreiten  *).  Diese  gehorch- 
ten aber  nicht,  sondern  gingen  über  den  fluss,  und  vereinigten  sich 
mit  der  französischen  armee  in  der  nähe  von  Genua  (apr.  1507)  ■■).  In 
dieser  Stadt  wüthete  der  bürgerkrieg  zwischen  volk  und  adel.  Lud- 
wig, herr  der  höchsten  gewalt  in  Genua,  zog  selbst  herbei  und  er- 
oberte mit  hülfe  der  Eidgenossen  die  Stadt  *).  Kr  belohnte  sie  für  die 
geleisteten  dienste  reichlich j  viele  derselben  schlug  er  zu  rittern  "). 

b. 
Die  nachricht  von  der  croberung  Genuas  erfüllte  k.  Max  mit 
schrecken;  sein  plan  auf  Mailand  war  vernichtet.  Die  Eidgenossen, 
auf  deren  hülfe  er  gezählt  hatte,  verstärkten  sogar  die  französische  ar- 
mee im  auftrage  ihrer  regierungen.  Er  schrieb  einen  reichslag  nach 
Constanz  aus,  und  forderte  die  Eidgenossen  in  einem  drohenden  tone 
auf,  dort  ebenfalls  zu  erscheinen  ^).  Sie  scliickten  ihre  gesandten,  und 
liessen  versprechen,  dass  sie  an  dem  römerzuge  theil  nehmen  würden. 
Die  tagsatzung  setzte  dann  die  zahl  der  Soldaten  fest,  die  ein  jeder 
Kauton  zu  stellen  hätte,  bestimmte  den  sold  u.  s.  f.  *).  Allein  bald 
herrschte  wieder  über  diesen  gegenständ  Uneinigkeit.  Die  freunde  des 
Vaterlandes  bestanden  auf  der  nothweudigkeit,  auf  die  geschenkc  der 
fremden  fürsten  verzieht  zu  leisten,  und  die  französischen  gesandten 
zurückzuschicken.  Die  parteien  eriiitzten  sich  mehr  und  mehr.  Zum 
glücke  stand  endlich  der  kaiser  selbst  freiwillig  von  dem  beabsichtigten 
zuge  ab,  indem  er  sich  in  Trient  zum  kaiser  der  Körner  erklärte  (febr. 
1508)5  der  papst  bestätigte  den  titel. 

3.    Bund  von  Cambrai  gegen  Venedig.    Vgl.  vv.  66  —  74. 

(1508  —  1510.) 
Im  Jahre  1508  kam  zu  Cambrai  ein  grosses    bündniss   gegen  die 


')  Vgl.  v.  85.        «)  V.  89.         3)  v.  91.       *)  vv.  93.  94.        «)  v.  79. 

«)  V.  80.         ^)  v.  81.         «)  vv.  83  —  85. 
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repiiblik  Venedig  zu  stände.  Zuerst  schlössen  Ludwig  XII.  und  kaiser 
Max  die  Verbindung  unter  sich  '),  welcher  dann  papst  Julius  II.  *} 
und  der  könig  von  Neapel,  und  endlich  auch  die  herzöge  von  Savoien, 
Mantua  und  Ferrara  beitraten.  Zum  verwände  dienten  den  alliirten 
die  Türken,  gegen  welche,  wie  sie  sagten,  eine  Verbindung  aller  Staa- 
ten nothwendig  sei,  die  aber  von  Venedig  gehindert  werde.  In  der 
that  aber  strebte  Ludwig  nach  einem  theil  des  gebietes  der  Venetianer, 
um  dadurch  Mailand  vergrössern  zu  können;  der  papst  und  der  könig 
von  Spanien  machten  anspräche  auf  einige  venetianische  seehäfen,  und 
der  kaiser  glaubte  persönliche  beleidignngen  zu  rächen  zu  haben.  Die 
verbündeten  begannen  also  den  krieg,  und  führten  ihn  so  lange,  bis 
sie  ihre  absiebten  durchsetzten.  Die  Venetianer  verloren  viel  land,  be- 
sonders an  Ludwig  XII. 

4.    Krieg  der  Eidgenossen  mit  Frankreich  3). 

(1510  —  1513.) 
Papst  Julius  II.  wurde  bald  auf  Ludwigs  macht  in  Italien  eifer- 
süchtig; überdiess  hasste  er  dessen  minister:  er  beschloss  also,  die 
Waffen  gegen  ihn  zu  kehren.  Zuerst  gewann  er  durch  den  cardinal 
Schinner  die  Eidgenossen  (merz  1510),  und  diess  um  so  leichter,  w^eil 
Ludwig,  seitdem  er  ihre  hülfe  nicht  mehr  brauchte,  sie  nachlässig  be- 
zahlte. Er  machte  mit  ihnen  unter  dem  vorwande,  die  kirche  verthei- 
digen  zu  lassen,  ein  bündniss  auf  5  jähre  (sept.);  eigentlich  war  aber 
seine  absieht,  Mailand  durch  sie  erobern  zu  lassen  ").  8000  mann  zo- 
gen nach  Italien,  fanden  aber  von  seite  der  Franzosen  widerstand;  da 
sie  auch  keine  belagerungswerkzeuge  hatten,  so  richteten  sie  wenig 
aus.  Als  sie  in  der  Lombardei  anlangten,  wurden  sie  vom  zuge  wie- 
der abgemahnt.  Ludwig  hätte  zwar,  da  die  zeit  seines  bündnisses  mit 
den  Eidgenossen  zu  ende  lief,  gex-ne  eine  weitere  Vereinigung  mit  ili- 
uen  geschlossen;  sie  entsprachen  aber  seinem  antrage  nicht:  dagegea 
schlössen  sie  ein  bündniss  mit  dem  kaiser  (febr.  1511)  ^).  Der  papst 
brachte  endlich  gegen  Ludwig  den  sogenannten  heiligen  bund  zu  stän- 
de (1511),  an  welchem  Spanien,  England,  3Iax  Sforza,  der  kaiser  6), 
die  Venetianer,  die  Eidgenossen  (apr.  1512),  ja  sogar  die  Türken  theil 
nahmen.  JVach  der  blutigen  schlacht  bei  Ravenna,  in  welcher  Ludwig 
den  papst  und  die  Venetianer  besiegte,  malinte  jener  die  Eidgenossen 
um  schnelle  hülfe.  Sie  sandten  ihm  20,000  mann  (mai),  und  die  Vene- 
tianer vereinigten  sich  mit  ihnen.  Sie  nahmen  Pavia  ein  und  eroberten 
Mailand  und  andere  städte  in  der  Lombardei.  Der  papst  gab  ihnen  in 
einem  Breve  für  immer  den  titel:  Vertheidiger  (beschirmer)  der  kirche^). 
Der  erfolg  des  hampfcs  war  den  verbündeten  günstig.    Die  Eidgenossen 
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')  Vgl.  vv.  72.  96.  ^')  V.  72.  «)  Histoire  des  Suisses  par  Mal- 
let,  II.  364  —  385.  J.  Stumpf,  kurzer  IFsszug  eydgnöss.  Chronickeu, 
aa.  1510  —  1513.  «)  Val.  v.  639.  »)  y.  639.  ß)  vv.  639.  662. 
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M'ollten  Max  Sforza  in  das  b.  Mailand  einsetzen,  was  auch  gcscliah 
(dez.  1512).  Sie  unterwarfen  sich  das  gebiet  von  Lugano,  Lokaruo 
und  das  Maienthal j  der  herzog  bestätigte  sie  in  dem  besitze  dieser 
ländereien  ')• 

5.    Fortsetzung.     Schlacht   bei  Novara.    Innere    Unruhen.    Ein- 
fall in  Burgund. 

(1513.) 

a.  ^) 

Im  folgenden  jähre  (1513)  wollte  Ludwig  die  Eidgenossen  wieder 
gewinnen;  sie  machten  aber  zu  hohe  forderungen  an  ihn  ^).  Er  schloss 
einen  frieden  und  bund  mit  den  Venetianern,  die  über  den  stolz  und 
die  anmassungeu  des  Kaisers  erbittert  waren,  und  marschirte  mit  ihnen 
gegen  Mailand;  die  einwohner  selbst  unterstützten  seinen  angrifT;  er 
besetzte  die  hauptstadt.  Auch  den  herzog  von  Savoien,  mit  dem  die 
Eidgenossen  im  bunde  standen,  griff  er  an.  Der  herzog  flehte  sie  um 
hülfe  an,  und  warf  sich  nach  Novara.  Sic  erschienen  in  dieser  Stadt 
mit  16,000  mann  (6.  jiini);  den  13.  bis  15.  juni  geschah  der  feindliche 
anfall;  die  Franzosen  wurden  auf  das  haupt  geschlagen,  und  verloren 
10,000  mann,  während  die  Eidgenossen  gegen  2000  einbüssten.  In  die- 
sem kriege  machten  die  letzteren  ungeheure  beute  '').  Die  Venetianer 
verloren  wieder  melirere  feste  platze  und  eine  entscheidende  schlacht; 
der  papst  verschaffte  ihnen  endlich  einen  Waffenstillstand   '). 

b.  «) 

Obschon  die  Eidgenossen  in  diesem  kriege  glänzende  erobcrungcn 
und  reiche  beute  machten,  so  herrschte  doch  in  mehreren  Kantonen 
grosse  Unzufriedenheit.  Die  bauern  mussten  die  lohnkriege  tragen ;  die 
Städter  allein  hatten  den  vortheil  davon.  Auch  wollte  man  dem  land- 
volke  die  theilnalune  an  der  regierungsgewalt  ganz  entreissen.  Eine 
allgemeine  Volksbewegung  war  in  den  kantonen  Bern,  Lnzern  und 
Solofhurn  nahe.  Zürich  bemerkte  die  gefahr  zuerst,  entdeckte  sie  den 
kantonen  (merz  1513),  und  verbot  desswegen,  von  Ludwig  XH.  Pensio- 
nen, geschenke  und  insbesondere  sold  anzunehmen.  Unzufrieden  mit 
den  vornehmen  freunden  des  königs,  welche  sich  im  rathe  befanden, 
zog  zuerst  ein  häufe  junger  leute  nach  Bern  (juni);  die  Stadt  setzte 
sich  in  vertheidigungszustand.  Die  landleute  aus  dem  Oberland,  Sim- 
nien-  und  Emmenthal  u.  a.  gegenden  erschienen  scharenweise  vor  der- 
selben. Die  regierung  mussfe  die  schuldigen  räthe  bestrafen,  einige 
sogar  hinrichten,  andere  absetzen  u.  s.  w.  Das  angenommene  geld 
sollte  in  den  ölTentlichen  schätz  gelegt  werden,  und  die  Stadtbürger  mit 
einem  eide  den  jahrespensionen  entsagen.    Ähnliche  aufstände  erfolgten 


•)  Vgl.  vv,  391  —398.        2)  jjis(_  jgg  suisscs  par  Mallet,   IL  3S9 
—  402.  3)  Vgl.  v.  108.  *)  Vgl.  vv.  169  —  172.  111.  665  —  670. 

5)  Vgl.  V.  199.  6)  g_   Hjst_  dß  ij4  Coufed.  suisse  par  J.  de  Müller, 

IX.  375  -  383. 
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darnach  in  den  KK.  Luzern  und  Solotliurn  (jiili  und  aiigO>  Die  tagsat- 
zung,  welche  eben  in  Luzern  versammelt  war,  vermitteKe  dort  die  be- 
ruhigung  der  unzufriedenen,  welche  die  bestrafung  der  schuldigen,  die 
abschafTung  der  Pensionen  und  militärcapitulationen  und  einen  antheil 
an  der  kriegsbeute  verlangten.  Man  versprach,  diese  forderungen  zu 
erfüllen^  hielt  aber  nicht  wort.  Mehrere  verriUher  wurden  enthauptet. 
C.  >)  Vgl.  v.  199. 
Um  diesen  geist  der  unruhe  zu  unterdrücken,  dachten  die  regie- 
rungen  an  neue  feldzüge.  Das  volk  Avar  gegen  Ludwig  XII.  leicht  auf- 
zuregen. Der  kaiser  selbst  ermunterte  zu  einem  einfal!  in  Hochbur- 
gund.  Man  rüstete  sich  sofort;  der  kaiser  lieferte  arlillerie  und  reite- 
rei,  und  im  aiigust  zogen  schon  mehr  als  30,000  mann  dahin.  Zu  glei- 
cher zeit  brachen  der  kaiser  und  der  könig  von  England  in  den  Nieder- 
landen ein.  Nirgends  ein  M'iderstand!  Allein  nichts  war  trauriger,  als 
die  Unordnung  und  zügellosigkeit  der  eidgenössischen  truppen.  Selbst 
die  geheiligten  statten  und  der  tod  schützten  nicht  gegen  ihre  Plünde- 
rung und  misshandlung.  Dijon  wurde  belagert,  alsbald  bresche  ge- 
schossen und  ein  thurm  zertrümmert,  so  dass  es  leicht  gewesen  wäre, 
diese  reiche  stadt  zu  erobern,  und  ihren  commandanten  La  Ti-emouille, 
denselben,  der  die  niederlage  bei  Novara  erlitten,  gefangen  zu  nehmen. 
In  den  Niederlanden  wurde  Ludwig  von  den  Engländern  geschlagen, 
welche  schon  von  der  nordseite  her  nahten.  Frankreich  erbebte.  Al- 
lein die  eidgenössischen  offizire  Hessen  sich  von  La  Tremouille  theils 
bestechen,  theils  durch  schmeichelhafte  Versprechungen  überlisten.  Ohne 
auf  die  gegenvorstellungen  der  kaiserlichen  räthe  zu  achten  ^^3,  schlös- 
sen die  Eidgenossen  schnell  den  frieden  (sept.),  dessen  bedingungen 
Ludwig  nicht  einmal  erfüllte.  Die  geisein,  die  er  stellen  musste,  ent- 
wichen heimlich.  Nach  dem  einfalle  in  Burgund  erregte  die  Unzufrie- 
denheit mit  der  französischen  partei  neue  Unruhen  in  mehreren  gegen- 
den  des  K.  Bern;  Plünderung  und  Verheerung  des  eigenthums  jener 
partei  war  die  folge  derselben. 

6.    Fortsetzung.    Neue  rüstungcn  Ludwigs  XII.  und  der  Eidge- 
nossen 3). 

C1514.) 
Kaiser  Max,  mit  den  Eidgenossen  unzufrieden,  söhnte  sich  nach 
dem  feldzüge  von  Dijon,  der  seinen  erwartungen  so  wenig  entsprochen 
hatte,  mit  Ludwig  aus,  und  schloss  einen  walfenstillstand  mit  ihm  (im 
frühling  1514);  der  papst  ermunterte  sogar  den  köuig,  Mailand  wieder 
zu  erobern,  indem  er  ihm  glänzende  Versprechungen  machte.  Der  kö- 
uig rüstete  sich  also  und  sammelte  eine  grosse  arniee ,  in  der  absieht, 
alle  in  Italien  verlornen  besitzungen  wieder  zu  erobern  '*3.      Die  tag- 


*)  S.  Histoire  de  la  Confed.  suissc  par  J.  de  Müller,  IX.  400  ff. 
«)  Vgl.  v.  199.  3)  Hist.  de  la  Confed.  suisse  par  J.  de  Müller,  IX. 
407  ff.        -»)  Vgl.  vv.  301  —  803;  399   -  401;  569. 
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Satzung  befahl,  20,000  mann  sollten  sich  zum  marsche  bereit  halten 
(juni),  machte  auf  die  gefahr  des  Vaterlandes  aufmerksam,  und  warnte 
vor  den  fremden  fiirsten.  >och  grössere  gefahren  entwickelten  sich  im 
inneren  der  Schweiz.  Die  müssige  jugend  lief  beutelustig  theils  nach 
Frankreich,  um  dort  gegen  England  zu  kämpfen,  theils  nach  Mailand. 
In  den  einzelnen  Kantonen  herrschten  Zwietracht,  abueigung  der  bauern 
gegen  den  krieg,  einflüsterungen  der  parteihäupter,  furcht  und  Unzu- 
friedenheit. Mehrere  scharen  zogen  wieder  nach  eigner  lust  gegen  Dl- 
jon.  Kaiser  Max  schloss  mit  den  Eidgenossen  in  Zürich  einen  immer- 
währenden bund  1). 

7.     Schluss.    Ewiger  friede   der  Eidgenossen  mit  Frankreich  2). 

(15150 
Franz  I.,  nachfolger  Ludwigs  XII.,  welcher  den  31.  dezember 
1514  (8,  jenner  1515?)  starb,  erklärte  laut,  er  wolle  den  stolz  der 
Schweiz  demüthigen.  Die  Venelianer,  welche  Frankreich  allein  treu 
geblieben  waren,  riefen  dringend  seine  hülfe  an.  Seit  2  jähren  standen 
sie  schon  im  un;il(Mchcn  kämpfe  gegen  papst,  kaiser  und  den  könig  von 
Spanien;  wenn  Franz  zögerte,  so  mussten  sie  unterliegen  ^).  Papst 
Leo  X.  schloss  mit  dem  kaiser,  dem  herzog  von  .Mailand  und  den  Eid- 
genossen ein  bfindniss  (juli  1515).  Der  krieg  begann  wieder,  und 
Franz  besiegte  die  Eidgenossen  bei  Marignano  (sept.);  im  folgenden 
jähre  aber  schloss  er  mit  ihnen  einen  ewigen  frieden.  —  Mit  recht  wur- 
den Frankreich  und  .Mailand  das  grab  der  Eidgenossen  genannt.  End- 
lich verscliwor  der  K.  Zürich  die  Vereinigung  mit  allen  fiirsten  und  her- 
reuj  und  verbot  bei  leib  und  gut,  fernerhin  irgend  einem  ht-rrn  zuzu- 
ziehen (1520)  4).  Nach  der  schlacht  bei  Pavia  (l.b25),  in  welcher  Franz 
selbst  gefangen  Avurde,  und  die  Eidgenossen  wieder  einen  grusseu  ver- 
last erlitten,  nahm  die  lust  zu  den  lobnkriegen  etwas  ab. 


Inhalt  des  Stückes. 
Der  prolog  kündigt  den  zweck  des  Schauspiels  als  eines  neujahrs- 
stückes  an:  es  soll  die  Zuschauer  an  die  ereignisse  des  verllossneu 
Jahres  erinnern,  damit  sie  in  zukunft  ihren  schaden  und  kummer  fliehen 
mögen.  —  I.  act:  heftiger  streit  zwischen  einem  Eidgenossen  und 
Franzosen.  Dieser  wirft  jenem  vor,"  dass  die  Schweizer  alle  fürsten, 
und  namentlich  den  köuig  vou  Frankreich,  beherrschen  möchten.  Jener 
vertheidigt  seine  landsleute  gegen  den  Vorwurf.  —  Ein  narr  (ritt  auf, 
und  trägt  sich  dem  Franzosen  an;  dieser  weist  ihn  an  die  Eidgenossen. 
—  II.  act:  Fortsetzung  des  Streites.  Der  Eidgenosse  rühmt  die  bauern, 
der  Franzose  die  edelleute.  —  Eiu  zweiter  narr  tritt  auf,  der  ebenfalls 


»)  S.  Stumpfs  chronicken,  a.  1514.      ^)  Hist.  des  Suisses  par  Mal- 
let,  IIL  18  —  2L        3)  Vgl.  v.  577.        ^)  Stumpfs  chronicken,  a.  1520. 
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einen  herrn  sucht.  —  III.  act:  Die  alten  Eidgenosseu  tiiisseru  ihre 
freiide  über  den  vollgeniiss  ihrer  freiheit  durch  einen  tanz.  —  Ein 
schwäbischer  bauer  schildert  das  elend  der  landleute,  welche  herren 
haben.  —  Ein  wälscher  bauer  freut  sich,  dass  er  nun  ein  Schweizer 
geworden.  —  Der  narr  sucht  unter  den  alten  Eidgenossen  einen  herrn; 
sie  weisen  ihn  zu  den  jungen,  weil  es  unter  ihnen  keine  herren  gebe. 
Der  narr  geht  zu  den  jungen,  und  gibt  ihnen  in  einem  liedleiu  eine  gute 
politische  lehre.  —  Ein  böte  aus  Ungarn  i'uft  sie  im  nameu  seines  kö- 
nigs  um  hülfe  gegen  die  Türken  an.  Sie  weisen  ihn  an  die  reichen 
kircheufürsten,  weil  diesen  die  pflicht,  die  kirche  gegen  ihre  feinde  zu 
schützen,  am  nächsten  liege.  —  IV.  act:  Die  frau  von  Mailand  bittet 
dieselben  ebenfalls  um  ihren  beistand  gegen  ihre  feinde.  —  Horatius 
Codes,  Mutius  Scävola  und  Scipio  Africauus  ermahnen  sie,  vom  römi- 
schen reiche  nicht  abzutreten.  —  Hannibal  warnt  sie  vor  neid  und  Zwie- 
tracht. —  Die  alten  Eidgenossen  berathen  sich,  Avie  sie  ihre  freiheit 
behaupten  können,  und  beschliessen,  sich  mit  keinem  fürsten  zu  ver- 
binden, sondern  friedlich  zu  hause  zu  bleiben  und  fernerhin  ihre  ein- 
lache lebensweise  beizubehalten.  —  V.  act:  Auch  die  jungen  Eidge- 
nossen berathen  sich  über  ihre  gefährliche  läge,  und  fassen  den  be- 
schluss,  den  rath  ihrer  altvordern  einzuholen.  Diese  halfen  ihnen  ihr 
üppiges  leben,  ihre  loliukriege  und  herreubündnisse  vor,  und  empfehlen 
ihnen  gottesfurcht,  bundestreue  und  geuiigsamkeit.  —  Im  nachspiele 
geben  beide  narren  in  gesellschaft  eines  Studenten  ihre  spiisse  zum 
besten. 


Abkürzungen. 

Z.  =  Ziemann;  Pct.  =  Victorius  {Maler');  Das.  =  Dasypodius ;  Fr. 
=  Frisch;  St  =  Stalder ;  Sin.  =  Schmeller ;  Sp.  =  Spate;  Eis. 
=  Eiselein;    schioz.  =  schweizerische  mimdart. 

2  zytt]  die  consonanten  werden  nach  langen  vocalen  häufig  verdop- 
pelt, um  die  länge  derselben  anzuzeigen;  vgl.  v.  i  uff,  v.  9  uss,  v. 
19  hannd  u.  s.  f. 

3  wann]  denn,  aus  dem  älteren  wanda. 

9  uss  sömlichen  fuog]  sömlich  Csemlich)  stammt  von  sam  (sem)=  so, 
also,  und  ist  gleichbedeutend  mit  solch  =  sdlich  =  so  lieh,  talis, 
Fr.  IL  147.     Vgl.  similis  und  6{ioiog. 

24  schlechten]  schlichten,     s.  anm.  zu  v.  2068  in  E.  Heini. 

25  gsin]  part.  praet.  von  sin,  schwz. 

26  durch  die  XII  ort]  die  12  Kantone,  welche  bis  1513  die  alte  Eidge- 
nossenschaft bildeten.  Im  dezember  des  genannten  Jahres  ivurde 
noch  Appenzell  in  den  bund  aufgenommen.  —  schin,  adj.  klar,  of- 
fenbar. 

29  gleit]  part.  praet.  von  leggcu,  niederschlagen,  benehmen. 
35  tracht]  betracht,  simpl.  anstatt  des  compos. 
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39  brangnierenl  =  prangnieren,  praleii.  sin  tröwen  und  pran£,nicrcn 
was  gar  und  gantz  verloren^  Ilalbattster,  Sempacher  lied.  Vi/l.  un- 
ten V.  320. 

41  ein  eben  mann]  ein  rechter  mann;  vgl.  din  fürnen,  d'nicinung  ist 
mir  üben,  Utieff',  Adam  znid  Eva. 

42  gellt,  ich  will  iich  und  den  Scinvizeren  d'scliellen  sclilan]  gellt,  iir- 
sprüngHch  imperat.,  hier  als  interject.  gebraucht  =  was  wettet  ihr, 
was  gilt's.  —  Im  mittelalter  trugen  die  rilter  und  edlen  schellen  an 
den  kleidern;  inan  vgl  darüber  die  bilder  zu  Moriz  Engelhardts: 
der  ritter  von  Stauffenberg ,  Strassburg  1823;  ferner  Wackernagel, 
leseblich  1,  6.  2.  «»//.  s.  398,  vv.  II,  12:  sin  zeswer  arm  von 
schellen  klanc,  swar  ern  bot  oder  swanc.  Aber  auch  die  narren 
trugen  schellen  an  kappe  und  kleid  {,s.  unten  v.  124).  Daher  ist  hier 
wol  der  sinn,  entweder:  ich  will  euch  die  schellen  des  hochmuths 
klingen  machen,  d.  h.  den  hochmuth  züchtigen;  oder:  ich  will  ma- 
chen, dass  ihr  durch  den  klang  der  schellen  als  narren  erscheinet. 
Vgl.  damit  die  redensart :  jemandcü  eine  niaiilschelle  schlagen. 

43  iend  nach  nit  hui  ieud  von  ielien,  reden,  sagen.  hu,  huoh,  stm. 
höhn,  Verhöhnung,  Z.  Ottf'r.  IV.  30,  6.-  der  Avirt  ze  huehe  sinen 
f landen.  Vgl.  ahd.  hnoliön,  cavillari;  ferner  das  angelsüchs.  höli, 
vexalio  (^Joh.  13,  8.  und  Genes.  3,  15.)  und  huc,  spott.  hu  ieheu 
heisst  also  höhn  sagen,  höhnen,  nach  steht  wol  anstatt  noch;  s.  Ei- 
ter Ileini  v.  619.-  mit  gillt  der  eid,  nach  kein  verbottj  und  im  4.  act, 
V.  2S02.-  hast  du  dem  schriber  nit  geseit,  das  ...  so  thuo  es  nach, 
nach  stimmte  einst,  tvie  bekannt,  in  der  bedeutung  mit  noch  überein. 
Vgl.  Fr.  IL  20. 

44  bu]  bau,  haus. 

45  stiinzlingenj  plötzlich.  Das  wort  hängt  zusammen  viit  dem  angel- 
süchs. adj.  stunt,  welches  faluus  bedeutet;  ferner  mit  dem  zeitir. 
slintan,  stant,  pl.  stunlum,  ptc,  stuiilen  ,  hebetare ;  dafür  kommen 
auch  die  formen  stüzzelingen,  stulzelingen  und  sUizliche  vor  =  te- 
mere  ati/ue  fortiiito  (\otk.  I's.  9,  2.)  und  sdilzlingen ,  praecipi- 
tanter  i^Pct.  394).  auf  eim  stutz,  momento.  Vgl.  stürzliugen,  prae- 
cipitanter,   Vct.  394. 

46  ich  schwig  noch  den  dallen]  ich  schweig  n.  zu  diesen  alberiiheiten. 
dalen,  dalleu,  daliuen,  wie  kleine  kinder  und  geschwätzige  greise  re- 
den; daher  ein  daler,  ineptus,  ludio,  und  da.s  daleu,  ludus.  Spate,  323. 
Vgl.  der  dilledelle,  dellemelle,  einfältiger  tropf  CSm.  I.  364.)/  ferner 
teilen,  unsinnig  reden,  und  teil,  thor.  Avär  ich  witzig,  so  hiess  ich 
nit  der  Teil,  Tschudi.     alte  leute  niuss  mau  dallen  lassen,  Agric. 

47  hür  und  fern]  hür,  heuer,  in  diesem  jähre;  fern,  im  vorigen  jähre; 
h.  und  f.  =  immer,  unaufhörlich. 

55  faslj  sehr,  sicherlich. 

57  basken  und  demnien]    basken,   baschgen,   bezwingen ,  im  ivettkampf 

halten  und  niederdrücken,  St.  I.  139.     Vgl.  bastgen,  edomare,   Pct. 

50.  —  denuuen ,   temuien,   temnen,   domare,   bezähmen ,  niederhalten, 

Pct.  69.  vgl.  Z.  und  iSm. 
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58  nemmen]  assimilirt  aus  nemnen,  nennen,  nominare. 

60  den  weund  ir  iez  all  tod  hau]  s.  einl.  5,  a.  c. 

61  —  65  5.  eitil.  1. 

66  —  74  s.  einl.  3. 

67  commun]  gemeine,  yemeinwesen,  Staat,  lat.  commune,  Pct.  85. 

68  lim]  m.  laune. 

78  in  grosser  ehr  gestrept]  und  immer  in  grosser  ehre  aufwärts,  wei- 
ter gestrebt. 

79  —  95  s.  einl.  2.    Geimouw,  Genua. 
84  zühen]  anstatt  z'züheo. 

87  geü]  gegeben. 

88  ynnen]  einnehmen. 

90  gen  Blesenz  für  des  kelsers  gwalltj  Blesenz,  Piacenza.  gwallt,  m. 
Der  könig  mahnte  euch,  laut  des  mit  ihm  geschlossnen  Vertrages 
gegen  Piacenza  zu  ziehen,  um  ihn  gegen  des  kaisers  gewalt  zu 
schützen. 

91  aber  ir  wollend  nüt  darab  gen]  allein  ihr  {eure  regierungen)  woll- 
tet nicht  von  eurer  Weigerung  abgehn.  Die  tagsatzung  gebot  es  den 
eidgenössischen  truppen,  den  Po  nicht  zu  überschreiten ;  s.  einl.  2. 
—  gen  ==  gangen,  giin,  gehen. 

93  etlich  knecht]  soldknechte,  Söldlinge,  Soldaten.  Vgl.  unten  v.  363 
knecht  nemmen,  colligere  militum  manum,  Pct.  846.    s.  einl.  2, 

95  das  thett  dem  küng  von  Franckrlch  ungsund]  ungesunt  ist  hier  subst. 
stm.  =  krankheit,  Unwohlsein;  von  dem  ahd.  gasiint,  sanitas,  sahis, 
incolumitas  (.Gra/f);  folglich:  diess  that  dem  könig  nicht  gut,  schlug 
ihm  nicht  an. 

96  s.  einl.  3. 

Nach  106  ad  Galliim  ut  franc]  ut  ist  entweder  ein  Schreibfehler,  an- 
statt aut,  oder  es  steht  im  sinne  von  tamquani.  franc.  heisst 
Franconem. 

107,  108  der  küng  Iiatt  unns  nie  so  hoch  geacht,  alls  er  iez  empfunden 
hat  unser  macht]  der  könig  hat  uns  nie  so  hoch  geachtet,  als  jetzt, 
da  er  unsere  macht  empfunden  hat.    s.  einl.  5,  a. 

109  darum  verschazt  er  unns  ring]  darum  schätzt  er  uns  gering. 

113  selig]  durch  glücklichen  erfolg  der  Unternehmungen  begünstigt, 
glücklich. 

114  besunder  die  da  bruchend  slrytt]  die  ist  auf  das  collective  bur- 
schalTt  bezogen,  dessweyen  im  plur.  =  besonders  diejenigen  barierii, 
welche  u.  s.  f.  sti'j'tt  bruchen,  streit,  krieg  führen,  wie  im  lat.  bel- 
lum exercere. 

117  ia,  ich  wette  ce]  ja,  ich  ivollte  (möchte)  lieber.  Der  Alemanne 
assimilirt  das  It  in  tt,  wie  auch   der  Engländer  ei  woult  spricht: 

M'Utt. 

122  das  müeyt  mich]  das  verdriesst,  ärgert  mich. 

124  ich  han  ein  schellen  verloren]  Da  im  verlauf  des  Stückes  noch 
mehrere  anspielungen  auf  die  tracht  der  narren  vorkommen,  so 
wird  eine  beschreibung  derselben  hier  nicht  am  unrechten  orte  st&- 
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hen.  ,,Die  hofnarren  (und  icol  auch  andere  naiven')  hatten  glatt- 
geschorne  kö//fe  nnd  ans  kleid  befestigte  kappen,  die  sie  abiverfen 
konnten,  ohne  sie  zu  verlieren.  An  beiden  Seiten  dieser  kappe  stan- 
den eselsohren  empor,  mit  schellen  besetzt,  und  in  der  mitte  erhob 
sich  der  hahnenkamm,  coxcomb,  was  bei  den  Engländern  noch 
narr  bedeutet.  Das  oberkleid  endigte  in  zipfel  mit  schellen,  der- 
gleichen ebenfalls  an  der  krause,  an  ärmeln  und  gürtein  befestigt 
u'aren,  und  zu  knöpfen  des  wamses  dienten;  je  grösser,  desto  bes- 
ser. Daher  das  Sprichwort:  je  grösser  narr,  so  grösser  schelle. 
In  der  tasche  trugen  sie  die  Werkzeuge  ihrer  spässe,  spiele  und 
gaukeleien.  Die  narrenkolbe  war  aus  röhr,  wie  es  in  sümpfen 
tctichst  irohrkolbe,  tgpha  Linn.,  sceptrum  morionis;  französ.  la 
niarotte)  oder  ein  stab  mit  schellenknopf.'^'  Curiositäten,  I.  43.  bei 
Eis.  s.  489. 

135  dann  on  tiigent  kan  man  mit  Union]  Unter  tugend  verstehe  man  hier 
adeliche  und  ritterliche  Vollkommenheit,  insbesondere  die  tapferkeit. 

136  kan]  part.  praet.  =  gekommen. 
140  darmi(]  darunter. 

1.54  belianj  behalten,  ivie  das  einfache  Iian;  vgl.  r.  133. 
158  mit  dili  tlieli  wt-rch  unib  tliett  fran]  7nit  dem  ausdruck  dili  theli  lieb- 
kost man  oft  in  der  Sc/iueiz  kleine  kinder.  indem  man  sie   in  den 
armen  iviegt.     Auch  wird  der  ausruf  dilli  als   ausdruck   der  früh- 
lichkeit  in  liedern  gebraucht.     So  singt  ein  bauernknabe : 
Min  gütti;  min  götti, 
das  ist  en  riche  ma. 
clia  stiere  -  n -und  cliüeli 
und  rüsseli  ba. 

rnmp  pum,  piini ,  runip  puni  pum 
dilli,   dilli   di   dci. 
J.  Stutz,   Gemälde  aus  dem  Volksleben  in  Zürcher  viundart:  d'Ilel- 
sete,  2.  auftr.    Im  K.  Zürich  sagt  man  auch:  dirli  tUörli.     Der  aus- 
druck tliörli  stammt  vielleicht  von   tliüreln,    auf  närrische,  lustige 
weise  herumspringen,  wie  ein  tliürlein,  d.  i.  taubstummer  oder  thor. 
Vgl.  was  oben  v.  46  von  dalen  vnd  dilledelle  gesagt  worden  ist.     dili 
theli  werch  sind  also  kindische  werke,  tändeleien,  narrenpossen. 
163  ein  seltner  ordcn]  eine  seltsaine,  sonderbare  Ordnung.     Iber  das 

wort  orden  ä.  Z.  285. 
166  als  dann  din   eigne  rod   gilt]   icie  deine    eignen    ivorte    bezeugen. 

gilit  von  ielien,  sagen,  bezeugen. 
169  —  178  s.  eint.  4.  5,  a. 

179  —  189  Den  Schiceizern  werden  in  diesen  vv.  unlautere  absichten 
zugeschrieben;  vielleicht  in  beziehung  auf  den  frieden  von  Dijon? 
Einige  riethen  nämlich,  denselben  zu  brechen,  und  den  krieg  zu 
erneuern.  Mehrere  häufen  zogen  nirklich  nach  eigner  icillkiir  tvie- 
der  gegen  Dijon  (ä.  einl.  6.).  Doch  geschah  diess  icol  erst  nach 
dem  neujahr  von  1514.?  —  Oder  bezieht  sich  die  anspielung  darauf, 
dass  massige  scharen  nach  Mailand  zogen '^ 
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187  fniinm]  bi'av,  wacker.  Vgl.  froiniii  und  biderb  leut,  boni,  bei  Pct. 
144. 

194  dickj  oft,  häufig. 

199,  200  s.  einl.  b,  a  tind  c. 

201,  202  Über  den  sinn  der  mahming  vergl.  man  einl.  6. 

222  ienen]  irgendwo. 

223  wie  ist  iinns  so  licliam  wol]  licham,  lichem,  d.  h.  lieh,  leib,  und 
liame  =  leichnam,  leiche,  das  den  leib  bedeckende  =  haut;  dann 
auch  leib  selbst,  sotvol  lebend,  als  todt.  In  der  redensart  licham 
wol  hat  licham  eine  adverbiale  bedeutung  =  sehr.  So  sagt  Hans 
Sachs  auf  ähnliche  weise:  leichnam  übel,  1.  hart,  1.  sträng-,  1.  thewer 
=  sehr  übel,  sehr  hart  u.  s.  f.,  s.  Sm.  II.  426.  So  sagt  man  auch 
in  der  Schweiz:  herren  wohl  sein,  tmd  allgemein:  seelen  wohl,  See- 
len froh. 

827  Botz  Hurt  JemüJ  Botz,  pochs,  koz  =  gottes.  Man  gebrauchte 
diese  ausdrücke  ursprünglich  aus  scheu,  den  namen  gottes  auszu- 
sprechen, so  wie  auch  im  franz.  viorbleu,  parbleu  anstatt  mort  de 
Dieti,  par  Dien.  Heut  zu  tage  denkt  niemand  mehr  an  die  ursprüng- 
liche bedeutung  derselben,  vgl.  Eis.  514.  —  Hurt,  hurd  {bei  Das.), 
gev'öhnlicher  liort,  bedetilet  eigentlich  eine  hürde  {vgl.  Z,  167.),  dann 
flg.  alles,  worin  man  etwas  verwahrt,  und  vieton.  die  verwahrte 
Sache  selbst,  auch  einen  schätz,  s.  Fr.  Also  ist  botz  hurt  =  gottes 
schätz,  d.  i.  entweder  g.  gnade  oder  himmel.  So  führt  Fr.  die 
stelle  an:  so  thut  gott  dir  seinen  höchsten  hört  auf.  Eben  derselbe 
setzt  hört  für  himmelhort.  Hier  bezeichnet  der  ausdruck  botz  hurt 
eine  lebhafte  freude  und  verivunderung.  Auch  als  fluchwort  diente 
das  wort  botz.  So  im  Eiter  Heini  v.  539.-  boz  saclcpfjff  und  boz 
lumppen  sack;  ferner  vv.  445,  473.  „Etwen  nent  man  auch  die  geli- 
der  gottes  darzue,  als:  pochs  leber,  pochks  grint,  oder  sein  leiden, 
als:  pochs  jamer",  Cgm.  632.  bei  Sm.  III.  360.  —  Aach  dem  v.orte 
Jenii  steht  im  manuscripte  noch  ein  halbes  N,  so  dass  das  ganze 
tvol  Jemin  heissen  soll.  Sowol  dieses  wort,  als  die  ähnlichen  aus- 
drücke: her  jemine,  her  je,  jeges,  o  jerum  u.  s.  f.  sind  nur  ein  ver- 
kapptes: Jesus  mit  dem  fürw.  min  =  mein  Jesus,  mein  herr  Jesus 
u.  s.  f.  Vgl.  Sm.  II.  262.  Im  K.  Zürich  sagt  man  auf  ähnliche 
weise  auch:  her  jeger  und  her  jeger  gott. 

231  CleüwiJ  Nicolaus,  Claus,  viit  der  dinünutioenduvg  =  Cläuschen, 
schwz. 

233  zwan]    mhd.  twahen,  zwaheu,  waschen. 

234  allsl  tvie.  Bei  Morgarten  wurde  Leopold  I.  herzog  von  Oestreich, 
söhn  des  kaisers  Albrecht  I.  und  bruder  Friedrichs  des  Schönen 
{den  15.  nov.  1315),  bei  Sempach  Leopold  III.  {den  9.  juli  1386)  wtit 
vielen  rittern  und  herren  besiegt,  in  der  zweiten  schlacht  der  her- 
zog selbst  mit  656  adelichen  getödlet.  Einige  namen  der  erschlage- 
nen findet  man  in  Halbsuters  lied  von  der  Sempacher  schlacht,  alle 
bei  Tschudi  angegeben. 

235  do  band  wir  inen  die  reiff  getriben]   Anspielung  auf  das  reifspiel, 
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mit  dem  sich  die  knaben  öfter  belustigen ,  indem  sie  einen  reif 
schlagen  und  immer  treiben ,  dass  er  rollend  vor  ihnen  herläuft. 

237,  238  zu  Xefels  an  der  Lez  Iianud  wir  inen  gsclioren  ungenez]  wir 
haben  ihnen  den  hart  abgenommen,  ohne  sie  vorher  einzunetzen, 
einzuseifen.  —  liei  Näfels  im  K.  Glarus  besiegten  500  Glarner  6000 
Oestreicher  (ß.  apr.  1388);  die  meisten  feinde  verloren  ihr  leben.  — 
hetz,  letzi  ist  eine  schutzwehr  an  der  grenze  eines  landes  gegen 
feindliche  einfülle;  der  ausdruck  wird  jetzt  nur  noch  als  eigenna- 
me  jener  iirter  gebraucht,  wo  einst  dergleichen  landwehren  standen, 
s.  St.  11.  169. 

239  dann  eb  wir  eigen  lüt  wend  werden]  eb  in  der  reget  =  ob,  hier 
=  ehe,  wenn  es  kein  Schreibfehler  ist.  eigen  lüt  =  leibeigene,  im 
zustande  der  hörigkeit  befindlich. 

213  aller  arbeit  seligisten]  arbeitselig  =  kummerhaftig,  elend,  calami- 
tosus,  Das.  II.  lit.  A. 

247,  21b  unser  guot  und  fccli  iunemmen,  darzuo  huss  und  hoff  verbren- 
nen] erklürung  dessen,  icas  im  216.  v.  allgemein  ausgedrückt  ist. 

261  weger]  compar.  zu  dem  adj.  wege,  waege,  gemessen,  gemäss, 
passend,  gut. 

272  der  mir  übel  Icpl]  der  mir  übel  mitgespielt  hat.  Vgl.  das  ahd. 
labjan  tind  das  mhd.  laben,  laben,  erfrischen;  ferner  im  entgegenge- 
setzten sinne  die  stelle  in  Reinh.:  kein  tier  er  uugelabet  liej. 

273  Louwerz]  Lavis  oder  Louwerz  (Lauwerz  bei  Bluntsclili ,  Memor. 
Tigur.),  eine  landschaft  im  K.  Tessin,  welche  die  Kidgenossen  im  j. 
1512  eroberten,  und  in  deren  besitze  der  herzog  von  Mailand  sie 
bestätigte.  Die  hauptstadt  derselben  heisst  ebenfalls  Lavis  oder  Lu- 
gano.    Ä'.  einl.  1. 

276  ich  kan  wol  sich  sur]  ich  kann  sauer  sehen. 

277  wir  hand  ein  guot  rcginieut  überckonj  wir  haben  eine  gute  regie- 
rungsweise erhalten. 

279  erschiessenj  erspriessen,  erspriesslich  sein.  Vgl.  beschiessen, 
b'schiiüssen,  erklecken. 

881  zu  Deggenricd  wend  wir  ein  tag  hanj  tag  hau,  tagen  hiess  ehemals 
in  der  Schweiz,  sich  an  einem  bestimmten  tage  zur  berathung  öf- 
fentlicher angelegenheiten  versammeln ,  und  bestimmte  beschlüsse 
fassen.  So  heisst  es  im  Wilhelm  Thell  von  Ru/f:  All  dry  wir 
hand  eiuanderen  klagt,  uff  das  eiuandern  also  btagt,  welchem  under 
unns  lig  etwas  an,  der  sol  zuo  im  ins  Rütli  gan.  Auch  Schiller 
sagt  in  seinem  \V.  Teil:  Wir  stehen  hier  statt  einer  landsgenieinde, 
und  können  gelten  für  ein  ganzes  volk:  so  lasst  uns  tagen  nach 
den  alten  brauchen  des  lands,  wie  wir's  in  ruli'gen  zciten  pflegen.  — 
tber  den  ort  Beggenried  gibt  G.  JMeier  (_erdkunde  der  Schivz.  eid- 
gen.  2.  Aufl.  I.  359)  folgenden  aufschluss:  ,, Durch  das  alte,  von 
Schiffern  und  fischern  bewohnte  dürfchen  Ridli  gelangt  man  nach 
dem  pfarrdorfe  Becken ried  im  K.  Unterwaiden,  Nid  dem  Wald. 
Es  hat  am  fasse  mehrerer  gebirge  und  am  Vierwaldstüttersee  eine 
lachende    läge.    —     In  der   nähe  sind  Überreste  der  bürg  Isenring. 

[XIV.]  12 
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Noc^  sieht  man  nicht  fern   davon  das  haus,    wo  sich  oft  die  vier 

Waldstätte  zu  tagen  versammelten^'. 
282  unser  sachen    schlahen    anj    unsere    angelegenheiten  berathen  und 

ordnen,  vgl.  v.  289. 
884  gnesen]  unversehrt,  in  ruhe  und  frieden  bleiben. 
287  alls  man  iet]  wie  man  sagt,     iet,  von  iehen,  sagen. 
289  anschlag]  Vorschlag,  rath,  Pct.  26. 
294  behebind]  behalten. 
298  selzam  und   fast  krumm]    schwierig  und  sehr  verwickelt,     krumb 

Sachen,  res  contortae,  Pct.  254. 

319  sy  dörffend  wol  narren  und  vil  hofieren]  dörffen",  bedürfen,  hofie- 
ren, bei  den  festlichen  mahlzeiten  vornehmer  personen  viusiciren; 
dieses  war  die  Sache  der  hofierer,  welche  an  den  höfen  der  für- 
sten,  prälaten  und  edelleute,  dann  auch  auf  Jahrmärkten,  kirchta- 
gen  und  hochzeiten  in  den  wirthshüusern  ihre  kunst  hören  Hessen, 
Sm.  IL  159.  Vgl.  damit  folg.  stelle  in  Adam  und  Ileva  twn  Ruff, 
V.  act: 

(Der  erst  diener  zu'n  spillüten:) 
Dlewji  yelz  sitzend  d'gest  hym  tisch, 
so  Iiofierend  schnall  und  machend's  frisch! 
(Yelz  sönd  die  spiellüt,  diewjl  sy  ässend,  hofieren.) 
Bei  Pct.  ist  hofierer  ein  vurtänzer.  —  vil  hofieren  =  vieler  hofierer. 

320  wann  sy  thuond  ganz  nach  dem  adel  brangnieren]  denn  sie  ahmen 
ganz  dem  adel  in  pracht  und  luxus  nach.  Vgl.  nicr  prangierens 
oder  prachts,  dann  guots,  cultiis  major  censu,  Pct.  309. 

323  misselingen]  missfallen,  anstatt  misselichea  vom  ahd.  liehen,  ge- 
fallen.    Vgl.  Z.  253. 

325  wenn  ir  der  heiren  müessig  giengend]  müessig  gehen ,  müessgen, 
müessigen,  mit  dem  gen.,  von  personen  gebraucht:  sie  fliehen,  mei- 
den; —  von  Sachen:  sich  ihrer  enthalten.  Die  redensart  ist  noch 
jetzt  in  der  Schweiz  üblich.  So  sagt  man  z.  b.  du  musst  ihn  (sei- 
ner) müssigen,  d.  h.  meiden,  St.  II.  224.  Vgl.  des  Kriegs  massig 
gehn,  ab  armis  conqidescere,  Pct. 

341  ich  bin  selzamer  grollen  vol]  ich  bin  voll  seltener,  wunderbarer 
lustigkeit.  Das  geroll,  geröll,  gerollez,  grollez,  grollz  bedeutet  in 
Franken  eine  lärmende  lustbarkeit,  schäckerei,  und  der  grollez  ein 
lustiges  mahl,  gelage.  Diese  Wörter  stammen  von  rollen,  lustig  sein 
bis  zur  ansgelassenheit,  schäckerii,  besonders  mit  personen  des  an- 
dern geschlechtes,  Sm.  II.  108,  III.  80. 

346  das  ir  die  kilch  entschütt  hannd]  dass  ihr  die  kirche  geschützt 
und  befreit  habet,  entschütten  1)  einem  in  grosser  noth  und  beson- 
ders in  kriegsgefahr  zu  hülfe  kommen,  Pct.  105.  2)  befreien,  Sm. 
II.  418.  ,jseinen  söhn  Caspar  und  andere,  die  zu  Pafia  umblägert 
waren,  zu  entschülten",  Uistor.  der  v.   Frundsb.  s.  einl.  4. 

351  —  355  Damals  tvar  Selim  I.  türkischer  kaiser;  er  war  im  jähre 
1512  auf  den  thron  gelangt,  den  er  bis  1519  besass.  Stump ff  schreibt 
von  demselben:  „Zelimus  oder  Solymus  II.  (?),  türkisch  kaiser,  wüe- 
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tet  nach  seinem  vater  Bajazeiho".     Stumjif,  kurz,  usszvg  eydgnöss. 

Chronicken,  a.  1513. 
3ö4  zertrennen]  =  um  zu  zertrennen. 
362  den  costen]  kostenaufwand, 
372  sy  sind  sublimes  personen]  sie  sind  hohe,  mächtige  personen. 

374  on  scliljffen]  ohne  auszugleiten,  scliljffen  {mhd.  slifen)  schlüpfen^ 
glitschen,  gleiten,  ausgleiten. 

375  und  machend  pfjfTen]  verschaffen  sich  geld  und  gut;  nie  man  jetzt 
noch  sagt:  sich  pfeifen  schneiden. 

376  sy  gend  nit  fast  ein  stiir  daran]  anspielung  auf  die  sogenannten 
türkensteuern,  welche  die  j/äpste  von  den  Christen  erhöhen,  um  auf 
solche  iveise  die  Türken  bekämpfen  zu  lassen,  t'örigens  weiss  man, 
dass  die  gelder,  die  auf  diesem  wege  eingingen ,  von  den  päpsten 
nicht  immer  zu  jenem  zwecke  verwendet  wurden. 

378  sy  nenicud  vil  abseulen  in]  abscnte,  absenteugeld,  ein  grösserer 
theil  der  besoldung,  ivelcher  den  Stellvertretern  der  kirchenpräla- 
ten  abgezogen  wurde,  und  den  pfriindnern  ilberlassen  werden  musste, 
Fr.  I.  5.  Mancher  prälat  nahm  von  mehreren  pfriinden  absenten- 
gelder  ein,  weil  der  unfug ,  mehrere  pfründen  besitzen  zu  dürfen j 
gestattet  war.  „Man  spricht,  an  viererlei  leulen  ist  niaugel  auf  er- 
den: an  pfafTen,  sonst  dürfte  einer  nit  6  bis  7  pfrucndeu  haben  m.  s. 
f."  Pauli  CLXVni.  bei  Eis. 

380,  381  es  hottet  dahin^  und  niemant  schlicht,  wie  ein  ailt  wib  an  eiin 
stecken  krücht.]  ho((en  als  verb.  act.  gehen  machen  {von  pferden 
gebraucht),  als  neutrum:  gehen,  fortgehen;  ftg.  es  will  mit  der  Sa- 
che nicht  hotten  ==  sie  will  nicht  vorwärts  gehn ,  nicht  geratheu, 
St,  I.  57.  —  scliücheu,  horrere,  abhorrere  {Pct.  362);  mhd.  schiu- 
hcn.  Der  dritte  satz  hängt  als  nebensatz  vom  ersten  ab;  daher 
muss  man  übersetzen:  es  schleicht  dahin,  wie  ein  altes  weib ,  das 
an  einem  stecken  kriecht,  und  niemand  fürchtet  sich.  Der  sinn  der 
stelle  ist:  im  deutschen  reiche  geht  es  überhaupt  so  langsam  zu, 
dass  sich  niemand  fürchtet. 

Nach  V.  381  Frouw  von  .Mfjiland]  unter  diesem  namen  wird  wol  das 
land  personifizirt.  Für  diese  ansieht  sprechen  besonders  die  vv. 
388  und  390.-  der  Franzos  hat  mich  lang  inghan,  biss  mir  min  herr 
ist  wider  geben.     Vgl.  einl.  1.  4. 

383  umb  mich  hatt  gebuolet  menger  herr]  ausser  Ludwig  Morus  woll- 
ten auch  Ludwig  Xll.   und  kaiser  Max  das  land  besitzen. 

384  hübsche]  Schönheit. 

387  vertribeu  ward  der  recht  herr  min]  nämlich  Ludwig  Sforza,  der 
mohr ;  s.  einl.  1. 

388  der  Franzos  hatt  mich  lang  ing'han]  d.  i.  Ludwig  XJl.,  von  1503 
bis  1512;  s.  einl.  1.  4. 

389  untz  biss]  eine  tautologie ,  denn  untz  =  bis. 

390  biss  mir  min  herr  ist  wider  geben]  nämlich  Maximilian  Sforza, 
söhn  Ludwig  des  Mohren;  s.  einl.  4. 

399  —  401  s.  einl.  6. 


180  Erläuterungen. 

418  ich  huob  min  Senden  vor]  Vorlieben^  vorenthalten^  verwehren,  ver- 
legen, den  w'dg  vorhalten,  die  Strasse  verlegen;  den  pass  vorhalten, 
iter  intercipere,  Pct.  475.  heben  ist  nämlich  =  halten,  z.  b.  Heber! 
halt  oder  heb  mich,  das  ich  nit  fall,  Pct.  215.  guote  arbeit  hebt  lang 
Chiilt,  dauert),  Sm.  II.  138. 

415  ich  streit  hart]  ich  stritt  standhaft,  getvaltig.  streit,  praet.  von 
striten,  kämpfen. 

417  ein  entschütterH  ein  befreier ;  s.  oben  v.  346. 

421  also  ich  rechte  Avorzeichen  thiion  fürhin  bringen]  worzeichen,  ei- 
gentlich Wortzeichen  und  anstatt  dessen  auch  warzeichen,  wartzei- 
chen, ist  im  gegensatz  von  andern  im  kriege  üblichen  zeichen,  wie 
z.  b.  trompeten  und  f ahnen,  ein  mündliches  erkennungszeichen, 
das  losungswort,  die  parole,  das  u^ahrzeichen,  und  dann  überhaupt 
jedes  zeichen  oder  merkmal  einer  suche.  In  der  letzten  bedentung 
ist  das  wort  hier  zu  verstehen,  und  der  sinn  der  ganzen  stelle  (vv. 
421  —  425) .•  ich  gebe  euch  die  echten,  wahren  merkmale  an,  wie 
man  den  adel  erlangen  kann,  und  ivoher  er  stammt,  nämlich  von 
der  tapferkeit  und  dem  heldenmuthe,  nicht  von  hoffart,  stolz  und 
übermuth. 

422  man]  pl.  =  männer. 
424  stolze]  stolz,  übermuth. 
430  betten]  bitten. 

435  das  wirt  uss  desj  werten  schin]  das  wird  aus  dessen  warten  of- 
fenbar, desy  ist  der  gen.  s.  und  bezieht  sich  auf  3Iutius  Scaevola, 
welcher  unmittelbar  nach  diesen  warten  des  Hör.  Codes  zu  spre- 
chen beginnt.  Über  diesen  gen.  vergl.  man  Etter  Ileini  v.  627.-  wir 
nemend's  an  {das  geld),  und  desj  zVilj  ferner  die  Variante  zu  die- 
sem verse;  desse  vil. 

441  nödt]  gen.  pl.  von  nodt,  mühe,  arbeit. 

445  ang'strengt]  durch  zureden  gereizt,  aufgemuntert;  vgl.  Pct.  27  und 
Etter  Heini  v.  3432/  er  kam  zu  ir  und  straugt  sy  an;  nit  wolt  sich 
d'frouw  bereden  lan. 

446  nienen]  durchaus  nicht,  gar  nicht. 

451  und  schickt  mich  heim  schon]  schon  1)  als  adverb.  zum  adj.  schön 
=  rite,  belle,  schön,  wohl,  geziemend;  vgl.  damit  unser  obschon, 
obwol.  2)  als  adv.  zum  verb.  schonen  =  schonend,  sorgsam,  wohl- 
behalten. Beide  bedeutungen  passen  an  dieser  stelle;  vgl.  v.  524.* 
wir  hannd  üch  verstanden  hoch  und  schon;  ferner  Etter  Heini,  vv. 
80  und  95.*  das  (gottes  gesetzt  g'hallten  haund  die  allten  schon  — 
wo  der  eid  und  gi-echtigkeit  nit  gljch  gehallten  werdeut,  schon. 

454  man  liess]  =  liess  es  =  Hess  dessen;   es  =  ej,  gen.  s.  n.   dessen. 

465  zehand]  =  zuo  band,  sogleich. 

466  und  sehend  eben  recht  ins  spiel]  das  bild  ist  wol  vom  kegelspiel 
hergenommen  {vgl.  den  folg.  «.),  so  dass  der  sinn  ist:  ihr  befindet 
euch  eben  in  einer  günstigen  läge ,  die  umstände  passen  zu  euren 
Unternehmungen.  Ludwig  XII.  hatte  nämlich  so  eben  das  herzog- 
thum  Mailand  verloren,    und  war  durch  die  einfülle,    icelche   die 
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Eidgenossen,  kaiser  Max  und  die  Engländer  in  Frankreich  gemacht 
hatten,  tief  gedemüthigt  worden;  s.  einl.  5.  a.  c. 
467  M'ie  die  kiif^el  wuleu   AvilJ  walen ,  verb.  recipr.  sich  wälzen,   St. 
II.  432;  sonst  heisst  es  gewöhnlich:  wälzen,   z.  b.  wer  kugel  walt, 
oder  ia  dem  bret  spilt,  Cod.  pal.  bei  Sm.  IV.  58. 

479  wer  der  gnieind  giiotts  tliiiot,  der  selb  nüz  verdient]  sprichwört- 
liche redensart;  vgl.  damit:  wer  dient  der  gemeinde  et  similibus  ho- 
niin,  der  hat  tiudauk  iu  iiue  laborum,  Lehmann  bei  Eis.  225.  wer  der 
gemeinde  dient,  der  bat  scbande  zum  Jod,  Geiler,  ib.  —  nüz,  nichts; 
vgl.  uiitzid,  z.  b.  nützid  anrüren,  tactu  abstinere;  nützid  trauwen, 
dilßdere,  Pct.  308. 

480  erschosseul  part.  jiraet.  von  erschiessen,  erspriesslich  sein. 

481  sy  hanud  sy  Aveder  tag,  noch  nacht  gnosseu]  das  zweite  sy  ist 
der  gen.  s.  neiit.  =  siu^  dieser  suche;  er  icird  vom  zeitic.  gnosseu 
regirt. 

483  lieber]  interject.  qiiaeso,  amabo ,  ich  bitte,  ei  doch;  wurde  auch 
bei  der  anrede  mehrerer  personen  gebraucht,  wie  es  in  diesem  v. 
der  fall  ist. 

501  verbüustigj  eifersüchtig,  neidisch,  missgünstig,  von  verbunnen,  be- 
neiden. 

515  sind  inen  nit  z'gran  und  ghas]  seid  ihnen  nicht  zu  gram  und  ge- 
hässig, gran  ist  ivol  so  viel  als  grimm,  herb,  asper,  bei  Pct.  191. 
Frisch  setzt  es  ausdrücklich  für  grimm,  grimmig,  saevus,  atrox,  I. 
366.  Es  entspricht  unserem  adj.  gramj  vgl.  damit  grissgranuncu, 
vor  zorn  mit  den  zahnen  knirscheti,  Pct.  192. 

529  gouch]  geck,  narr,  eig.  kukuk. 

530  lieber  denckent  an  hindersich  bringent,  min  ouclil  bindersich  =  zu- 
rück, kommt  in  der  Zusammensetzung  mit  Zeitwörtern  häufig  vor, 
2.  b.  hindersieb  fallen,  zurückfallen ;  bindersich  fliegen,  zurückflie- 
gen; bindersich  fliehen,  zurück/liehen,  Pct.  223.  was  ich  ie  gefrö- 
wet  mich,  das  gieng  alles  hinler  sich,  Lieders.  bei  Eis.  312.  hinder- 
si  hausen,  rückwärts,  so  dass  man  immer  weniger  hat;  bindersi  den- 
ken, zurückdenken,  St.  II.  44.  bringent,  flectirter  infin.  und  sub- 
stantivisch gebraucht,  icie  das  scbiessent  =  schiesset,  denckent  ist 
mit  zwei  objecten  construirt ;  mit  dem  ersten  (liindersich  bringent) 
vermittelst  der  präp.  au,  und  mit  dem  zweiten  Cmin)  im  genit.  An- 
statt min  stand  im  manuscripte  zuerst  mich,  icelches  gestrichen  ist, 
so  dass  der  Verfasser  an  auch  auf  micii  bezogen  haben  musste.  Man 
übersetze  also:  denket  an  das  zurückbringen  und  auch  meiner. 
Oben  (y.  526)  sagte  ein  Eidgenosse:  wir  müesseuds  vorhin  an  unser 
oberen  bringen.  Mit  dieser  rede  sollen  die  ivorte  des  narren  wahr- 
scheinlich einen  gegensatz  bilden,  tvesswegen  er  das  gleiche  Zeit- 
wort gebraucht,  so  dass  dann  lieber  =  vielmehr.  Die  spielenden 
standen  natürlich  im  Vordergründe  des  Schauplatzes ,  während  es 
vom  narren  ausdrücklich  heisst,  dass  er  in  der  mitte  stand;  daher 
konnte  er  richtig  sagen,  die  jungen  Eidgenossen  möchten  an  das 
zurückbringen  ,  an  ihn  denken.     Der  sinn  des  verses  wird  also  wol 
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dieser  sein:  Bringet  es  nicht  an  eure  oberen,  gelanget  nicht  vor  sie, 
sondern  kommet  zu  mir,  bringet  mir  einen  dienst  zu,  nehmet  mich 
als  narren  auf,  damit  ich  nicht  länger  als  solcher  herrenlos  hier 
stehen  muss. 

532  ein  selzanier,  offentürig-  man]  ein  sonderbarer,  abenteuerlicher 
mann.  Das  ivort  offeutürig  stammt  von  aventura,  abenteuer ,  ab. 
Frisch  führt  noch  ein  altes  Substantiv  ofentiar  an,  I.  4.  Abenteu- 
rer waren  nicht  nur  leute,  die  des  gewinnes  tvegen  grosse  reisen 
machten  und  gefahren  bestehen  mussten,  wie  z.  b.  manche  kaufleute, 
sondern  auch  solche,  ivelche  mit  seltenen  oder  seltsamen  künsten 
timherzogen,  als:  musiker,  gaukler  u.  a.  m.,  s.  Westenrieder,  gloss. 
I.  4. 

533  mich  fröüwt  so  lichem  wol  min  iüppen]  über  die  redensart  licliem 
M'ol  vgl.  V.  223.  iüppen,  iuppen,  ein  kurzes  Überkleid,  überhemd, 
Jacke;  vgl.  Sm.  IL  270.  Das.  IL  lit.  J  und  v.  124  anm. 

534  das  mich  der  ritt  in  lib  iuhiu  niüg  schütten]  dass  mich  desshalb 
das  fieber  schütteln  könnte,  rit,  ritt,  ritten  =  fieber.  Vgl.  dass  dich 
'skalt  wee  und  der  hertz  ritt  als  lidenlosen  läckers  schütt.  Ruff, 
Adam  und  Heva,  4.  act.  ~  ich  {^Tell^  will  im  (_dem  landvogt)  siner 
gfierle  nit  vergässen  .  .  .  dass  in  ankom  trüss  und  der  ritt!  Ruff, 
W.  Thell.  S.  auch  die  fabel  des  Bonerius  von  dem  ritten  imd 
der  flo. 

539  statt]  stand. 

560  bschissenj  betrügen,  überlisten. 

569  ir  sehend,  wormit  der  Franzos  umgat]  Ludtvig  XIL  erfüllte  die 
bedingungen  des  friedens  von  Dijon  nicht,  sondern  sann  vielmehr 
auf  die  iviedereroberung  Mailands.  Auch  der  papst  ermunterte  ihn 
zu  diesem  unternehmen,  und  der  könig  begann  sofort  seine  rüstun- 
gen;  vgl.  einl.  6. 

570  wenn  die  kuo  den  kübel  umschlat]  eine  sprichwörtliche  redensart 
=  wenn  uns  das  glück  verlässt,  und  ein  Unfall  trifft;  vgl.  damit 
folgende  ähnliche  stellen:  was  hilfts,  dass  die  kue  vil  milch  gebe, 
•wann  sie  den  kübel  umschlägt,  Volksm.  bei  Eis.  400.  Ku  Brüne 
sprach  zum  stiere:  ach  sol  ich  dir  nit  klagen?  mich  wolt  uff  dieser 
riviere  ein  her  gemulcken  haben:  he!  ich  hab  imm  den  kübel  iimb- 
gschlagen,  ich  gab  im  eins  zum  ore,  Halbsuter,  Sempacher  lied. 

571  —  575  Die  erinnerung,  die  in  diesen  versen  gegeben  wird,  bezieht 
sich  auf  die  damaligen  Verhältnisse  der  Schweiz:  im  inneren  der- 
selben herrschten  unruhen  und  aufstände ;  die  französische  partei 
unterhielt  die  neigung  zum  kriege;  der  kaiser  söhnte  sich  mit  Lud- 
wig XII.  aus  u.  s.  f.;   s.  oben  v.  569  und  einl.  5.  6. 

575  ein  hele  sach]  eine  schlüpfrige ,  gefährliche  suche,  s.  das  wort 
bfile  bei  Z. 

576  gott  geh  was  die  hersclialft  mit  unns  mach]  was  auch  immer  die 
fürsten  uns  schlimmes  zufügen  mögen:  so  u.  s.  f.  „In  den  aus- 
drücken: gotgeb  wer,  gotgeb  ivie,  gotgeb  wo,  gotgeb  zu  welcher  zit 
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u.  dgl.  lieyt  etwas  ungewisses ,  dessen  bestivimung  hiedurch  gleich- 
sam der  höchsten  hand  anheim  gestellt  wird.''  Grimm. 

577  s.  eint.  7. 

582  bschibj  bschib,  bescliib,  bscliyb,  verschlagen ^  listig,  schlau;  ge- 
scheidt;  ein  wort,  welches  dem  lat.  versittus,  das  von  Das.  mit:  ge- 
scheid übersetzt  wird,  entspricht,  und  wol  von  sch^  beu,  so  wie  das 
lateinische  von  vertere,  abstammt,  „du  warst  also  alber  und  meinest 
nit,  das  dieses  weib  sich  wol  konie  sclicib,  das  si  Iren  man  betörte/' 
Cgm.  353  bei  Sm.  III.  308.  Die  vorsilbe  bc  ist  gleichbedeutend  mit 
der  vors,  ge,  x.  b.  bschicht  =  gschiclit.  wlewol  sie  i^Eva)  kliiog-, 
gschyb  was  und  wjss.     Ruff,  Adam  und  Heva,  4.  act. 

588  das  sy  unns  liinder  nien  hand  Verlan]  das,  desswegen,  weil,  Z.  52. 
nien  =  nieuen,  nirgends,  in  keiner  sacke,  verlan  und  hiuder  verlau, 
ohne  rath  und  hülfe  lassen;  vgl.  Pct.  42:1.  Der  satz  hängt  von  den 
vv.  585  und  586  ab,  so  dass  dessen  sinn  ist:  besonders  bedürfen  wir 
des  rathes  unserer  altvordern  iinsoferne  wir  ihr  ehrlich  wesen  bei- 
behalten sollen),  weil  sie  uns  nie  ohne  rath  uml  hülfe  gelassen 
haben. 

589  durch  gwüsse  kiintschafTt  ich  das  Gnd]  durch  sichere  nachricht, 
durch  zuverlässige  aussage  weiss  ich.  kiintschafTt,  zeugniss,  beson- 
ders ein  gerichtliches.  In  diesem  sinne  wird  es  noch  Jetzt  in  der 
Schweiz  gebraucht,  s.  Das.  IL  lit.  h. 

597  crwiuden]  abstehen,  ablassen,  nämlich:  zu  suchen.  Vgl.  ich  weij 
wol,  daj  mau  iu  vindet,  swer  nicht  der  siioche  erwindet,  Tristan  Ulr. 
2448. 

600  u(T  discrs  mal]  auf,  für  dieses  mal,  diessmal,  hac  vice,  Fr.  I.  634. 

607  ir  kömiud  so  küstlich  all  dalierj  s.  eint,  zum  Etter  Heini;  ferner 
eben  da  v.  249  sammt  anmerk. 

609  was  ich  sag,  das  acht  an  mich  ni(J  tcas  ich  sagen  will:  du  sollst 
nicht  auf  meine  prächtige  kleidung  sehen;  denn  tcir  sind  in  kriegen 
u.  s.  f. 

617  Uewer  gwonheit  sol  ganz  und  gar  nüt|  sol  nüt,  nützt,  taugt  nichts. 
Vgl.  soll  nichts,  inutile  est;  niclitsollig,  vil  eitel,  l'oc.  v.  1618  hei 
Sm.  HI.  230.  zwiu  sol  er  {der  unfruchtbare  bäum')  auf  der  erde? 
Cgm.  64  ibid.     So  sagen  wir  noch:  wozu  soll  das? 

621   sich  wol   wart]  sich  w.  verwahrt,  in  acht  nimmt. 

628  abgeschrenzt]  schrenzen  und  absclirenzen,  durch  einen  riss,  spalt 
trennen,  abreissen,  entreissen.  —  Die  Eidgenossen,  vom  papste  und 
kaiser  Sigismund  als  mitglieder  der  kirche  und  des  deutschen  rei- 
ches aufgefordert,  entrissen  dem  herzog  Friedrich  von  Oestreich, 
welcher  sich  im  kirchenbann  und  in  der  reiclisacht  befand,  und  sei- 
ner länder  und  lehen  verlustig  erklärt  worden  war,  1415  —  1418 
seine  besitzungen  im  Aargau,  die  sie  seitdem  unter  dem  titel  gemei- 
ner herrschaften  behielten. 

635  der  römisch  künig  was  mit  unns  dran]  billigte  unser  unternehmen, 
stimmte  dazu  ein.  So  erklärt  Das.  die  redensart:  viit  jemanden 
dran  sein. 
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648  und  wissend  noch  nit  drumm,  noch  find]  drumni ,  triimm ,  kurzes 
dickes  stück  von  einem  ganzen  =  das  ende.  Sin.  I.  491.  Vgl.  kein 
anfangj  trom  hast  Cdu,  o  yottl^  und  kein  end,     Rnff,  W.  Thell  s.  87. 

645  werlich]  icahrlich,  gewisslich,  Fr.  Noch  jetzt  sagt  der  Schwei- 
zer: werli. 

658  do  thett  sich  der  rjnstram  zuo  üch  füegen]  strani,  straum,  stroum, 
Strom,  bedeutet  nicht  nur  einen  fluss,  sondern  auch  einen  streif,  und 
insbesondere  einen  strich  Landes,  eine  landschaf't,  s.  Pct.  393;  vgl. 
damit  straim  und  straimen,  striem,  Striemen,  Sm.  III.  685.  Der 
rynstram  ist  also  der  länderstrich  längs  des  Rheins ,  nämlich  St. 
Gallen,  Schafhausen,  Basel,  Lothringen,  Elsass  und  das  gebiet  von 
Strassburg.  Diese  Länder  stellten  ihre  kontingente  in  dem  burgun- 
dischen  kriege  (1476)  zur  Unterstützung  der  Eidgenossen. 

662  s.  einl.  4. 

668  s.  einl.  5.  a. 

673  es  wer  weger  müesslg  gangen]  es  wäre  besser,  müssig  zu  ge- 
hen. 

683  dem  wend  wir  glcben]  das  tcollen  wir  thun.  den  geboten  gelt-ben, 
legibus  convenienter  vivere,  Z. 

687  verschezen]  missachten. 

691  nochten]  =  noh  thanne  (Trtf.)  =  noch  dann  =  noch  oder  dennoch. 

709  die  uarreukappen]  das  ivort  kappe  bedeutete  im  15.  und  16.  Jahr- 
hunderte nicht  7iur,  was  noch  heut  zu  tage,  eine  kappe,  solidem  auch 
einen  mantel,  und  zwar  nach  spanischer  art.  Dass  es  hier  in  die- 
sem sinne  zu  verstehen  sei,  erhellt  aus  dem  712.  verse:  an  fües- 
sen  (thuot  sie  anfan).  Ausser  den  narrenkappen  gab  es  noch  weib- 
liche reisekappen  Qmäntel,  deren  sich  vornehme  fratien,  wenn  sie 
zu  pferde  reisten,  bedienten')  ,  doetorenkappen,  chorkappen  {mäntel, 
ivelche  die  geistlichen  öfter  bei  ihren  amtlichen  Verrichtungen  in  der 
kirche  trugen  =  pluvialietO,  mönchskappen  etc.  Eben  daher  stammt 
auch  wol  das  wort  kapot.     S.  Sm.  II.  315. 

714  ich  w'ils  uffgen]  ich  will  den  versuch,  es  zu  errathen,  aufgeben. 

726  neueren!  plur.  von  nejerin,  näyerin,  nähterin,  Pct.  302.  Der  aus- 
druck  wird  noch  hie  und  da  auf  dem  lande  im  K.  Zürich  gebraucht. 

730  der  ander  (heil  wachsst  an  der  hiitt  vergeben]  =  antwort  auf  den 
ersten  theil  des  räthsels:  weisst,  warum  so  vil  narren  sind?  =  iveil 
sie  unentgeltlich  in  der  haut  wachsen.  Vgl.  es  sind  mer  narren  in 
der  hat,  als  ritter  Peter  von  Pruudnit,  Brand  bei  Eis. 

735  du  machest  lieh]  licli,  Icjch  machen,  rauschen,  strepitum  edere,  Pct. 
870.  hier  also  =  lärmen,  und  gleichbedeutend  mit  dem  ersten  theil 
des  Verses:  du  schryst  int.  Vgl.  damit:  laich,  leich,  spiel,  gesang, 
possen,  betrug,  den  man  jemanden  spielt,  Sm.  II.  420  und  Z. 

738  wi(t  nit  hören  singen]  hören  singen,  aufhören  zu  singen,  schwz. 

740  hör!  hör!]  lass   ab,  wie  v.  738. 

743  du  bist  ein  rechter  gynöffel]  gynölTel,  gienafTe,  ein  maulaffe,  von 
gynöffeln,  gynalfeln,  und  dieses  von  gynen,  ginen,  den  mund  auf- 
sperren, gähnen,  und  äffe  oder   offen.     Ein  gynöfful  ist  also  einer, 
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der  alles  mit  offnem,  aufgesperrtem  munde  begafft  und  anstaunt. 
Vgl.  das  Sprichwort:  narren  und  äffen  wollen  alles  ergaffeu ,  Leh- 
mann bei  Eis.  ferner  St.  I.  446  und  Fr. 

744  ich  Iian  ein  langen  niittelj  mittel  ist  wol  nichts  anderes  als  ein 
nötteli,  welches  im  K.  Luzern  noch  jetzt  ein  lutschbeutelchen  in  der 
kindersprache  bedeutet,  St.  II.  244.  Im  K.  Zürich  nennt  man  den 
sauglappen  der  kinder  nücki,  in  manchen  gegenden  Deutschlands 
nnppel  («•  Kaltschmid) ,  so  dass  auch  die  analogie  des  lautes  für 
jene  bedeutung  spricht.  Man  vgl.  noch:  notteln,  nüttelu,  sich  hin 
und  her  bewegen  und  linulten,  schwingen ,  bei  Svi.  II.  720;  ferner 
nüggel,  lippe,  viaul,  schnabel,  bei  Kaltschm. 

745  hnssgügel]  haushahn. 

746  es  ist  zuo  vil,  nie  dan  ein  narr  hie]  es  sind  gar  zu  viel  mehr, 
überaus  mehr,  als  einer,  d.  i.  gar  zu  viele  narren  da.  zuo  vil  nie 
ist  nämlich,  wie  es  mir  scheint,  die  doppelte  Steigerung  des  comjHir. 
anstatt  der  einfachen:   viel  mehr. 

747  as]  als,  aho,  so.  Vgl.  folgende  redensarten:  as  wie,  als  wie,  as 
viel  as,  so  viel  als,  ie  Avills  nüd  ase  mache,  ich  will  es  nicht  so 
machen,  er  lieds  ase  ganz  g'esse,  er  hat  ea  völlig  ganz  gegessen, 
St.  I.  112.  Bisweilen  ist  ase  ein  unübersetzbares  ausfüllsel,  z.  b. 
er  ist  ase  nüd  au,  wie-n-er  sott,  er  ist  nicht,  nie  er  sollte.  Ebenda. 


ETTER   HEINI. 

Geschichtliche  einleitung. 

Da  das  vorliegende  stück  von  dem  zustande  der  Sitten  der  eidge- 
nosseu  im  16.  Jahrhunderte  handelt;  so  mögen  hier  über  denselben  ge- 
genständ zwei  paraHelen  stehen,  geeignet,  ihn  Iheils  zu  erläutern, 
theils  die  Wahrheit  der  schihleruni;  zu  bestätigen;  sie  sind  aus  der  ge- 
schichle  der  Eidgenossen  von  Glu  tz-Blo  tz  heim  und  Vullieniin, 
den  fortsetzungen  zu  Job.  Müllers  bekanntem  geseiiichtswerke^  ge- 
schöpft j  die  eine  bezieht  sich  auf  die  letzte  periode  vor  der  Reforma- 
lion  *),  die  andere  auf  die  erste  nach  derselben  ^j. 

I.  Die  lohnkriege  der  Schweizer  zerstörten  ihre  sitteneinfalt,  ge- 
setzlichkeit,  ehrliebe,  Vaterlandsliebe.  Die  niänner  woUteu  die  genüsse, 
die  sie  im  auslände  kennen  gelernt  hatten,  nicht  fahren  lassen;  elend 
schien  ihnen  ihre  uahruug,  mühsam  die  arbeit  ^).  Früher  war  graues 
tuch,  frjburg-tuch  genannt,  und  zwillich  ^)  fast  ausschliesslich  im  ge- 
brauch;  jetzt  Avaren  sie  fast  nicht  mehr  bekannt;  seide  wurde  gemein, 


*)  S.  Joh.  Müllers  geschichten  schweizer.  Eidgen,  5.  b.  2.  abtheil. 
5.  buch  SS.  449  —  510.  2)  Daselbst  8.  b.  1.  th.  2.  buch  ss,  185  —  248. 
3)  Vgl.  vv.  3069  ff.  310S  ff.  3192  ff.         ■»)  Vgl.  vv.  jJöl,  3135  u-  3216. 
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in  küclie  und  stall,  und  auch  von  bauern  getragen  i).  Jedermann  strebte 
nach  feinen  tüchern,  sammt,  köstlichem  pelzwerk,  Stickereien  von  Sil- 
ber und  gold,  und  nach  edelsteinen,  seinen  reichthiim  damit  kund  zu 
thun.  Die  mäuner  zierten  ihre  haften  mit  prächtig  gearbeiteten  dolchea 
und  degen  ^),  die  spitzen  der  schuhe  mit  goldenen  und  silbernen  schnä- 
beln ^),  oft  auch  die  zehen  mit  ringen;  ihre  rocke  und  mäntel  bekamen 
viele  falten,  die  hosen  immer  mehr  färben  und  zahllose  bänder.  Zur 
zeit  des  ewigen  friedeus  mit  Frankreich  (1515)  war  spanische  kleiduug 
allgemein  ■*).  Die  gerichte  in  grösserer  zahl  mussteu  mehr  abwech- 
seln; es  genügte  nicht,  dass  sie  den  gaumen  reizten;  Seltenheit  sollte 
sie  auszeichnen;  verschiedenartiges  gewürze  ward  in  menge,  überall 
zucker  angewendet.  Den  durst  mit  einheimischen  weinen  zu  löschen, 
gereichte  zur  schände;  er  musste  in  menge  genossen  werden,  fremd 
und  zusammengesetzt  sein  ^).  Malvasier  war  sehr  beliebt;  zusammen- 
gesetzte weine  waren:  Ciaret,  Hippocras  u.a.  —  Alle  bände  der  schäm 
löste  die  zügellose  wollust  "^3.  Auch  die  unnatürliche  befriedigung  der- 
selben wurde  immer  gemeiner.  Nach  Bullingers  zeugniss  bekannten 
mehrere  desswegen  hingerichtete,  mit  diesem  verbrechen  durch  die  be- 
dienten des  bischofs  von  Veroli  bekannt  geworden  zu  sein. 

Der  rechtszustand  war  elend.  Oft  gebot  die  menge  der  strassen- 
räuber  die  strengsten  massregeln.  Um  das  jähr  1508  hing  zu  Solothura 
und  in  Freiburg  der  galgen  so  voll  und  war  dergestalt  mit  brandsiiuleu 
und  mordrädern  umgeben ,  dass  man  des  gestankes  wegen  es  auf  der 
Strasse  beinahe  nicht  aushalten  konnte  ').  Die  regierungen,  ihren  hei- 
ligen pflichten  untreu,  setzten  der  allgemeinen  ansteckung  nichts  ent- 
gegen, sondern  verletzten  selbst  ihre  befehle.  In  rechtssireitigkeiten 
luden  die  parteien  ihre  richter  zu  gast.  Die  säle  der  tagsatzungen  wa- 
ren ein  Schauplatz  der  parteiung;  die  abgeordneten  handelten  im  geiste 
der  einzelnen  regierungen ,  die  sie  repräsentirteo.  Die  Staatsmänner 
waren  käullich  und  erniedrigleu  sich  durch  kriechende  Schmeichelei  um 
die  gunst  der  fürsten  *). 

Die  geistlichen  folgten  dem  allgemeinen  ströme  und  gaben  selbst 
das  schlimme  beispiel.  Das  übel  ward  grösser,  da  einerseits  der  rö- 
mische hof  seine  ernennungsrechte  ohne  rücksicht  auf  fähigkeiten  aus- 
übte," und  der  Schweiz  eine  menge  untauglicher,  ungesitteter  Seelsor- 
ger zuschickte  (man  nannte  sie  Ciirtisanen)  ^),  da  andrerseits  die 
günstliuge  mehrere  pfründen  zugleich  hatten,  und  sie  durch  untergeord- 
nete versehen  Hessen  'O).  So  war  z.  b.  Peter  Ki  stier,  söhn  des 
schultheisses  von  Bern,  propst  in  Zofingen,  dekan  in  Bern  und  pfarrer 
zu  Ins  und  Rötelen;  Miclaus  v.  Diesbach  propst  in  Solothiirn,  dekan 
in  Basel,    pi'ior  zu  Granson   und  zu  Vauclüse.      Bei  tanz  und  schmaus 


1)  Vgl.    vv.  247.  248.  ^-j  ygl.  vv.  253  —  256.         ')    Vgl.  v.  3076. 

4)  Vgl.  v.  2309,  5)  Vgl.  vv.  2315  —2320.  c)  Vgl.  vv.  1617  —1633. 
^)  „Dergleichen  unsiclierheit  kam  ans  fremden  kriegen."  Anshelm. 
«)  Vgl.  vv.  1938  ff.  2031  ff.  2152  ff.  2263  ff.  ')  Vgl.  vv.  2287  ff.  und 
die  anmerk.  dazu.        '<')  Vgl.  vorspiol  v.  378  sammt  anmerk. 
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ergaben  sich  die  geistlichen  zuerst  der  tninkenheit.  Im  gehässigsten 
lichte  erschienen  ihre  ausschweifungen  in  der  wolliist.  Die  bischöfe 
und  niagislrate  gestatteten  ihnen  lieber  beischläferinuen^  als  eheliche 
flauen.  OetTentlich  hielt  der  pfarrer  beischläferin  und  kioder,  und  trat 
vor  den  rath,  ihn  um  voil^iiehung  der  Verfügungen  zu  bitten,  die  er 
getroffen,  nach  seinem  tode  kinder  und  mutler  vor  noth  zu  schülzcn. 
Weltbekannt  ist  der  verfall  der  klosterzucht  in  jener  zeit,  so  wie  auch 
der  unfug,  der  mit  den  ablassen  getrieben  wurde  '). 

II.  Anders  waren  die  sitten  der  eidgenossen  nach  der  reformation 
in  den  evangelischen,  anders  in  den  katholischen  Kantonen.  Seit  die 
Städte  sich  ihrer  reform  rülunten,  wurde  in  allen  ein  kämpf  gegen  die 
alten  sitten  geführt.  Die  mandate,  die  gerichte,  die  predigt  unterstütz- 
ten sich  gegenseitig  gegen  das  entartete  wesen.  Das  gesetz  erklärte 
jeden  des  landes  verlustig,  der  durch  ranke  irgend  einer  art  den  söld- 
nerdienst wieder  einzuführen  versuchte.  Die  schlechten  weiber  wurden 
aus  den  Strassen  verjagt,  die  sie  bisher  bewohnt  hatten.  In  allen  ge- 
meinden bewachten  die  kirchenältesten ,  geistliche  und  laien,  die  befol- 
gung  der  sittenmandate,  vorzüglich  die  heiligkeit  der  ehe  und  den  frie- 
den der  familien.  Von  der  kanzel  wurde  ein  reines  leben  eingeschärft. 
Nach  und  nach  fand  man  sich  wieder  in  die  alten  sitten,  in  die  häus- 
lichkeit,  in  die  geregelte  arbeit,  die  einlachen  freuden,  die  strenge 
frömmigkeit.  In  allen  reformirten  stüdten  hatte  sich  die  kirche  dem 
Staate  anvertraut,  und  der  slaat  sich  unter  die  zucht  der  kirrhe  bege- 
ben. Jede  art  von  spiel,  so  wie  der  luxus  von  kleidern,  wurde  unter- 
sagt. Die  rathsglieder,  die  geistlichen  gaben  selbst  das  beispiel  des  ge- 
horsams  gegen  die  edikte.  Die  zeit,  die  früher  in  den  schcnkhäusern 
verloren  gegangen;  die  kräfte,  die  sich  im  söldnerdienste  abgenutzt 
hatten,  Avurden  auf  ackerbaii  und  Industrie  verwendet.  Nach  einer  klei- 
nen zahl  von  jähren  zeichneten  sicli  die  evangelischen  Kantone  durch 
die  zeichen  von  thätigkcit  und  reichthun»  vor  denjenigen  aus,  die  den 
alten  glauben  bewahrt  hatten.  Indessen  würde  dieser  aufschwung  noch 
höher  gegangen  sein,  wenn  er  nicht  auf  eine  entgegengesetzte  bewe- 
gung  gestossen  wäre.  Seit  den  burgundischen  kriegen  war  es  der  geist 
der  bürgerschaften  geworden,  sich  zu  kästen  zu  bilden,  und  von  dem 
volke  der  landschaften  abziischliessen.  Der  ztitritt  zum  bürgerrechte 
im  Verhältnisse  mit  den  vortheilen,  die  es  gewährte,  war  von  jähr  zu 
jalir  im  preise  gestiegen.  Die  korporationcn  der  handwerker  liessen 
innerhalb  der  mauern  kein  gewerbe  aufkommen,  das  ihnen  gefährlich 
werden  konnte.  Endlich  hielten  die  bürger  zusammen,  jeden  fremden 
vom  antheil  an  ihren  Vorrechten  auszuschliessen  ^^,  und  bestimmten 
unter  einander  den  sold  des  tagelöhners  und  des  arbeiters. 

Die    katholischen   Kantone    boten    einen    ganz  andern    anblick    dar. 


1)  Vgl.  vv.  229-3  ff.  Wer  sich  genauer  davon  unterrichten  will,  wie 
weit  die  sittenlosigkeit  jeuer  zeit  ging,  der  lese  z.  b.  in  dem  ange- 
fahrten werke  (5.  bnd.  ss.  506  —  508)  die  Schilderung  von  dem  leben  und 
treiben,  das  zu  Baden  im  Aargau  herrschte.        ^^  Vgl.  vv.  169  —  17-i. 
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Noch  immer  beschäftigte  sie  vorzugsweise  der  fremde  kriegsdienst,  ja 
im  erhöhten  masse,  seit  die  reforra  das  feld  der  Werbung  verengei't 
liatte,  und  die  abgeordneten  des  königs  von  Frankreich  sich  das,  wo- 
für sie  sich  früher  an  die  ganze  Schweiz  gewendet,  von  einigen  we- 
nigen ständen  verschaffen  musslen.  Die  kriegerische  jugend  eilte  unter 
die  fahnen  Franz  1.,  ohne  dass  weder  gutsbesitzer,  noch  band  werker 
ihre  leute  zurückhalten  konnten.  „Was  sollen  wir  uns,  liessen  sich 
die  zurückgekehrten  vernehmen,  abmühen,  das  gebirge  urbar  zu  ma- 
chen? Ist  es  nicht  besser,  unter  trompeten  und  trommeln  ein  leben  voll 
rühm  und  abenteuern  zu  führen?"'  ')  Durch  solche  verführerische  töne 
liess  sicli  die  katholische  Schweiz  leichtsinniger  als  je  für  die  unge- 
wissen kriege  gewinnen.  Jedes  jähr  zog  eine  unruhige  jugend  in  den 
dienst  des  königs  von  Frankreich,  und  jedes  jähr  wurden  in  den  Kan- 
tonen ,  um  sie  willig  zu  erhalten,  grosse  summen  ausgetheilt  ^). 
Schwyz  hörte  nicht  gerne  den  Vorwurf,  den  ihm  die  Zürcher  machten, 
dass  es  eifrig  im  glauben  sei,  auf  die  sitten  aber  nicht  mehr  achte.  Es 
erliess  seit  der  reformation  eine  menge  Verordnungen  gegen  den  stolz, 
die  gotteslästerung,  die  trunkenheit  und  schwelgerei.  Doch  all  dieses 
gottesfürchtige  leben  wurde  durch  die  laute  stimme  der  offizire  unter- 
brochen, deren  Werbungen  die  friedlichsten  thäler  in  markte  verwan- 
delten. Die  schenken  füllten  sich ,  und  das  echo  wiederholte  nur  noch 
Soldatenlieder  und  ungeduldiges  geschrei.  Gewöhnlich  kam  es  zu  Schlä- 
gereien, wenn  im  frühlinge  die  söldner  in  wilden  banden,  mit  pater  no- 
stern  am  halse,  an  den  bänden  und  sogar  an  den  hosen,  durch  die  re- 
formirten  Kantone  zogen.  Bern  gestattete  den  durchzug  nur  kleinen 
banden,  Zürich  untei'sagte  denselben  gänzlich.  Allein  durch  alle  Ver- 
ordnungen konnten  diese  beiden  städte  nicht  einmal  ihre  eignen  leute 
hindern,  sich  in  menge  den  reisläufern  anzuscliliessen.  Aus  allen  Kan- 
tonen brachen  leute  auf,  und  wenn  das  jähr  nicht  fruchtbar  ausgefallen, 
war  der  maikt  übervoll,  und  die  manuschaft  sank  im  preise  ').  Leicht 
Avaien  die  Werbungen  besonders  in  den  zugewandten  orten  und  den 
unterthanenländern  der  Kantone,  welche  nach  dem  Kappelerkriege  wie- 
der grösstentheils  vom  reformirten  glauben  abflelen  "*).  Im  Thurgau 
—  um  nur  Ein  beispiel  anzuführen  warf  der  bauer  die  schaufei  weg, 
und  folgte  den  ofüziren  der  regii-enden  stände  in  den  krieg.  Mach  dem 
feldzuge  wurden  müssiggang,  spielsucht  und  wucher  einheimisch  ^),  und 
bald  ging  es  über  die  kräfte  des  angestellten  henkers,  die  Selbstmörder 
alle  in  die  Thur  zu  führen. 

Diess  war  das  leben  der  Eidgenossen  in  den  jähren,  die  zunächst 
nach  der  Reformation  folgten.  Die  reform  und  der  sölduerdienst  hatten 
eine  doppelte  Schweiz  geschaffen,  wo  man  sich  nicht  mehr  verstand. 
Die  katholiken  warfen  den  Städten  vor,  das  heilige  band  der  alten  Eid- 
genossenschaft zerrissen  zu  haben  '').      Die  städte  versicherten,    durch 


1)  Vgl.  vv.  3069  —  3192.  ^^   Vgl.  vv.  158  ff.  3)   Vgl.   v.  (J24. 

4)  Vgl.  v.  1143.  »)  Vgl.  vv.  1559  ff.  —  1«!3.  <>}   Vgl.  vv.  1871  — 

1873. 


Erläuterungen.  189 

den  fremden  krlegsdlenst  und  die  verderbtheit  der  kirche  sei  dieselbe 
7Ai  gründe  gerichtet  worden.  Die  frühere  innigkeit  bestand  nicht  mehr. 
An  der  tagsatziing  kam  selten  ein  gegenständ  von  einiger  Wichtigkeit 
vor  (und  welche  frage  Avurde  nicht  wichtig  durch  die  gereiztheit  der 
geniüther!),  ohne  dass  sich  die  gesandten  in  zwei  lager  geschieden 
hätten.  Geschah  es  je  zuweilen,  dass  man  geneigt  wurde,  die  alten 
blinde  zu  erneuern,  so  bot  sich  sogleich  eine  Schwierigkeit  dar:  wird 
es  in  den  alten  ausdrücken  geschehen?  fragten  die  katholiken.  Uns  ist 
unmöglich,  antworteten  die  reformirten,  die  Jungfrau  und  die  heiligen 
zu  zeugen  anzurufen  ')j  —  und  man  verliess  sich  in  grösserer  erbitte- 
rung,  als  jemals. 

Aus  diesen  Schilderungen  geht  hervor,  dass  die  klagen,  welche 
über  das  zunehmende  sittenverderbniss  in  dem  dramatischen  stücke  ge- 
führt werden,  vorzüglich  den  katholischen  Kantonen,  und  unter  diesen 
wieder  besonders  denjenigen  der  inneren  Schweiz,  gelten;  dass  sie 
aber  auch  die  reformirlen  Kantone  in  mehreren  punkten  mit  recht  tref- 
fen; ja,  es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  in  diesen  die  erneuerte  sitten- 
strenge um  die  zeit  der  abfassung  des  Stückes  überhaupt  schon  wieder 
nachgelassen  hatte.  Uebrigcns  bedarf  es  kaum  der  bcmerkung,  und  die 
geschichte  bestätiget  es,  dass  auch  in  andern  lündern  das  sitfenverder- 
bcn  in  einem  wenigstens  eben  so  hohem  grade,  als  in  der  Schweiz, 
herrschte  ''). 


Auch  RulTs  Zeitgenossen  erwähnen  des  kricgsdienstcs  der  inneren 
Kantone;  z.  b.  Schuoler  in  seinen  ,,sprüclien".  Diese  sind  in  dem- 
selben codex,  welclier  die  zweite  bearbeitung  unseres  Schauspiels  ent- 
hält, unter  dem  litel  aufgefülut :  ,,II.  Pauli  Schnolers,  alt  lantaninians 
zu  Glarus,  etliche  sprücli,  die  er  inn  synes  allers  dem  79.  jar  inn  ry- 
men  gestellt  und  ann  herren  Gerolten  Aeschern,  Stattschreibern  zu  Zü- 
rich, geschriben;  a.  d.  1587."  Ich  lasse  darunter  diejenigen,  welche  die 
inneren  Kantone  betreffen,  folgen. 

Von  Liitzeni. 
Christus  erbarm  sich  über  dises  ort, 
verlych(!  im  syn  heiligs  wort, 
das  es  wandle  utT  gotles  strass, 
und  frömbder  fürsteu  gaelt  verlass. 

Von  Uri. 

Flyss  dich  gerechter  dingen, 
lass  dich  nitt  mit  gelt  bezwingen, 
lass   ander  fürsten  fürslen  syn, 
und  eere  gott,  den  schocpffer  dyn. 

Von  Scinci/z  und   Vnderwalden. 
Dinr  vorderen  ard  hast  du  verlan, 


')  Vgl.  vv.  112  fr.         2)  Vgl.  vv.   805  ff.  2862  ff. 
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uinb  gelt  bist  fürsten  underthan, 

machst  mit  inn  piindt,  einung  und  pact, 

Aya  forderen  liand  sj  kum  verjagt, 

so   Djmbst  duss'  um's  gaelt  wider  an, 

und  gibst  drum  mengen  klugen  man.  — 

Diss   ABC  möcht  ich  wol  ersparen, 

ja  wenn  man  frömd  forsten  und  herren  Hess  fahren. 

Diss  bab  ich  gmacht  und  ist  gwiss  war, 

als  man  zait  158S  iar. 

Ttem. 
Ich  bsorg,  das  d'eidgnoschaft  zergang 
durch  die ,  so  gsjn  der  erst  anfang. 

An  „Schuolers  sprüche'*^  schliessen  sich  noch  zwei  andere  an,  näm- 
lich so: 

Andress  Blaettely  von  Ury. 
Anno    D.   1548   hau   ich  volgende   sprüch   zu  Scbwylz  zum  wilden 
man  an  einem  schwarzen  steinernen  ofen  geschribeu  funden : 
Papst,  keiser,  küng  und  cardiuül 
band  vil  gold  und  gaelt,  ist  rodt  und  gäl, 
und  dasselbig  gipt  ouch  vil  mal; 
welcher  aber  daruss  bacht, 
der  hat  sjner  seel  kein  acht. 
Jtem. 
Wie  kann  der  froelich  lachen, 
der  umb  galt  hilft  wittwen  und  weisen  machen? 


lieber  die  Jahreszahl  1542  im  zweiten  exemplar. 

Auf  dem  titelblatte  des  zweiten  manuscriptes  ist  zwar  die  jahi-es- 
aahl  1442  geschrieben;  allein  der  vierer  an  der  stelle  der  hunderte  lüsst 
sich  noch  als  ursprünglicher  füufer  unterscheiden,  der  späterhin  mit 
einer  schwärzeren,  glänzenderen  dinte  überfahren  wurde,  so  dass  dar- 
aus ein  unvullkomniner ,  dem  zweiten,  an  der  stelle  der  zehner  stehen- 
den unähnlicher  vierer  entstand.  Die  Verfälschung  geschah  wahrschein- 
lich in  der  absieht,  dem  MSC  dadurch  den  character  eines  höheren  al- 
ters zu  verleihen.    S.  oben  die  allgem.  einleit. 


Inhalt  des  Schauspieles. 
I.  act.  1.  scene.  Ein  alter  landamman  aus  den  inneren  Kantonen 
der  Schweiz  klagt  bitter  über  den  verfall  des  rechtszustandes  und  der 
Sitten  in  der  Eidgenossenschaft.  —  2.  scene.  Sein  vetter  Heini,  der 
seine  klagen  in  der  nähe  gehört  hatte,  tritt  zu  ihm,  und  stimmt  in  die- 
selben ein;  beide  männer  berathen  sich,  wie  dem  übel  gesteuert  wer- 
den könnte,  und  Heini  schlägt  vor,    sieben  Weise,    die  in  der  gegend 
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wegen  ihrer  frömmigkeit  und  gelehrsamkeit  in  holiem  ansehen  standen, 
um  rath  zu  fragen.  Der  landamman  findet  den  einfall  herrlich,  und 
Heini  macht  sich  sogleich  auf,  um  zn  den  Weisen  zu  gehen.  —  3.  sce- 
ne.  Der  nunzius  der  hölle,  der,  von  den  männern  unbemexkf,  ihr  gan- 
zes gespräch  belauscht  hatte,  kommt  eilig  in  die  hülle  zurück,  und 
entdeckt  den  plan  derselben  seinem  forsten  Luzifer;  die  teufel  beralh- 
schlagen  sich,  wie  ihr  vorhaben  zu  hintertreiben  sei,  und  Satan  crtheilt 
den  rath,  einer  der  teufel  solle  die  gestalt  eines  klosterbruders  anneh- 
men, den  veiter  Heini  aufsuchen,  und  seinen  gang  zu  den  weisen  ver- 
hindern. Der  Vorschlag  wird  mit  jubel  genehmiget  und  Satan  auserko- 
ren, dieses  feine  projekt  auszufahren.  —  II.  act.  1.  scene.  Satan  be- 
gegnet in  der  gestalt  des  bruders  dem  Efter  Heini,  erforscht  die  absieht 
seiner  reise,  und  redet  ihm  so  lange  zu,  bis  er  sich  umzukehren  ent- 
schliesst;  dann  scheidet  Satan  von  ihm,  und  der  treue  Eckart  tritt  zu 
ihm  (2.  scene).  Nachdem  dieser  die  reden  des  bruders  erfahren,  be- 
weist er  dem  Heini^  dass  es  der  teufel  gewesen,  der  ihn  habe  über- 
listen wollen,  und  ermuntert  ihn,  seinen  weg  zu  den  Weisen  fortzu- 
setzen. Heini  geht^  indem  er  ihn  scheidend  noch  bittet,  seine  lands- 
leule  zur  besserung  zu  ermahnen,  was  Eckart  sofort  thut  (3.  scene). 
—  111.  act.  1.  scene.  Heini  erscheint  vor  den  Weisen,  und  bittet  sie 
im  namen  des  landammans  ,  zu  ihm  zu  kommen,  und  ihm  ihren  rath  zu 
ertheilen,  wie  dem  unglückliciien  zustande  der  Eidgenossenschaft  abzu- 
helfen sei.  Ihr  bescheid  lautet  dahin,  dass  sie  bereit  seien,  die  bitte 
desselben  zu  erfüllen,  doch  nicht  genug  müsse  haben,  um  zu  ihm  zu 
gehen;  der  landamman  müsse  sich  also  zu  ihnen  verfügen. —  2.  scene. 
Indessen  drückt  dieser  grosse  Unruhe  darüber  aus,  dass  sein  vetfer  so 
lange  nicht  zurückkehrt.  —  3.  scene.  Endlich  kommt  Heini,  erzählt 
ihm  sein  abenleucr  mit  dem  verkappten  Saian  und  dem  frommen  Eckart, 
und  berichtet,  was  für  einen  bescheid  er  von  den  Weisen  empfangen 
habe.  —  4.  scene.  Ueide  gehen  hierauf  zu  den  AVeisen  ,  und  verneh- 
men aus  ihrem  munde  ausführlich,  was  für  gebrechen  in  den  öffentlichen 
zuständen  ein  jedes  reich  endlich  zerstören,  und  durch  was  für  mittel 
die  Eidgenossenschaft  wieder  zu  ehre,  glück  und  Wohlstand  gelangen 
könne.  Schliesslich  rathen  sie  dem  landamman,  eine  laudesgemeiude 
abhalten  zu  lassen,  um  dem  volke  über  seinen  gefährlichen  zustand  die 
angen  zu  ölTuen,  und  es  zu  bewegen,  kräftige  massregeln  dagegen  zu 
ergreifen.  —  IV.  act.  1.  scene.  Beide  mänuer  bescliiiessen,  das  volk 
zusammen  zu  rufen,  und  Heini  befiehlt  (in  einer  zwischensccne  des 
zweiten  exeniplars)  dem  landweibel,  im  namen  des  landammans  das 
volk  zu  einer  landesgemeinde  zu  entbieten.  —  2.  scene.  Der  eilbole 
der  hülle  berichtet  Luzifer  auch  von  dem  neuen  unternehmen  der  män- 
ner,  und  im  hölleurathe  wird  auf  Satans  antrag  beschlossen,  dass  auch 
die  teufel,  mit  blasbälgen  gerüstet,  auf  der  landesgemeinde  erscheinen 
und  das  volk  durch  ihre  eiullüsterungen  bestärken  sollten,  in  seinen 
Sünden  und  lästern  zu  verharren.  —  3.  scene.  Der  landweibel  berich- 
tet dem  landamman,  dass  das  volk  sich  bereits  versammelt  habe.  —  4. 
scene.     \achdem  jener  stille  und  Ordnung  in   der   Versammlung  berge- 
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stellt  hat,  erscheint  dieser  mit  seinem  vetter  Heini  und  dem  laudsclirei- 
ber,  welcher  das  protokoll  der  Verhandlungen  führt,  und  nachdem  bei- 
de miiuner  dem  volke  die  gefähi-liche  läge  des  Vaterlandes  geschildert 
haben,  stellt  Heini  folgende  antrüge:  Das  volk  möchte  beschlicssen :  1) 
das  göttliche  nort  frei  und  ungehindert  lehren  zu  lassen;  2)  die  frem- 
den kriegsdieuste  und  die  annähme  der  penslonen  von  auswärtigen  fiir- 
sten  KU  untersagen;  3)  alle  öffentlichen  sünden  und  laster  zu  verbieten. 
Die  berathung-  beginnt.  Hans  Stoufacker,  Fridli  Teil,  hauptnuinn  Erni 
und  Ruodi  Abalzellen,  welche  in  fremden  diensten  stehen,  erklären  sich 
in  ihren  reden  bestimmt  gegen  die  abschaffung  des  herreudienstes  und 
der  Pensionen.  Für  die  vorschlage  stimmen  mehrere  alte  Eidgenossen, 
an  welche  sich  einige  Jünglinge  anschliessen;  iiire  nachdrücklichen 
Vorstellungen  finden  eingang,  und  die  gestellten  antrage  werden  mit 
Stimmenmehrheit  zum  beschlusse  erhoben. 


Ad     lectorem. 

3  verknüpft,  verringlet  und  behafft]  mit  knoten,  ringen  und  haften  be- 
festigt. Alle  drei  verben  sind  synonym;  insbesondere  heisst  hier 
behafft  so  viel,  als :  verbunden  sein.  Diese  bedentung  entspricht  auch 
der  Wurzel  des  wertes:  heften  =  verbinden;  vgl.  damit:  verliafft, 
nexus,  Pct.  430. 

3  der  Orthen,  Zuoverwantten.]  Unter  den  Orten  sind  hier  die  drei- 
zehn Kantone  zu  verstehen,  ivelche  die  alte  Eidgenossenschaft  bil- 
deten. Zuoverwantte,  eigentlich  zuogewandte  Orte,  waren  bundes- 
verwandte, meistentheils  nur  mit  einzelnen  Kantonen  verbündete 
lünder  und  stüdte,  nämlich:  Abtei  und  stadt  St.  Gallen,  St.  Gallen, 
Biet,  Graubünden,  Wallis,  Genf,  Neuenburg,  das  bisthum  Basel 
und  Mühlhausen;  vgl.  M.  Lutz,  geographie  der  Schweiz,  s.  43. 

4,  5  on  die  da  sind  in  wältschen  landen  bevogtet  nach  der  Orthen  zaIJ 
=  ohne  die  sieben  italienischen  vogteien:  Bollenz,  Riviera,  Bellenz, 
Lavis,  Luggarus ,  Mendris  und  Maynthal,  von  denen  die  drei  er- 
steren  durch  die  KK.  Uri,  Schuyz  und  Unterwaiden,  die  vier  letz- 
teren aber  durch  alle  Kantone,  mit  ausnähme  von  Appenzell,  be- 
herrscht wurden.  Man  nannte  solche  den  Eidgenossen  unterivorfne 
lünder:  gemeine  Heirschaften.  Zu  diesen  gehörte  auch  der  Thurgau, 
ein  grosser  theil  vom  Aargau  u.  a.;  vgl.  Lutz,  ss.  43  —  44. 

6  die  nit  har  mögend  überall  |  die  nicht  hieher  können  gerechnet  tver- 
den,  weil  sie  unterthanenländer  sind,    mögen  =  können. 

9  sljff  und  hart]  styff,  fest,  dauerhaft ;  hart,  stark. 

10  mit  g'länd,  mit  g'lübt  verwart]  mit  steilem  gebirgslande  und  bundes- 
gelübden  gegen  äussere  feinde  ivohl  verwahrt.  Ich  verstehe  hier  un- 
ter geläude  abhängiges,  steiles  land  =  gebirgsland,  iveil  nur  solches 
zur  Verwahrung  gegen  feindliche  Überfälle  geeignet  ist.  Dass  der 
verf.  dieses  ebenfalls  darunter  verstanden  habe,  schliesse  ich  dar- 
aus, tveil  er  fortfährt:  denn  u.  s.  iv.  mit  diesem  bindeworte  begrün- 
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det  er  also  das  vorhergehende.  Er  beruft  sich  ferner  auf  J.  Cä- 
sar,  welcher  ausdrücklich  sagt:  .„Die  Uelvetier  sind  überall  von 
der  natur  selbst  verwahrt,  einerseits  durch  den  sehr  breiten  und 
tiefen  Rheinstrom,  der  sie  von  den  Germanen  trennt;  anderseits 
durch  das  hohe  Juragebiry  e,  zwischen  ihnen  und  den  Sequa- 
nern  gelegen;  auf  der  dritten  seite  aber  durch  den  Lemanersee  und 
den  Ilhodan,  welcher  unsre  provinz  Qdie  allobrogische)  von  ihnen 
absondert.'''  Diese  stelle  aus  Cäsar  führt,  dem  sinne  nach,  der 
verf.  in  vv.  11  —  18  an. 

13  diss  landl  nomin.  anstatt  des  gen.,  so  dass  der  Zusammenhang  ist: 
das  hochgebirg ,  der  Genfersee  etc.  sind  die  rechten  marken  dieses 
landes  gewesen. 

16  der  Läberberg]  ein  theil  des  Jura,  im  K.  Hern. 

20  fijt  adv.  von  freien  stücken. 

24  uud  eins  vom  anderu  Iiatt  vergiioltl  und  eines  gegen  das  andere  bil- 
lig und  gefällig  ist.  verguot  habou,  gut  aufnehmen,  Pct.  420;  vgl. 
Sm.  und  Z. 

26  zwarj  ==  ze  wäre  (^adv.)  =  zc  mit  dem  dat.  =  so,  dass  es  ivahr 
ist  =  wahrlich ,  gewiss. 

27  sy  sind  wol  gsclilaj^en  vom  Julie]  J.  Cäsar  besiegte  die  Ilelvetier 
bei  Antun  um  das  Jahr  60  v.  Ch.  sy  sind  gschlagcu  =  sie  ivurden 
geschlagen;  oder  man  denke  worden  hinzu. 

29  von  Zürichern  gltigt  das  römisch  heer.]  glrgt  =  niedergemacht. 
Was  der  dichter  in  diesem  v.  von  der  niederlage  der  liümer  er- 
ivähnt,  hängt  mit  dem  einfall  der  Cimbern  und  Teutonen  in  Italien 
zusammen.  Als  diese  deutschen  Völker  an  den  Rhein  kamen,  schlös- 
sen sich  die  Tiguriuer  und  Tiigeuer  ihrem  zuge  an.  Der  C.  Cassius 
stellte  sich  ihnen  an  der  Rhone  entgegen  j  wurde  aber  von  Divico, 
dem  anführer  der  Tiguriner,  geschlagen;  der  grösste  theil  des  rö- 
mischen heeres  iturde  vernichtet;  die  gefangenen  mussten  durch 
zwei  Jochgalgen  gehen.  Die  Tiguriner  werden  hier  icol  fälschlich 
durch  Züricher  gedeutet;  denn  Zürich  hiess  bei  den  Römern  wol 
'luricum,  ob  aber  auch  Tigurum,    ist  icenigstens  sehr  ungeunss. 

32  dann  das  ers'  wieder  sazt  ins  laud.]  Nach  der  niederlage  der  Ilel- 
vetier befahl  J.  Cäsar  den  übrig  gebliebnen ,  in  ihre  verlassne  hei- 
mat  zurückzukehren,  und  ihre  verbrannten  Wohnsitze  da  icieder 
aufzubauen. 

35,  36  docli  welche  schar  in  dieses  land  sich  iulicss  gar.]  „Im  lande 
gegen  Mitternacht  iScandinavien?)  ivar  hungersnoth;  da  veriiess, 
laut  eines  gemeindebeschlusses ,  der  zehnte  mann  die  heimat  mit 
tveib  und  kind.  —  .Sit;  kamen  an  den  see  im  finsteren  wald  (  V'ier- 
icaldstüttersee),  fanden  die  gegend  fruchtbar  und  wohnlich,  und  bau- 
ten nach  dem  namen  des  häuptlings  Switer  den  flecken  Swites, 
Schivitz.  Ein  theil  zog  über  den  see  nach  Stanz,  ins  Entli- 
buch  und  bis  an  den  Brilnig  etc.''  Renne,  Chronik  für  das 
Schweizervolk.  Wahrscheinlich  hatte  hier  der  dichter  diese  sage 
im  sinne. 

[XIV.]  13 
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38  es]  =  sie,  die  nacliburen. 

46  sy  wurden  trängt  mm  ganz  und  gar]  nämlich  vom  einheimischen 
adel  und  von  den  östreichischen  vöyten. 

47  dess  hannd  sy  sich  erst  starck  vereinnt]  aii  ihrer  spitze,  ivie  be- 
kannt, Walter  Fürst,  Werner  Statilf acher  und  Arnold  aus  dem 
Melchthal. 

51  gefrygt]  frei  f/emacht,  von  frygen,  fryen,  7nhd.  vrigen,  vrien,  Z. 

52  frist]   bestand,   erhaltuny, 
56  iigur]  bild,  yleichniss. 

68  wirts'J  =  wird  sie. 

70  fast  grusaras  schrytts.]  grusam,  grausam,  graussam  (=  graus-sani), 

ivas  graus  und  schrecken  erregt,   Sm.  IT,  118;    vgl.    grusame   und 

herfe  zyt,  Pct. 
76  sich  uss  spreitl  sich  ausbreitet.  *> 

82  sich  glicht]  ist  gleich,  similem  se  praebet,  s.  b.  Matlh.  6,  8.     .S.  Fr. 

—  s'trilt,  das  dritte. 
89  fäckeu]   77ihd.  vctich,  bei  Pict.  fiitchen,  fittig. 


Personae  dramatis. 

1  Herold.]  Die  rolle  des  heroldes  bestand  im  alten  Schauspiel  darin, 
den  Zuschauern  den  hauptinhall  eines  Stückes  anzuki'tndeu. 

2  Lanutamnien.]  Der  landamman  war  in  den  alten,  rein  demokrati- 
schen Kantonen  der  Schweiz  die  höchste  obrigkeitliche  person. 
Heut  zu  tage  ist  er  nur  noch  präsident  der  landesgemeinde;  die  re- 
gierungsgeschäf'te  aber  besorgt  der  dreifache  landrath. 

3  Etter  Heini.]  Etter,  aetter  von  atta,  att,  ätti,  vater ,  abgeleitet  = 
Vatersbruder  oder  vetter  überhaupt,  St.  1,115.  Hier  inuss  die  letz- 
tere, allgemeinere  bedeutung  gelten;  denn  nicht  nur  Heini  nennt  den 
landamman,  der  viel  älter  als  er  ivar ,  seinen  etter,  sondern  dieser 
auch  Jenen;  ferner  nennt  Heini  diesen  ausdrücklich  seinen  vetter,  v. 
2524  und  vetter  ammen,  v.  373;  endlich  reden  sich  beide  mit  Du  an. 
Heini  sagt  aiich  zum  landamman:  mein  etter  ammen,  lieber 
freund!  so  durfte  der  neff'e  den  oheim  schwerlich  anreden. —  Heini, 
Heinrich,  ein  diminut.,  sonst  auch  Heiri,  schwz.;  vgl.  Heinz. 

4  Des  tüfels  botschafft]  bottschaft,  nuntius,  Pct. 

6  Satan]  ==  der  Versucher. 

7  Beizebock]  =   lielzebub. 

9  Ruuzifal.l  Das  wort  bezeichnet  einen  schlechten,  ökonomischen  zu- 
stand, und  den  zerfall  im  allgemeinen;  es  ist  vermuthlich  aus  ruiu 
und  Zufall  zusammengesetzt ,  St.  II,  293.  —  Die  teufeleien,  welche 
in  den  französischen  Mysterien  des  mittelalters  so  beliebt  tvaren, 
fanden  auch  im  deutschen  Schauspiel  grossen  bei  fall,  und  kamen 
häufig  vor.  In  einem  stücke  vom  j.  1480  erscheinen  nicht  nur  acht 
teufet  {Luzifer,  Satanas,  Federwisch,  Spiegelglanz  etc.'),  sondern 
auch  des  teufeis  grossmutter :  Lillis.     S.  Flöget,  geschichte  des 
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groteskekomischev.      In  Ruffs  Adam   und  Eva   treten   misser  Sata- 
nas,  Lnzifer  und  andern  teiif'eln  atich  ,,dri/ Jnn</  tiifel'^  auf. 

10  Der  tniw  Eckart.]  „Dieser  naine  ist  eine  allgemeine  bezeichnung 
für  jeden  biederen  und  aufrichtigen  Deutschen,  der  andern  tvohl 
will.  Man  knüpft  daran  die  sage  vom  Ekhart  dem  helden ,  Herrn 
im  Breisgau  und  Elsass ,  aus  dem  geschlecht  der  Uarlinge,  wel- 
cher als  treuer  Sachwalter  für  seine  mündet  räche  an  dem  Fran- 
ken Jrmenfrid  *)  genommen;  ferner  die  sage,  dass  vor  dem  Ve- 
nusberge, in  welchem  sich  der  Tanhäuser  bis  zum  heutigen  tage 
der  Verzweiflung  hingebe  und  nicht  mehr  herauskomme ,  der  treue 
Ekhart  sitze,  um  die  Leute  zu  warnen,  dass  sie  ja  nicht  in  diese 
gefahrvollen  höhlen  hineingerathen:'  Eis.  Vgl.  ferner  das  alte 
Sprichwort:  Der  treue  Ekhart  warnet  jedermann ,  Agric.  In  Gö- 
thes  bekanntem  gedichte  vom  treuen  Eckart  und  in  Grimms 
deutschen  sagen  warnt  E.  die  leute ,  dem  wüthenden  heere  auszu- 
tveichen,  und  wird  überdiess  als  kinderfrennd  bezeichnet.  In  unse- 
ren stücke  nennt  er  sich  einen  göttlichen  gesandten ,  welcher  den 
menschen  ihre  Sünden  anzeigen  soll,  und  für  sie  bei  gott  um  burm- 
herzigkeit  bittet;   s.  vv.  791  //".  1();51  /f. 

11  Wjss.]  Das  wort  Wyss  ist  hier  gleichbedeutend  mit  Maister  (,vgt- 
vv.  335  —  360)  und  bedeutet  wol  einen  Magister  der  theologie  oder 
der  Philosophie.  Die  zahl  sieben  ist  eine  anspielung  auf  die' sieben 
griechischen  weisen  oder  auf  die  alte  erzählung  von  den  sieben  wei- 
sen meistern.  Dieser  zufolge  hatte  ein  kaiser  iUiocletian)  einen 
söhn,  den  er  von  sieben  philosophen ,  welche  meister  in  allen  kün- 
sten  der  weit  waren,  in  aller  Weisheit  unterrichten  Hess,  damit  der- 
selbe nach  dessen  tode  das  reich  gut  regieren  möchte.  Als  der  sahn 
wieder  am  hofe  erschien,  trug  dem  kaiser  ein  jeder  der  weisen  eine 
geschichte  vor.  Jenes  iverk ,  dem  in  späteren  drucken  auch  poli- 
tisch-moralische deutungen  beigegeben  wurden,  ivar  im  15.  und  16. 
Jahrhunderte  für  Deutschland  von  ungemeiner  Wirkung,  und  wurde 
vielfach  benutzt.  S.  G e rvinu s,  gesch.  der  poet.  nat.  lit.  2,  174  und 
Gesta  Ilomanorum  von  Dr.  Grüsse,  2,  13.  erzähl. 

18  LanntweibelJ  Weibel,  ein  amtsdiener,  z.  b.  gerichtsireibel,  gemein- 
detveibel.  Land  weibel,  oberster  weibel  ist  in  den  inneren  Kantonen 
derjenige  staatsdiener ,  der  auf  dem  rathhause  wohnt,  die  Oberauf- 
sicht über  die  gefängnisse  hat,  auf  den  befehl  des  landammanns  den 
rath  einberuft,  Schuldscheine  besiegelt  u.  s.  f.  An  den  landesgemein- 
den  ruft  er  zum  stimmengeben  auf,  zählt  die  stimmen  und  wacht 
über  die  Ordnung  und  ruhe  in  der  Versammlung.  S.  vv.  2816  —  2S18, 
8820  -  2S23,  3055  ff. 

19  Launtscliriber.]  tSecretär  des  landammanns  an  der  landesgemeinde, 
ivo  er  über  die  Verhandlungen  protocoll  führt  und  das  ergebniss  der 
abstimmung  verkündet.     S.  vv.  3051  ff.  3551  ff. 


*)    „Gothen    Irmenrich.'-    Ettmüller.       Vgl.    Wilh.   Grimms 
deutsche  heldensagen. 
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21  Fridli  Teil]  Friedrich  T. 

22  Houptmaa  Ernl]  =  Arnold,  nämlich  aus  dem  Melchthal. 

23  Abalzelleu]  %usammensetztmy    aus   ab,   von,   und  Alzellea  =  Alt- 
zellen. 

24  —  29  Allt  EidgaossJ  ivohl  betagter,  hoch  bejahrter  eidijenosse. 
30,  31  Jung  knab]  juntfer ,  schon  stimmfähiger  mann. 


Abkürzungen. 

V.  =  Vorspiel;  die  übrigen  ivie  in  den  erläulerungen  zum  Vorspiel. 

10  das  dena  hab  ich  Iiie  für  mich  gaan]  dieses  thema  habe  ich  mir  zu 
behandeln  vorgenommen. 

12  in  dem  man  warlich  gott  erckennt]  =  die  zahl  Eins  ist  ein  Sinn- 
bild gottes. 

14  hatt  im  ein  völckli  userläsen]  nämlich  die  Christen. 

13  das  gstellt  in  eins]  sie  zu  Einer  kirche  vereinigt. 

18  mit  helgem  stat]  7}iit  heiliger  würde. 

19  der  tbouffj  die  taufe  als  sacrament,  tartfsacrament.  Vgl.  v.  759, 
anmerk. 

22  alls  wytt  und  Ire  marchen  gand]  und  steht  für  als  =  so  iveit,  als 
ihre  grenzen  gehen.  Vgl.  damit:  als  lang  und  das  kloster  .  .  .  ge- 
standen war,  MB.  II,  233,  bei  Sm.  I,  78. 

26  si  werdend  bschezt]  mit  abgaben  belegt. 

27  geherscht]  einen  herrschen  anst.  beherrschen,  Fr. 

30  von  dem  die  heiig  gschrifft  unus  seit]  Nach  den  regeln  der  sgn- 
tax  muss  sich  „von  dem"  auf  den  vorhergehenden  vers ,  mithin  auf 
das  subst.  land  (=  die  Eidgenossenschaft^) ,  beziehen,  ivas  freilich 
nur  durch  prophetische  deutung  irgend  einer  bibelstelle  möglich  wird; 
doch  kenne  ich  keine,  welche  sich  auf  die  Schweiz  irgendwie  deu- 
ten Hesse. 

31  sin]  bezieht  sich  auf  gotts  in  v.  28. 

32  das  dann  ist  lang  verblichen  gsin]  das  bezieht  sich  auf:  das  gött- 
lich wort  in  v.  34.  verbleichen,  den  glänz  verlieren;  ferner  bei 
Frisch  auch  vergehen ,  auslöschen,  von  buchstaben  und  bild- 
nissen  auf  münzen  gebraucht;  bei  den  alten  dichtem  auch  im  fig. 
sinne,  z.  b.  verblichen  was  ir  macht.  Der  sinn  ist  nach  beiden  be- 
deutungen  ungefähr  derselbe,  nämlich:  Die  bibel  war  Jahrhunderte 
lang  vergessen,  den  laien  unzugänglich,  gleichsam  von  der  erde 
verschwunden.  Der  dichter  hatte  ohne  zweifei  die  zeit  der  Refor- 
mation im  äuge,  durch  ivelche  dieses  buch  auch  in  die  hände  des 
Volkes  gelangte.     Vgl.  erbleichen,  unterdrücken,  Z.    Sollte  ivol  ver- 
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bleichen  anstatt  dieses  verbs  stehen  ?  Wenigstens  findet  die  Verwech- 
selung der  Vorsilbe  er  mit  ver  in  der  schicz.  mundart  häufig  statt, 
z.  b.  verwürgen  =  erirürgen,  versticken  =  ersticken,  vertrinken  = 
ertrinken.  Diese  bedeutung  tcürde  zu  unserer  stelle  noch  besser 
passen. 
33  der  liöcliste  Iiort]  der  h.  schätz;  s.  Vorsj).  v.  827.  Schon  in  einem 
codex  des  13.  jahrhundertes  wird  die  bibel  ein  hört  genannt:  ,.er 
was  des  flissig,  da:j  er  si  lerte  des  gottes  wort:  da|  was  in  ein 
reiner  hört/'     Des  guoten  Herren  sant  Georien  leben. 

35  einig]  einzig,  allein  =  nicht  auch  aus  den  Schriften  und  lehren 
des  papstthums. 

36  das  zyier  eins  nit  theilt,  uoch  trennt]  Der  dichter  versteht  unter 
der  zahl  Eins  die  gottheit,  und  will  sagen,  dass  nach  der  lehre 
der  bibel  dieselbe  ein  ungetheiltes  wesen  sei;  vgl.  vv.  11  —  13,  wo  er 
eben  denselben  gedanken  ausspricht.  Es  gab  nämlich  in  den  älte- 
ren Zeiten  des  Christenthutns  auch  solche,  welche  drei  göttliche 
wesen  verehrten  {Tritheiten) ;  späterhin  wurden  die  heiligen  von 
vielen  vergöttert  und  als  gölzen  angebetet.  Der  dichter  behauptet 
entweder  gegen  die  einen,  oder  gegen  die  andern  die  einheit  gotles. 

37  diss  einig  l.mudj  Mit  diesen  ivorten  nimmt  der  dichter  den  in  v. 
29  ausgesprochnen  gedanken  wieder  auf,  und  entwickelt  ihn  tceiter. 

41  gytt]  1)  jede  ungezügelte  gier;  Z)  habsucht;  3)  geiz.  Uier  ist  das 
wort  in  der  zweiten  bedeutung  zu  verstehen.  sahend  nit  ufT  eer, 
noch  gytt  =  sie  geizten  nicht  nach  auszeichnung  in  fremden  kriegs- 
diensten  und  daraus  entspringendem  rühme;  eben  so  tcenig  nach 
den  schätzen,  die  in  denselben  erworben  werden  können,  und  nach 
Jahrgeldern  fremder  herren. 

42  uir  wundergschrey  der  seltenen  xytt]  auf  grosses,  schreckliches  ge- 
schrei  in  schwierigen  Zeitumständen  =  ivenn  auch  die  zeiten  so 
schlimm  waren,  dass  viele  darüber  ein  Jammergeschrei  erhoben: 
so  achteten  die  alten  Eidgenossen  dieses  dennoch  tcenig,  weil  sie 
gott  vertrauten.  Diess  scheint  mir  der  sinn  des  verses  zu  sein; 
denn  im  4.  act  vv.  2S32  —  2835  sagt  der  landammann  auf  ähnliche 
weise:  die  schweren  löülT  in  unserin  land,  die  sorgklicli  xyt,  die  dau 
verhand,  vilfaltig  selzani  ist  darinn,  hannd  niicli  hcwcgt  und  bracht 
dahin  etc.  und  iveiterhin  (f  r.  2^42  —  2!S47).-  ir  sehend  wol,  Avas  wun- 
der gschre^-  hy  uuns  alhie  und  fröniden  landen,  die  sich  cubörend, 
sind  vorhanden;  wie  lang  ich  gläpt  han,  allt  ich  bin,  so  sind  die 
löüff  nie  selzner  gsin.  Vgl.  ferner:  wunder  gsclirey,  sonus  terribi- 
lis,  Spate  1932  und  unten  vv.  63  /f.  Wnudergschrey  könnte  übri- 
gens auch  überhaupt  ein  sehr  grosses  geschrei  sein.  Vgl.  vv.  2582, 
2796. 

43  uir  nientschen  guust]  auf  die  guust  und  /reundschaft  auswärtiger 
fürsten  —  entgegen  der  sitte  der  Jüngeren  Eidgenossen. 

49  ia]  gewiss. 

50  sich  macht  gemein]  Verbindung  eingeht. 
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51  sich]  =  Sicht;  so  auch  bei  Pict.  373.-  er  sich  auff  sein  eigneu  nutz. 
Vgl.  die  var. 

53  das  blütt  erkoufft  mit  galt  zum  stritt]  wie  Franzosen,  Mailänder 
u.  a.  die  Schweizer  erkauften. 

57,  58  so  Wirt  das  Ein  sin  unser  krafft,  das  ich  dan  züch  ufT  d'  Eid- 
gnoschafft]  so  wird  gott  uns,  das  heisst  der  Eidgenossenschaft,  sei- 
ne kraft  verleihen?  das  ich  züch  uS -,  das  ich  beziehe,  deute  auf'-. 

59,  60  in  disem  puncten  alls  das  stat,  das  gott  von  aofang  gschaffea 
hat.]     In  und  durch  gott  bestehen  alle  erschaffenen  dinge. 

68  so  losend  uff  das  argunient.]  Von  diesem  verse  an  wird  das  thema 
des  Schauspiels  angekündigt,  nämlich:  darstellung  der  politisch- 
moralischen gebrechen  der  Eidgenossenschaft  und  angäbe  der  viittel, 
durch  ivelche  denselben  abzuhelfen  sei. 

63  sidnial]  sintemal,  seitmal,  sit  und  seit  =  nachdem,  da,  weil. 

67  eir]  =  einer. 

70  ein  jeder  wil  sin  guott  gesell]  ein  guter  kamerade,  der  gerne  lebt 
nnd  leben  lässt;  der  mit  der  tvelt  gut  umzugehen  weiss.  Vgl.  unten 
vv.  2237,  2238;  ferner  folgende  stelle  in  Brands  narrenschif  von 
groben  narren: 

eyü.  narr  den  andern  schryget  an: 
„bisz  gut  gesell  und  froelich  man, 
ieiy  grau  schyer  e  belli  schyer 
(=  faites  gründe  chere  et  belle  chere'); 
Avas  freüd  uff  erden  haut  sunst  wir, 
wann  wir  uit  gut  gesellen  sygen?"  — 
Auch  sagt  ein  Sprichwort:  guoter  gesell,  böser  kiudvater,  Geiler. 

71  lüzel]  toenig. 

75  darhinter]  dahin. 

78  Huderu]  adj.  substantivisch  genommen  =  unterthan.  —  Oberhand, 
Obrigkeit,  Z.  283. 

80  schon]  schön  und  recht.     S.   V.  v.  45 1. 

81  wie  das  uss  schlach,  ganz  niemat  tracht]  wie  das  ausschlagen  wer- 
de, betrachtet  gar  niemand. 

87  ytel]  leer,  hirnlos,  eitel,  thöricht,  Fr.    Hier  gilt  die  letzte  bedeu- 

tung,  schwz. 
89  fiirzüclitj  das  Übergewicht  hat,    Pct.     Das   bild  ist  von  der  wage 

entnommen. 
93  uach]  :=  noch.     S.  var. 
95  schon]  s.  v.  80. 

106  die  lat  erbarmen]  diese  sich  lässt  erbarmen.     S.  var. 
108  disers]  =  dieses. 

111  gschüz]  Waffe,  schütz. 

112  nit  Buz  noch  Benz  ruoffj  nicht  diesen  oder  jenen  menschen  Qoder 
heiligen  ?)  rufet  um  hülfe  an,  sondern  gott  allein,  der  immer  unsre 
schutzwaffe  iv.  111)  gewesen.  Buz  und  Benz  sind  altdeutsche 
mannsnamen;  Buz  ist  aus  Buozo,  Benz  aus  Benno  (_Bernhard)  ent- 
standen; Graff,  Sprachschatz  3,  231.    Aus  beiden  wurden  später- 
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hin  lauf-  und  yeschlechtsnamen.  Diese  beiden  icörter  dienten  sprich- 
wörtlich für:  alle  und  jede,  so  wie  auch  die  narnen  Ilans  und  Hein- 
rich u.  a.  So  heisst  es  bei  J.  Müller:  „Da  trat  Jener  auf,  icelcher 
zuerst  auf  den  tod  yerathen,  und  schwur  fürchterlich:  „„Lieber 
alle  —  liutz  und  JJentz  —  zu  tödten,  als  für  haujttniann  und  Sol- 
daten Schonung  zu  rathen.'"'^  J.  Müller  4j  38.  l'ebriyens  bedeutet 
butz  auch  einen  unhold,  kobold,  und  Benz  ein  nachtyespenst  ohne 
köpf,  Sm.  1,  229.  183.  und  Pct.  83. 

125  fräirue]  kühnheit,  unyebüvlicher  trotz,  dreistiykeit,  Pct. 

141  des  sich  eiu  eidgnoss  wiit  behau  fest  übel.]  sich  behau  Onhd.  beha- 
bcu)  sich  befinden;  s.  übel  behabeu  Avegeu  eiuer  sacUe^  sich  über  et- 
was beklayen,  Fr.  Sich  von  seines  eignen  Unglücks  wegen  übel  ge- 
haben, propriis  inyemere  mulis,  Pct.  163.   —   fest  =  fast;  s,   V.  öö. 

143  uff  der  failj  wey,  reise,  yany,  Z. 

144  schlechtlich  b'JileidtJ  schlicht  und  einfach  gekleidet,  schlechtlicli 
ist  das  adv.  zu  dem  adj.  schlecht,  schlicht.  Früher  bezeichnete  die 
enduny  lieh  allyemein  das  zu  einem  adverb  yeicordene  adjectiv.  S. 
Beckers  ausführl.  deutsche  yramm.  ,§*  68  und  Schulyramm.  §  62. 

158  ia,  wo  man  mit  dem  giiltsack  lülj  lüt  =  lütet,  läutet.  Diese  stelle 
bezieht  sich  ohne  zu^eifel  auf  die  schamlosen  icerbunyen  fremder 
mächte  in  der  Schweiz,  wie  sie  damals  hän/iy  statt  halten.  So  er- 
zählt z.  b.  Zschokke:  Voll  freude  Hess  der  Cardinal  Schinner  zu 
gunsten  des  papstes  und  Venediys  einen  sack  erklinyen,  der  35,000 
ducaten  enthielt.  Soyleich  gingen  20,000  Schweizer  und  Graubünd- 
ner  über  die  Alpen,  und  vereinigten  sich  (1510)  mit  den  Venetianern 
gegen  die  Franzosen.  —  Da  der  kaiser  von  Deutschland  und  der 
könig  von  Frankreich  zu  gleicher  zeit  um  die  yunst  der  Kantone 
warben,  und  um  truppen  handelten;  hatte  der  französische  gesandte 
die  Unverschämtheit,  in  Bern  (1516)  bei  trompetenklany  die  jährli- 
chen Pensionen,  die  der  köniy  yewissen  herren  bezahlte,  zu  verthei- 
leuj  und  in  Freibury  zeiyte  er  ganze  häufen  van  thalern,  und  rief, 
während  er  sie  mit  einer  schau  fei  aufeinander  schichtete,  den  um- 
stehenden zu:  „Klingt  dieses  silber  nicht  besser,  als  die  hohlen 
phrasen  des  kaisers?"^  Zschokke,  des  Schweizerlands  geschichte, 
S  30. 

160  vergeilt  man  ist,  demselb  so  gachj  vergeilt  =  geil,  procax,  bei 
Sm.  II,  30.  arrogans,  zeigt  eine  heftige  begierde  nach  etwas  an; 
daher  auch  habgierig;  denn  geilen  =  betteln,  und  giler  =  bettler, 
ebendas.  II,  31.  So  auch  gylen  bei  Pct.  202  =  gutzlen  {_erogitare~), 
heischen,  und  manus  procaces  bei  Plin.  =  bände,  die  immer  geld 
haben  wollen.  Selbst  jetzt  gebraucht  man  geileu  noch  in  dieser  be- 
deutung,  z.  b.  Raumer  in  seiner  geschichte  der  Pädagogik  von 
Basedow,  der  für  das  Philuntropin  von  allen  seilen  geldbeiträge 
heischte.  Vergeilt  man  ist  heisst  also:  man  ist  nach  dem  geldsacke 
begierig,  diese  redensart  ist  gleich  der  andern:  demselb  so  gach; 
denn  gacli  =  jach,  jäh  zu  einer  sache  heisst:  sie  heftig  verlangen, 
Fr.     Vgl.  unten  v.  622.-  zuo  kriegen  all  ist  inea  gaoh;  ferner:  der 
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rede  ich  mich  hie  geile,  dieser  rede  erfreue  ich  mich  hier,  Frauen- 
lob von   Ettmüller  277,  19. 

162  zerzereu]  zerreissen. 

163  krönen]  eine  yoldmünze ,  tingeführ  =  i\  fl.  Es  gab  französische, 
bttrgundische ,  schiveizerische  n.  a.  krönen. 

164  und  sehend  nit  uff  kein  geferdj  Die  doppelte  Verneinung  in  dieser 
stelle  ist  der  einfachen  gleich;  sie  wird  noch  an  sehr  vielen  andern 
stellen  des  Stückes  gebraucht.  —  geferd  und  gefäi-d,  hinterlist,  be- 
trug, böse  absieht,  nachtheil,  besonders  bei  vertrügen.  Die  vertra- 
ge, welche  die  eidgenössischen  reyierungen  mit  fremden  mächten  tve- 
gen  truppenlieferuiigen  abschlössen,  wurden  oft  verletzt;  die  sö'd- 
ner  erhielten  häufig  ihre  löhnung  gar  nicht,  oder  nicht  zur  rechten 
zeit,  oder  nur  unvollständig.  Allein  noch  schlimmere  nachtheile 
trafen  sie  gewöhnlich ;  viele  verloren  ihr  leben  im  kämpfe,  andere 
durch  gift  und  dolch  in  den  fremden  ländern;  noch  andere  starben 
an  krankheiten,  von  niemandem  gepflegt,  auf  den  landstrassen,  im 
freien  felde,  ja  oft  auf  misthaufen.  Und  diejenigen,  welche  abge- 
zehrt sich  hiimsihleppten,  vergifteten  nicht  selten  das  Vaterland  mit 
der  krankheit  einer  eckelhaften,  ansteckenden  und  gefährlichen  liist- 
seuche.     S.  Johannes  Müller,  5.  bd.  2.  abth.  s.  57. 

166  verachtend  —  den  eid]  Entiveder  den  e.id,  den  sie  als  bürger 
schwuren,  indem  sie  der  obrigkeit  ungehorsam  waren,  und  gegen 
das  verbot  derselben  ins  feld  zogen;  oder  den  bundeseid,  indem  öf- 
ter Eidgenossen  gegen  Eidgenossen  kämpften. 

170  rechnen]  erwägen. 

172  die  ouch  haund  trunken  uss  dem  Rhyn]  d.  h.  die  auch  aus  fremden 
landen  über  den  Rhein  eingewandert  sind;  man  mag  unter  den  vor- 
deren die  Ureinwohner  der  Schiveiz,  oder  die  späteren  bewohner, 
tvie  Alemannen,  Burgunder ,  Ostgothen  und  Franken,  verstehen. 

179  nun]  nur. 

189  iezund  an]  jetzt.' 

193  unfertig]  und  onfertig,  das  gegentheil  von  rechtfertig  {justus)  = 
ungerecht,  Sm.  I,  567. 

196  vil  nach]  beinahe. 

201  wie's]  ein  überflüssiger  satztheil,  da  schon  das  vorausging. 
204  tringeu]  dringen,  drängen. 

214  bschiss]  trug,  arglist. 

215  verruochti]  ruchlosigkeit. 

217  und  hannd]  hier  fehlt  das  subject:  sie. 

224  überbocht]  überbochen,  bei  Sm.  überpuchen,  überwinden,  beztoiii- 
gen,  von  puchen,  pochen,  stampfen.  Vgl.  bei  Pct.  bochen,  prächten, 
schreien;  ferner  sagt  in  Adam  und  Eva  Mathusalah:  dann  einer 
uss  der  Tryfaltigkeit,  der  wirfc  den  tüfel  überbochen. 

226  schier]  beinahe,  fast. 

232  s'  Picardy]  die  Picardie  in  Frankreich. 

235  NawerenJ  Novara. 

239  sich  verspräclien]  von  sich  weg  sprechen,  abläugnen,  sich  verthei- 
digen,   Z. 


Erläufeningen.  201 

242  zuotrinken,  fiillen]  „Dits  zueAriakea,  sagt  Schmeller  1,  494.  findet 
man  in  Verhandlungen  des  15.  und  16.  jahrh.  als  ein  gefährliches 
und  stark  verpöntes  laster  aufgeführt.'^  Mehrere  verböte  dieser  art 
s.  eben  dort.  Der  grund  derselben  erhellt  aus  Selhamer ,  der  in  ei- 
ner predigt  (1690)  sagt:  „Es  ist  bei  uns  versoffenen  Teutschen  schon 
so  iceit  kommen,  dass  der  soviel  nimmer  gelten  tcill,  der  nicht  alle 
gesitndheiten,  die  man  grossen  herrn,  obrigkeiten  und  guten  freun- 
den ausbringen  mag,  munter  und  hurtig  entrichten  kann.''  In  den 
evangelischen  Kantonen  erinnerte  ein  ausrufer  die  bauern  an  das 
verbot,  sich  gegenseitig  zum  trunke  aufzufordern.     J.  Müller  8,  238. 

—  füllen,  trunken  machen,  inebriare,  von  vollen,  voll  d.  i.  trunken 
werden;  daher  das  schwz.  fällerei  =  Völlerei.  S.  St.  i,  404.  389. 
Vgl.  damit  folgende  stelle  in  Adam  und  Eva: 

Hofmeister  (zum  Kellner^: 
doch  luog,  das  z'ersteu  wärdist  voll. 

Kellner  : 
ob  ich  dann  schon  wurd  vollen  wvn, 
so  bhalt  ich  min  den  alten  briich; 
ein  köpf  wju  schalt  mir  uiit  im  buch. 
244  döchteren]  mädchen,  schivz.     Vgl.  im  frz.  la  fille. 
246  wcr's  widerspricht]  wer  dagegen  spricht;    widersprechen  mit  dem 

acc,  so  wie  das  frz.  contredire  ijueUjuun. 
247,  248  s.  einleit.  I. 
249  die  hosen  miiend  ouch   sin  zerschnitten.]     Nach   der  mode  des   11. 

—  16.  jahrh.  Hess  man  sich  die  Überkleider,  als:  Wämser,  rocke, 
hosen,  auch  sogar  die  schuhe  ver-  oder  zerschneiden,  um  durch 
zierliche  schlitze  und  Öffnungen  die  farbigen  Unterkleider  spielen 
zu  lassen.  Vgl.  „spanisch  kappen,  gross  zerschnittne  hosen  und  lan- 
ge zoten  dran.'*  Altes  lied.  Schon  nach  einer  hs.  des  14.  jahrh. 
versündigte  man  sich  durch  ,,versuiten  gewaut,  gesmeid,  schapel, 
borten  etc.''  Sm.  3,  486.  Vgl.  unten  v.  252.-  erba  sciuioch  und  vv. 
2113  —  2116:  d'fäderboschen,  sauimat,  s^deu,  kleid  zcrhouweu,  die 
zerschnidcn  etc. 

251  horwer  thiioch]  h.  th.  ist  wol  niMts  anderes  als  zivillich,  lein- 
ivand  von  flachs;  denn  thuoch  hiess  in  der  älteren  spräche  der  süd- 
deutschen dialecte  jede  art  leinwand,  und  auch  jetzt  noch  tvird  in 
der  Schweiz  die  leimvand  tuch  genannt.  Der  flachs,  aus  dem  lein- 
icand  und  zicillich  bereitet  wird,  hiess  einst  auch  haar,  hör;  im 
Oesterreichischen  noch  jetzt,  und  wahrscheinlich  in  Oberdeutsch- 
land überhaupt;  denn  Schmeller  1,  426  führt  an:  ..Iiarwes  tuch  = 
leinwand  von  flachs'',  icelcher  ausdruck  im  schweizerdialecte  wol 
horwer  thuoch  lauten  muss.  Vgl.  bei  Fr.  haar  =  flachs;  bei  Das. 
und  Tobler  hör  =  haar;  ferner  einleit.  I.  In  v.  3216  tvird  aus- 
drücklich Zwillich  als  stoff  der  gewöhnlichen  kleider  erwähnt. 

253  —  256  s.  einl.  1. 

263  ab]  von ,  schwz. 

264  y\\  eile. 
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865  es  ward  dich  —  seclieu  an]  es  würde  dir  scheinen.  S.  Fr.  „Das 
gleichniss  vom  feigeubaum  sieht  mich  an,  als  sei  es  die  etc."^  Ltith. 

268  wurdist]  tvürdest  du;  condition.  Die  bedingende  aussayeart  wird 
im  schwz.  stets  ohne  umlaiit  gebraucht;  s.  St. 

272  uns  schweissig-  bluotj  uns  ist  ivahr scheinlich  ein  Schreibfehler, 
anstatt  iissj  sonst  wüsste  ich  es  nicht  zu  deuten. 

297  war]  ivohin. 

300  igieu]  stechen,  wie  ein  iget,  verdriesslich  machen,  ärgern,  St.  2, 
68.     Vgl.  auiglen,  aiuigelu  i^vor  kältet,  prickeln,  Sm.  1,  38. 

302  doiib]  und  toub,  toll,  rasend  {bei  Pict.  399),  zornig  {bei  St.  1, 
271);  schwz.  von  touben,  betäuben. 

312  ungefell]  Unfall^  iinglück,  comjws.  aus  uu  iind  gefeU,  glück,  glück- 
licher zufäll;  daher  sagt  man  in  der  Schweiz  gefällig,  gfellig  von 
einem  menschen,  dem  alles  gelingt,  dem  der  zufäll  wohl  will;  uu- 
gfeliig,  ungefällig,  durch  zufäll  unglücklich,  St.  1,  352.     Vgl.  v.  817. 

315  er  ker  —  anj  er  wende  an;  s.  Pct.  22. 

316  das]  =  das's  =  damit  das  (_übel)  etc. 

318  man  g'meinde]  gmeinden,  eine  Versammlung  der  bürger  halten,  be- 
sonders auf  dem  lande,  St.  2,  205. 

319  so  zücht  das  unrecht  allzjtt  für]  so  hat  das  unrecht  immer  das 
Übergewicht. 

321   Vgl.  einl.  II. 

325  das  es  unbunden  alls  ziiogat]  warum  es  so  willkürlich  und  ord- 
nungslos zugeht,  unbunden  entspricht  dem  lat.  dis solutus ;  auch  wir 
sagen  noch:  ungebunden  im  fig.  sinne. 

328  gar]  gänzlich,  völlig,  Z.    Vgl.  unsere  redensart:  etwas  gar  kochen. 

337  im  arguiren]  mit  beweisführung.  arguiren,  argumentiren.  Fr, 
Auch  ist  diess  die  vorzüglichste  bedeutung  des  lat.  ivortes  argiio, 
von  dem  es  abstammt.  Ich  vermuthe,  dass  der  dichter  unter  dem 
arguiren  dasjenige  verfahren  versteht,  vermöge  dessen  die  Refor- 
matoren aus  stellen  der  bibel  die  ivahrheit  ihrer  lehre,  entgegen 
den  alten,  herrschenden  kirchenmeinungen,  zu  beweisen  suchten. 
Vgl.  vv.  340^  341. 

347  von  dems'  studierent]  Der  ausdruck  studieren  steht  hier  in  der 
ursprünglichen  bedeutung  des  lat.  studeo:  der  Untersuchung  einer 
suche  mit  fleiss  obliegen. 

351  nun]  =  niu  wan  =  nur, 

253  ia]  wirklich. 

354  frj  heiter]  ganz  klar  und  deutlich;  oder:  frei  und  klar,  fry  1) 
frei;  2)  sehr,  ziemlich;  3)  überhaupt  ein  verstärkungswörtchen,  St. 
1,  396. 

355  erzeilend]  berichten,  führen  an. 

357  die  gfaren  zyii]  die  feindselige ,  gefährliche  zeit,  gfar,  gevaere, 
gefär,  hinterlistig,  feindlich,  feindselig,  Sm.  1,  551.  „die  teufel 
sind  deiner  seel  gefahr."  Geistl.  Schaubühne. 

364  lass  duren  dich]  Man  denke  hinzu:  es  =  lass  es  dich  nicht 
dauern,  reuen. 
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365  lingen]  =  glücklichen  fortgang  haben;  lass    dir  1.  =   mach  fort, 

eile.     S.  Das.  und  Z. 
370  wiet'J  wie  du. 

377  eins  wegs]  sogleich,  sofort.  —  für  mich  gan  ^  voricärts  gehn. 

378  überckan]  treffen,   antreffen. 

Nach  V.  380  scliaffelin]  scIiäfeliDj  lanze  bei  Pct.,  jagdspeer  bei  Ziem  ; 
entspricht  dem  frz.  javelot.  Vgl.  damit  folg.  stelle  in  Adam  und 
Eva,  4.  act:  daninib  ir  mich  {Ags  tüfels  bottschafft)  band  kloplTeii  loii 
vor  üwcr  hüll  so  mächtig  lang  mit  minem  spiess  und  dieser  stang. 

363  neisswarj  neisswer,  nevwer,  mhd.  neipver  =  ine  (ich  ne)  weij 
wer,  ich  weiss  nicht  wer  =  irgend  wer,  jemand.  Vgl.  mit  dieser 
stelle:  was  hie,  was  hie,  war  klopfl'et  da?  ist  neiss  wer  hie,  der 
spreche:  ja.     W.  Thell  ö.  act. 

383  was  batst  du]  was  bringst  du  für  botschaft;  bülen  ?//;</' bieten, 
vorladen,  berufen,  benachrichtigen. 

385  nit  mee]  nichts  mehr!  Eine  bei  anreden  gewöhnliche  formet,  die 
anzeigte,  dass  man  seine  eigne  oder  eines  andern  rede  abbrechen 
wollte,  um  zu  einem  andern  gegenstände   überzugehen. 

390  liab  ich  gereissl]  Vgl.  das  frz.:  j'<ii  vogage.  Auch  jetzt  noch  ge- 
braucht man  reisen  tind  verben  von  ähnlicher  bedeutung  bisweilen 
mit  liaben;  vgl.  Becker,  schnlgrammat,  §  117. 

392  bruchtj  übt;  vgl.  vv.  394,  401. 

399  gand]  fallen  vor,  ereignen  sich;  vgl.  das  frz.  se  passer. 

401  die  liebend  sich]  sie  treiben  sich  um,  sind  thtllig.  sich  üebcn, 
sich  körperlich  bewegen,  nmtreiben,  bestreben ,  z.  b.  ,,sptlier  und  die 
sich  übten,  jemand  der  unseru  nachzustellen."  Lori  UH.  157.  bei 
Sm.  1,  14.     Vgl.  v.  1576. 

403  in  aller  wellt  der  künigrich]  unter  allen  Völkern  der  verschiedenen 
reiche,  weit  hatte,  tcie  das  frz.  le  monde.  öfter  die  bedeutung  von 
menschenmenge,  z.  b.  von  menschen  war  ein  grosse  weit  versamblet, 
H.  Sachs  1613.  /.  199.  es  folgte  ihnen  nach  aufs  veld  eine  merkli- 
che weit,  Tschudi.  S.  Sm.  4,  74.  So  sagt  man  noch  jetzt:  alle 
weit  geht  dahin ,  tveiss  es  etc. 

410  tobelj  thalühnliche  Vertiefung,  Schlucht,  schwz. 

413  uss  mim  vorstand]  nach  meiner  meinung. 

413  nemptj  nennt;  vgl.  v.  418. 

419  ruch]  rauch. 

431  das]  =  dass  es. 

433  rychsuend]  mhd.  richesen  und  rihsen,  regiren,  herrschen,  Pct.  339. 

443  verwart]  abgewehrt,  ferne  gehalten;  s.  Sm.   4,  129. 

445  Botz  schruuda,  kridaj  schrunde,  kreide;  s.   V.  v.  237  anmerk. 

454  in  fromckeit  allzytt  trülich  gücbt]  sicli  fehlt. 

463  miett]  gäbe,  lohn,  bezahlung,   Z.     Noch  andere  bedeutungen  dieses 

ivortes  s.  bei   Sm,,  St.  und  Westenr. 
468  lupf  den  stil]  =  hebe  den  schweif,   d.  i.  rege  dich  munter.     Stiel 
ist  im  Berner  dialect,    ivol  auch  in   andern,    ganz  gewöhnlich  für 
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schwänz,  %.  b.  einer  katze.     Vgl.  damit:  der  teufel  hat  den  ivey  ge- 
messen, dabei  den  schwänz  auch  nicht  vergessen,   Volksm. 

472  ist  sack  und  baiind  allsaud  zerstört]  der  sack  (geldsack~)  und  das 
band,  womit  er  gebunden  ist:  alles  ist  zerstört,  verloren.  Vgl.  „Er 
ist  um  sack  und  band  oder  um  seckel  und  galt  kommen,  zonam  per- 
didit.^^  Fct.  340.  Ferner:  des  gens  de  sac  et  de  corde,  diebsgesindel. 

473  botz  sclnvauz]  Vgl.  Botz  luugkeu,  liiber  uud  botz  dann,  Adam  und 
Eva,  4.  act. 

474,  475  sant  Wattlas  regien ,  spifTers  tanz  gang  all  die  an]  =  unheil 
treffe  sie.  regien  =  r eigen,  reihen,  in  der  älteren  spräche  regen; 
s.  var.  Die  heilige  Wattla  CWattlia^  kenne  ich  nicht;  in  v.  2638 
ist  noch  einmal  von  ihr  die  rede.  Graft'  (•*•  Sprachschatz}  führt 
das  alte  wort  wadhali,  egestas ,  an;  sollte  daraus  der  name  einer 
heiligen  geworden  sein?  So  viel  ist  ivenigstens  gewiss,  dass  man 
in  der  Schweiz  eine  heilige ,  die  einen  ähnlichen  namen  führt,  kennt 
und  verehrt;  es  ist  die  Ii.  Küiiinicruiss.  Die  Legende  erzählt  von  ihr, 
sie  habe  wegen  ihrer  Schönheit  viele  nachstellunyen  erleiden  müssen, 
und  sei  gekreuzigt  worden.  Als  ein  musikant  einst  vor  ihr  spielte, 
habe  sie  ihm  den  einen  ihrer  schuhe,  die  von  golde  waren,  zuge- 
worfen; daher  sie  nur  mit  einem  schuh  abgebildet  ivird.  Ihr  cultus 
kam  in  der  Schweiz  im  1.5.  jahrh.  auf.  Sie  ivird  bei  Baar  im  K. 
Zug,  in  einer  kapelle  verehrt.  —  spiflers  =  pfiffers?  s.  var.  pfiffer 
Messen  auch  die  musikanten  überhaupt,  Sm.  1,  307.  Steht  vielleicht 
der  pfiffer  in  beziehung  zur  heiligen?  Wenn  diese  h.  Ki'unmerniss 
unter  der  s.  Wattlia  zu  verstehen  ist,  so  i^t  ivol  der  sinn  der  stelle: 
armuth  und  elend  treffe  alle  diejenigen,  welche  etc.:  also  derselbe, 
auf  den  der  Zusammenhang  der  rede  schliessen  lässt. 

478  ver]  ver,  verr,  verre,  fern. 

483  so  wennd  sy  sich  gon  scblüüffen  druss]  so  ivollen  sie  daraus  ent- 
schlüpfen, gehen  mit  dem  infin.  ohne  das  Vorwort  zu  brauchen  die 
Schiveizer  häufig,  um  auf  eine  lebhafte  weise  die  hinwendung  zu  ei- 
ner handlung  zu  bezeichnen.  Es  ist  diese  redeform  dem  französ. 
sprachgebrauche  nachgebildet;  vgl.  z.  b.  tu  veux  aller  te  mesu- 
rer  avec  les  plus  fametu;  guerriers ;  s.  lUrzel,  frz.  grammatik,  18. 
eh.  §  1. 

495  ial  nämlich. 

490,  491  welcher  der  —  sy]  =  ivelcher  immer  es  sei;  analog  dem  lat. 
q u isquis  si t,  un d  dem  frz.  ijui  que  ce  so  it. 

493  rüst  im]  rüsten,  bereiten,  zurecht  machen;  schwz.  —  im  =  sich. 

495  mit  andacht,  prang,  brach  d'fautasy]  prang,  gepränge  1)  der  äus- 
serliche  schein  der  frömmigkeit,  andächtelei,  fromme  geberden,  tväh- 
rend  die  andacht  auf  das  innere  der  gesinnung  geht;  8)  kirchliche 
Zeremonien.  So  übersetzt  Das.  das  tvort  gcprei^g  mit  ceremoniae, 
und  versteht  unter  dem  letzteren  „kirchengcpräug  oder  sunst  herr- 
lich gcbreng  und  geberden,  so  man  etwas  thut."  Vgl.  die  parallel- 
stellen vv.  523,  524,  wo  anstatt  prfing  der  ausdruck  glichsuery  ge- 
braucht ist,  V.  7ö8j  tvo  von  kilchcu  priing  die  rede  ist,  und  v.  3003.- 
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so  könnt  er  tluion  mit  wjs  und  berdcn.  Auch  die  var.  gebraucht 
an  unserer  stelle  das  wort  g'berdt.  —  fantasj-,  einbilduny,  die  einem 
vorgespiegelt  tcird,  erdichtiing,  tünschuug,  Pct.  und  Fr. 

497  damitt  dest  bas  iuu  niög  bewegen]  das  subject  er  fehlt.  —  inu  ^  in, 
ihn. 

499  tiiast  er  hofflich  an]  greife  er  höflich  an^  behandle  ihn  artig,  zart. 
angetastet  werden,  invadi,  Das. 

öU  Boz  fünfl' (innda  und  sechs  oben]  unnda,  unten,  ist  das  rerkappte: 
wunden,  wozu  des  Witzes  wegen  als  gegensatz  hinzukommen  musste: 
und  sechs  oben.  Vgl.  damit:  .,Tch  rief:  „., Holla,  gesell:  lass  mir 
meine  iva/fen"  ^' ;  er  gab  sie  mir  und  schrie:  ,.„Sommerpotz  fünf 
wunden''^'.  Helvetiens  berühmte  männer  von  L.  Meister,  3,  6..- 
Th.  Pia t er. 

531  wiber  ghess  mit  langen  schlulten]  das  häss,  gehäss,  gehess,  ghess, 
kleidttng,  Sm.  2,  245.  „häs,  gehäs,  kleidung ,  wüsche,  stammt  aus 
derselben  Wurzel,  wie  hose."  St.  2,  2"3.  ,,Xorddeutsch:  lias  ,  klei- 
dung, hosen,  strumpfe.'''  Kaitsc hmid.  Auch  von  männlicher  klei- 
dung ivurde  das  wort  gebraucht,  z.  b.  Johannes  macht  im  selber  ei- 
nen haj  von  kembelticren  hüten,  Viut.  2,  245.  —  Die  schlugen,  Schlot- 
ten, ein  weiblicher  oberrock  mit  weiten  ärmeln,  St.  2,  330.  l'gl.  Snt. 
3,  460.     Im  K.  Zürich  bedeutet  dieses  wort  ein  corsett. 

534  bissl  und  bis,  sei  (_imper.^,  schwz. 

536  böst]  böseste. 

544  und  den  alten  grj-sen]  wahrscheinlich  Eckart,  obschon  derselbe 
noch  nicht  aufgetreten  ist;  vgl.  v.  891,  wo  er  „ein  alter  mann"  ge- 
nannt wird.  Vielleicht  dachte  ihn  der  dichter  schon  auf  der  bühue 
stehend,  da  im  alten  Schauspiele  die  ))ersonen  alle  zugleich  auftra- 
ten. 

547  gsel]  freund,  ivie  das  lat.  sodalis. 

551  ein  paler  nosterj  rosenkranz.     S.  Sm.  i,  217. 

554  wol  luog,  das  du  im  sjgist  z'g'fiert]  Das  subst.  gfierte  {.die'),  eig. 
gevierte  stammt  vom  adj.  gfiert,  geviert,  und  dieses  vom  verb  vie- 
ren, ins  geeierte  bringen,  icürfelförmig  machen,  aus  (/uadern  auf- 
führen, geschickt  zi)nmern,  flg.  passend  machen,  Z.  Eben  so  abvie- 
ren,  würfelförmig  inachen,  flg.  zu  einer  sache  tüchtig  machen,  Fr. 
Daher  geviert,  gliert,  abgeviert,  würfelförmig,  fest,  wohlgemessen, 
passend,  geschickt,  klug,  schlau.  Ein  abgevierter  mann,  einer,  der 
sich  in  alles  schicken  kann.  Fr.  geviert  recht  als  ein  adamas  was 
er  au  allen  orten^  Suchenw.  ein  guter  freund  einlötig  ist  und  wol 
geviert,  Walter  v.  d.  V.  „abgeliert,  listig  und  geschwinde  köpf", 
bei  Sm.  3,  540.  uff  erdterich  sind  sj  iiienen  gfierder;  von  inen  selbs 
hannds  künst  erdacht,  Ruff,  Adam  und  Heva,  3.  act.  Das  subst.  ge- 
vierte, gtiert  bedeutet  also  1)  festigkeit;  2)  tüchtigkeit,  schicklich- 
keit, angemessenheit;  3)  list,  Schlauheit.  In  der  letzten  bedeutung 
führt  es  Pct.  an;  auch  im  W.  Thell  kommt  es  in  diesem  sinne  vor: 
„ich  Mill  im  siuer  gfierte  nit  verg;issen'%  sagt  Thell  von  Grisler. 
In  unserer  stelle  gilt  die  zweite  bedeutung  =  siehe  uohl  zu,   dass 
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du  dich  in  den  bmier  gut  schickest,  ihn  passend,  gefällig  behandelst. 
Vgl.  V.  3467.-  mir  sig's  danu  g'scliickt,  was  die  var.  so  umschreibt: 
es  grall  mir  diiuu. 

557  thautteu]  hin  und  her  schwätzen,  niigari,  Pct.  398.  Vgl.  taulern, 
delirare. 

558  baclianlten]  fahrende  Studenten.  Sie  waren  20,  30  bis  iO  Jahre  alt, 
zogen  bisweilen  30  Jahre  lang  unter  bettelei,  diebstahl  und  selbst 
gewaltthätigem  raube  durch  alle  länder,  begleitet  von  acht-  bis 
zehnjährigen  hindern,  die  ihnen  für  einen  dürftigen  Unterricht  zu 
unsäglichem  sclavendienste  verpflichtet  waren.  J.  Müller,  G,  299. 
„Des  sommers  sind  wir  etwa  nach  dem  nachtessen  in  die  bierhäu- 
ser  gegangen,  da  ivir  von  den  bauern  bier  zur  volle  bekommen,  dass 
ich  manchen  dicken  rausch  davon  getragen,  und  das  losament  nicht 
mehr  finden  können.  Summa,  da  war  nahrung  genug,  aber  man 
studirte  nicht  viel'^.  Platter,  selbstbiogr.  Desswegen  galt  ein 
bachant  für  einen  unwissenden  menschen.  —  Noch  Jetzt  sagt  man 
im  K.  Zürich  bachireu  und  heruiu  bachireii,  d.  h.  herumlaufen.  Vgl. 
bacchans  und  ßanxtvcav,  schwärmend. 

569  grien J  n.  eingeweide,  Pct.  192. 

570  sind]  =  seid,  schwz. 
579  liegen]  lügen. 

586  s'kaltwee]  das  fieber,  Pct. 

589  allgozsamen]  alle  mit  einander,  goz,  gen.  =  gottes,  verstärkt 
die  bedeutung  mancher  beiwörter  und  numeralien,  z.  b.  goteleid, 
gotelieb,  sehr  leid,  sehr  lieb,  Sm.  2,  83. 

Nach  590  uollbnider]  =  laienbruder.  So  hiessen  ehemals  Jene,  die 
für  den  unterhalt  verschiedene  häusliche  arbeiten  in  den  klöstern 
verrichteten,  ohne  sich  an  einen  bestimmten  orden  zu  halten.  Das 
wort  stammt  vielleicht  vom  alten  nol  {spitze,  gipfel,  scheitel,  hinter- 
kopf,  sclmlterkappe),  iveil  sie  wie  die  mönche  gekleidet  ivaren,  St. 
2,  241  und  Sm.  2,  689. 

593  ganudl  part.  pr.  gehend;  vgl.  der  gonde,  iens,  bei  Pct.  190.  Das 
part.  pr.  der  verben  wird  in  der  schweizer  mundart  selten  ge- 
braucht. 

596  inn  hanud]  inne  halten,  in  sich  enthalten. 

598  ich  wüsslisj  ich  tvüssV  es. 

602  das  ich  nit  wandlen  gon  wil  fer]  *.  v.  483  anm.  Doch  kann  der 
inf.  wandlen  =  reisen  (^Pct.  483}  auch  vom  verb  wollen  abhängig  sein. 

619  nach]  noch. 

624  man  zücht  ;{ereissj  reiss,  reise,  heerfährt,  kriegszug,  von  reisen 
{ahd.  reisön),  sich  erheben,  einen  kriegszug  unternehmen.  Daher 
die  redensarten:  zereiss  zücheu,  reise  (ziio  reise)  varn ,  reiss  lau- 
fen, einen  kriegszug  machen;  ferner  der  reisige,  ein  zum  kriegszug 
gerüsteter  soldat.  Hier  versieht  man  unter  dem  reiss  laufen  die 
annähme  fremder  kriegsdienste  ohne  vorunssen  und  genehmigung 
der  gesetzmässigen  obrigkeit.  Ungeachtet  des  ausdrücklichen  Ver- 
botes  der   regierungen  und   der    tagsatzungen  liefen  doch  tausende 
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von  jnnyen  lettten  fremden  faltnen  zu  und  stritten  in  fremden  län- 
dern,  wo  so  viele  aus  mangel  an  unter stüt%nny  und  verpfleyiing 
elend  zu  gründe  gingen.  Aach  Zicingli  eiferte  gegen  das  reisslau- 
fen;  s.  einl.  II.  und  anm.  zu  v.  16-1. 
641  spej  wercli]  gesjiött ,  Pct.  Das  tcort  stammt  ah  von  späh,  scharf, 
spitzig^  d.  h.  spöttisch,  Sm.  3,  559. 

643  g'scliickte,  glericj  geschicklichkeit,  gelehrsamkeit. 

644  grob  Ji'it]  von  groben  teilten. 
64!>  reclincu]  erwägen. 

650  ia  der  rellen]  rolle,  rollen,  rellen  1)  kornrolle,  d.  i.  eine  iniihle, 
auf  welcher  das  körn  enthülset  wird ;  2)  rümpf  derselben;  3)  auch 
eine  stärkere  brechet,  auf  ivelcher  der  flachs  gebrochen  wird.  Die 
kornrolle  verursacht  ein  grösseres  geklapper,  als  eine  gewöhnliche 
mühte.  Hier  ist  die  erste  bedeutung  des  tvortes  im  flg.  sinne  ge- 
meint, so  dass  in  der  rellen  sein  heisst:  gegenständ  des  allgemeinen 
gesjträches  im  schlimmen  sinne  sein,  in  bösem  rufe  sein,  vers/>ottet 
werden,  Pct.  330  und  St.  2,  281.  Vgl.  ^,ich  iGrisler)  wil  mit  -iwaU 
sy  füren  in  die  rellen  (_d.  h.  sie  quälen)  und  in  no(s(:il  zenien  stellen.'' 
Ruff,  W.  Thell.  Auf  ähnliche  weise  sagen  trir  noch-  einen  durch 
die  hechel  ziehen,  durchliecheln.     Vgl.  unten  v.  8597. 

C56  artj  beschaffenheit. 

669  ar^iiincut]  gegenständ,  suche. 

673  wundergebl  wiiudergehi^  ist  einer,  der  sich  leicht  über  neue  din- 
ge verii'undert  =  neugierig,  St.  und  Pct. 

680  böseren]   rerschlimmern,  schwz. 

685  z'Iil  tribends'  ir  jiesclnvindi^keil  |  sie  gebrauchen  zu  viel  list  und 
Schlauheit;  diess  ist  die  bedeutung  des  Wortes  Geschwindigkeit  bei 
Pct.  174. 

694  nian'nl  man  ihn.  —  allweg,  immer. 

697  niitestminder]  nichts  desto  weniger. 

698  wie  kein  ich  darliinderl   tiie  soll  ich  diess  verstehen. 
701  mit  fnilVnen  liiten]  frälTen,  vreveu,  verwegen,  dreist. 
711  gründen  ntl"  gottj  über  gottes  natur  nachgrübeln. 
715  eiufarti  einmal. 

IZl  versclnvein]  praet.  von  verschwynen,  verschwinden. 
732  g'lertl  =  gelernt,  schwz.     Vgl.  damit  das  frz.  apprendre. 
747  übelblangen]  sich  sehr  sehnen,  mit  Ungeduld  s.  von  belangen,  sich 
sehnen,   St.  2,  156  und  Sm.  2,  482. 

749  das  ich  so  lang  bin]  nämlich:  von  hause  entfernt;  lang  =  lange  zeit. 

750  var.  dalinie]  mhd.  tälme  und  daling.  adv.  st.  tiilauc,  tage  lang,  so 
lange.     S.  Z.  unter  dem  Worte  tillä. 

755  der  rüw]  =  die  busse.  Pct.  übersetzt  souol  rüw^  als  busse  mit 
poenitentia,  so  dass  das  erste  ivort  auch  die  bedeutung  des  zweiten 
haben  kann;  als  synoirymen  verbindet  Ruff  selbst  beide  Wörter  in  v. 
953.-  rüw  und  buoss;  überdiess  spricht  für  die  oben  angegebne  be- 
deutung des  Wortes  rüw  der  contert,  da  in  der  ganzen  stelle  nirgends 
von  gefühlen,  sondern  nur  von  ceremonien  die  rede  ist,  und  die  so- 
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genannte  btisse  oder  genugthunng ^  selbst  für  schwere  si'inden,  sehr 
oft  nur  in  der  erlegung  einer  geringen  geldsumme ,  in  der  t>errich~ 
tiing  einiger  gebete  und  in  ähnlichen  kleinigkeiten  bestand. 

737  crüzgöiigl  processionen,  bittgänge  mit  vorgetragenem  kreuze,  wie 
sie  in  der  katholischen  kirche  noch  üblich  sind. 

7ö8  kilclien  piiing]  kirchliche  Zeremonien;  s.  die  anm.  ztt  v.  495. 

759  osterstopfj  stopf,  stopli,  stouph,  stouff,  stauf,  plattdeutsch  stoop, 
lat.  stopus,  stovpus,  staupus  =  ein  grosser  becher,  pokal,  humpen. 
Osterstopf,  bei  Frisch:  oster stuopha  =  oster -stauf.  Fr.  erklärt 
diesen  ausdruck  auf  folgende  weise:  „Wie  die  St.  Galler  untertha- 
nen  dem  abte  wein  zur  kalten  schale  liefern  mussten,  stauf  wein:  so 
steht  bei  Fulkenstein  Qder  sich  auf  ein  diptom  beruft),  dass  der 
stauf  oder  das  getränke  im  osterstauf  ans  honig  bestanden  oder 
atis  paltenis,  ivelches  Falkenst.  speit  erklärt:  etwa  bier  aus  speit. 
Weil  melle  im  diplom  vorher  steht,  woraus  der  osterstauf  bestan- 
de,n  ist;    so  ist  es  ganz  gewiss  oenomali   oder  hydromeli  gewesen: 

X  .eine  meth-kalte-schale."^  Fr.  2,  323.  Vgl.  damit  vv.  959,  960,  wo 
.  nebst  dem  osterstouff  noch  andere  speisen  genannt  werden.  Dieser 
erklüruug  gemäss  ist  das  wort  touff  ^n  der  var.  wahrscheinlich  gen. 
masc,  in  ivelchem  es  tauföl  und  taufwasser  bedeutet,  so  dass  oster- 
touff  das  zu  Ostern  geiceihte  taufwasser  (jtauföl)  bedeuten  wird. 
Von  der  taufhandlung  selbst  kann  das  wort  schon  darum  nicht  ver- 
standen werden,  weil  alle  übrigen  beispiele,  die  der  bruder  noch 
anführt,  auch  materien  betreffen,  und  weil  man  zu  jenen  zeiten  die 
taufe  der  neugebornen  nickt  bis  auf  ostern  verschob,  sondern  bald 
nach  ihrer  geburt  vollzog. 

760  vennisl]  vermischt,  vom  ahd.  miscan.     Vgl.  tnisceo  und  ^layco. 

761  g'wjclit  holz  und  bahnen,  gseguet  fliür]  Alle  hier  aufgezählten  ge- 
genstände ivurden  von  den  priestern  der  katholischen  kirche  geweiht; 
die  palmen  am  palmsonntag ,  so  ivie  auch  honigfladen  u.  dgl.  Die 
geweihten  palmen  wurden  von  abergläubischen  leuten  in  den  häusern 
als  ein  vermeintliches  mittel  gegen  allerlei  unglück  aufbewahrt. 
Eben  so  sollte  ivol  gesegnetes  feuer  vor  schaden  beschützen ,  der 
durch  feuersbrünste  entsteht. 

762  das  gillt  vor  gott,  ist  allsandt  tluir]  Der  zweite  satz  drückt  das 
nämliche,  wie  der  erste  aus:  das  alles  ist  in  gottes  äugen  icerth- 
voll. 

764  ein  sel'gcn  sLit]  glückseligen  zustand,  glück  Seligkeit. 

765  es  löst  üucli  iiss]  es  löscht  aus.  lösen,  ahd.  lascian,  lösen,  etwas 
vom  feuer  sondern;  ist  vom  feuer  am  meisten  im  gebrauch  geblie- 
ben. Fr. 

770  fast  giiot  CS  ist  darzuo  vernainpt]  es  zvird  dazu  (=  tim  ein  land 
fromm  zu  machen^  für  sehr  gut  gehalten,  geachtet  =  es  ist  dafür 
als  sehr  gut  bekannt,  berühmt.  Vgl.  „viel  veruambte  von  adel,"  viele 
berühmte  vom  adel,  Stettier  bei  Fr.  Ferner  unten  v.  1623  .•  damitt 
er  sich  macht  so  vcruampt,  d.  i.  bekannt. 

771  iavzytt  stiften]  iarzytteu   1)   dieselben  zeiten  im  tciederkehrenden 
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jähre;  2)  messen,  die  zu  solchen  zeiten  für  die  ruhe  der  abgeschie- 
denen Seelen  iti  der  katholischen  kirche  gelesen  werden,  Jahres- 
messen. 

773  pf)  fen]  So  wie  unter  pfeifern  überhaupt  musikanten  verstanden 
wurden  (vgl.  anm.  zu  v.  474);  so  mag  hier  pfjfeu  musiciren  im 
allgemeinen  heissen;  in  jedem  falle  bezieht  sich  der  ausdruck  auf 
den  gebrauch  der  blasinstrumente,  welcher  in  der  katholischen  kir- 
che bei  dem  gottesdiensle  statt  findet.  —  läsen,  singen:  damit  kann 
nicht  religiöse  lesung  und  kirchengesang  überhaupt  gemeint  sein,  da 
beides  auch  in  der  evangelischen  kirche  statt  findet;  wahrscheinlich 
ist  darunter  das  brevierlesen  und  der  chorgesang  der  manche  zu 
verstehen. 

775  s'gliäck]  1)  speise  aus  kleingehacktem  fleische,  Fr.  2)  Jede  art 
speise  aus  kleingehackten  nahrungsstoffen,  Pct.  Vgl.  damit  das  frz. 
hachis. 

781  ringsam]  leicht,  ohne  mühe. 

785  aldel  =  adieu. 

793  uUzylt,  stunnd]  zu  jeder  zeit  und  stunde,  all  sollte  von  zytt  ge- 
trennt sein,  iveil  es  auch  attribut  zu  sUinud  ist. 

812  nümman]  anstatt  nünimen,  wie  in  der  var.  =  nimmer,  nicht  viehr; 
vgl.  V.  879;  a  steht  nach  der  breiteren  ausspräche  für  e,  tcie  neiss- 
war  anstatt  neisswer  in  v.  382. 

814  nit  ein  mytt]  Das  subst.  inylt  (?•«>*.  nijt)  dürfte  das  in  der 
Schweiz  gewöhnliche  kornmass  (der  mütt)  sein,  und  der  sinn  des 
verses  teure  dann:  Um  der  freundschult  iiillen  gibt  keiner  ein  mass 
körn.  Doch  erinnere  ich  mich  nicht,  dass  man  irgendwo  mytt  an- 
statt mütt  geschrieben,  oder  überhaupt  y  statt  ü  gesetzt  hätte.  Da- 
gegen schrieb  man  häufig  y  anstatt  1  und  ie;  z.  b.  schgdmann, 
schyferzähn,  vych,  zylen,  zyl;  bei  Pictorius.  Fast  scheint  es  da- 
her, dass  mytt  (inj  t)  =  mitj  miet,  mitte  sei.  Dieses  icort  bedeutet 
im  allgemeinen  eine  scheukgabe,  luhngeld ;  ja  bei  Dasypod  sogar  ein 
kleines  gescheuk,  muuusciiliim;  dann  jnüsste  es  aber  im  texte 
heissen:  nit  eine  nivtt.  Sonst  bedeutet  miet  auch  noch  ein  gelecke 
von  salz  oder  ein  gemisch  von  kleien,  hafer  u.  s.  w.,  worunter 
salz  ist,  für  das  vieh,  Stalder  2,  162  und  209.  Schmeller  2,  652. 
Westenr.  1,  375. 

817  fal]  und  das  gefäll,  gfelil  =  glücklicher  zufall.  Guoter  und  böser 
faal,  glück  und  unglück,  Pct.  186.     Vgl.  v.  312  und  2117. 

821  sy  sagind,  wainiud,  was  sy  weriud]  Alle  drei  rerben  stehen  im 
conjunctiv,  der  hier  die  kraft  der  einräumung  hat  =  was  sie  im- 
mer sagen,  tcie  sie  auch  warnen  und  tcehren  mögen. 

822  gliclij  =  es  gilt  gleich. 
82S  var.  verliert]  verhärtet. 
^35  neu]  nehmen. 

841  risel]   und  rjssleten,  gefrorner  schnee,  der  dicht,  wie  hagel,  her- 
abfällt, Pct.  339;  kleiner  hagel,  St.  2,   275. 
855,  856  drumb  miiesscuds'  lydcn  den  tod,  allsbald  ir  giiott  oucli  m^- 
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den]  Der  dichter  scheint  an  dieser  stelle  auf  diejenigen  Kantone 
anzuspielen ,  in  denen  die  Reformirten  auf  leben  und  tod  verfolgt 
wurden.  Auch  Franz  I.  rottete  um  jene  zeit  die  sogenannten  Het- 
zer mit  dem  feuer  ans^  und  Heinrich  VIII.,  könig  von  England^ 
verfuhr  nicht  gelinder  gegen  diejenigen,  die  sich  seinen  glaubens- 
edicten  nicht  blindlings  unterwarfen.  Endlich  war  auch  in  Deutsch- 
land das  los  der  Protestanten  an  vielen  orten  hart. 

857  d'übelzytt]  mühe,  arbeit,  Pct.  441.  schivz. 

859  wirs]  wirsch ,  wirser,  adj.  compar.  schlimmer ,  schlechter,  ivahr- 
scheinlich  von  einem  posit.  wir^  tvie  be^jer  von  ba?.  „Oiiwe  Schar- 
pfe,  liebej  kiiit,  sol  ich  dich  nieiner  gesehen?  niiu  leit  ist  vil  niichel, 
wie  künde  wirser  mir  geschehen?"  daj  maere  von  vrouu  Helchea  sü- 
nen,  herausgegeben  von  Ettmüller,   V.  23.  24. 

869  und  z'Iezi  g'lan]  die  letze,  letzi  1)  ergötzung  durch  essen,  trinken, 
tanzen,  die  man  einem  scheidenden  bereitet,  abschiedsmal,  Sm.  2, 
529.  2)  abschiedsgeschenk,  St.  2,  169.  Das  wort  stammt  von  letzt 
oder  letzen,  zurückhalten,     liier  gilt  die  zweite  bedeutung. 

880  von  inen  CniO  das  rerguot  M'ill  han]  er  will  das  von  ihnen  nicht 
wohl  aufnehmen  =  er  nimmt  es  ihnen  übel,  nil  avoI  vergiiot  haben, 
sehr  zürnen,  Pct.  420.  ungern  leiden  und  übel  verguot  han,  aegre 
ferre,  Pct.  270.     Vgl.  ad  lect.  24  utid  unten  v.  3371. 

882  sy  b'keren]  entweder  versteht  sich  darunter:  wil  ich,  tind  dann 
haben  ivir  hier  ein  einschiebsei,  eine  anacoluthie,  wahrscheinlich 
dem  reime  zu  liebe;  oder  es  soll  eigentlich  heissen:  sy  z'b'kerea 
=  MWi  sie  zu  bekehren,    undern  fiioss  geben]  rathschläge  geben. 

892   mich  wundert]  ich  bin  begierig,  zu  wissen. 

911  briioder  Claus  von  Underwalden]  Nicolaus  Löwenbrugger,  von  sei- 
nem ivohnhause ,  welches  auf  einem  felsen  bei  Saxeln  im  K.  Unter- 
waiden erbaut  war,  von  der  Fiüe  genannt,  lebte  als  einsiedler  im 
rufe  grosser  frömmigkeit.  Er  hat  sich  um  die  Eidgenossenschaft 
verdient  gemacht  durch  die  Wiederherstellung  der  eintracht  auf  der 
tagsatzung  zu  Stanz  1481,  wo  er  mit  kräftigen  ivorten  zum  frieden 
und  zur  liebe  des  Vaterlandes  rieth,  und  vor  neid  und  Zwietracht 
tvarnte. 

915  nienerunib]  nirgends  herum. 

917  s3']  =  sin,  gen.  neut.  —  g'wallt  idie") ,  meton.  anstatt  gewaltträ- 
ger, machthaber ;  wie  wir  noch  das  wort:  mächte  gebrauchen. 

921  ordinanz]  befehl,  anordmtng. 

922  fiuanzj  Wucherei,  kniffe  in  geldgeschäften.  In  Sattlers  phra- 
seologey  von  1631  sind  tinanz,  schinderei  und  wucher  Synonyma, 
Sm.  1,  534. 

924  verträchen]  und  zuoträchen,  verdecken,  zudecken,  auslöschen,  von 
trächen,  ziehen,  das  fetter,  die  glühenden  kohlen  mit  asche  bedecken. 
Das  für  war  nüt  wol  betrochen.     Königsh.  chron.  5,  30.  St.  1,  293. 
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Z.  563.  Pct.  434.     Vgl.  das  angelsächs.  dragan,  das  engl,  draw,  das 
lat.  trahere  tmd  das  fr%.  trainer. 
925  erzellt]  aufgezählt,  Pct.     S.  v.  942. 

943  Rationale  Üivinonim]  Das  Rationale  divinorum  officiorum  war  ein 
buch,  uelches  von  den  Utliurgischen  gebrauchen  der  römischen  kir- 
che  handelte.  Damit  man  sich  von  dem  Inhalte  solcher  bücher  einen 
genaueren  begriff  machen  könne,  theüe  ich  hier  eine  stelle  aus  Dii- 
randi  rat.  div.  off.  lib.  6.  von  1486  mit;  sie  handelt  von  der  nacht- 
feier  des  Charsamstages,  und  lautet  in  der  Übersetzung  also  :  IVenn 
das  dritte  responsorium  mit  dem  gloria  jiatri  abgesungen  ist,  gehen 
wir  mit  kerzen  in  feierlichem  zuge  an  einen  ort,  wo  das  grab  (Chri- 
sti^ bereitet  ist,  und  wo  einige  personen  in  weiblichem  anzuge,  an- 
dere in  der  gestalt  der  zwei  jünger  Johannes  und  Petrus,  welche, 
vm  Christus  zu  suchen,  zum  grabe  gekommen  waren,  und  noch  an- 
dere in  der  gestalt  von  engein,  uelche  die  auferstehung  Jesu  ver- 
kündigt haben,  auftreten;  die  letzteren  können  den  zweiten  theil 
des  ersten  responsorium  singen:  „Fürchtet  euch  nicht  etc."  bis  zum 
ende  desselben.  Dann  kehren  die  anderen  zum  chor  zurück,  gleich- 
sam um  den  brüdern  zu  erzählen,  ivas  sie  gesehen  und  gehört,  und 
der  eine  geht  schneller ,  als  der  andere,  wie  auch  Johannes  ge- 
schivinder  als  Petrus  gelaufen  ist;  dabei  wird  Jenes  responsorium 
gesungen:  „M'ünschen  wir  glück  etc.'''  S.  Mone,  schausp.  des  mit- 
telalt. 1,  9. 

944  Lamparteck]  =  lombardica  historia,  eine  legende  der  heiligen, 
welche  im  Jahre  1490  zu  Basel  erschien,  oder  das  buch  des  Lom- 
barden idenn  Lamparier,  Lancparliskcr  =  Lombarde,  siehe  Schmel- 
ler  2,  407.  481.),  libri  lombardici,  ein  theologisches  lehrbuch, 
welches  Peter,  von  seinem  vaterlande  auch  schlechthin  der  Lom- 
barde genannt,  unter  dem  titel:  libri  IT  sententiarum  um  das 
Jahr  1150  geschrieben  hat.  Es  uurde  das  allgemeine ,  gewöhn- 
liche handbuch,  über  ivelches  man  einige  Jahrhunderte  nach  ein- 
ander auf  hochschulen  theologische  Vorlesungen  hielt,  und  unzäh- 
lige commentare  entstanden  sind.  Die  Protestanten  warfen  zur  zeit 
der  Reformation  dem  Verfasser  dieses  buches  hauptsächlich  vor: 
die  geringschätzung  der  bibel  entgegen  dem  ungeheuren  ansehen, 
welches  er  den  kirchenvätern  beilegte;  die  gleichwol  aus  eben  den- 
selben so  oft  falsch  und  verslünimelt  angeführten  stellen  und  die 
Verwandlung  der  christlichen  glaubenslehre  in  ein  gewebe  von  Spitz- 
findigkeiten und  streit/ragen.  S.  Schröckh,  kirchengeschichte,  28, 
488.  521.  —  Die  l'itae  Patrum,  wer  auch  immer  ihr  Verfasser  ge- 
ivesen  sei,  überschätzten  sicherlich  ebenfalls  die  ausspräche  der 
kirchenväter ;  überdiess  mögen  sie  noch  viel  fabelhaftes  enthalten 
haben.  Es  lässt  sich  diess  theils  aus  ähnlichen,  noch  vorhandenen 
Schriften,  theils  aus  dem  zusammenhange  der  stelle,  t'ueils  aus  einer 
parallelstelle  vv.  993  —  995  schliessen. 

945  ciu  OrUilus  er  by  im  treil]  Orluliis,  var.  Hortulusj  irgendein  nam- 
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haj'tes  erbauungs-  oder,  vHe  es  in  v.  552  genannt  tvird,  gebetbuch 
jener  zeit,  dergleichen  es  tinter  dem  nennen  paradiesg ärtlein  u.  s. 
IV.  auch  jetzt  noch  gibt;  vielleicht  das  damals  sehr  bekannte  Hor- 
tulns  Reginae,  welches  einen  gewissen  Meffreth,  priester  zu 
Meissen,  der  ein  beliebter  prediger  war,  zum  Verfasser  hatte,  und 
121  predigten  desselben  enthielt.  Es  erschien  in  Basel  1488  in  einem 
ungeheuren  foliobande  gedruckt,  tind  ivar  mit  allegorisch  gedeute- 
ten stellen  der  bibel,  nachrichten  aus  der  naturkunde ,  citaten  aus 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern,  aus  kirchenlehrern  und 
Scholastikern,  besonders  aber  mit  viel  gezwungener  moralischer  oal- 
baderei  angefüllt;  s.  Schröckh,  kirchengesch.  33,  520. 

947  buweu]  wie  das  tat.  colere:  sich  befleissen,  bestreben,  mit  nach- 
folgendem infin.  ohne  das  Vorwort  zu;  vgl.  die  var.  Vielleicht 
könnte  man  aber  auch  sorg  als  object  darauf  beziehen,  in  der  be- 
deutung :  bewohnen  =  sein,  versari,  ebenfalls  analog  dem  lat.  warte. 
So  sagte  man  bekanntlich:  das  eleud,  das  siechhaus  bawen  =  in  der 
Verbannung,  im  krankenhause  sein;  s.  Sin.  1,  135.  Vgl.  damit:  die 
stat  hie  ze  Berne  mache  ich  Etzeln  undertan.  ich  wil  aber  gote  ge- 
triiwen,  ir  sult  si  noch  vil  lange  selbe  büwen.  Maere  von  vr.  Hei- 
chen sünen,  heratisgeg.  von  Ettmüller ,  2,  25.  Ä.  auch  Stri- 
ckers fabeln:  347.  Dann  iväre:  ergründen  gott  der  adjectivsatz 
zu:  sorg, 

954,  955  s.  vv.  757,  761. 

956,  957  die  vesper,  d'non,  prim,  terz,  complet  und  mettij  die  bekann- 
ten tagzeiten  der  römischen  kirche;  stunden,  in  denen  die  manche 
im  chor  singen  und  beten  mussten. 

959  osterstouffj  s.  v.  759  anm.  —  g'wycht  g'häck:  s.  v.  IIb. 

961  und  S3'g  das  gröst  in  dem  vernampt]  imd  es  sei  als  das  höchste 
darin   angesehen  und  geachtet.     S.  v.  770. 

963  iarzytt  stifflen]  s.  v.  771. 

964  läsen,  singen]  s.  v.  772. 

965  nunnen  machen]  seine  töchter  bereden,  den  schleier  zu  nehmen;  übri- 
gens hiess  n.  machen  auch  die  schweine  verschneiden,  und  nunne  = 
ein  verschnittnes  schivein,  Pct.  309.  Die  var.  hat:  mönchen  machen, 
münch  heisst  auch  verschnittenes  ross,  und  möuche  machen:  castri- 
ren,  Pct.  294.  Noch  ivohnen  bei  mehreren  klöslern  der  Schiveiz 
geschlechter ,  die  nunnenmacher  heissen. 

980  var.  vei'plicht]  =  verpflichtet.  Vgl.  damit:  do  bide  (=  damif)  det 
er  iJesus')  uns  irkant,  da|  Avir  demuot  sollen  plegenj  Mone,  schausp. 
des  mittelalt.  I.  Osterspiel  vv.  601,  602. 

989  missgloub]  irrglaube,  von  misse,  irrthum. 

998  weisst]  =  weiss. 

1010  wied]  =  tvie  du. 

1017  uemmen  künden]  nennen  können. 

1035  alls  g'wüss  und  ich]  so  geiviss  als  ich;   s.  anm.  zu  v.  22. 

1050  es  ist  alls  war  ich  gschriben  find,  das]  Diese  stelle  könnte  auch 
so  umschrieben  werden:    Dass  der  mönch  der   teufel  gewesen  ist. 
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dieses  ist  so  gewiss  und  tcahr,  als  ich  geschrieben  finde ,  dass  etc. 
Denn  die  parallelstelle  in  vv.  1035,  1036  hat  dieselbe  construction; 
mir  mnss  man  hier  noch  und  hinzudenken.  Auf  diese  fiigungsart 
des  Satzes  deutet  auch  das  wort  iclis  in  der  var.  hin. 

1055  uss  syr  verhengktmis]  d.  i.  so  wie  ihm  zu  thun  von  gott  vorher- 
bestimmt und  gestattet  war. 

1058  biren  stilj  birnenstiel. 

1072  icli  trüwen  gott,  ich  kiimm  nit  z'spat]  ich  traue  auf  gott,  dass  ich 
nicht  zu  s/)ät  komme. 

1079  z'Ieeren]  zu  lernen. 

1080  an  —  keeren]  anwenden. 
1083  des  gneigt]   dazti  g. 

1094  vergreifft]  in  sich  begreift. 

1118  zlezi  Jan]  s.  v.  869. 

1136,  1137  danut'  elleinent,  sunu,  nioa  und  sterocu  liatt  gott  dermasseu 
zamen  gscliickt]  Aus  den  Stellungen,  welche  die  himmelskörper  je- 
desmal zu  einander  hatten  iman  nannte  sie  zusammen/'ügungen, 
conjunctionen)  weissagte  man  allerlei  unglück.  So  sagt  z.  b. 
Bu/f,  welcher  sich  auch  selbst  mit  astrologie  abgab:  ,.es  wird  zum 
ersten  mal  in  disem  iar  werden  ein  unglückhafftige  zusammen/ii- 
gung  zweier  planeten,  nämlich  Jupiters  und  Martis ;  und  sind  her- 
ren  dieser  conjunction  die  sunn  und  Mercurius.  Messallahach  sagt, 
sie  bediit  schlecht  glück  und  fal  der  geistlichen  prülaten  und  für- 
gesetzten, mit  langwiriger  embürung  treß'enlicher  secten,  den  glau- 
ben und  die  warheit  betreffend  etc.'''  Un/f,  ein  nüwe  und  tütsche 
Pronostication  uff  das  j.  1544. 

1138  die  spereu  wider  eiu  audern  g'riclit]  speren  (=  Sphären)  heissen 
hier  wol  die  kreisartigen  bahnen,  in  welchen  sich  die  planeten 
bewegen;  es  stammt  vom  gr.  aopuiga  iund  dieses  wort  von  anü^co, 
cnsQW,  winden,  omiQct,  kreis,  ring;  s.  Schneider,  griech.  wörterb.), 
welchem  im  tat.  .sphära ,  kugel,  himmelskörper,  kreis  der  gestirne, 
entspricht,  Cic.  de  nat.  deor.  2,  21.  Im  mitlelalter  schrieb  man  an- 
statt sphära  auch  spera.  „Sicut  in  spera  materiali  tot  circuli  tum 
majores  tum  minores  continentur ;  ita  in  meo  hoc  anniilo  sperico 
etc."^     Georg.  Pylandri  annulus  sphericus, 

1139  kämpf  reder  und  den  heren  wagen)  Lnter  diesem  ist  der  grosse 
Bärj  Wagen j  unter  jenem  wahrscheinlich  der  kleine  Bär,  kleine 
Wagen  {zwei  bekannte  Sternbilder'),  zu  verstehen;  beide  sind  in  der- 
selben gegend  des  nördlichen  himmels  zu  sehen. 

1145  zeichen  und  ir  g'sper]  zeichen,  sternbilder,  wie  z.  b.  die  bekann- 
ten zwölf  himmlischen  zeichen,  g'sper,  gekreise,  richtung  ihrer  bah- 
nen, Verbindung. 

1151  var.  In  Care  periculum]  Das  Sprichwort  lautet  bei  Erasmus:  „In 
Care  leve  periculum"'  d.  i.  man  hat  sich  im  umgang  mit  einem  Ca- 
rter {betrügerischem,  hinterlistigem  menschen)  etwas  in  acht  zu 
nehmen. 

1153  bürscb]  bäurisch. 
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1154  noch]  =  doch. 

1160  g'wennt]  geneigt  gemacht. 

1162  vater  mag]  der  mag  {mhd.  mac),  pl.  die  mägen,  ahnherr,  ver- 
wandter überhaupt;  vatermag,  verwandter  von  väterlicher  seite. 

1164  in  peucion,  vil  gaben  bott]  Das  subject  der  fehlt;  wahrscheinlich 
bezog  es  der  dichter  noch  aus  v.  1163  herab:  desswegen  tauschte 
die  var.  die  verse    1163  und  1164  um. 

1168  gesclileizt]  verwüstet,  zerstört.     Vgl.  schleissen. 

1169  schossend's  nider]  =  schössen  sie  es  nieder. 

1174  Zellen,  rechnen]  erzählen  und  erivägen.  Vgl.  das  frz.  compter. 
Dagegen  heisst  erzellen  auch  zählen,  z.  b.  v.  93ö. 

1175  das]  =  desswegen. 

1188  diewyls'  sind  gwesen]  so  lange  sie  sind  gewesen.,  nämlich:  in  ih- 
rer landschaft. 
1191  all'n  fürsten,  hercn]  =  für  alle  f.  h. 
1194  man  straflis']  m.  strafe  sie. 

1309  sy  hannd  geschmeckt  ia  an  den  stiiol]  stuol,  der  leibstuhl,  schme- 
cken, schmücken,  nicht  nur  schmecken,  sondern  {wie  in  dieser  stelle) 
auch  riechen,  und  fig.  ein  ding  erfahren,  Pct.  358.  In  der  letzten 
bedeutung  tvird  es  noch  gebraucht,  und  zwar  wenn  von  etwas  ttn- 
angenehmen  die  rede  ist;  z.  b.  do  cha  ner  schmecka;  Tobler,  Ap- 
penz.  Sprachschatz  392.  Da  könnt  ich  schön  anschmecken  =  übel 
ankommen,  Sm.  3^  464.  Folglich  ist  der  sinn  obiger  stelle:  sie  sind 
allerdings  übel  angekommen,  nämlich,  wie  es  in  v.  1213  ausdrück'- 
lich  heisst:  sie  sind  zu  griinde  gegangen.  Die  var.  hat:  die  stol  — 
ein  euphemismus ;  die  stole  ist  nämlich  eine  breite  binde,  welche  die 
katholischen  geistlichen,  wenn  sie  messe  lesen  wollen,  küssen,  und 
in  der  form  eines  kreuzes  über  die  brüst  legen. 
1218,  1219  und  sehind  an  cometen  stan  die  riiot  und  straff  gotts]  Wie 
bekannt,  galten  die  kometen  für  Strafwerkzeuge  des  himmels;  ob 
ein  solcher  auch  um  die  zeit  der  Verfassung  dieses  Stückes  erschien, 
konnte  ich  nicht  ausmitteln. 
1820  bochj  siibst.  1)  lärm;  2)  trotz,  auflehnung,  von  bochen,  pochen, 
pnchen  =  i^  stampfen ;  2)  sich  trotzig  aufblähen,  Am.  1,276;  ä^pra- 
len,  Eis.  spar  dein  bochen  bis  in  die  tinster  metti,  Geiler.  Vgl.  die 
noch  jetzt  üblichen  redensarten:  auf  seine  geburt,  seine  macht,  sei- 
nen reichthum  etc.  pochen,  s.  v.  224.  Uier  ist  das  ivort  in  der  2. 
bedeutting  zu  nehmen. 
1243  das  icli  üch  undersprich]  dass  ich  euch  darein  rede,  euch  unter- 
breche, s.  Pct.  458. 
1246  zhanden  gatj  widerfährt.    Sm.  2,  203:  ,,Avenn  mir  was  böses  zu 

banden  geht  {widerfährtyK 
1259  durch  gott]  bei  gott,  um  g.  willen. 
1262  horti]  cj.  praet.  hörte. 

1268  lossti]  conj.  praet.  von  losen,  1)  aufmerksam  zuhören,  horchen; 
2)  verstohlen  hören.  In  der  1.  bedeutung  verhält  sich  losen  zu  hö- 
ren, wie  im  frz.  ecouter  zu  entendre;  in  der  2.  bedeutung  sagt  man 
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noch  in  der  gemeinen  mundart  sprichwörtlich:  der  loser  an  der 
wand  hört  seine  eigne  schand. 

1272  gottes  suon]  guttes  sühne,  die  tciderherslellung  seiner  gnade. 

1274  beschiessen]  b'scluiii.sseDj  erscliiessen,  erklecken,  nützen,  Pct.  61. 

1277  wir  leriiid,  latiiid  wclclicin  landj  ein  concessii'satz:  utUhem  lan- 
de wir  auch  lehre  und  rath  erlheilen  mögen  etc.;  daher  stehen  die 
Zeitwörter  im  conj. 

1279  eiü  nüwe  1er,  sclimcclit  sy  so  grob]  Die  lehre  der  Reformato- 
ren, sowol  in  der  Schweiz,  als  ausserhalb  derselben,  uurde  von 
ihren  gegnern  geschmäht  und  gewöhnlich  eine  neue,  unkirchliche 
gescholten. . 

12b;i  kauj  kommen. 

1287  will  er  acht  volgenj  acht  tind  acht,  ade.  irohl,  etwa,  vielleicht, 
St.  1,  88.  Eiu  ding  acht,  acht  wissen,  es  wohl  wissen,  z.  b.  er  weiss 
die  häiiser  acht,  Sm.  1,  21.  Das  wort  stammt  wol  von  acht,  auf- 
merksamkeit,  achtung,  Schätzung,  her. 

1300  unwcrdl  ermungelung  des  ansehens,  Verachtung,  Z.  522  und  St- 
2,  446. 

1303  kein  hören]  kein  aufhören,  k.  ende. 

1310  mit  gspenst  gar  übel  brögt  er  sj  J  er  sei  durch  gespensterhafte  er- 
scheinungen  arg  erschreckt  iiurden.  brögen,  brüöggeu,  angels.  brc- 
geau  etc.  idurch  vertauschung  des  schinelzlautes)  bhigcu,  biüüggeu, 
plüken,  scheu  machen;  erschrecken,  besonders  zur  nachtzeit;  von 
blug,  ahd.  plüc,  schamhaft,  scheu;  daher  der  bröügg,  popanz,  fast- 
nachtspuppe ,  St.  1,  187.  230;  ferner:  die  brügerei,  teere  erschei- 
nungen,  Pct.  79. 

1319  ü  weg  ers  bringt]  zu  stände  etc. 

1334  'sbiliichj  die  biUigkeit. 

1335  nit  wägen ,  achten  ring  den  cid]  mich  erzürnt,  dass  man  die  hei- 
ligkeit  des  eides  nicht   erwägt,  dass  man  ihn  so  gering  achtet. 

1344  man  bschlüsst,  schlacht  zuo  grad  schnell|  man  verschliesst  Spei- 
cher und  keller.     Vgl.  v.  1348,  wo  von  vollen  kästen  die  rede  ist. 

1346  alls  thiiotts  der  geistlich,  wcllllich  gwalll]  also  handelt  die  geist- 
liche und  weltliche  obrigkeit;  oder  überhaupt  geistliche  und  well- 
liche, die  vermögen  besitzen. 

1348  wcrcken  niüendj  das  subject  sie,  nämlich  die  armen,  fehlt,  wer- 
cken,  arbeiten,  schwz. 

1352  versüwen]  versauen,  verschweinen ,  schändlich  vtissbrauchen, 
schänden,  Pct.  433. 

1364  mit  nanimen]  insbesondere. 

1368,  1369  ettwen  wytt  \ü\  halben  weg]  etwa  den  halben  weg  weit. 

1371  treitl  part.  praet.  zu  ergänzen:  hat  =  er  hat  getragen,  od.praes. 

1382  sott  icli]  conj.  praet.  sollte  ich.  —  kein  rechniing  han,  derglei- 
chen dinge  sollte  ich  nicht  in  erivägung  ziehen,  inir  kein  bedenken 
daraus  machen. 

1392  iu  triiieu  stau]  in  iraurigkeit  stehen,  der  triiuren,  die  traurig- 
keit,  der  kummer,  Pct.  406. 


216  Erläuterungen. 

1894  fürher  zog]  vorbrachte,  anführte. 

1397  unser  tag]  ==  all  unser  tag,  wie  in  der  var.;  so  wie  man  noch 
sagt:  all  meia  tag,  all  mein  lebtag  =  immer. 

1398  sy  wärit]  =  sie  wären,  schwz.  Noch  andere  formen  sind:  sy 
wäre  und  wäret,  s.  St.  1,  50. 

1399  gschwindigkeit]  s.  v.  685. 

1414,  1415  damit  er  gwennl,  so  lang  mir  hatt  den  weg  verlengt]  =  da- 
mit hat  er  meinen  gang  gewendet,  und  so  lange  hinatisgeschoben. 
verlengen,  verlangen,  ahd.  ii'lengan,  verschieben,  differre,  Sm.  8, 
482. 

1417  beckou]  =  begegnet,  eim  bekommen,  an  einen  stossen,  einen  auf 
der  Strasse  finden,  habere  obviam,  Pct.  56  und  Sm.  2,  298. 

1423  ussgelan]  =  eröffnet,  von  auslassen,  sagen,  eröffnen,  Pct.  43.  So 
sagen  auch  wir  noch:  sich  gegen  einen  oder  über  einen  auslassen. 

1425  der  lebig,  wouhaft  tüfel]  der  lebendige,  trügerische  teil  fei.  >von- 
haft,  adj.  von  won,  wahn,  trug,  täuschiing,  Pct.  505.  Vgl.  eben  da: 
falscher  won  und  betrug;  ferner  v.  2607:  den  trug,  den  brückt  hatt 
der  Sathan.  Oder  ist  wouhaft  verschrieben  =  worhaft,  wahrhaft? 
Allerdings  sagt  der  Schweizer:  wohrhaft ;  allein  in  unserer  hand- 
schrift  steht  sonst  nirgend  o  anstatt  aj  s.  vv.  1050,  1419,  1505. 

1433  dann  alles  das  mir  vor  ist  gsin]  ==  es  ist  mir  im  geiste  vorher 
gewesen,  vorausgegangen ;  es  hat  mir  geahnt. 

1435  fürgang]  =  f ortgang  is.  Pct.  148);  dem  guotten  keinen  f.  lan,  das 
gute  nicht  erfolgen  lassen. 

1437  ich  solle  kerenj  =  zurückkehren. 

1445  mit  zucht  und  eer]  mit  artigkeit  und  ehrenbezeigung.  Vgl.  Pct. 
524.-  „zucht  und  eer,  so  man  eim  beweisst,  observantia,  reverentia.'^ 
er  pflac  solher  zühte,  er  besass  solche  artigkeit,  Wig.  8198. 

1450  wol  ich]  scheint  eine  art  conjunctiv  zu  sein,  und  mehr  gemüths- 
antheil,   als  wil  ich,  atiszudrücken;  vgl.  v.  3520. 

1453  müeyj  mühe. 

1454  unmuoss]  =  arbeit,  die  keine  müsse  übrig  lässt,  Z.  Bei  Pct. 
466  negotium,  occupatio. 

1464  damit  wirs  handliud  in  den  dingen]  =  dass  ivir  dasjenige  schaf- 
fen, was  in  diesen  dingen  zu  thiin  ist.  Etwas  thuon  oder  handien, 
gerere  rem  aliquam,  versare  aliquid;  etwas  böss  haudien,  facinora 
edere,  Pct.  811.  Vgl.  vv.  1265,  1866.-  wie  man  möcht  handien  in  den 
Sachen ,  die  uns  iez  so  vil  iamers  machen. 

1465  unns  mügiud  allen  wolstand  bringen]  man  denke  hinzu:  damit  sie 
igottes  gnade  und  sein  h.  geist)  etc.     Vgl.  vv.  1458,  1459. 

1469  bj  gott  dem  herrn  sinem  namen)  =  im  7iamen  gottes,  des  herrn; 
man  denke  hinzu:  seid  mir  gegrüsst.  Noch  jetzt  hört  7nan  biswei- 
len im  K.  Zürich  die  grussformel:  guten  tag  by  gott. 

1472  das  gang  üch  an]  =  das  werde  euch  zu  theil.  angon  wird  sonst 
gewöhnlich  nur  vom  Unglück,  z.  b.  von  krankheiten,  gebraucht. 

1481  mit  vil  crlittner  arbeit]  =  mühe,  mühseligkeit.    arbeit,  mhd.  arc- 
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beit,  bedeutet  ursprünglich :  bemiihung ,  mühsal,  noth.  Mit  grosser 
arbeit  gemacht,  operosns ,  Pct.  29.  Vgl.  arben,  sich  mühen,  St  1, 
110.  schwz. 

1483  so]  dennoch,  allein. 

1497  grosser  ruom]  7W7n.  anstatt  des  acc.  =  grossen  r.,  schwz.  Nach 
der  analogie  des  artikels  der,  welcher  auch  im  acc.  der  heisst,  St. 
1,  34. 

1505  verstand]  =  kenutniss,  verständniss  =  das  versteh  ich  nicht. 
Bei  Das.  ist  cognitio  die  erste  bedeutung  dieses  Wortes. 

1511  vortraclituugl  vorbelrachtung ,  praemeditatio,  Pct.  472. 

1513  biss  man  der  rechnung  ist  gar  vol]  bis  man  diese  dinge  vollstän- 
dig erwogen  hat.  rechnung,  das  erwägen  und  ermessen  eines  din- 
gesj  Pct.  326. 

1534  in  —  strytten]  plur.  sonst  in  unserer  spräche  nicht  gebräuchlich. 

1537  getämpt]  part.  praet.  von  tämmen,  überwinden  y  so  wie  veruampt 
von  nemmen. 

1539  bruch]  erfahrung. 

1540  unfalj  anst.  uufals. 

1548  vech]  vieh.  —  ziger]  m.  1)  die  festere,  aus  den  geronnenen  mol- 
ken gewonnene  masse,  bei  Pct.  521  s eracium,  in  Baiern  und  Oest- 
reich  topfen  genannt,  schwz.,  St.  2,  473.  Sie  wird  auch  besonders 
gehalten,  und  dann  wie  brot  gegessen,  Tobler,  Appent.  Sprach- 
schatz 457.  2)  Kräuterkäse  aus  dem  K.  Glarus;  derselbe  heisst  auch 
schabziger,  St.  eben  dort.  3)  Schmalz,  in  der  älteren  spräche,  um 
das  Jahr  1370,  Tobler  457.  4)  Butter,  Sm.  4,  234.  Hier  ist  das 
wort  in  der  1.  oder  2.  bedeutung  zu  verstehen.  —  auckenj  m.  butter, 
Cgesotten  =)  schmalz,  schwz.     Vgl.  v.  3491. 

1550  gsell  Heini]  lieber  H.,  freund  H.  =  lat.  sodalis. 

1551  das]  =  darum  dass,  da. 

1556  mit  frälTuer  thatj  mit  frecher  that.  fräfcn,  frech,  audax,  impro- 
bus,  Pct.  140. 

1559  fulckeit]  faulheit. 

1560  ti-ägij  trägheit,  von  dem  adj.  trag  auf  ähnliche  art  gebildet,  wie 
die  verruochti  ro«  vermocht,  die  staudhatTti  von  standhallt,  die  lämi 
von  lani,  die  kriuimi  von  krumm  ;/.  a.,  schwz. 

1565  in  eines  land]  =  in  ein  land,  schwz. 

1566  ergrüud]  erforsche,  Pct.  111. 

1568  gytt]  habsucht,  s.  v.  41. 

1569  rychtagl  und  richetage,  reichthum ,  Z.  317. 

1571  wo  in  eini  laud  ist  penciou]  Von  dem  unwesen,  welches  mit  den 
Pensionen,  d.  h.  den  von  ausländischen  fürsten  bezahlten  Jahrgel- 
dern, in  der  Schtveiz,  zumal  in  den  Vrkantonen,  getrieben  icurde, 
s.  einl.  II.  und  einl.   zum  V.  b,  6. 

1572  mietten]  geschenke,  besonders  an  magistrate  gemacht,  ivie  hier. 

1573  die  übelzytt  es  z'ruggea  stellt]  z'ruggen  =  zuo  ruggen,  zuoruck, 
von  riiggeu,  rugg,  der  rücken  =  zurück;  folglich  ist  der  sinn:  wo 
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in  einem  lande  das  vnwesen  der  Pensionen  etc.  herrscht:    da  wird 
die  mühsame  arbeit  vernachlässigt. 

1576  d'uatur  sich  iiebt  ins  menscheu  fleisch]  =  die  zum  bösen  geneigte 
natiir  im  menschlichen  körper  regt  und  bestrebt  sich.  Die  ansieht, 
die  der  ver/'.  da  ausspricht,  beruhet  auf  dem  alten  dogma  von  der 
erbsünde.    sich  üeben,  s.  v.  401. 

1577  darzuo]  =  wozu 

1578  das!  dass;  hängt  ab  von:  sich  üebt  in  f.  1576. 

1579  sin  guott  wil  er  wider  gott  gewünneii]  sein  hab  und  gut  will  er 
gegen  gottes  willen  und  anordnung  erlangen,  wider  gott  uud  seinen 
willen  etwas  thun,  adverso  Deo,  Pct.  190.  sein  kosten  und  nahruog 
gewinnen,  stimptum  stium  exercere,  Pct.  180.  gewiinnen  ist  also 
hier  =  erlangen,  eriverben,  verdienen ,  wie  man  im  frz.  sagt:  gag- 
ner sa  vie. 

1580  und  zücht  zereiss  eim  frömden  heren]  s.  v.  621. 

1585  vertreit]  erträgt,  zulässt,  nachsieht,  s.  Pct.  434,  lieber  die  nei- 
gung  der  schwz.  mundart,  die  vorsilbe  ver  anstatt  er  zu  setzen  s. 
oben  anmerk.  zu  v.  32. 

1588  thämmen]  thäminen,  bei  Sm.  1,  371  denimenj  bei  Pct.  85  dämpfen: 
prassen,  schwelgen,  schlemmen;  zu  unterscheiden  von  deninien  = 
däuimen,  bezähmen;  z.  b  ,,prassen  und  schlemmen,  huren,  spielen, 
feyren  und  temmen^',  Hans  Sachs.  Vgl.  damit:  ein  dampes,  ein 
rausch;  ein  ausdruck ,  der  im  östreichischen  tind  baierischen  dia- 
lucte  noch  vorkommt. 

1592  das]  acc.  —  d'fuickeit,  nom. 

1593  mit  dem  verstand]  in  dem  sinne.  Vgl.  damit:  ein  wort,  das 
zween  verstand  hat,  ein  doppelsinniges  iv.  Pct.  433. 

1596  alls  ich  acht]  wie  ich  dafür  halte. 
1599  sin]  nämlich:  des  müssiggängers. 

1601  er]  d.  h.  sein  beutet.  —  Jn  den  folgenden  versen  bezieht  sich  er 
bald  auf  den  schlemmer ,  bald  auf  den  beutet. 

1608  blöd]  kränklich,  schwach^  wie  man  auch  im  hochdeutschen  sagt: 
ein  blödes  äuge;  überdiess  bedeutet  dieses  wort  im  schweizerdialecte 
auch  noch:  1)  abgenutzt  {von  kleidern');  3)  unbehaglich,  besonders 
ivegen  einer  leere  im  magen,  aus  hunger;  3}  ohnmächtig,  St.  i,  186. 

1609  ranck]  wie  das  hochdeutsche:  ranke  =  list;  eigentlich:  die  Wen- 
dung, krümmung  des  weges. 

1611  bis  iun  die  houwen  b'hangt  am  stil]  bis  ihm  die  haue  {der  karstf 
lose  hängt  am  stiel  =  bis  er  altersschwach  oder  überhaupt  kraft- 
los geworden  ist.    inn  ist  wahrscheinlich  verschrieben;  anstatt  im. 

1612  und  nit  nier  wercken  wil]  nämlich:  er. 
1616  huory]  hur  er  ei. 

1618  kan]  gekommen. 

1623  vernampt]  sonst  im  guten  sinne  =  berühmt;  hier  aber  =  berüch- 
tigt, verrufen,  bekannt. 

1634  sin  glinipf  uud  eer]  glimpf  1)  fug,  befugniss;  3)  zierde;  3)  ehre, 
ehrlicher  name,  guter  ruf.    Uier  ist  die  letzte  bedeutung  zu  wählen. 
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„Es  betrifft  ehr  und  glimpff,    de  honore  et  fama  periclitamur^^,    Fr. 
1,  356  und  Sp.  672.       Vgl.   auch  zinser  hochdeutsches  verb:  verun- 
gliinjifen.  —  verschyben ,  in  der  var.  =  verdrehen. 
lt>27  lemi]  lähmiiug ,  gicht,  podagra,  Pct.  260. 

1629  vol  blaterl  die  blateren ,  bei  Pct.  71  auch  blaterläme  und  morbus 
gallicus  genannt,  zu  jener  zeit  in  der  Schweiz  unter  dem  namen 
der  bösen  blättern  bekannt,  waren  sehr  bösartige ,  ansteckende  ge- 
schwüre  und  eine  folge  der  allgemeinen  lustseuche.  Söldner  brach- 
ten sie  zuerst  aus  Neapel  in  ihre  heimat  zurück ,  wo  sie  schnell 
weiter  iim  sich  griffen;  s.  Joh.  Müller  5,  2.  abth.  57  ff. 

1630  stallenj   sonst  nur  von  pferden  gebraucht. 

1632  gült  und  biioss]  =  gewinn,  gült,  jede  Schuldigkeit,  namentlich 
für  geliehenes  gut,  es  bestehe  in  geld  oder  grund  und  boden;  Steuer, 
abgäbe,  jährliches  einkommen ,  s.  Sm.  2,  45.  —  buoss,  eine  geld- 
strafe,  Schadenersatz  in  geld,  St.  1,  219, 

1633  das  sy  fürschlandj  das  sie  gewinnen.  Von  diesem,  so  viel  ich 
weiss,  jetzt  ausser  Übung  gekommenen  zeitworte  stammen  die  in 
der  buchhaltung  noch  gebräuchlichen  Substantiven  fiirschlag,  Vor- 
schlag und  rückschlag  iüberschuss  der  einnähme  und  dessen  gegen- 
theil^  ab. 

1646  das  er  leg  im  Iiiodcrl  damit  er  schwelgen  könnte,  leg,  C07ij. 
praet.  läge.  Inoder,  schwelgerei;  im  luoder  Jigen  und  zachen  = 
schwelgen,  Pct.  276. 

1650  die  gschlecht  sammt  dem  stammen]  Die  geschlechter  sind  die  fa- 
milien,  welche  von  einem  und  demselben  stamme  ihren  Ursprung  ab- 
leiten, und  sich  zu  diesem  verhalten,  wie  im  lat.  fumitiae  zu 
stirps  oder  gens.  Vgl.  Pct.  3s4.-  der  stamm  und  Ursprung  eines 
geschlechtesj  stirps. 

1660  glich  irem  si(tj  ihrer  sitte  gemäss;  sitt,  ;/«.  wie  das  lat.  mos. 

1661  wonj  fem.  und  n.  gewohnheit. 

1662  ufTri-cht|  aufrichtig,  redlich. 

1666  damit  und  iclij   damit  dass,    auf  dass.      Vgl.   v.  22.  anm.  und  v. 

470.  var. 
1668  verstauud]  verständniss ,  kennlniss. 
1688  glych  ein  verstand]  einen  und  denselben  sinn. 

1692  ein  billnus  aller  sclianud]  ==  die  höchste  schände,  biltnus,  wie 
bilde,  Vorbild,  muster ,  Sm.  1,  171.  Z.  34.  Spate  unterscheidet 
bildnuss  {simulacrum,  exemplum,  abbild}   von  bild  iimago). 

1693  grüwelj  greuel. 

1694  bott]  gebot. 

1695  vernüten]  und  vernichtigen,  verkleinern ,  geringschätzen,  ver- 
schmähen, Pct.  426. 

1700  d'süud  in  helgen  geistl  Zti  den  sieben  sogenannten  sünden  in  den 
heiligen  geist  zählte  man  auch  die  vermessenheit,  auf  gottes  barm- 
herzigkeit  hin  zu  sündigen;  vgl.  v.  1710. 

1703  grusam]  schrecklich;  s.  die  var.  und  ad  lect.  70  anm. 

1709  io  Verzweiflung  'shelgen  geistj  =  des  h,  geistes  {vgl.  v.  1883)  = 
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an  der  gnade  des  h.  geistes,  d.  h.  gott  möge  uns  nicht  die  hoffnung 
auf  seine  zur  voUbi'ingung  des  guten  nöthige  gnade  entziehen  —  das 
gegentheil  von  dem  vermessentlichen  vertrauen  auf  seine  barmher- 
zigkeilj  das  die  theologen  an  gottes  gnade  verzweifeln  nannten, 
und  ebenfalls  zu  den  Sünden  gegen  den  h.  geist  rechneten. 

1716  die  widerrach]  =  räche,  wie  Wiedervergeltung  =  Vergeltung  und 
widerrechen  =  rechenen  im  Sw.  Sp.  c.  324.  Vgl.  widerrächer  oder 
gegenrächer,  retribuens  injuriam;  gegenrache,  jms  talionis:  Ä/).  1505, 
1506. 

1728  — 1730  verhüten  —  us.s  ires  vaters  laud]  verbannen,  interdicere, 
Z.  541.  Vgl.  verbiet  briet  der  gemeinschaft,  interdictum  ecclesia- 
sticum,  Sp.  340. 

1733  am  4.  iiuterscheidt]  =  im  4.  vers.  Pct.  457.*  die  rede  in  kleine 
tinderscheyd  oder  in  etliche  puncten  abteylen,  carpere  orationem 
membris  minutioribus. 

1737  bluott]  =  blutes,  s.  die  var. 

1739  Avas]  wasen,  rasen. 

1744  ins  eilend  gan]  in  die  Verbannung. 

1746  der  yfrig  gott]  ein  biblischer  ausdrtick  =  eifernd  für  die  erfül- 
lung  meiner  geböte. 

1750  ald  krieget  uss  der  armen  guot]  Unter  den  armen  sind  wol  die, 
beinahe  leibeigenen  unterthanen  der  städte  zu  verstehen;  ,ydenn  sie 
viussten  jedes  mal  geld  und  lebensmittel  zu  den  lohnkriegen  mitge- 
ben, und  fiel  auch  der  zug  glücklich  aus,  so  floss  doch  nichts  da- 
hin zurück,  wo  immer  alles  geschöpft  wurde.'''-  Joh.  Müller  5,  3. 
abth.  331.  Die  pensionen  wurden  den  angesehenen  stadtbürgern  zu 
theil. 

1759  falsch]  betrügerisch,  ungerecht. 

1762  liess]  Hess  sie. 

1763  uff  ir  missthuon]  =  wegen  ihrer  {der  söhne?)  missethaten.  —  nach 
ir  beger]  =  nach  ihrem  ides  Volkes)  begehren. 

1779  im  elend]  in  der  Verbannung  =  in  einem  kläglichen  zustande. 

1783  nun]  nur. 

1785  grob  redt]  unzüchtig  redet;  denn  es  folgt  sogleich:  one  schäm. 

Vgl.  Pct.  193.-  grob,  unflätig,  obscoenus;    die  grobe,   unzticht,  un- 

keuschheit. 
1788  dess  d'erbargkeit  wil  müessig  gan]  s.  V.  v.  335. 

1793  so  han  ich  davon  wenig  ghört]  nämlich:  dass  dort  die  ehrbarkeit 
noch  geblieben  wäre. 

1794  es]  =  diese  dinge  {v.  1791).-  Üppigkeit,  leichtfertigkeit  etc. 

1797  verhergt]  verheert,  verwüstet,  zerstört,  Pct.  421.  —  z'miii 
gmacht]  vernichtet. 

1806  dass  darmit  b'haltend  d'regiment]  =  damit  sie  {auf  volk  als  nom. 
collect,  bezogen)  dadurch  die  regierung  behaupteten. 

1807  ir  land  und  lüt  bestettind  mitt]  ==  um  dadurch  das  wohl  ihres 
landes  und  die  treue  der  einwohner  zu  befestigen,    bestetteu,  bestä- 
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tiffen,  stätig,  dauerhaft  machen,  firmare,  stabilire,  z.  b.  bestäten 
mit  dem  aid  den  frid.    Av.  Chr.  392.  bei  Sm.  3,  671. 

1820  heüwstöffel]  auch  heustülTel,  ttnd  bei  den  Minnesängern  lioestiuf- 
fel,  heuschrecke,  von  stöffeln,  staffeln,  auf  langen  füssen  einherge- 
hen, St.  2,  41. 

1838  was  grosser  wyssheit]  was  ist,  7vie  im  tat.  quid,  substantivisch 
betrachtet;  daher  darnach  der  gen. 

1841  erzelK]  s.  v.  925. 

1844  übel  kiiinm]  ü.  bekomme. 

1867  widerfäclitcn]  entgegenkämpfen. 

1868  widerspräclienj  Dieses  zeitwort  ist,  entgegen  dem  neuhochdeut- 
schen sprachgebrauche ,  mit  dem  acc.  des  obj.  verbunden;  vgl.  das 
frz.  contredire.  Die  var.  hat  duraechten  imhd.  diircliaeclitcn),  ver- 
folgen; das  einfache  verb  aechten  hat  dieselbe  bedeutuug ,  nie  das 
sovip.;  man  liebte  im  15.  und  16.  jähr,  die  zusammengesetzten  for- 
men, z.  b.  „ir  sejt  sälift-,  wenn  euch  dy  meuschen  verfliiechcn  und 
durchaechtent."  Westr.  Btr.  5,  70.  Man  vgl.  damit:  mitHiin  sie  iuuer 
ahteut  in  tiierro  biirgi,  lliolihet  in  andera,  Tat.  Matth.  10,  23. 

1871  nit  macht  das  wort  Uneinigkeit]  Dieser  find  die  zunächst  vorher- 
gehenden verse  scheinen  sich  auf  die  Uneinigkeiten,  Verfolgungen 
und  kriege  zwischen  den  Reformirten  {und  überhaupt  den  Prote- 
stanten') und  Katholiken,  nodurch  die  Schweiz  iUeutschland  etc.) 
im  16.  jahrh.  zerrissen  wurde,  zu  beziehen.  Die  letzteren  machten 
jenen  gewöhnlich  den  vorwarf,  dass  ihre  neuerungen  an  diesen  trau- 
rigen Veränderungen  allein  schuld  seien  is.  einl.  IL);  dagegen  ver- 
theidiget  der  dichter  die  andere  partei. 

1878  all  fantasj]  =  alle  fantasien;  denn  im  folgenden  v.  steht  das  rel. 
die  im  plur. 

1879  g'festet]  bekräftiget,  bewiesen,  bestätiget,  Sm.  1,  576. 

1884  wo  mau  das  selb  dem  gytt  nach  bruchtj  =  zur  befriedigung  der 
habsucht.  Enthält  dieser  v.  vielleicht  eine  anspielung  auf  die  Wie- 
dertäufer und  diejenigen  bauern,  welche  in  der  epoche  der  kirchen- 
reformation  meinten,  mit  der  religionsfreiheit  sei  auch  die  stunde 
der  be freiung  von  bürgerlichen  lasten,  namentlich  von  der  entrich- 
tung  der  zehnten,  gekommen,  und  desswegen  unruhen  {in  Deutsch- 
land sogar  einen  blutigen  krieg)  anfingen'^  Oder  bezieht  er  sich 
auf  diejenigen  obrigkeiten,  welche,  um  sich  selbst  mit  den  kirchen- 
gütern  zu  bereichern,  die  Reformation  begünstigten,  wie  diess  bis- 
tceilen  bei  den  bürgern  verschiedener  schweizerischen  städte  der 
fall  war? 

1886  frje  gaben]  d.  i.  gaben,  die  der  h.  geist  ungezwungen,  wie  es 
ihm  gut  däucht,  ertheilt;  vgl.  1.  Cor.  12,  11.-  Dieses  alles  wirkt 
eben  derselbe  Eine  geist,  der  einem  jeden  besonders  zutheilt,  wie  er 
will. 

1899  den  Antichrist]  Unter  dem  A.  ist  tvol  in  diesem  und  in  den 
nächstfolgenden  versen  ein  papst  verstanden,  entweder  Clemens  VIT. 
oder  Paul  III.    Der  letztere  bestätigte  den  orden  der  Jesuiten,  hielt 
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das  concilium  von  Trient,  und  schloss  mit  dem  könig  von  Frank- 
reich und  k.  Karl  V.  ein  biindniss,  das  auf  den  Untergang  der  deut- 
schen Protestanten  abzielte.  Pfarrer  Gwalther  in  Zürich  schrieb 
predigten  über  den  Antichrist,  unter  dem  er  jenen  papst  verstand; 
sie  ivurden  in  verschiedene  sprachen  übersetzt.  Joh.  v.  Müller  8, 
303.  Auch  Luther  nannte,  wie  man  weiss,  den  papst  häufig  den 
Antichrist. 

1901  bücken]  biegen,  beugen. 

1924  'sgricht  ist  'sherren  g'wallt]  =  das  gericht  ist  ia  des  herrn  ge- 
walt. 

1929  fräffenheit]  kühnheit,  frechheit. 

1930  die  sin  gericht  besclnväreud]  die  bezieht  sich  auf:  die  sünd  uss 
überuiuot  [v.  1926).  beschwären,  schwer  machen,  erschweren, 
Pct.  61. 

1938  Sünden  in  d'barmherzigkeit]  =  sündigen  auf  gottes  barmherzig- 
keit  hin;  s.  vv.  1700,  1709  und  1710. 

1943  mit  nammen]  «.  v.  1364. 

1944  wider]  zuwider,  verhasst. 

1950  's  recht  vor  gott  hab  keinen  gwalU]  nämlich:  den  reichen  dem 
armen,  oder  überhaupt  einen  dem  andern  vorzuziehen. 

1957  der  gesipten  früud]  die  sipp,  Sippschaft,  bedeutet  die  Verwandt- 
schaft im  weitesten  sinne,  und  die  gesipten  sind  verwandte  und 
Schwäger,  affines,  Pct.  175.  Da  das  wort  ursprünglich  ein  beiwort 
war,  so  ist  es  hier  wol  als  ein  solches  mit  friind  in  Verbindung  ste- 
hend =  der  blutsverwandten  und  verschwägerten  freunde;  wofüT 
auch  der  Zusammenhang  spricht. 

1963  Jacobus,  der  zwölfbott]  Man  sagte  ursprünglich  in  der  mehr- 
zahl:  die  zweU  boten,  d.  i.  die  12  apostel;  nach  und  nach  verhär- 
tete das  wort  zu  einem  compositum,  so  dass  man  dann  auch:  Ein 
zwelfbott,  zwei  ....  zwelfbofen  sagen  konnte,  z.  b.  an  sant  Ja- 
cobstag, des  h.  zwelfpoten  im  schnitt,  Sm.  4,  304. 

1966  die  hel'gen  gotts  geröchtigkeilj  die  gerechtigkeit  des  heiligen  got- 
tes,  oder  gottes  heilige  gerechtigkeit;  dieser  acc.  hängt  ab  von: 
zertheilt  iv.  1965). 

1967  au  gottes  statt]  da  man  an  g.  st.  urtheilt. 
1979  Witt]   willst  {du}- 

1984  die  sigiud  üch  kund]  diese  soll  euch  kund  sein;   sigind  anst.  sig; 

denn  es  bezieht  sich  auf  gschrilft  (ü.  1983). 
1992  hirt]  frist,  zeit,  z.  b.  z'gueter  hirte,  zur  rechten  zeit,  St.  2,  46. 
2005  leeren]  lernen. 

2011  nach,  ia  hütt  zum  tag]  7ioch  heute. 

2012  der  unns  wol  warten  mag]  der  unserer  besserung  warten  mag. 
unns:  dat.;  denn  man  sagte  und  sagt  schwz.  noch:  eim  warten;  s. 
Pct.  485. 

2013  karlind]  kehren  icürden. 

2015  den  unglück]  Wenn  der  männliche  artikel  hier  kein  Schreibfehler 
ist,  so  setzte  ihn  der  dichter  wol  geleitet  durch   die  analogie  der 
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Wörter  geVioc  und  imgelinge  iglücklicher  und  unglückUcher  erfolg')^ 
welche  ebenfalls  gen.  masc.  waren;  s.  M.  S.  1,  169  u.  Z.  102.  Viel- 
leicht bestärkte  ihn  in  dieser  wähl  das  ge/'ühl  der  eiifthonie,  um 
nicht  drei  mal  schnell  nach  einander  den  sächh  artik.  gebrauchen 
zu  müssen,  l'eherhaupt  waren  vericechslnngen  der  geschlechtsbe- 
zeichnungen  zu  jener  zeit  noch  sehr  gewöhnlich;  so  gtbrancht  der 
dichter  gleich  unten  in  t\  2023  dasselbe  ivort  tvieder  mit  dem  säch- 
lichen art.  —  den  könnte  aber  auch  die  conjunction  =  dann  sein; 
vgl.  V.  2033,  wo  denn  =  dann  steht. 

2021  obj  wenn;  vgl.  obgleich  =  wenngleich  und  das  frz  si  =  ob, 
wenti. 

2024  tliüninien]  =  dfimmen ,  niederhalten. 

8025  das  man  erdiirj  erwäge,  untersuche,  Pct.  108.  Vgl.  ,,ich  hab 
das  land  Wallis  selbst  dnrchwandelt,  abgemessen  etc.  aller  ürter 
gelegenheit  erduret^^;  Stumpf,  fol.  605.  b. 

2026  der  arxet]  der  ärzte. 

2036  ein  vile]  eine  vienge,  Pct.  448. 

2042  inee  schlüeg  d'frouw  für  mit  haspeln,  spinnen]  =  mehr  icürde 
noch  eine  frau  mit  haspeln  und  spinnen  gewinnen,  als  in  diesem 
falle  der  arme  vor  gericht.  Das  spinnen  war  zu  Jener  zeit  eine 
geivöhuliche  beschüftigung  der  frauen  zu  stadt  und  land.  So  sass 
z.  b.  die  Iran  des  pfarrers  Leo  Judä  tag  und  nacht  am  Spinn- 
rocken, um  die  nahrung  zu  gewinnen,  die  sie  mit  den  armen  theilte, 
Joh.  Müller  8.  1.  abth.  199. 

8043  spruclil  reimspruch,  redestück.  Von  welchem  weisen  derselbe 
herrühre ,  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

8056  büliel]  hügel;  eigentlich  das  aufschwellende,  Z. 

2068  sclilöcht]  billig,  recht,  schlicht,  sclileciit,  mhd.  slülit,  ital.  scliietto 
1)  eben,  grade,  glatt:  ,,die  krimmi  soll  er  iJesus')  maclu'n  sihlethl", 
Mone,  schausp.  d.  mittelalt.  s.  145,  r.  64.  2)  /ig.  schlicht,  recht, 
ohne  schuld.  ,,AI)igail  macht  mit  ihrer  Weisheit  all  ir  Sachen  Sclilecht". 
Keime  von  1562.  „Schlecht  zu  machen  die  irrimgen  zwischen  N.  und 
N."  =  schlichten,  Sm.  3,  430  und  Sp.  1849.  Daher  haben  wir  noch 
die  redensart:  schlecht  und  recht.  Vgl.  auch  v.  2525.-  wie  wir  ihm 
thiion,  so  duukts  mich  schlecht,  und  V.  v.  24. 

8069  wiet']  =  wie  du. 

2074  wo  dgrechtijikeit  ist  worden  g'walit]  =  zur  gewalt  =  wo  geic. 
die  stelle  der  ger.  vertritt. 

2090  wan  d'stüel  regierend  ufT  den  bäncken]  sprichwörtlich  =  tcenn 
diejenigen,  welche  gehorchen  sollten,  weil  sie  zu  regiren  unfähig 
sind,  herrscher  werden.  Vgl.  damit  folgende  ähnliche  redensarten 
bei  Eis.:  die  stüle  wollen  uf  die  biinke  stigen,  lirand ;  die  schemel 
sind  uf  die  bäuke  und  die  stüle  uf  den  tisch  gestigen,  'Ihomasin;  die 
Stollen  wollen  auf  das  bett  steigen,  volksm.;  fulmenta  lectos  scan- 
dunt,  Varro  ap.  Nonium;  wann  die  stül'  uf  die  bänk'  went  stigen, 
so  will  sich  Uuglich  leren  gigeu,  Brand. 

8093  die  frj  eu  küust]  künste,  die  man  mir  die  freigebornen  lehrte,  ar- 
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tes  ingenuae,  Pct.  148.  Zu  den  sieben,  freien  künsten  zählte  man  im 
mittelalter,  und  zwar  im  sogenannten  trivium:  Grammatik ,  rheto- 
rik  und  dialectik;  im  qiiadrivium:  Arithmetik,  geometrie,  musik 
und  astronomie. 
2097  Mit  diesem  verse  ist  der  im  v.  2090  begonnene  Vordersatz  der 
periode  zu  ende;  der  eigentliche  nachsatz  fehlt,  wie  diess  in  der 
Umgangssprache  des  Volkes  öfter  zu  geschehen  pflegt,  wenn  man 
lange  Vordersätze  gebraucht;  man  denke  also  hinzu:  dass  es  da 
ein  gutes  ende  nehme;  sondern  —  fährt  der  dichter  (vv.  2097,  2098) 
sogleich  fort  —  das  zertremit  alle  reiche.  Der  sinn  der  periode 
ist:  Denket  nicht,  dass  ein  reich,  in  welchem  alles  verkehrt  geht, 
bestehen  könne;  es  muss  auf  solche  weise  zerstört  werden.  Vgl.  die 
parallelstelle  in  Adam  und  Ueva,  4.  act,  wo  Enos  sagt: 

demnach  iiüt  anders  volget  druss: 

über  die  katz  thiiot  herrschen  d'miiss; 

ouch  d'stüel,  die  stj'gend  uff  die  beuck; 

demnach  der  bossheit  wachsend'  glenck; 

schnall  ligt  dann  gott  und  grechtigkeit 

im  kaat,  mit  aller  erbarkeit. 
2106  blug]  schüchtern  QSt.^,  zaghaft  (Z.),  schlaff  (^Pct.  72);   die  letzte 
bedeutung  ist  hier  die  passendste. 

2114  kleid  zerhouwen,  die  zerschuiden]  d.  h.  sich  prächtig  kleiden;  s, 
anm.  zu  v.  249  und  unten  die  var.  Im  K.  Zürich  und  in  der 
Schweiz  wol  überhaupt  ist  hauen  =  schneiden,  z.  b.  das  messer, 
die  scheere,  die  säge  haut  nicht  gut;  die  haare,  die  nägel  abhauen; 
zerhouwen  und  zcrschniden  sind  also  hier  synonym. 

2115  böchisch]  trotzig,  pralerisch,  von  bochen;  s.  v.  1220. 

2116  gfellen]  glücklich  sein,  glück  erlangen;  ausserdem  heisst  gfellen 
auch:  zu  theil  werden,  erfolgen,  Sm.  1,  520.  Vgl.  das  gfel  und  der 
gute  fal,  V.  817. 

2122  sy  verzegend]  machen  feige  und  verzagt,  träge.  verzegen 
stammt  von  zagen,  woher  auch  das  subst.  und  adj.  zage.  Vgl. 
Tschudi,  chron.  1,  530.-  man  sol  wol  sehen,  wer  der  zager  werde 
sein. 

2134  erlangen  that]  Wirksamkeit  erlangen,  oder  siegen  in  der  that, 
ivirklich. 

2130  sinds'  bestanden  dem  adel]  bston  1)  still  halten,  z.  b.  die  mül,  die 
ur  bestet,  Sm.  3,  596;  2)  stand  halten,  Pct.  64  und  Z.  29;  mithin: 
sie  haben  dem  adel  stand  gehallen,  haben  ihn  tapfer  bestanden. 

2134  dies'  zwängend  mit  schannd,  üppickeit]  die,  nämlich  die  herren, 
sie  idie  alten  Schweizer)  schändlich  und  übermütig  bedräng- 
ten. Die  drangsale  und  bedrückungen,  welche  die  Schweizer  durch 
den  einheimischen  adel  und  insbesondere  durch  die  ö streichischen 
Vögte  erlitten,  sind  bekannt;  beispiele  derselben  führt  der  dichter 
selbst  {im  5.  acte)  aus  dem  munde  der  alten  Eidgenossen  an. 

2161  gschwind]  1)  eilfertig;  2)  klug  etc.;  die  erste  bedeutung  scheint 
hier  gemeint  zu  sein. 
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2164  an  denen]  anstatt:  au  dem  irathe);  der  pliir.  steht,  ueil  ratk  ein 
nom,  collect,  ist. 

2168  was  das  uff  iui  trag]  tvas  das  auf  sich  habe. 

2169  kiintscliafft  gen]  zeuyuiss  geben;  s.   V.  v.  5S9. 

2193  vorwerz]  zuerst.  Avart,  wert,  adj.  seiend;  dazn  gehört  die  ad- 
verbiale form  wartes,  wertes,  werts,  Sm.  4,  161.     Vgl.  werden. 

2194  frouiml  bieder;  so,  wie  regenten  sein  sollen,  insbesondere  also 
gerecht;  s.  V.  v.  187.  —  man]  =  männer;  s.  V.  v.  422. 

2210  und  änderst  guempt  wirt]  tnan  de^nke  das  subject  es  hinzu. 

2211  vercleiben]  verkleben,  verschmieren,  verkleistern,  Sm.  2,  349. 

2212  mit  lielen,  g'fiirwten  wortcnj  mit  glatten,  schön  geschmückten, 
gleissenden  reden.  hei,  häl,  glatt,  schlüi>/'rig,  z.  b.  vom  eise  ge- 
braucht, gfärwt,  scheinbar,  von  färbe,  (//</.)  schein,  voruand,  Pct. 
und  Sm.  i,  558;  z.  b.  „mit  der  färb  ivorwand),  er  sey  bereits  einer 
schwachen  complexion,"  Pat.  Abraham.  Daher  noch  die  redensart: 
einer  suche  ein  färblein  anstreichen  =  sie  beschönigen.  Der  aus- 
druck  entspricht  dem  lateinischen:  oratio  colorata,  eine  geschmückte 
rede. 

2213  liiu  wider]  =  zurück;  vgl.  Nib.  3408  und  7111  (^Lachm.'). 

2214  das  giiot  mit  büsem  wil  vernüegen]  =  der  lugend  mit  bösen  tha- 
ten  genüge  leisten  will,  einen  vernüegen,  ihn  zufrieden  stellen; 
auch  ihn  sättigen,  Pct.  426.  Variante:  verkliiegen ,  t'07i  klüegen, 
fein,  zart,  niedlich  machen,  Z.  168.  Das  einfache  verb  stammt 
von  khioc  1)  klug,  schlau;  2)  kunstreich  gemacht,- schmuck,  fein 
(im  gegensatz  von  grob^,  z.  b.  tischlaclien  kliioc,  Roseng.  2399.  3) 
hübsch,  vortrefflich,  St.  2,  111.  Der  sinn  des  verses,  wie  ihn  die 
var.  gibt,  ivird  also  sein:  das  gute  hübsch,  fein,  schlau  mit  bösem 
vermischen.    Schnief l.  2,  355  deutet  vernüegen:  bemänteln. 

2217  das]  weil,  indem. 

2220  mau  rasslij  man  tobe  und  uülhe    icie  ein    unsinniger  {iras   beim 

spiel  öfter  zu  geschehen  p/legt),    Pct.   325.       liei  Schmeller  heisst 

j-assleu :  schnarchen. 

2222  scliampper]  schandbar,  Sm.  3,  370. 

2223  mau  werde  1er  ald  vollen  win]  7}ian  sei   nüchtern  oder  trunken. 
2324  redt  eir  eim  zuo,  schmüzt  den  und   schilltj  =  lästert,  verspottet 

und  schmäht  er  ihn.  ziioreden,  lästern;  einem  scliaudtlicli  zuoredeu, 
einen  schmähen;  die  zuored,  maledictum,  Pct.  530  '-.  sclinuizen, 
sch7nähen,  verspotten ,  das  herz  versehren,  Pct.  359.  Vgl.  sclimür- 
zen   und  schmirzen,  schmerzen,  St.  2,  336. 

2230  märt]  mordet. 

2231  wie's  eim  sclielmen  bürt]  gebührt  =  nach  schelmenart. 
2236  liat  Überrungen]  Q7nit  ringen)  überwunden,  Pct.  445. 
2238  leelütj  lehenträger. 

2339  die  selben  plagt  etc.]  man  denke  hinzu:  und  ivenn  einer. 
2240  uud'ficlitet  mit  dem  judenspiess]  =  jüdischen  ivucher  treibt.     Ge- 
wöhnlicher sagt  man:  mit  dem  judenspiess  laufen.      Hier  zwei  er- 

[XIV.]  '  •  15 


22Ö  Erläuterungen. 

klärungen  über  den  Ursprung  dieser  redensart:  „Das  gleichniss  ist 
von  den  öffentlichen  boten  genommen y  tvelche  die  livree  dessen  an- 
haben, der  sie  sendet,  nebenan  eine  blecherne  tasche  oder  büchse, 
tvorin  die  Schriften  oder  briefe,  tmd  einen  spiess  in  der  hand.  Al- 
so sind  die  Juden  immer  als  botenläuf'er,  die  von  einem  zum  andern 
laufen,  und  zins  einfordern.^'  Frisch  i,  493.  „Mit  dem  spiesse  lau- 
fen, mit  einem  hölzernen  oder  eisernen  spiesse  von  haus  zu  hause 
gehen,  wie  in  manchen  gegenden  zu  fastnacht  zu  geschehen  pflegt, 
und  das  gebettelte,  geräucherte  fleisch  oder  speck  etc.  ah  denselben 
stecken;  uneigentlich:  mit  dem  judenspiess  laufen,  jüdischem 
Wucher,  unerlaubtem  gewinne  nachgehen.'^  Heinsius,  wörterb.  der 
deutschen  spr.  4.  Vgl,  übrigens  noch:  er  rannt  mit  eim  judenspiess, 
dass  er  gar  vil  zu  boden  stiess ,  Brand.  Aus  dieser  stelle  scheint 
zu  folgen,  dass  die  Juden,  tvenn  sie  ihre  zinse  einfordern  gingen, 
gleich  den  botenläufern ,  mit  einem  spiesse  versehen  waren.  Viel- 
leicht steht  mit  dem  Ursprung  dieser  redensarten  auch  der  unter 
reisenden  handwerksburschen  übliche  ausdruck:  fechten  gehen,  in 
Zusammenhang. 

8344  underm  schin]  nach  dem  scheine,  vorgeben,  vorgeblicher  weise, 
zum  schein. 

2245  husslicli]  sparsam. 

2247]  ein  uffselien  han]  acht  haben,  sorge  tragen,  Pct.  36;  die  redens- 
art wird  noch  in  den  verhandhingen  der  eidgenössischen  tagsatzun- 
gen  gebraucht. 

2256  b'gürte]  nämlich:  ich. 

2259  was  unfal,  s'leid  doch  uff  unns  leinij  was  für  unglück  und  leid 
auf  uns  lehne,  liege, 

2269  man  weisst]  m.  weiss,  schwz.  • 

2271,  2272  die  oberkeit  ald  gott  verbütts:  kan  man  sagen  uss  fr^^era 
muott]  =  obgleich  es  die  Obrigkeit  oder  gott  verbietet;  so  darf  man 
doch  frei  und  keck  sagen  etc.  muott  steht  in  der  älteren  bedeutung, 
der  zufolge  es  die  beschaffenheit  der  gedanken,  der  gefühle  und  des 
willens  bezeichnete.  Noch  jetzt  sagt  man  baier.  und  österreichisch: 
eim  seinen  muot  {freien  willen)  lassen. 

2286  curtlsanen]  Kurtisane,  kortisane,  päpstlcr  tvaren  römische  höflin- 
ge,  unwissende  geistliche,  ja  selbst  Soldaten  der  päpstlichen  Leib- 
wache, die  von  der  Corte  romana  {cour  romaine)  oder  dem  papste 
vermöge  der  aus  den  falschen  Decretalien  hervorgegangenen  päpst- 
lichen Reservationen,  zum  nachtheil  der  eingebornen,  dom-  und  an- 
dere stiftsprübenden  für  fremdartige,  selbst  niedrige  dienste  umsonst- 
erhielten,  oder  um  geld,  oft  sehr  wohlfeil,  erkauften.  Bisweilen 
kamen  mehrere  mit  der  nämlichen  anweisung  nach  der  Schweiz. 
Unverschämt  trotzten  die  eingedrungenen  den  regierungen;  endlich 
schritt  1520  die  tagsatzung  zu  der  einfachen  Verordnung,  solche 
pfründengrempler ,  wie  man  sie  auch  nannte,  ohne  weitere  umstän- 
de, in  einen  sack  zu  stecken  und  zu  ertränken.    Dieses  mittel  wirkte. 
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Ä.  einl.  I.;    Sm.  1,  275;    Bluntschli,    Mevi.  Tiy.  165   und  besonders 
Joh.  Müller  6,  281  -   284.   . 

2289,  2290  Imndshüt  und  bl^'  dran]  =^  päpstliche ,  auf  pergament  aus- 
gestellte anif eisungen  der  kurtisanen  und  ablassbriefe ,  an  denen 
bleierne  oder  wächserne  Siegel  hingen.  Es  scheint,  dass  das  perga- 
ment öfter  aus  hundshüulen  gemacht  war.  bullen]  entweder  die  ka/i- 
seln,  in  denen  die  uüchsernen  sieget  lagen j  oder  die  ablassbriefe 
selbst. 

2295  ein  bur  bracht  dick  ia  kalb  und  kuo]  Dass  die  baucrn  tvirklich 
auch  Vieh  brachten,  nicht  nur,  wie  die  var.  sagt,  verkauften,  um 
dafür  den  ablass  zu  erlangen,  bestätigt  die  geschichte  ebenfalls. 
So  erhandelte  Jacob  von  Stein  um  einen  ap/elgrauen  hengst  den  ab- 
lass für  sich,  für  seine  schar  von  500  reisläufern  und  für  seine 
untergebenen  auf  der  herrschaft  Help,  Joh.  Müller  6,  2^9. 

2308  spangier  kappen]  spanischer  mantel,  s.   V.  v.  709. 

2310  g'leit]  gelegt. 

2312  zerschuitlenj  s.  v.  249  anm. 

2318  es  ist  darin  sant  Küris  ritt]  es  ist  darin  st.  Konrads  fieber  = 
dieser  iveiti  verursacht  fieber ,  ist  der  gesundheit  nachtheilig ,  ent- 
weder weil  er  leicht  im  übermass  genossen  ttird,  oder  nicht  echt 
ist.  S.  oben  einleit.  I.  Vgl.  folg.  stelle  in  Ruffs  Adam  und  Ileva, 
4.  act: 

Saut  Küris  plag  dich  gaug  drunib  an! 
dass  dich  'skalt  wee  und  der  hertz  ritt 
als  lidenloseu  läckers  schütt! 
Die  anspielung  auf  st.  Konrads  fieber  mag   ihren  grund  in  dem  be- 
richte  der  Legende  haben,    dass   derselbe  einmal,    als  er  eben   die 
7nesse  las,    eine  spinne,    die  von  der  decke   der  kirche  in  den  kelch 
fiel,  mit  dem  op/erweine  getrunken  habe,  ohne  dass  seine  gesundheit 
dadurch  schaden  gelitten  hätte. 

2330  so  er.  sy  grosses  gschlächt]  wenn  er  von  hohem  geschlechte  ent- 
sprossen sei;  g'schlächt,  gen.  =  geschlechtes;  versteht  sich  darun- 
ter: abkömmling. 

2331  wie  er  im  thüeji]  tvas  er  auch  thue.    im,  dat.  neut.,  vgl.  v.  2525. 
2333  kein  volg  noch  nier  machen]  keine  Zustimmung  und  kein  stimmen 

mehr  erlangen. 
2339  dass   man   der  b'schwerdeu  körn  ab]  frei  würde,   Pct.  3;     vgl.  v. 
2344. 

2359  das  man's  gsaz  hört]  =  nicht  hört;  die  verneinende  partikel  folgt 
nach  hört,  tind  bezieht  sich  auf  beide  sätze. 

2360  uss  fryem  muot]  vgl.  v.   2272  und  2355. 

2368  im  recht  das  fiir  sich  uimptj  nimmt  sich  in  rechtssachen  etwas  zu 
thunvor,  das  etc. 

2377  bestritten]  überwunden ,  Pct.  64.  bestritten  mit  guldinen  waffeu 
=  bestochen. 

2388  gott  geb  wie  ers  hab  überkummen]  sei  es  durch  raub  und  Plün- 
derung, oder  durch  besteckttng,    oder  durch  pension,    oder  auf  an- 
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dem  unerlaubten,  ehrlosen  tvegen.    er's  =  er  es,  anstatt  er  sie  (.die 
hronenthaler).  —  überkou,  bekommen. 

8389  trummen]  fem.  sing.  =  pauken. 

8393  im  macliend's  d'cronen  alsand  schleclitl  für  ihn  machen  die  kro- 
nenthaler  alles  recht;  was  er  auch  thue:  den  leuten  dünkt  alles 
recht. 

8397  mm  —  gytigkeit]  nur  —  habsucht. 

8405  so's  selb]  da  doch  dasselbe. 

8415  das]  =  so  in  v.  8419;  denn  wie  man  in  der  bibel  findet,  so  sind 
die  geböte  gottes  schon  vernichtet ,  sobald  man  etc.    wo]  ==  ivenn. 

8417  allsbaldj  sobald  als,  Pct.  13. 

8431  hau]  halten. 

8434  all  Sachen  teilt,  particuliert]  jeden  gegenständ  eurer  vortrage  in 
seine  haupttheile  verlegt,  und  diese  darnach  erläutert. 

8438  husen,  bliben]  entiveder:  fernerhin  wohnen  und  bleiben,  oder: 
wohnhaft  bleiben. 

8457  wert  wii']  werden  wir. 

8461  und  innen  möcht  die  ding  erweren]  Das  subject  fehlt;  mai\  denke 
ich  hinzu.  —  erweren  =  wehren. 

3465  sunder  sich  b'ker]  das  stibj.  er  fehlt. 

8467  möcht  man  am  volch  iezdan  gehan]  möchte  man  am  volke  jetzt 
das  erlangen,  dass  etc.  gehaben  hiess  ehemals  auch  so  viel  als  ha- 
ben. Fr.  i,  390,  z.  b.  „solche  Werkzeuge  mus  man  zum  vorrath  be- 
halten, damit,  so  deren  eins  verloren  oder  zerbrochen  ivird,  dass 
man  ein  anderes  gehaben  möge."^    Fronsperg  vom  feuriverk  fol.  43. 

8479  bett]  gebet,  schwz.  Vgl.  das  Ostreich,  betten  (die),  ein  rosen- 
kranz;  ferner:  „ach  gott,  min  man,  ouch  lieber  Seth,  darzuo  wol 
dient  ein  emsigs  bätt."     Ileva,,  in  Ruffs  Adam  und  Heva  4.  aet. 

8481  sin  glimpf  und  fiiog]  sein  recht  und  seine  befugniss.  gl.  und  f. 
haben,  jus  et  auctoritatem  habere  ad  aliquid.  Fr.  1,  355. 

8489  sam]  als  ob,  gleichsam  als  wenn,  Z.  341;  Sm.  3,  848. 

8498  fürfarend]  fortfahren. 

8501  gend]  imper.  gebet. 

8504  sy  lerind]  d.  i.  dass  sie  (erkennen)  lernen  (was  recht  isf). 

8516  das  wir  —  mugt]  und  wir  muget,  mhd.  wir  mugen  =  wir  mögen, 
schwz.     Vgl.  mer  lobet  =  wir  loben,  St.  1,  53. 

8517  wir  miiend  es  nit  —  verziehen]  aufschieben,  Pct.  439 j  noch  sagt 
man  allgemein:  die  Sache  verzieht  ^ch. 

8588  wunder  bhennd]  ausnehmend  behende,  wie:  wunder  balde  =  aus- 
nehmend schnell,  Wgast  9,  6. 

8524  von  Sachen]  und  von  den  sachen  (s.  Lamprecht  Alexd.")  =  davon, 

8535  wie  wir  im  thuond,  so  dunckt's  mich  schlecht]  im,  dat.  neut.  — 
schlecht]  richtig,  gut. 

3531  die  handluug]  den  handel,  die  Sache. 

8533,  8534  wol  fürfaren  —  mit  unserm  rat]  unsern  plan  gut  ausführen, 
vollstrecken,  Pct.  147. 

8535  an  dir  —  Stadt]  steht  bei  dir,  liegt  an  dir. 
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8548  heiss  bieten]  heiss  ihn  verkünden  und  auffordern.  —  kilchhor, 
kirchgemeinde,  yesammtheit  der  zu  einem  kirchspiele  gehörigen  ein- 
uohner. 

8544  bim  eid]  und  bim  gsclnvorDen  eid;  die  erklärung  beider  formein 
s.  unten  v.  8782. 

8545  z'best  ich  kan]  =  so  gut  ich  kann,  schtcz.  Vgl.  damit  die  lat. 
redensart:  quam  possum  optime  und  die  frz.:  le  mieux  quUl  rn'est 
possible. 

2553  biss  in  find]  das  subj.  ich  fehlt. 

2556  ein  ganze  landsgmeindj  politische   Versammlung  aller  stimmfähi- 

gen  büryer.     Solche  Versammlungen  finden  in  den  reindemocratischen 

Kantonen  der  Schweiz  noch  jetzt  statt. 
8559  sott]  =  sollst;  das  subj.  du  fehlt. 

8567  gfolget]  =  befolgt.  Leber  die  vertauschung  der  Vorsilben  be  und 
ge  *.  F.  V.  588. 

8568  's  mer]  das  stimmenmehr,  suffragium  superans,  Pct.  285. 
iar.  8575  •*  soll]  das  subj.  fehlt. 

Var.  8575  ^  naclüpur)  nachbar,  guter  freund,  uachlpur  1)  soirol  der 
nächste,  als  auch  jeder  nähere  miteiuwohner  eines  dorfes;  2)  über- 
haupt jeder  dorfgenosse,  mit  dem  nebenbegri/fe  der  Zuneigung  und 
Vertraulichkeit.  In  der  letzteren  bedeulung  steht  es  wol  hier;  denn 
sonst  könnte  der  landweibel  kaum  dafür  danken,  dass  Ueini  auch 
einmal  zu  ihm  konnnt.  Doch  könnte  auch  die  erste  bedeutung  die 
richtige  sein,  da  in  gebirgsländern  die  ivohnungen  bekanntlich  so 
zerstreut  sind,  dass  bisweilen  ein  nachbar  vom  anderen  eine  Vier- 
telstunde oder  noch  iveiter  entfernt  ist.    ■ 

2576  der  bost]  der  eilbote.  host,  masc.  ein  schneller  läufer,  Pct.  319, 
—  Burlibuss]  uol  ein  compos.  aus  biirii  und  bus?.  Das  erste  tcort 
bedeutet  einen  s/tassvogel,  possenreisser,  wie  das  ital.  barliere,  und 
ist  verwandt  mit  dem  lat.  burrae ,  possen,  Ht.  l,  246.  bus,  busc, 
buss,  busaut,  ein  aasgeier,  vom  steten  buscn  {pfeifen  und  schreien) 
so  genannt.  Fr.  1.  158. 

8578  triirt  au]  betrifft,  geht  an. 

2580  aber]  =  wieder.  In  dieser  bedeutung  tvird  aber  nachahmungs- 
iveise  bisweilen  noch  gebraucht ,  siehe  z.  b.  das  schöne  gedieht  Vh- 
lands,  die  drei  lieder:  ,,meinen  bruder  hast  du  meuchlings  erstochen, 
und  aber:  hast  ihn  meuchlings  erstochen.''^  —  bist]  das  subj.  fehlt. 

2586  schüsselkorb]  eine  art  von  hölzernem  gestell,  mit  verschiedenen 
fächern,  uelches  in  den  küchen  an  den  icänden  befestigt  icird,  und 
zur  aufstellung  des  geschirrs  dient  =  geschirrbrett.  —  häuuen 
tharui]  entweder  der  darm  einer  henne,  oder  ein  unkraut,  alsine 
media,  Linn.,  das  auch  vogelmeinrich  und  vogelsternkraut  heisst. 

2597   ist  in  der  rellen]  ist  auf  der  mühle,  im  werden;  vgl.   v.  650. 

2608  liatt  iu  hiuderstellig  gmacht]  hat  ihn  gehindert,  Pct.  224. 

2613  mit  dem  verstand]  in  diesem  sinne,  tvas  so  zu  verstehen  ist,  auf 
solche  weise. 

2614  Im  hauud  die  wjscu  zeiget  au]  d.  h.  erklärt. 
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3618  uffnen]  und  äuffaen  1)  urbar  machen;  2)  in  besseren  stand  brin- 
gen, befördern;  3)  vermehren ,  z.  b.  den  reichthum.  Hier  ist  die 
zweite  bedeutung  des  Wortes  passend,  schwz.  Vgl.  Sm.  1,  32  äiiffern, 
und  34  öffnen. 

2631  iingevar]  1)  ungefähr,  beiläufig  (_Pct.  313);  2)  ohne  gefährde. 
Hier  ziehe  ich  die  letztere  bedeutung  vor. 

2631  so  ist  zerliygt  sack,  band  und  zum]  zerliygen,  zeiii3'en  (bei  Not- 
her')  und  verlieyeu,  verliyen,  1)  zerbrechen,  St.  2,  32.  2)  überhaupt 
verderben,  zerstören,  Z.  546.  In  der  ziveiten,  allgemeinen  bedeu- 
tung ist  es  im  K.  Zürich  noch  gebräuchlich,  so  dass  es  bald,  wie  in 
dieser  stelle,  zerreissen ,  bald  zerbrechen  etc.  heisst.  lieber  die  re~ 
densart  sack  und  band  s.  v.  472.  —  zum]  zäum. 

2636  haspelliorn]  kurbel  oder  handhabe  der  haspelwelle,  mittelst  deren 
sie  umgedreht  ivird;  besonders  im  bergbau ,  Heinsius,  Wörter b.  der 
deutschen  spr.  2,  6.  —  wiuderseil,  windenseil]  das  ziehseil  an  der 
blöckroUe  {winde). 

2637  nun  sind  wir  aber  übel  feiJ]  n.  s.  tv.  wieder  rathlos,  in  einer 
misslichen  läge,  in  Verlegenheit,  St.  2,   421. 

2638  Sant  Wattla,  die  ist  in  dem  spil]  s.  v.  474. 
2641  den  stuolgang  stellen]  d.  st.  hemmen,  Pct.  394. 

2643  den  ungsundj  der  gesund,  die  gesundheit;  der  ung'suud,  die  krank- 
heit,  Sm.  d,  267  und  Z.  511. 

2644  hinder  sich  gand]  gehen  rückivärts,  den  krebsgang  (jvie  man  zu 
sagen  pflegt^. 

2645  gwerb]  masc.  erwerb. 

2648  'sspil  verhünt]  das  spiel  verderbt,  verhönen,  verderben,  z.  b.  die 
äugen  mit  weinen  v.  =  oculos  corrumpere  lacrimis,  Pct.  421. 

2649  g'rett]  geredet,     tönen,  langweilig  reden,  St.  1,  289,  schwz. 

2651  ein  unflat]  ein  im  K,  Zürich  sehr  gewöhnliches  Schimpfwort,  wie 
im  lat.  lutum  und  sterquilinium  publicum,  nur  in  allgemeinerer  be- 
deutung, so  dass  man  z.  b.  auch  einen  gassenjungen,  der  auf  der 
Strasse  muthwillig  lärmt,  einen  unflat  schilt. 

2652  ein  aller  griss  und  schlifTersesel]  griss,  grissel,  ein  grauschimmel, 
St.  1,  482.  —  scliliffers  esel,  vermuthlich  der  esel  in  einer  schleif- 
mühle;  es  gibt  nämlich,  wie  bekannt,  eselsmühlen,  in  denen  esel  das 
rad  treiben,  und  diese  thiere  sind  geivöhnlich  alt  und  elend. 

2653  schindfesel]  vasel,  fasel,  masc.  und  fem.  ohne  plur.  1)  ein  junges 
oder  die  zucht  von  irgend  einem  thier;  vaselvieh,  Zuchtvieh,  Z.  535. 
Beide  ausdrücke  sind  noch  in  Übung.  2)  schmalvieh,  tvie  schafe  und 
Ziegen,  St.  1,  355.  schivz.  3)  fig.  pack,  gesindel,  niedriger  pöbel. 
Wenn  es  die  letzte  bedeutung  haben  soll,  wird  es  gewöhnlich  als 
compos.  gebraucht,  z.  b.  gemeinvasel,  faselrustig  {rüstig  =  allerlei 
zeug),  St.  eb.  das.  der  schindfesel  und  {var.)  schindfessel  muss  also 
fig.  im  ähnlichen  sinne  verstanden  werden;  Schmeller  erklärt  es 
mit:  lotterbube,  und  führt  aus  Av.  Chr.  32  die  stelle  an:  heillos 
hent,  faul  fressling,  arge  schindfessel,  die  weder  gott,  noch  der  weit 
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nutx  sindf  Sm.  3,  371.  Vgl.  unsere  ausdrücke:  schindaas ,  Schind- 
mähre, schindluder  ii.  s.  w. 

2654  wil]  das  siibj.  ich  fehlt. 

2666  boz  niiioler  dann]  dann  der  mvtter  goltes  =  Mariens.  Vgl.  da- 
mit: Bolz  Iifnken,  lüber  und  bolz  dann,  Adavi  und  Ueva  i.  act. 

2668  's  volch  verschczen]  an  dem  volke  verzweifeln  =  die  hoffnung, 
dass  es  fernerhin  unserer  leitung  gehorchen  uerde ,  fahren  lassen. 
S.   Pct.  428. 

2669  blezen]  bei  L'lph.  und  KU.  plelsen,  ausbessern,  fliehen,  schuz. 

2670  verneyen]  vernähen;  tvas  zerrissen  ist,  aus/Ucken. 
2672  ia]   auch,  und,  überdies  auch,  Pct.  233. 

2676  thanudt]  jnasc.  geschuütz,  fabulae,  Pct.  39S;  vgl.  v.  557. 

2682  frj]  artig,  fein;  hübsch,  schicz.  • 

2665  der  ein  riin ,  blass  in  dpencion]  iuriinen  und  inblaseu,  einraunen, 
einflüstern;  daher  die  raune,  von  u  elcher  JStalder  sagt:  ,,Die  kie- 
ser gaben  durch  die  raune,  d.  h.  indem  sie  in  das  ohr  der  beeidig- 
ten magistratspersonen  flüsterten,  ihre  stimme  und  ernählten.-'  St. 
2,  64. 

2689  fürkouffj  vorkauf,  eine  art  von  uucher,  indem  gewisse  speculan- 
ten  körn  und  andere  fruchte  wohlfeil  aufkauften ,  und  dann  gele- 
gentlich wieder  theuer  verkauften. 

2697  ruchj  streng,  Pct.  325. 

2710  in  dem  läzen  gloubcn)  im  aberglauben ,  Pct.  261.  läz,  verkehrt, 
unrecht,  St.  2,   167.  schwz. 

2712  offenleim]  ofenlaim,  lehm  zum  verkitten  der  Ofenkacheln. 

2713  eiu  sch^bui  salz]  =  eine  grössere  masse  salz  in  cglindrischer 
form,  von  ungefähr  1\  centner  gewicht.  Sm.  3,  309.  „Traw  nie- 
mand, du  habest  denn  ein  salzscheil/en  mit  ihm  gessen.'"  Seb.  Frank; 
eben  das. 

2718  voli]  bescheid,  urtheil,  votum.  volj;  und  urteil  geben,  als  ge- 
richtsbeisitzer  seine  stimme  geben,  Sm.  1,  528. 

2728  soltend's  buren  gfüdlochct  han]  Das  zeitwort  (iidlocUcu  und  andere 
solche  derbe  Wörter  kann  man  in  der  Schweiz,  selbst  aus  dem 
munde  nicht  ungebildeter  leute,  häufig  hören.  So  erinnere  ich  mich, 
dass,  als  im  Jahre  1839  am  abend  nach  dem  Umsturz  der  regirung 
des  K.  Zürich  einen  vertriebenen  regirungsrath  sein  »freund  im  tone 
des  Vorwurfs  fragte,  icarum  er  auch  mit  den  übrigen  davongelaufen 
sei,  ihm  jener  erwiederte:  W'arutn  hätte  ich  sitzen  bleiben  sollen'^ 
Der  rathssessel  UHtr  inir  Ja  nicht  ans  füdli  angenagelll 

2750  änderst]  adj.  anderes;  sonst  ein  adv.  =  anders,  auf  andere  weise. 

2754  unser  allten  ribereu  loch,  das  syg  geloptj  das  loch  unserer  alten 
Schälke,  d.  i.  unsere  listige  hölle,  sei  gelobt:  diess  scheint  viir  die 
richtige  deutung  der  allerdings  dunkeln  stelle  zu  sein;  ausdrücklich 
ist  ja  von  der  hölle  und  ihren  ranken  in  den  vorhergehenden  und 
zunächst  folgenden  versen  die  rede.  Die  schivierigkeit  liegt  nur  in 
dem  subst.  riber,  dessen  gewöhnliche  bedeutungen  hieher  nicht  passen 
wollen;  aus  dem  zusammenhange  glaube  ich  aber  schliessen  zu  dür^ 
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fen,  dciss  hier  ein  schalk,  ränkernacher  darunter  zu  verstehen  und 
dass  es,  so  ivie  die  rib,  von  dem  verb  reiben,  riben  abgeleitet  sei. 
Die  reib,  reiben,  rib,  abiveichiiny  eines  weges,  flusses,  beryes  von  der 
geraden  richtuny ,  tvendung  im  fahren,  bedeutet  nämlich  im  plur. 
fig.  die  ranke,  kniffe,  z.  b.  allerlei  rib  und  renk;  sein  herz  und  sinn 
mit  allerlei  riben  verblünieln ,  cor  machinationibus  tegere,  pred.  v. 
1678  bei  Sm.  3,  7.  Analog  mit  der  bedeutung  dieses  abstractums 
ivürde  dann  das  concrete  subst.  riber  ein  ränkeschmied,  ein  listiger 
schalk  heissen.  Vielleicht  steht  aber  auch  ribereu  anstatt  röuberen, 
mhd.  roubaere,  so  wie  rouben  ^  riben,  reiben;  s.  Z.  329.  Dann 
lüürde  die  fragliche  stelle  lauten:  unserer  alten  räuberloch  etc. 
8755  unser  koch]  der  Satan. 
376^  damit  der  rathschlag  für  sich  gang]  damit  die  berathung  vorivärts 

gehe,  gefördert  werde. 
2769   blib]  das  stibject  es  fehlt. 

8771  der  rathschlag  —  schon]  der  rath  —  schön,  gehörig,  rite. 
2773  beyen]  =  fenster ,  Pct.  67  und  St.  i,  153;  votn  frz.  baie,  womit 
das  altfrz.  bee,  fensler,  übereinstimmt.  Von  den  belagerern  der 
feste  Greifensee  meldet  Edlibach  :  Man  styg  zu  einer  bejgen  hinya 
—  tveil  das  thor  so  verrammelt  war,  dass  die  belagerten  selbst  es 
■nicht  zu  öffnen  vermochten,  J.  Müller  4,  33.  beiea  (»e.)  ist  übrigens 
auch  ein  hölzernes  band  oder  eine  stange,  die  man  vor  den  fenstern 
befestigt,  um  das  eindringen  der  diebe  zu  hindern,-  St.  1,  153.  Vgl. 
noch  die  boie,  beie,  rom.  boia,  fussklotz,  kette  für  gefangene,  Z.  40, 
8782  und  betten  han  bim  gschwornen  eid]  und  ich  sie  bei  eidespfticht 
zu  erscheinen  aufgefordert  habe.  Die  bürger  der  waldkantone  wa- 
ren durch  einen  eid  verpflichtet,  auf  der  landesgemeinde  zu  erschei- 
nen; eine  sitte,  die  bis  in  die  neueste  zeit  so  streng  beobachtet  wur- 
de, dass  derjenige,  der  dagegen  handelte,  noch  im  jähre  1830  ehrlos 
gescholten  werden  durfte. 
8785  mich  bedencken]  m.  besinnen,  erinnern;  das  wort  wird  noch  jetzt 

bisiveilen  in  dieser  bedeutung  gebraucht. 
8797  aller  gwallt]  d.  i.  alle  obrigkeitlichen  behörden,  potestates ,  Pct. 
801.    S.  unten  nach  v.  8819  die  anmerkung. 

8601  das  er  bünnt  hab]-<?.  h.  wol  die  Urkunden  der  alten,  zwischen  den 
drei  Waldkantonen  bestehenden  bundesverträge. 

8602  nach]  noch. 

8805  versehen  han  Ichs  wol]  ich  habe  es  richtig  besorgt,  schon  ver- 
richtet; vgl.  Pct.  430  die  versehung,  procuratio. 

8813  uff  der  stett]  auf  der  stelle,  sogleich. 

8S14  reichen]  berufen,  kommen  lassen,   Pct.  329. 

8819  könnt]  =  kommet,  wie  nemnien  =  nennen,  kon  =  kommen  und 
si  kont  =  sie  kommen.     Vgl.  bei  Sm.  8,  897  du  künst,  er  künt. 

Nach  V.  8819  der  amraen  und  etter  Heini  gond  in  die  landsgmeind]  Zar 
Vervollständigung  dieser  stelle  diene  folgende  besQhreibung  der  lands- 
gemeinde   von   Nidwaiden  und  der  dabei  ngch  gebräuchlichen  auf- 
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Züge:  Sämmtliche  vorgesetzte ,  räthe  und  tveibel,  nebst  dem  orts- 
geistlichen, versammeln  sich  im  hanse  des  reyirenden  Inndammans, 
von  wo  aus  dann  der  %uy  beginnt.  Voran  schreitet  ein  7nann  in  al- 
ter landestracht,  das  schicert  der  gerechtiykeit  tragend;  dann  kom- 
men mehrere  männer,  icelche  in  abivecbselnng  mit  feldmnsik  oder 
mit  trommeln  und  i>/ei/'en  die  alten  schlachthörner  O't^lmi)  blasen, 
und  endlich  folgen  die  sämmtlichen  regirungsmitglieder  sammt  ihren 
dienern.  Angelangt  auf  dem  versammlungsplatte,  besteigt  der  land- 
amman  die  bühne,  und  begrüsst  die  Versammlung,  und  mahnt  zum 
gebete.  Die  anwesende  geistlichkeit  singt  das  lied  vom  h.  geiste, 
worauf  die  wählen  dt*r  beamten  vorgenommen  und  die  gesetzesvor- 
schlüge  berathen  iverden.  Der  rückzug  geschieht  in  derselben  ord- 
nung  nie  der  auszug ;  darnach  begibt  man  sich  zu  einem  kurzen 
gottesdienste  in  die  kirche. 

88-<J6  im  hosten  sond  irs  iiit  verston]  ihr  sollt  es  nicht  übel  deuten;  vgl. 
St.  1,  207  z'büst  reden,  einem  übel,  zum  nachtheil  reden. 

2832  löufTj  und  löiifTt,  zeitläufe,  zeiten,  ereignisse  der  zeit. 

5J833  sorglich]   sorgen  erregend. 

2834  selüam]  s.  v.  42. 

2836  verzielien]  aufschieben,  auf  eine  andere  zeit  verschieben. 

2843  was  wiindergscliry  verliandcn  sindj  das  Substantiv  hat  die  fre- 
quentutivform  ge  i^  clamores,  des  cris;  daher  steht  das  verb  im 
plural.     Vgl.  noch  v.  42. 

2845  früniden  landen,  die  sich  enbürend]  Man  vergesse  nicht,  dass  das 
stück  während  der  unruhvollen  epoche  der  Reformation  gedichtet 
wurde;  vielleicht  hatte  der  dichter  auch  den  aufstand,  den  die  Gen- 
ter im  Jahre  1540  gegen  Karl  V.  erhoben,  im  sinne.  —  sind  vorlian- 
den]  =  welche  da  sind;  dieser  beisatz  bezieht  sich  auf  die  Udnder), 
und  steht  tvol  nur  dem  reime  zu  liebe  da. 

2849  —  2856  icerden  die  in  der  Eidgenossenschaft  herrschenden  lasier 
aufgezählt. 

2850  grossen]  =  grosser,  s.  var.;  schwz.  —  pracht]  hochmuth,  Pct. 
319;  vgl.  v.  3733.-  gott  hat  gedeinpt  im  grossen  pracht. 

2879  embor  gond]  empören  sich;  vgl.  die  var.  enibor  stond,  aufstehen. 

2891  voll]  satt. 

2898  das  niemat  tracht]  das  obj.  sie  Qdie  irarnung)  fehlt. 

2898  dienst]  fremder  krieysdienst.  —  z'ring]  rings. 

2902  vergiffl's]  =  es  vergifte;  eine  inversion. 

2904  das  weger  wer]  dass  es  besser  wäre. 

2905  fünstig  stein]  stein«,  so  gross  als  eine  faust  =  faustdick,  fün- 
stig,  V071  funst  {s.  Das.'),  faust,  wie  pfundig  von  pfuhd;  fünstle,  pu- 
gillus  iDas.).  Die  Züricher  sagen:  fiistig,  z.  b.  f ästige  öpfel;  oder 
öpfel,  füstig  gross.  —  yse]  =  ysene  {mit  abwerfung  der  ableitungs- 
silbe)  =  eiserne,    nagel]  plur.  =  nägel. 

2917  das  etc.]  das  subj.  es  fehlt. 

2918  verursacht]  veranlasst.   —  sind]  anstatt:  worden  sind. 

2939  das  —  so   vil  giert]  in  solchem  grade  vernommen,  nämlich  die 
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lehren  der  weisen,    lereu  hat  hier  eine  tveitere  bedeutuny ,    ivie  das 

frz.  apprendre. 
2943  mit  inerer  liaudj  durch  handerhebuny  der  sUmmengeber^  votanten. 

nierer  von  inelireu,   durch  aufhebiing   der  rechten  hand  abstimmen, 

votiren,  die  Stimmenmehrheit  tili"  oder  gegen  etwas  suchen,    St.  2, 

205. 
2949  var.  ein  guots  mer  mach]  eine  gute  abstimmung  mache,  heilsame 

beschlüsse  fasse. 
2955  des  fridens  ich  gesinnet  biu]    des  friedens    bin  ich   beflissen;   ich 

habe  friedliche  absiebten. 
2971  ängstlich]  erbärmlich,  überaus,  sehr,  er  ist  ihren  ängstlichen  hold, 

er  hat  sie  über  alle  massen  lieb,  eam  misere  amat,  Pct.  21. 
2979  vom  Sathau  ist's  mir  selb  besehen]  das,  was  ich  erzählen  iverde, 

ist  mir  selbst  vom  Sathan  widerfahren. 

2984  gen  mir]  gegen  mich,  gen  regirt  {jvie  im  mhd.}  den  dativ,  im 
schweizerischen  und  im  süddeutschen  dialect  überhaupt. 

2985  gseit]  gesagt. 

2987  wie  mengen  ranck  er  mich  hatt  g'han  fürgewennt]  wie  manche 
list  er  mir  vorgespiegelt  hat.  mich,  anstatt  mir,  ein  Schreibfehler^ 
vielleicht  durch  das  im  folgenden  verse  stehende  pronom  mich  ver- 
anlasst; die  var.  liest:  mir. 

2989  hiudersich]  zurück. 

2997  guoter  tagenj  wohl  betagt,  hochbejahrt,  alt;  so  erklärt  Pct.  14 
das  wort  alt:  der  wohl  zu  sein  tagen  gekommen  ist. 

3003  mit  wys  und  berden]  mit  mienen  und  geberden,  weyss  und  berd 
eines  menschen,  Status,  gestus,  habitus,  Pct.  492. 

3005  var.  fürbass  kon]  weiter  vorwärts  kommen;  bass  zeigt  den  com- 
parativ  des  damit  verbundenen  adverbs  an,  z.  b.  bass  unten,  bass 
voruen,  inferius,  anterius,  Pct.  50, 

3006  gelouptj  geglaubt. 

3007  hatt]  =  hätte,  vielleicht  ein  Schreibfehler ,  durch  dasselbe  icort 
im  vorhergehenden  verse  veranlasst,  b'roubt]  =  geraubt;  von  der 
Verwechselung  der  Vorsilben  be  und  ge  s.   V.  v.  583. 

3009  wo  es  uit  g'sin  wer  vorab  gott] "  wenn  es  nicht  vorzüglich  gott 
gewesen  icüre,  der  es  verhindert  hat.  vorab,  voraus,  besonders, 
Pct.  472. 

3085  in  einer  stund]  in  sehr  kurzer  zeit,  sogleich,  stund  hat  hier  die 
ältere  bedeutung:  punct,  mornent  der  zeit,  so  ivie  wir  noch  jetzt 
sagen:  zur  stunde  =  sogleich. 

3027  das  merend  hütt]  für  dessen  aufnähme  stimmet  heute,  etwas  me- 
ren,  für  etwas  stimmen,  vgl.  vv.  3193,  3189.  —  Die  in  diesem  und 
den  folgenden  versen  gemachten  vorschlage  stimmen  ganz  mit 
Zwingiis  guiachten  überein,  welches  er  im  jähre  1529  wegen  der 
fünf  inneren  Kantone  der  Züricherischen  regirung  abgab;  die  haupt- 
puncte  desselben  tvaren  folgende:  1)  dass  die  fünf  Ort  gottes  wort 
fry  predigen  lassind  nach  vermag  nüwes  und  alts  testaments,  und 
alle  pündtnuss,  die  sy  dawider  gemacht,  absagind  und  herus  vord- 
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rind;  2)  das  sy  die  pensionen  in  die  ewigkeit  verschwerind  gleicher 

maus  und  meinung,  wie  unsere  herren;  3)  das  in  den  fünf  Orten  die 
hoptsecher  und  ussteiler  der  pensionen  an  lyb  und  gut  gestraft  wer- 
dind.  —  Zwiugli  viachte  diesen  antrag  gegen  die  i>ensionüre,  .,damit 
die  unwüssenden  nit  verfüert  und  die  gläubigen  nit  unterdriicht 
tvurdind;  dann  alle,  die  nit  pensiöner  sind,  mögend  tvol  lyden,  das 
man  gottes  ivort  verkünde.''  J.  Müller  8,  -179,  beilage  F. 

3045  iner]  stimmenmehr,  abstimmung. 

3046  recht  das  eizcll^  die  iimfrag  füerl  für]  zähle  die  stimmeri  genau,- 
vollstrecket  die  umfrage,  s.  Fct.  147. 

3051  l-clit]  =  ächf,  s.  V.  12&7. 

3058  lierr  der  animeii]  =  herr  ammen,  der  artikel  steht  tvol  nur  des 
rhgthmus  wegen,  und  ist  eine  nachahmuug  des  frz.  monsieur  le  bailli. 
Obschon  der  Sehweizerdialect  viele  analogien  mit  der  französischen 
spräche  darbietet;  so  sind  doch  gallicismen,  nie  dieser,  sehr  selten. 

3059  fands  an]  fanget  an, 

3060  ir  sind]  ihr  seid,  schwz. 

3061  ir  sond]  ihr  sollt,  schwz. 

Nach  3067  Hanns  Staiifacker,  des  Stauflackers  sunj  Der  dichter  ver- 
fällt in  einen  anachronismus,  indem  er  in  einem  stücke,  das  zu  der 
zeit  der  Ueformation  sjiielt,  die  söhne  der  ersten  Eidgenossen,  wel- 
che bereits  im  jähre  I30h  die  vögte  vertrieben,  auftreten  lässt;  er 
that  aber  dieses,  wie  mir  scheint,  in  der  absieht,  den  kontrast  des 
characters  der  väter  und  ihrer  söhne  desto  fühlbarer  zu  machen. 

3071  icüg  ich  uff  gotc]  bezeug  ich  bei  gott.  auf  jemand  zi'igcn,  jeman- 
den zum  zeugen  anrufen,    Pct.  513. 

307.6  ein  schlechten  rviiieu  wurd  das  gwüuncn]  das  würde  sich  übel 
schicken,  reimen. 

3085  sin  hüfschaft,  sigel  dran  gehcnckl'j  vgl.  v.  22t>0. 

3099J  gsinnet   hau]  bedacht,  erwogen  haben. 

3103  das  iiiitell  die  mitte,  niitel  1)  mitte,  z.  b.  im  rad  (nabe)  .  Pct. 
292;  2)  mittel. 

3104  der  iugent  kürzwvl  uit  versperen]  Grösstentheils  waren  es  junge 
leute,  welche  in  den  lohnkriegen  fochten. 

3107  das  für  sich,  uit  mag  ob  sich  goul  welches  vorwärts,  nicht  auf- 
wärts fliessen  kann.  „Die  Eidgenossen  brauchen  einen  abflnss  für 
überflüssiges  blut,"'  sagte  desswegen  schon  landamman  liediug. 

3108  nun]  7iur. 

3118  mieluug]  =  iiiiet,  Schenkung,  geschenk.  —  bsalung]  pension,  besol- 
dung;  anstatt  b'zalung,  indem  wegen  der  Verbindung  mit  dem  lip- 
penlaute  der  Zischlaut  z  tnit  dem  weicheren  Spiranten  s  vertauscht 
wurde;  i^gl.  das  lat.  solvere. 

3127  x'tagen]  =  zu  tagen  =  zu  berathenden  Versammlungen. 

3131  der  küng  bsaleul  der  könig  {von  Frankreich)  bezahlen;  s.  v.  3119. 

3135  mit  horwer  thuochj  s.  v.  251. 

3136  sunst]  so  aber;  vgl.  v.  3204,  Z.  451  und  Uartm.  v.  Aue,  arm. 
Heinr.  410.  550. 
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3143  effs  Viit'A^si]  auf  das  kürzeste,  schwz. 

3145  meej  länger,  weiterhin. 

3147  ratend  hy  dem  eidj  gebet  rath   bei  eurer  eidlichen   Verpflichtung,- 

s.  V.  2782. 
3130  und  nit  vil  uff  den  heiTen  liatt]  nicht  viel  auf  die  edelleute  hielt. 
3151  noch]  dennoch,  nee  vero,  Pct.  307. 

3155  ein  bursmauj  accus. y  schwz. 

3156  gälten  machen]  einkommen,  einkünfte  sammeln,  Pct.  197. 

3157  das  halt  mich  thuon  darziio  bewegen]  das  hat  mich  dazu  bewo- 
gen, thiion  =  gethan,  mit  dem  objectiven  in/in.  bewegen  steht  pleo- 
nastisch,  wahrscheinlich  des  reimes  wegen,  wie  dergleichen  pleonas- 
men  mit  dem  verb  thiin  noch  jetzt  in  der  Volkssprache  häufig  vor- 
kommen. 

3161  mit]  =  damit,  wie  das  frz.  en. 

3165  vom  bäpstlichen  gwallt  und  sinem  stab]  von  der  Obergewalt  des 
papstes,  die  er  in  kirchlichen  dingen  ausübt,  stab,  ein  hirtenstab, 
als  zeichen  der  päpstlichen  macht,     sineni  st.  des  papstes. 

3169  ich  Sünden]  ich  sündige. 

3170  nit  kan  der  pfaff  so  vil  studieren]  erklügeln,  ersinnen,  um  mir  die 
absolution  zu  erscMveren  oder  ganz  zu  verweigern. 

3181  der  süwrang]  =  rang  der  süwe.  Nach  Pct.  325  ist  der  rangen 
ein  prusten  der  seüwen,  cj'nanche.  Das  wort  cynanche,  gr.  -nway- 
Xrj  und  Gvvayxi,  frz.  synancie,  bedeutet  eine  entzündung  der  inneren 
kehlmuskeln,  bei  welcher,  wie  Schneider  igr.  wörterb.')  hinzufügt, 
der  kranke  die  zunye  herausstreckt.  George  {lat.  wörterb.)  über- 
setzt es:  die  bräune. 

3204  sust]  s.  V.  3136. 

3206  gemacht  ich  han  b'scheid,  den  verstand]  ich  habe  diese  Verabre- 
dung und  Vereinbarung  getroffen;  nach  Pct.  60  und  432. 

3208  der  unser  nachbur  ist  nit  wjtt]  Die  herzöge  von  Mailand  waren 
die  nachbarn  des  K.  Unterwaiden  wegen  der  italienischen  vogteien, 
welche  von  diesem  beherrscht  wurden;  s.  ad  lect.  vv.  4  ü.  5. 

3209  wartgellt]  gehalt  der  anwartschaft,  besonders  für  solche  perso- 
nen  bestimmt,  deren  geschäfte  nicht  beständig ,  sondern  nur  zuwei- 
len erfordert  iverden,  St.  2,  435. 

3210  dusig  guotter  dicken  pfennig]  tausend  etc.  Pfennig  ist  hier  in  all- 
gemeiner bedeutung  überhaupt  ein  geprägtes  stück  metall;  in  die- 
sem sinne  halte  er  aber  verschiedene  werthe.  äo  heisst  es  bei  Sm.: 
„Unter  Aventins  nachlasse  befanden  sich  2  silberne  pfenning,  gelten 
5  gülden;  item  vier  2  silberne  pfennig,  gelten  1  gülden;  item  20  gül- 
den an  dicken  Pfennigen,  der  einer  20  kreuzer  gilt.'^  Aus  die'ser 
stelle  lässt  sich  auch  beiläufig,  wenn  auch  nicht  genau,  auf  den 
werth  des  dicken  pfennigs  schliessen.  Derselbe  hiess  von  seiner  ge- 
stalt  auch  der  gross  pfennig,  denarius  grossus;  eine  benennung,  von 
welcher  das  späterhin  gebildete  adjectivsubstantiv:  der  gross,  groscb, 
abstammt;  s.  Sm.  1,  311  ff. 

3216  saust  hctt  ich  müessea  zwllcheu  koiifTcu]  s.  v.  2dl.  anm. 
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3227  mi'r  rennt]  gen.  =  miner  rent.  Noch  jetzt  ist  die  abgekürzte  en- 
dung  mi'r  in  der  Schweiz,  besonders  im  K.  Bern,  üblich,  St.  1,  44. 

3239  encklein]  =  en  Cartik.~)  klein-,  ein  klein  wenig. 

3<J42  verkümmert]  bekümmert;  eine  andere  bedeutnng  hat  das  tcort 
heutzutage,  z.  b.  die  verkümmerten  Staubfäden  der  gartenrose. 

3245  mornj  morgen. 

3277  lietts'  — ]  =  hätte  sie;  es  idas  haus)  fehlt. 

3278,  3279  der  in  vertreib  mit  wib  und  kind,  wie  ich  darvon  geschrie- 
ben find]  Ich  kenne  die  quelle  nicht,  aus  icelcher  der  dichter  diese 
nachricht  schöpfte;  die  bewährtesten  neueren  geschichtschreiber 
icissen  davon  nichts;  es  soll  also  wol  heissen:  der  ihn  vertreiben 
■wollte. 

32ftl  nach]  noch. 

3283  bj  der  hand]  =  mit  handschlag ;  vgl.  in  die  hand  verheissen,  ei- 
nem seine  treue  geben,  etwas  mit  einem  handklof/f  bestäten,  fidem 
dextra  sancire,  Pct.  210,  211. 

3286  den  ruofftends'  an]  anrufen  ist  hier  wahrscheinlich  in  der  iveite- 

ren,  biblischen  bedeutung  des  Wortes  zu  verstehen,  also  =  verehren, 

anbeten;    denn  vorher  wird  schon  erzählt,    dass  die   männer    den 

•  laudvogt  vertrieben  und  gott  gedankt  haben.     Die   var.  hat:   der  r. 

an,  offenbar  ein  Schreibfehler. 

3289,  3290  nach  dem  sy  kamend  in  ein  stand,  in  eid  und  püntlnus]  So- 
gleich nach  der  Vertreibung  der  landvögte  vereinigten  sich  die  ab- 
geordneten der  3  Kantone:  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden,  und  er- 
neuerten den  alten ,  etvigen  bund  der  drei  länder  durch  einen  feier- 
lichen eidschicur. 

3292  mer  erlheilen]  den  rath  ertheilen,  votiren;  vgl.  die  var.  und  vv. 
3350,  3351.-  das  wil  ich  meren,  raten. 

3296  ouch  unser  kind  vertruwen  gott]  die  Variante  bestimmt  den  sinn 
dieses  verses  genauer,  indem  sie  schreibt:  aliein  gott,  d.  h.  ohne 
iiberdiess  auch  die  heiligen,  von  Zwingli  götzen  genannt,  um  ihren 
schütz  anzuriifen. 

3297  wir  leren  sond  und  'sgötlich  wort]  eine  seltene  Inversion;  die 
richtige  xcortfolge  ist:  und  wir  leren  sond  etc. 

3307  schütt  mich  der  ritt]  s.  Vorsp.  534. 

3309  Sachen  sur]    sauer  sehen. 

3311  toub]  toll,  wahnsinnig,  s.  v.  302,  annt. 

3327  segen]  =  sagen. 

3332  mit  gott  si'm   (rüwen  rat]  =  mit  gottes  treuein  rath. 

3335  ab]  an,  über. 

3338  fürgonj  aufkommen,  herrschen. 

3340  dann  n^d,  hoffart  und  grosser  prachc]  nämlich:    der    vügte   und 

herren.  —  njd,  feindschaft,  geheimer  hass,  Pct  305;  vgl.Iw.s.  156.- 

nidec  und  geha\.    pracht,   s.  v.  2850. 
3350  z'best  ich  mag]  so  gut  ich  kann;  was  die  Superlativ  form  betrifft, 

so  s.  oben  v.  2545. 
3368  fal]  s.  v.  817. 
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3370  miiott]  sinn. 

3371  er  hetts  nit  glian  von  im  vergiiot]  er  hätte  es  an  ihm  nicht  gebil- 
ligt, er  hätte  es  ihm  sehr  übel  genommen,  etwas  nit  wol  verguot 
liaben,  sehr  zürnen,  f'erre  indigne  aliquid,  Pct.  420. 

3373  spielt]  praet.  ind.  spaltete. 

3381  das]  mhd.  daj,  desswegen.    daj  wil  icli  dicüde  sin,  Nib.  2713. 

3388  äni]  und  aeue,  aelini,  elini,  ältervater,  vater  des  gronsvaters,  Pct. 
73;  diese  bedeiitung  hat  das  ivort  in  der  Schweiz  auch  noch  jetzt; 
nur  in  Bündten  bedeutet  es:  grossvater,  St.  1,  92. 

3391  der  sich  mar  trüst  uff  siues  guott]  der  mehr  auf  sein  gut  ver- 
traut, s.  Pct.  409. 

3393  das  diinkt  mich  sin]  dünken  ist  hier  mit  dem  infin.  ohne  die  prä- 
pos.  zu  verbunden ;  vgl.  im  frz.  sembler  tind  paraitre. 

3401  die  junkerschafff  nit  Ij-den  kann]  das  subj.  der  fehlt.  Die  Ursache, 
warum  der  dichter  behauptet,  gott  könne  die  jankerschaft  idas  her- 
venthum,  das  adelswesen)  nicht  leiden,  ist  wol  keine  andere,  als 
weil  dieselbe  das  unwesen  der  pensionen  am  kräftigsten  in  schütz 
nahm,  ttnd ,  ivie  Zivingli  und  andere  behattpteten,  sich  desswegen 
auch  der  einführung  des  evangelischen  gottesdienstes  am  hartnäckig- 
sten ivider setzte;  vgl.  v.  3027  anm.  und  3500  —  3502,  wo  es  heisst, 
dass  gott  an  den  pensionen  ein  missfallen  habe, 

3402  und  wil  etc.]  nämlich:  ich. 

3403  all  fürsten,  herren  d'pencion]  inversion,  statt:  die  pension  aller 
fürsten,  herren, 

3405  voriiss  und  abj  beide  Wörter  bedeuten:  vor  allen  dingen,  zuvör- 
derst, Pct.  474. 

3413  die  gott  dann  hasset,  im  wider  sind]  die  sollte  zwei  mal  stehen; 
denn  im  ersten  satz  ist  es  object,  im  ziveiten  subject.  Eine  andere 
anacolutlne  liegt  darin,  dass  es  der  dichter  im  plur.  gedacht  und 
desswegen  mit  sind  verbunden  hat,  da  es  sich  doch  auf  das  Satz- 
glied: in  der  sünd,  also  auf  den  Singular,  bezieht;  ausgenommen 
den  unwahrscheinlichen  fall,  dass  er  nebst  dem  subst.  sünd  auch 
noch  die  bereits  im  v.  3409  angeführten  Substantiven  schmach  und 
schand  im  sinne  gehabt. 

3414  erzellen]  erwähnen;  vgl.  einen  schaden  erzellen,  damna  comme- 
mdrare,  Pct.  120. 

3422  schellig]  mhd.  schellec  {aus  scallic)  1)  vor  schrecken  verduzt, 
scheu,  Parz.  2)  wüthend,  wahnsinnig ,  Pdt,  349.  ^,das  ist  der  schel- 
lig, zornig  narr."  H.  Sachs. 

3428  zuo  holz]  in  den  wald,  schwz.,  vgl.  das  frz.  au  bois. 

3429  wie  bald's  der  lantvogt  hatt  vernon]  Nicht  der  landvogt  {Landen- 
berg'), sondern  dessen  freund,  der  junge  herr  von  Wolfenschiess, 
amtmann  auf  Rotzberg,  war  es,  der  das  hier  erzählte  bubenstück 
an  der  schönen  frau  Conrads  von  Baumgarten  in  Alzellen  zu  bege- 
hen im  sinne  hatte. 

3431  ioch]  auch,  „was  joch  darauss  werde,  es  gehe  tvie  es  ivolle,'-'- 
Pct.  837. 
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3432  er  strängt  sj-  an]  =  er  forderte  sie  zum  ehebruch  auf.  ein  ee- 
weib  anstrengen,  toros  lef/itimos  sollicitare;  eine  tochter  anstren- 
gen, ihr  ttnere  zumuthen,  Pct.  27.  Dieses  verb  int  ein  compos.  von 
strengen,  mit  einer  forderung  beunruhiffen,  etwas  heftig  fordern,  Z. 
437.  Vgl.  damit  strängen,  ahd.  strängen,  stärken,  das  tat.  striugere 
und  das  frz.  etreindre,  fest  zusammendrücken. 

3434  er  trouwt'  ir]  er  drohte  ihr;  trouwen,  tröwen,  tröiiwen,  dröiiwen, 
alte  spr.  drouuan,  dräuen,  drohen.  —  iinderstuond  oiich  sich]  unter- 
nahm es  auch,  versuchte  es.  underston  und  sich  einer  saclie  u.  et- 
uas  unternehmen,  versuchen,  im  Schilde  fähigen,  Z.  tind  Pct.  458. 

3436  sy  gewalltigen]  ihr  geualt  anthun.  gwelfigen,  violare,  vitiuin 
pudicitiae  addere,   Pct.  201. 

3438  ye  z'letzt]  endlich  zuletzt,  ye  1)  immer;  2")  irgend  einmal ;  3) 
die  bedeutung  des  folgejiden  Wortes  bloss  verstärkend,  z.  b.  jedoch 
=  doch. 

3444  in  der  standen]  die  standen,  der  wasser  Ständer. 

3461  das  mir  gwiissne  gittj  was  mir  das  gewissen  "sagt,  an  die  hand 
gibt,     die  gwüssne,   conscientia  recti,  Pct.  202. 

3467  mir  sig's  dann  gscliickt  und  kumm  mir  wol]  =  es  sei  mir  denn 
gefällig  und  gelegen,  gscliickt  sein  und  avoI  kommen  sind  si/nongme 
ausdrücke ;  so  sagt  Pct.  172.-  ist  es  dir  geschickt  und  kommlich  oder 
gelegen,  so  vvöUist  hüt  by  mir  seya,  si  commodum  est,  hodie  apud 
me  sis  volo. 

3469  by  denen  vieren  erst  man  g'sin]  obivol  ich  schon  bei  den  vier 
erstmännern,  welche  nebst  andern  den  bund  im  Grütli  geschworen 
haben,  als  genösse  desselben  gewesen  bin.  Diese  vier  waren:  Walter 
Fürst  aus  i'ri,  Werner  Stauffarher  von  Schwi/z,  Arnold  von  der 
Halden  und  Wilhelm  Teil;  nach  dem  Zeugnisse  der  neueren  ge- 
schichtschreiber  haben  zuerst  nur  die  drei  ersteren  unter  sich  ge- 
schworen; unser  dichter  fügt  aber  in  seinem  W.  Tbell  ausdrück- 
lich noch  den  letzteren  hinzu,  erst  man  halte  ich  für  den  dat.  plur., 
welcher  von  der  präpos.  b3-  regirt  wird.  Dass  die  flexionsendungen 
fehlen,  darf  bei  unserem  dichter  nicht  sehr  befremden ;  man  mag 
diess  eben  auch  zu  den  übrigen  poetischen  licetizen,  die  er  sich  häu- 
fig genommen,  rechnen;  vgl.  V.  422.-  nun  luogeud  zuo,  ir  ritterliche 
/nan.  Was  die  bedeutung  des  ausdrucks  erst  man  betrifft,  so  nehme 
ich  ihn  für  ein  compositum  =  erstmann,  in  Übereinstimmung  mit 
dem  bearbeiter  des  zweiten  exemplars  und  mit  Pictorius,  welche 
beide  eben  so  schreiben,  und  verstehe  darunter  einfach  ein  bundes- 
tfltipt;  denn  Pct.  übersetzt  das  wort  mit  antistes.  und  jene  drei 
oder  vier  münner  waren  ja  in  der  that  die  häupter  des  alten  Schwei- 
zerbundes. Zweitens  aber  wird  in  der  bergmannssprache  auch  häu- 
fig der  erste  unter  den  bergleuten  er stmann  genannt;  mithin  könnte 
der  dichter  damit  jene  männer  auch  als  die  ersten,  die  am  bau  der 
freiheit  arbeiteten,  bezeichnet  haben.  Endlich  kann  man  den  aus- 
druck  erst  man  auch  im  gewöhnlichen  sinne  nehmen,  und  sagen:  bei 
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den  vier  ersten  mämiern,  welche  etc.    Die  letzte  bedeutung  fällt  mit 
der  zweiten  beinahe  zusammen. 
3472  iu  der  ich  worden  bin]  in  der  ich  geboren  wurde,  schwz, 
3477  der  minderen  zai  grad  ouaevar]  die  mindere  zahl  22  nicht  gewiss, 
sondern  nur  beiläufig  genommen,    so  dass   ich  damals  etwa   einige 
jähre  über  oder  unter  122  alt  war.     Unter  der  minderzahl  verstand 
man  zu  jener  zeit  getvöhnlich   die  zehner  und  einer,  die  über   das 
volle  Jahrhundert  verflossen  waren,  und  diese  art  zu  schreiben  war 
nichts  seltenes,  z.  b.   zw  den  Weihnachten  im  92.   der  minderen  zahl 
=  a.  1491.      Den  gegensatz  zu  dieser  art  der  Zeitrechnung  bildete 
die  Zählung  nach  der  mcrer  zahl ,  d.  h.  nach  Jahrhunderten,  Sm.  i, 
248. 
3480  —  3484  by  denen  töchteren,   so  vil  knaben  hau  ich  in  eeren  by  in 
g'haben:  120  mit  minen  und  den  kindskind]  mit  denen  ich  120  töchter 
und  söhne  gehabt  habe,  meine  kindeskinder  nämlich  dazu  gerechnet. 

3490  ein  habermuss]  auch  jetzt  noch  ein  gewöhnliches  gericht  der 
Schweizer. 

3491  ziger,  ancken]  s.  v.  1549. 

3495  über  d'statt]  über  gebühr,  im.  höchsten  grade. 

3496  noch]  doch. 

3500  in  solchem  schin  wird  gnommen]  in  so  schönem  lichte  dargestellt 
ivird. 

3501  im  brach  wils  sin]  sie  will  so  im  gebrauche  sein  =  man  verthei- 
digt  ihren  gebrauch  so,  als  ob  etc. 

3503  glich,  wen  es  müegi]  unbekümmert  darum,  wen  es  verdriessen 
möge;  s.  V.  122. 

3504  so  übel  gschochen]  so  sehr  verabscheut.  Das  adv.  übel  gibt,  wie 
das  lat.  male,  den  verben  oft  nur  eine  intensive  bedeutung,  und  lässt 
sich  mit  sehr,  überaus  übersetzen,  z.  b.  übelblangen,  sehr  verlangen, 
V.  747;  übel  fürchten,  übel  fluochen,  übel  strafen,  übel  stinken  etc. 
s.  Pct.  441.  —  scheuchen  ==  schüchen,  s.  V.  v.  380. 

3515  dann  ist  der  (dem)  schimpff  der  boden  uss]  dann  ist  das  spiel  zu 
ende,  der  schimpf,  spielj  scherz,  Schauspiel,  Pct.  352.  der  muss  ein 
Schreibfehler  sein,  wofür,  wie  in  der  var.  dem  stehen  sollte;  ver- 
muthlich  ivurde  der  Schreiber  durch  das  in  demselben  verse  sogleich 
folgende  der  dazu  verleitet. 

3520  wol  ichs]  vermuthlich  der  von  v.  3517  abhängige  conjunctiv;  vgl. 
«;.  1450. 

3531  unser  gferden]  unsere  gefahren. 

3538,  3539  wirt  er  nit  Ion  —  Ion  undergon]  nämlich  sie,  die  eidgenos- 
senschaft.  Das  doppelte  Ion,  ivelches  unten  v.  3642  noch  einmal 
vorkommt,  wird  in  der  Schweiz  noch  jetzt  gebraucht;  so  z.  b.  hörte 
ich  einmal  einen  knaben  sagen:  muoss  ich  sie  (_die  fliege,  die  er  ge- 
fangen hattet  la  flüga  la?  Ein  ähnlicher  pleonasmus  findet  mit 
dem  verb  gehen  statt,  z.  b.  sind  ir  scho  go  ässa  gonge?  Vgl. 
das  frz.  faire  faire  in  der  bedeutung:  machen  lassen.    Doch  könnte 
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Ion  in  V.  3538   auch  bedeuten:   verlassen;    dann  wäre  am  ende  die- 
ses Verses  ein  komma  zu  setzen. 

Nach  V.  3541  jung  knab]  =  eiti  jünyling  unter  20  jähren. 

3548  niachend's  msr]  schreitet  zur  abstimmung. 

3555  dass']  dass  sie. 

3567  die  scliiuipflich  art]  die  scherzweise. 

3570  veracht]  das  subj.  sind  fehlt. 

3591  der  babilonisch  und  chaldeysch  künig]  Dieser  vers,  der  vom  er- 
sten Schreiber  übersehen  worden  sein  muss ,  ist  am  rande  von  einer 
anderen  hand  eingeschaltet.     Ich  habe  darin  des  reimes  wegen  küng 

■  anstatt  künig  gesetzt,  weil  das  wort  auch  im  original  icahrschein- 
lich  eben  so  geschrieben  war ;  auch  unten  vv.  3631,  3tj32  reimte  der 
dichter  kiing  auf  ding,  und  im  v.  3639,  ico  das  wort  nicht  des  rei- 
mes wegen  steht,  gebraucht  er  es  wieder,  so  dass  es  ihm  in  dieser 
form  eigenthümlich  zu  sein  scheint. 

3592  gross  Wunderding]  ein  grosses  wundergesicht. 

3594  ercliipftj  erschreckt,  erclupfen,  crklüepfeu  ^^nd  erklopfen,  scftla- 
gen,  durch  klopfen  aufregen,  erschrecken,  animum  percutere,  Pct. 
112  und  Z.  81. 

3596  d'vernunlTt  verzuckt]  den  verstand,  entzogen,  geraubt,  verzucken, 
compos.  aus  ver  und  zücken^  zucken,  schnell  nach  einem  dinge  hin- 
fahren, in  eile  ziehen,  wegreissen;  und  dieses  von  ziolian. 

3599  wie  er  gsicht  nit  dcnckeu  kund]  da  er  des  gesichtes  sich  nicht 
erinnern  konnte,    gsicht,  st.  dHs  gs. 

3605  verhütten]  =  vorbütten  und  verbieten,  voraus  entbieten,  anzeigen, 
Z.  511. 

3608  mit  inen  boclitl  mit  ihnen  lärmt  und  tobt,  boclien,  schreien,  lär- 
men, toben,  wüthen,  schelten,  Pct.  73;  vgl.  v.  1220. 

3612  und  die  gsellen  sin]  und  seine  genossen.  Das  wort  gesell  hatte 
ehemals  eine  weitere  bedeutung,  als  heutzutage;  so  gab  es  pfarrge- 
sellen,  rathsgesellen  etc.,  Sm.  3,  228;  vgl.  vv.  1550  und  3447. 

3616  var.  Abnedego]  verschrieben  =  Abdenego. 

3622  geheimnus]  f.  das  geheimniss,  die  geheime  bedeutung.  des  traumes. 

3626  des  gsiclil]  des  gesichtes. 

3634  ia]  auch,  ja  auch,   iiberdiess  =  und,  Pct.  233. 

3635  künstler]  =  Schwarzkünstler ;  s.  v.  3602. 

3642  das  liess  ücli  beduucken  lau]  das  Hess  euch  meinen,  es  erregte  in 
euch  die  Vorstellung,  als  ob  etc.     Veber  das  doppelte  Ion   s.  v.  3538. 
3647  zanien  g'löl't]  zusammen  gelöthet. 

3649  zameu  gschJagen]  zusammen  gefügt. 

3650  so  ich  wytter  sagen]  wie  ich  weiter  sage  =  sage  ich  weiter; 
vgl.  V.  3724. 

3651  von  Stachel,  ysen  gschweizt]  von  stahl  und  eisen  zusammen  ge- 
schweisst. 

3652  zürnen  glieizt]  durch  hitze  zusammen  gefügt. 

3658  das  z'eschen  wart]  dass  es  zu  asche  icurde.  die  und  der  eschen, 
die  esche  {cius  asca'),  asche;  s.  Z. 

[xiv.i  16 
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3661  'sjrdin,  'sysiu]  das  irdene,  das  eiserne,  die  irdenen  und  eisernen 
bestandtheile. 

3668  alle  cluss]  alle  hlüfte.  klus,  klüse,  von  dem' tat.  claudo,  enge 
kliift,  gebirgspass ;  auch  klause,  Pct.  845.  Vgl.  das  frz.  ecluse  und 
das  gr.  v.Ul?. 

3678  Ir  in  Iiand]  ihr  besitzet. 

3694  dem  glesten  kupfer  glicli]  glest  ist  wol  das  part.  praet.  =  geglest 
von  glesten,  glänzend  machen,  wie  fetter,  factitio  von  glasten  oder 
glesten,  glänzen,  Sm.  2,  94.  Vgl.  Z.  127.-  glesten,  glänzen  und 
gieste,  blendender  glänz;  ferner  Pict.  183.-  glasten,  ignescere,  und 
Das.  die  glast,  das  äussere  am  geschirr,  an  einer  wand  =  glasnr, 
tünche  etc.  Das.  hat  auch  das  part.  praet  7iämlich:  eine  geglesste 
wand,  crustatus  paries.  Mithin  wäre  glestes  kupfer,  glänzend  ge- 
machtes kupfer,  entweder  indem  es  noch  neu,  oder  weil  es  polirt  ist, 
also  blankes  oder  poUrtes  kupfer.  Vgl.  v.  3686,  tvo  auch  vom 
glänze  des  Silbers  die  rede  ist. 

3704  b'stendi]  die  beständigkeit  und  festigkeit. 

3705  verstand]  Sinti. 
3713  verbüt]  s.  v.  3605. 

3713  darzuo  die  giichnus  und  diss  g'schicht]  merket  überdiess  auf  das 
gleichniss  etc.     gschicht  als  neutr.  ist  sonst  ungewöhnlich. 

3717  gott  der  fels]  =  gott,  den  fels,  schwz. 

3736  from]  kräftig;  überhaupt  so,  wie  er  als  weltregent  sein  soll,  also 
insbesondere:  gerecht.  In  dieser  bedeutung  wurde  das  wort  von  re- 
genten  hätifig  gebraucht;  s.  Sm. 

3745  da's]  da  es. 

3753  trost]  Stärkung,   Pct.  409. 

3756  biss]  sei,  schwz.  —  da  schick  dich  in]  darnach  strebe;  vgl.  da- 
mit.- sich  schicken,  recht  zu  thun,  appUcare  animum  ad  frugem,  Pct. 
350. 


Wörtervcrzcichnlss  zu  den  erläuterunoen. 


Abkürzungen. 

A.  =  acciisativ.  D.  =  dativ.  G.  =  genitiv.  DP.  =  dat.  der  person. 
GS.  —  gen.  der  suche.  GPS.  =  gen.  der  person  od.  der  sacke.  — ■ 
f.  =:  feinin.  m.  =  masc.  n.  =  neiilr.  v.  ^=  ve'rb.  var.  ^=  Vari- 
ante. —  r.  =  Vorspiel.  ad  lect.  =  ad  lectorem.  pers.  drani.  = 
personae  dramatis.  Die  verse  in  Etter  Heini  sind  nur  durch  zah- 
len bezeichnet. 


ab  885,  3335.     voriiss  und  ab  3405. 

Abalzelleu,  pers.  drum.  23. 

aber,  wieder  25S0. 

abkomiuen,  GS.  2339. 

abschrenzen,  I^  628. 

ahsente,  1'.  378. 

abston,  GS.  704. 

Ach,  Aachen,  V.  71. 

acut  12S7. 

äclit  1287  var. 

achten,  l'.  609. 

allg02sanien  589. 

alls,   Y.  234. 

allsand,  allsandt  472,  762. 

allsbald  2417. 

allweg  694. 

auckea  1549. 

änderst,  adj.  2750. 

angan  1472. 

augstlieh,  überaus  2971. 

äni  3388. 

ankeren  315. 

anruofen  3286. 

anschlag,  F.  289. 

auschlaben,  V.  283. 

auseclieu  265. 

anstrengen,  V.  445  -  3432. 

autbasteu  499. 

Antichrist  1899. 

antreffeu  2578. 


anzeigen  353,  2614. 
arbeit,  7nühe  1481,  3510. 
arbeitseligist,  V.  243. 
Aergäüw,  Aargau,   V.  630. 
arguireu  337. 
argument  62,  669. 
art  656. 
as,  V.  747. 

B. 
bachant  558. 
band,  «.  sack, 
basken,  V.  57. 
beckou  1417. 
bedenken  Csich)  2785. 
Beggenried,  V,  281. 
behalTien ,  ad  lect.   2. 
bchan,    1'.    154.     praes.  conj.   wir 

"bcbebiud,   T.  294.   —  sich  behau, 
GS.  141. 

Beizebock,  pers.  dram.  4. 

Benz  112. 

beschiessen  Chschüüssen)  1274. 

besclnveren  1930. 

z'best   (ich  kann)    8545.   —  z'best 
(ich  mag)  3350. 

bestetteu  1807. 

bcstreitten  2877. 

bett  2479. 

betten,  V.  430. 

beye,  f.  8773 

bieten  2542. 
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hotz,  V.  827. 

brangnieren,  V.   39  ti.   320. 

broubt,  geraubt  3007, 

brügen  1310. 

bruchen,  strytt,  F.  1141;  laster  392. 

bsalen  3131. 

bscheid  3206. 

bschetzeu  86. 

bschib,  F.  583. 

bschissen,  F.  560. 

bslendi  3704. 

bston  8130. 

bu,  F.  44. 

buckea  1908. 

bühel  2056. 

bulle  1290. 

bünnfc  8801. 

biioss  1633. 

Burlibuss  2576. 

büteu  =  bieten  383. 

buwen  947. 

Buz  48. 

C. 
Claus  von  Underwalden  911. 
Cleüwi,  F.  831. 
cluss  3668. 
commuu,  F.  67. 
crone,  s.  kröne. 

». 
dallen,  F.  46. 

darhinter  75.    d.  kommen  698. 
demmen,  F.  57;  vgl.  tämmen. 
dencken,  sich  erinnern  3599. 
desy,  F.  435. 
dick,  oft,  F.  194.    dick  pfennig,  s. 

Pfennig, 
diu  theli,  F.   158. 
dörffen_,  F.  441. 
doub  302. 

dran  sein  (mit  einem),  F.  635. 
drumm,  ende,  F.  643. 
durch,  wegen  1259. 
durächten,  durchächten  1868. 

K. 
eb,  F.  839. 
eben,  F.  41. 
echt,  s.  acht. 


Eckart,  pers.  dram.  10. 
ee,   F.  117. 
eer  1445. 
eff  =  uff  3143. 
eid  2544. 
eigen,  F.  839. 
einig,  einzig  35. 
eleni,  Verbannung  17 4i. 
encklein  3239. 
entschütten,  F.  346. 
entschütter,  F.  417. 
erclupfen  3594. 
erduren  2025. 
ergründen  1566, 
Erni,  pers.  dram.  22. 
erschiessen,   V.  379. 
erstmann  3469. 
erweren  8461. 
erwinden,  F.  597. 
erzellen,  zählen  3046;  aufzählen 
935,  943,  1841;  erwähnen  3414. 
eschen,  m.  u.  f.  3658. 
zu  etlicher  zytt,  einmal,  V.  656. 
etter,  pers.  dram.  3. 

F. 
fäcken,  ad  lect.  89. 
fal  817. 
falsch  1759. 
fantasy  495. 

fart,  iveg  143;  ein  fart,  einmal  715. 
fast,  sehr,   V.  55  etc. 
fech,  F.,  847. 

fechten  {m\i  dem  judenspiess)  8840. 
feil  Cübel)  3637. 
fern,   F.  47. 
festen,  v.  1879. 
figur,  ad  lect.  56. 
finanz  933. 

flien,  fortgehen,  V.  747. 
fräffen  701,  1556. 
fräffenheit  1929. 
fräffne  125. 
frist,  ad  lect.  56. 
fromm  8195,  3736. 
frumra,  T\  187. 

fry,  adv.  ad  lect.  20  -  354,  2688. 
frygen,  ad  lect.  51. 
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fulckeit  1559. 
füllen  243. 
fünstig  2905. 
fürbass  .3005. 
fiirfaren  2498,  2533.- 
fürfüren  3046. 
fürgang  1435. 
fürgon  3336. 
fürkouflf  2689. 
fürschlan  1633. 
fürzüciien  89. 

«. 
gacli  160. 

gannd,  s.  gen  iyeheii). 
gar  328, 
gefällig  312. 
geferd  164,  3531. 
gefolgen,  befolyen  2567. 
gehan  2467. 
geheimnus,  f.  3622. 
gellt,  r.  42. 
geloiipt  (glauben)  3006. 
gen,  r.,  praes.  er  gilt  3461,    T'. 
166.    wir  gl'und,  sy  gend ;  part. 
praet.  geben  und  gen,  geben. 
gen  (gon,  gan),  v.,  praes.  ind.  er 
gad  (gatt),   sy  gaiid;    cunj.  ich, 
er  gang  600;    imp.  gang,   gend 
8501;    pnrt.  praes.    gannd  593; 
p.p.  gangen,  gehen;  sich  ereig- 
nen 399/  hindcrsich  g.  2644,  dar- 
ab  g.,    r.  91. 
gen,  praep.  D.  2984. 
geniessen,  J'.  280. 
Gennouw,  Genua,   J'.   79. 
gesclnvindigkeit,  list  685. 
gesell,  genösse  70,  1550,  3612. 
■  gesipt,  adj.  1957. 
gefäuipt,  s.  tänimen. 
gewaltigen,  v.  3436. 
gfaren,  adj.  357. 
gfürwt  2212. 
gfellen  2116. 
gfiert  554. 
ghäck  775. 
ghas,  V.  515. 
gliess  531. 


gländ,  ad  lect.  10. 

g'leben,   f.  683. 

gleiclinns,  f.  3713. 

gleit,  s.  leggen. 

glesten  3694. 

glich  882. 

glichen  CsicliJ,  ad  lect.  82. 

glimpf  1624,  3481. 

gmeindcn  318. 

g'ncsen,   V.  284. 

gon,  s.  gen. 

goiich,   F.  529. 

Cby)  gott  1468;  goKgeb,   T.  576. 

gran,   l'.  515. 

grien,  n.  569. 

griss  2652. 

grob,  unkeusch   17n5. 

g'roll,   r.  341. 

gründen,  grübeln  711. 

grusam,  furchtbar,  ad  lect.  70. 

grüwcl  1693. 

gschicht,  n.  3713. 

gschickt  (einem  sein)  3467. 

g'schüz  111. 

gseilt,  5.  sagen. 

gsell,  s.  gesell. 

gsiu,  s.  sin. 

gsper  1145. 

gült  1632. 

gwalt,   r.  90.  -   1346,  2797. 

gwcrb,  VI.  2645. 

gwüssne,  f.  3461. 

gynöffel,   V.  743. 

g^tigkeit  2397. 

gytt  41. 

H. 

han,  V.  praes.  ind.  ich  han  (haun), 
du  best,  wir  handt  (hännd),  sy 
hannd;  conj.  ir  liabind  (heigind), 
praet.  conj.  ir  hettind  (heleud); 
p.  p.  ghan  Cghept),  haben;  hal- 
.  ten,  V.  133.  —  2431  etc.  hau 
Cuff  etwas)  632. 

band  (by  der)  =  handschlag  38S3. 

handeln,  AS.  1464. 

z'handen  gon   1246. 

handlung,  handel  2531. 
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hänueutharm  8586. 

har,  adv.  ad  lect.  9. 

Iiarf,  V.  415;  ad  lect  9. 

Iiaspelhorn  8636. 

Hehii,  pers.  dram.  3. 

heiter  354. 

hei,  adj.   V.  575.  —  8318. 

helg  18. 

heran  wageu  1139. 

herold,  pers.  dram.  1. 

herrsclien ,  A.  37. 

heüvstöffel  1820. 

hindersich,   zurück  2989;  h.   biin- 

geu,  T\  530;   h.  gon  8644. 
hinderstellig  machen  8608. 
hlrt,  zeit  1992. 
hofirer,  J .  319. 
holz,  wald  3428. 
hörcD,  atifliören,   l\  738,  740. 
hortl  1362. 
Hortulus  945  var. 
horwer  (thuoch)  851. 
hotten,  F.  380. 
hoinven  1611. 
hu,   V.  43. 
hübsche,    T .  384. 
huadshiit  2289. 
huory  1616. 
hür,   r.  47. 
hurt,   r.  887. 
husea  8438. 
husgügel,   f.  745. 
husslich  8845. 

ia  49,  2672,  3634. 
iarzytt  (stiftea)  771. 
ichen,  J\  43,  213,  887. 
Jemi,   y.  227. 
ienen,   V.  222. 
iezundau  189. 
igleu,  V.  300. 
iun  (habeii)  596. 
inrunen  2685. 
loch,  auch  341. 
judeuspiess  2240. 
Julius,  ad  lect.  87. 
iüppen,    f.  533. 


H. 

JialtAvce  586. 

kampfrad  1139. 

kappen,   V.  709. 

kerea  1437. 

kilch,   y.  346. 

kilcheupreng  758. 

kilchhör  2548. 

knab,  pers.  dram.  30. 

kuecht,   y.  93. 

kon  (kan,  kummen),  v.  F.  350.  — 
1283;  praes.  ind.  ich  kumin,  er 
kunipt  (kunnt),  ir körnend;  conj. 
sy  kuniiud;  praet.  conj.  er  kern 
Cköm);  imper.  kömmeüd  (könud 
8819);  /;.  p,  kuminea  (kommen, 
kan,  y.  136.  —  1618)  kommen. 
darhinder  k.  698;  wol  k.  3467. 

könnt,  s.  kon. 

künden,  p.  p.  von  können  876. 
krida  445. 
kröne   163. 
krumb,   T.  298. 
kuutschafft,   F.  589. 
kiinstler,  Schwarzkünstler  3635. 
S.  Küris  ritt  2318. 
Ja, 
Läberberg,  ad  lect.  16. 
läbig  1485. 
lemi  1637. 
Lamparteck  944. 
landsgmeiud  8556. 
lanntammen,  pers.  dram.  8. 
lanutschriber,  pers.  dram.  19. 
lanutweibel,  pers.  dram.  18. 
läz,  adj.  8710. 

leggen,  v.  p.  ;>.  gleit,    F.  89;  le- 
gen, niedermachen,  ad  lect.  89. 
leinen,  lehnen  8859. 
leren,  lernen  733,  2504  etc. 
Lez,   r.  237. 
z'lezi  lau  869. 
lieh  (machen),  F.  735. 
lichaui,  adv.  F.  223. 
lieber,  interj.   F.  483. 
liugen  (sich  lassen)  365. 
loa  Ion  3538,  3642. 
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losen  1268. 

löiifT,  ereignisse  2832. 

Louwerz,   f.  273. 

luD,  m.  laiine,  f.  68. 

(im)  liioder  (liggen)  1646. 

lupfen  468. 

lüzel  71. 

M. 
man,  plur.  =  männer,    T'.  422. 
mee,  länger  3145. 
Hier   2333,   2568,   2949,  3045.     das 

nier  erteilen  3392. 
meren  3027. 
merer  2943. 
miett  463,  1572. 
Diietiing  3119. 
minder,  s.  zal. 
mi'r  =  miner  3227. 
misselingeu,  miss/allen,   J'.  323. 
missgloub  9S9. 
mit  =  damit  3161. 
mite],  mitte  3103 
mönchen  machen  965  iHir. 
morn  3245. 

müegen  =  müej'en  3503. 
müessig   gon,    GPS.y     f.   325.  — 

1788  etc. 
nniey  1453. 
miiejen,    r.  122. 
mngt  (wir),  wir  mögen  2516. 
muott  Cfryer)  2272. 
myt,  mytt  814. 

^' 
nach,    7ioch,     T'.    43.  —  93,    619, 

2802  etc. 
nachtpur  2575'  var. 
njimeu,  s.  nemmen. 
nammcn  (niit)  1364. 
nämmeu,  £,  nemmen. 
narrenkappe,  f.  709. 
Nawera,  T'.  169. 
Nefels,   r.  237. 
nelsswar  382. 
nemmen  (nämen,  nämmen),  T''.  58; 

V.  praes.  ind.  er  nempt  (nampt, 

nämpt),  nennen. 
nen  835;  v.  praes.  ind.   sy  nend; 


imper.  nimb;  p.  p.  genon  (gnon, 
gnan  10);  nehmen;  für  sich  n.  10. 

neyerin,  J'.  726. 

neywer  =  neisswar. 

nien  =  nieneu,  J'.  ö<<. 

nieuen,   f.  446. 

noch,  dennoch  3151,  3496. 

uochfeu,  T'.  691. 

uodt,7.  441. 

nollbruder,  nach  590. 

nümman  812. 

nümme  812  rar. 

nümmen  879. 

nun,  nur  351,  560,  2397,  3108  etc. 

nunncn  (machen)  965.  .   ■ 

mit,   r.  91. 

nüttel,  F.  744. 

nütestminder  697. 

nüz,   f.  479. 

ujd,  feindscha/'t  3340. 
O. 

Oberhand  7S. 

offentürig,    f .  163. 

olTenleim  2712. 

üpfel,  apfelf   J'.  742. 

erden,   J'.  163. 

ordinanz  921. 

orth,  ad  lect.  3. 

Ortulus  945.    . 

osterstopf  759. 

osteftouff  759  var. 
P. 

Pater  Noster  551. 

Pfennig  (dicker)  3210. 

pfjlTen  (niacheo),  J'.  375. 

pfyfTers  (tanz)  474. 

pracht,   hochmtith  2850. 

prang  495. 

prangnieren,  V.  39. 
». 

ranck  1609,   2987. 

rasslen  2220. 

Rationale  Divinoruni  943. 

rechnen  1174. 

rechnung  (han),  GS.  1382. 

reichen  2814. 

relss,  s.  zerelss. 
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rellen,  f.  650,  2597. 

riber  2754. 

riug'sam  781. 

risel  841. 

ritf,  V.  5-34. 

ruch  419,  2697. 

z'ruggen  1573. 

rune,  /'.  2685. 

Ruozifal,  pers.  dram.  9. 

riiw,  m.  busse  755. 

rjclisnen  423. 

rychtag  1569. 

rymen  3076. 

rynstram,  V,.  658. 
S. 

(von)  Sachen,  adv.  2524. 

Sachen  3309,  v.  praes.  ich  sich,   J\ 
275,  er  sieht  (sich  5l);  sehen. 

sack  und  band  472. 

sagen  (segeu),  v.  praes.   er  seit; 
p.  p.   gseit  (gseidt)  2985;  sagen. 

sam  2489. 

schaffelln  (schäfelin)j  nach  381. 

schampper  2222. 

schellen,  T.  124;  seh.  schlan,  F.  42. 

schellig  3422. 

scheren,  J'.  237. 

Segen,  s.  sagen. 

schicken  (sich  in  etwas),  nach  ei- 
ner Sache  streben  3756. 

schier  226. 

schimpff,  spiel  3515. 

schimpfflich,  scherzhaft  3567. 

schin,  r.  26. 

schindfesel  (schindfessel)  2653. 

schlecht,    V.  24.   —   2068,  2525  elc. 

schlechtlich  144. 

schleizen  1168. 

schlutten  531. 

schaffen,   V.  374. 

schlyffersesel  2652. 

schmecken  (an  den  stuol)  1209. 

schmüxen  2224. 

schön,    V.  451.  —  80,  95. 

schrunda  445. 

schlichen,  J\  380. 

schüsselkorb  2586. 


schütten,  V.  534. 
schwiegen,  1)S.,    T'.  46. 
schyben,  f.  2713. 
selig,  r.  113. 
selzam,  V.  298. 
selzen,  F.  163.  —  42. 
sich,  «.  Sachen, 
sieht,  s.  Sachen, 
sidmal  63. 

sin,  V.  praes.  ind.  ir  sind;  conj.  er 
sy  (sye,  syg);  praet.  ind.  ich, 
er  was,  sy  warend;  co7ij.  ir 
werind,  sy  werind  (werit  1398); 
imper.  sing,  biss,  plur.  sind;  p. 
p.  gesin  (gsin),  V.  25.  sein; 
vor  sin,  DP.  1433. 
sind,  s.  sin. 

sinnen,  denken,  bedenken  3099. 
sitt,  m.  1660. 

sollen,  V.  praes.  ind.  du  solt  Csott 
2559),    Avir    sollen     (sond),     ir 
sond;    conj.  wir  söllind;    praet. 
conj.   ich   sollt   (sott    1382),    du 
Sültist,     wir     söllteud;     sollen; 
nützen,    r,  617. 
sömlich,   V.  9. 
sorgklich  2833. 
sott,  s.  Süllen, 
sott,  s.  Süllen. 

spalten,  v.  praet.  spielt  3373. 
spangierkappen  2308  u.   J'.  709. 
speiwerch  641. 
sper  1136,  1138. 
spielt,  s.  spalten. 
Stab  (des  papstes)  3165. 
Stachel,  stahl  3651. 
stallen,  v.  1630. 
standen,  /".  3444. 
stat    (statt),     F.    539.   —   18    etc. 

über  d'statt  3495. 
stellen  (in-eins)  15;  den  stuolgang 

2641. 
stett  (uf  der  .-)  2813. 
Stil,  schwänz  468. 
stol  1209  var. 
stolze,  F.  424. 
Streben,  DS.,  F.  78. 
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striten,  v.  415. 
stritten,  snbst.  j/lur.  1534. 
studieren  347,  3170. 
stund  3025. 
Stundungen,    /'.  45. 
stjff,  fest,  ad  Uct.  9. 
sublimes,   /  .  372. 
Sünden,  sündigen  3169. 
sunst,  so  aber  3136. 
suon,  f.  sühnung  1278. 
süwrang  31^1. 

T. 
tag  (lian),    T  .  281,-  ze  tagen  3127; 

guoter  tagen  2997;    unser  tagen 

1397. 
tämnieu  (demincn) ,    p.  p,   getänipt 

1537. 
thämmen  1588,  2024. 
Ilianndt  2676. 
tlianntten  557. 
theli,    r.  158. 
thett,   s.  lliuon. 
thouff,  7n.  19. 
thuon,  V.  praes.  ind.  ich  thuon,  53- 

thücnd;   conj.  er  thüe,  sy  tliüe- 

ind;    praet.  ind.  ich  thett;  p.  p. 

gethon  ((hon;  than;  thuon  3157); 

thiin;  pleonastisth ,    l  .   49h.   — 

3157. 
tobel  410. 
tönen  2649. 
toub,  toll  3311. 
trachten,  F.  35. 
tragen,  p.  p.  treit  1371. 
trägi  1560. 

treiben  (die  reiff),    J'.  235. 
treit,  s.  fragen, 
tringen  204. 
trost,  Stärkung  3753. 
trösten  (sich  -  uff  etwas)  3391. 
trummea  2389. 
truren,  m.  1392. 
trouAven  3434. 
tugent,  F.  135. 

U. 

übel,  sehr  3504. 
übelblangen  747. 

[XIV.] 


übelfeil  2637. 

übelzytt  ^ö7. 

üben  (sich),  sich  bewegen  401. 

über,  s.  statt. 

üb'erbochen  224. 

überckon  (überckan),  r.  praes.  wir 
überckonnt,  F.  255;  p.  p.  über- 
ckumnien;  bekommen,  F.  277.  — 
2388;  antreffen,  AP.  378. 

überringen  2236. 

uffgen,  T'.  714. 

uffnen  2618. 

ufTrecnt,  aufrichtig  1662. 

uffsehen  (hau)  2247. 

unischlahen  (den  kiibcl),   /'.  570. 

und,  conJ.  als  23;  dass  1666. 

(der)  undere,  nnterthan  78. 

underscheidt  1732. 

undersprechcn  1243. 

u"nfer(ig  193. 

unllat  2651. 
ungcvar  2621. 
ungefell  312. 

ungenez,  /'.  237. 

ungsund,   f .  95.  —  2643. 

unmiioss  1454. 

unnda  511. 

uiuz,    J'.  389. 

unuerd   1300. 

usslan   1423. 

usslösen,  auslöschen  765. 

ussspreiteu  (sich),  ad  lect.  76. 

V. 
vatermag  1162. 
vech  1549. 
ver  (verr)  478. 
verbleichen  32. 
verbunst,  F.  508. 
verbünstig,  J'.  501. 
verhüten     (verbültcn),    verbannen 

1728;  entbieten  3605. 
vercleiben  2211. 
vergeilt  160. 
vergreiffen  1094. 

verguot  han,  ad  lect.  24.  —   3371. 
verbergen  1797. 
verhönen  2648. 
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verklüegen  2214  var. 
verkiiiiimeit,  bekümmert  3242. 
veflaii  (hinder),  f .  588. 
verlengeu  1415. 
vermist  760. 
vernampt  770,  1622. 
^eruejen  2670. 
veinüegen  2214. 
vernüten  1695. 
verbuchten  980. 
veningieii,  ad  lect.  2. 
verruoclUi,  subst.  215. 
verschazen,   /'.  109;  vgl.  versclie- 

zen. 
verschezen,    J'.  687.  —  2668;  Vffl. 

verschazen. 
verschwynen  727. 
versehen,  verrichten,  2805. 
versprechen  239. 
verstand,  meiniing  412;  verstand- 

niss  1505;  sinn  1594,  2613. 
vereinbarling  3206. 
versüwen  1352. 
verträchen  924. 
vertragen  1585. 
verursacht,  veranlasst  2918. 
verwahren,  abwehren  442. 
verzegen  2122. 

verziehen,  aufschieben  2517,  2836. 
verzucken  3596. 
viel  nach  196. 
viele,  f.  2036. 
Vitae  Patiniin  944. 
vol  (der  rechnung)  1513. 
volg  2718;  v.  machen  2333. 
vorab  3009. 
vorheben,  V.  412. 
vortrachtung  1511. 
vorus  und  ab  3405. 
vorwerz,  zuerst  2193. 

wachs,  sigelwachs  2290. 

wägen,  erwägen  1335. 

z'weg  bringen  1319. 

weger,   V.  261. 

eins  Wegs  377. 

(tnau)  weisst  ^  weiss  998. 


Avalen,  T\  467. 

Avältsch  =  wälsch,  ad  lect.  4. 

wann,  denn,   V.  3. 

war,  wohin  297. 

warten,  DP.  2012. 

M-artgellt  3209. 

w^as,   V.  490,  s.  sin. 

Avas,  pron.  mit  dem  gen.  1838. 

was,  subst.  m.  wasen  1739. 

St.  Wattla,  Wattlia  474,  8638. 

wellen  (wollen^,  v.  praes.  ind.  du 
willt  (witt  1979),  wir  wennd 
(wend),  ihr  wennd;  conj.  er 
welle,  Jr  wellind;  praet.  conj. 
ich  wette  (weit,  wott),  ^'.  117; 
p.  p.  wellen;  wollen. 

Avelt,  leiite  402. 

werch,  iverk,  V.  158. 

wercken  1348. 

werden,  v.  praes.  ind.  ich  wirt, 
er  wirt  (wärt);  praet.  conj.  er 
wurd,  r.  67,  510,  sy  wurdind; 
iverden;  geboren  werden  3472. 

wei'it,  s.  sin. 

werlich,   f\  645. 

wert  wir  =  werden  wir  8457. 

wider,  zuwider  1944. 

Aviderfächteu  1867. 

widerrach  1716. 

widersprächen,  A.  1868. 

wied'  =  wie  du  1110. 

Winderseil  2636. 

wirs  859. 

Witt,  s.  wellen. 

wollen,  s.  w'elleD. 

wo,  wenn  8415. 

won,  gewohnheit  1661. 

wonhaft,  trügerisch  1485. 

worzeichen,   T.  421. 

wunder,  adv.  2522. 

Wunderding  3592. 

wundergeb  673. 

wundergschrey  42. 

wurd,  s.  werden. 

wys  (und  berden)  3003. 

wyss,  pers.  dram.  11. 
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Y. 

ye  3438. 
jfrig  1746. 
3'nneD,    r.  88. 
ytel  87. 

zul  Cmiudere)  3477. 
zeliand,   F.  465. 
Zellen  1174. 
zereiss  (züclien)  624. 
zerhoiiwen  Cl<Ieicler)  2114. 
zerhygea  2631. 
zerschnitten  (kleider)  249. 
ziger  1549. 
zring  2898. 


zucht,  artigkeit  1445. 

züg,  r.  452.  ♦ 

Zügen,  auf  jem.  3071. 

zähen  (züchen)  624,  i'.  praet.  conj. 

er  zug;    ziehen;    auf  etwas  z. 

58 j  fürher  z.  1394. 
zuotriukea  242. 
zuoverwantte,  ad  lect.  3. 
Züricher,  ad  lect  29. 
zwan,  V.  233. 
zwar,    wahrlich,    ad  lect.  26.  — 

3107  var.  3646  vat'.  etc. 
zwingen,  drängen  2134. 
zwölfbott  1963. 
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